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Jetzt ift endlich die Gewißheit vorhanden, 


Daß die Geographie der Griechen und Roͤmer, 


von welcher bis jetzt fieben Theile abgedruckt 
find, mit der Ausgabe der folgenden: bis zum 


zehnten ihr gedeihliges Ende finden witd;: auch 


tritt hier nun die längft erwartete zweyte Auf 
lage ded dritten Theildan Dad Tageslicht. Rie 
bat ſich in den Zwifchenjahren, feit Ericheinung 
der erſten Auflage, der Gedanke an dad Water: 
land aus meiner Seele verloren. Sch prüfte, 
was andere Gelehrte über einzelne Gegenftände 
vortrugen, fludierte wiederholt die Quellen und 
bemerkte durch fortgefehtes Nachdenken, daB 
vieles auf ſchwankendem Fuße fland. Die Re⸗ 
fultate meiner jebigen Ueberzeugung liefert die 
gegenwärtige Auflage Die beffernde Hand 
wird man in feinem Abfchnitte vermiſſen; groͤ⸗ 
Bere Partbieen, der Bund ber Franken, der 
Urfprung der Alemannen, die aus den Hermun⸗ 
duren abfproffenden Thüsinger, die Rachrich⸗ 
ten, welche Ptolemausd bey der Fertigung fei- 
ner Charte in den ofllichen Sheilen Germaniens 
vor Augen hatte ꝛc. forderten gänzliche Umar: 
u 2 
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vr Vorrleede. 


beitung. Und die fuͤdlichen Theile Deutſch. 
lands, urſpruͤnglich der. Sitz keltiſcher Voͤl⸗ 
kerſchaften, lagen bey der erſten Ausgabe in 
troſtloſer Ungewißheit. Fortgeſetztes Stu⸗ 
dium und ergiebigere Huͤlfomittel, beſonders 
von guten Charten, welche ehemals weniger zu 
meinem Gebote ſtanden, erzeugten den Ent- 
ſchluß, Die ganze fruͤhere Arbeit über Bord zu 
werfen, um bie gewonnene Ueberſicht nicht durch 
Flickwerk, Tondern rein im Zufammenhange 
vorlegen zu können. | - | . 
Zecdem Schriftſteller fchmeichelt feine Ei⸗ 
genliebe; auch mir draͤngt ſie den Gedanken 
auf, daß die vorliegende Arbeit Grundſtein 





fuͤr Schriftſteller kuͤnftiger Zeit bleiben wird. 


Gegen einzelne Saͤtze erheben ſich zuverlaͤſſig 
jetzt und in Zukunft Zweifel, Zurechtweiſun⸗ 
gen; doch ſelbſt hierdurch erwaͤchſt Gewinn 
für die Reinheit des Ganzen; und leicht mag. 
ſichs treffen, daß der durch den erften Anfchein 
überrafchte Zweifler nach wiederholter Pruͤ⸗ 
fung Veranlaffung zur Kuͤckkehr auf die alte 
Bahn findetz in dieſen Fall bin ich ſelbſt haͤu⸗ 
fig gefommen. Es iſt gar wohl möglih, dB id 
mir zu viel verfpreche; meine Anficht mußte 

ich aber unbefangen vorlegen. \ 
Sandshut, 8 Jun. 1819, 


Der vVerfaſſer. 
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Erſtes Kapitel 


Die aͤlteſten Besife der Griechen von bem Bande big 
. Durfgen, „und einen Bewohnern. — Urſprung und, 
VNüddehnuns der Nation. 


eh Hay. ben’ Griechen noch Römern vor Julius 
Sıfar war auch nur ber. Gedanke erwacht, baf im, 
Norden von Europa ein großer, von allen Rachborg i in 


jeder Ruͤckſicht ſich auszeichnender Voͤlkerſtamm anf weit - 


verbreiteten Rändezeyen fein felbfiftändiges Weſen treibe.. 
Ihre mythologiſchen Sagen bevoͤlkerten dieſe jenfeit des 
Boreas liegenden, und daher weder durch rauhe Winde 
noch durch Kaͤlte leidenden Gegenden mit menſchlichen 
Weſen höherer Art, mit ihren Hyperboreern, Makrobiernz 
bier fuchten fie das felige Land Hermionia, ben Eins 
gang zum ‚Reiche der Abgefchiedenen, und in deſſen Naͤ⸗ 
be ein in den früheften Zeiten hiſtoriſch gefanntes Volk, 
die Kimmmerier, hinter himmelhohen Bergen verftedt. 
Alles war blos aus der Luft gegriffen; kein füdlicher 
Mann kannte das weite Land, man konnte es alſo 
ohne Gegenrede nach Belieben in das Schoͤnere umbil⸗ 
den, und ihm Bewohner zutheilen, welche in der Wirk⸗ 


id iein fi) nirgends finden wollten, obgleich die Mye 


thelogie von, ihnen. viel zu erzählen wu une 
Dannests Geographie. IIL 


2.7 Begriffe der Griechen 


Bedenklichkeiten erwuchfen mehr unb mehr gegen 
vie lieblihen Dichtungen, als Herodot hiftorifche Er. 
zaͤhlungen von den Kimmeriern an der Norbfeite des 
Pontus Gurinus, von den Budinern in den Gegenden 
der Weichfel zu- ; wußte, ahne-sine Spur von 
den hochberuͤhmten Makrobiern ꝛc., noch von dem ges 
fegneten Lande. zeigen zu koͤnnen; des vielen. Schnees 
‚wegen erklaͤrt er die nördlichern Striche für unbewohnt. 
Die alten Sagen kamen allmählich in das Dunkle, völlig 
‚aufgegeben wurden fie nie. 

+ An ihre Stelle trat durch gemiterte. geographie 
Ihe Kenntniffe eine neue Hypotheſe: dem Norben vor, 
Europa beſetzen auf der Nordoſtſeite bie. Skythen mie 
ihren Nebenoälfern, den Sauromaten ic, und den Nord⸗ 
weften decken im zufamnienhängenden Striche die kelti⸗ 
ſchen Voͤlkerſchaften. So viel wir wiffen, iſt Cphorns 
der iftfteller, welcher feine Zeikgenoffen In dieſe 
wichtige Entdeckung einweihte *). Oft wurde mit Un⸗ 
recht gegen griechiſche Einfeitigkeit und Beſchraͤnktheit 
geklagez wir wuͤrden in ihrer Lage dad nemliche Lee. 
theil: gefällt haben. Auf der Nordſeite Fannte der Grie⸗ 
che · die Skythen in’weiter Ausdehnung, und betrachtete: 
vie andern Voͤlkerſchaften diefer' Gegenden als eine Zu⸗ 
gabe; fie alle fing er an unter der Benennung Skythen 
zu umfafſſen. Im wefllicheren Lande zeigten ſich durch 
wirktiche Erfahrungen Kelten am Iſterſttome, da wo bie 
Save oder Sau in denfelben fällt; fie zeigten fi) wei: 
“. ter weſtlich jenfeit der Alpen im heutigen Beutfchland. \ 
und fogar auf der Gegenſeite im noͤrdlichen Italiens 
durch Die Mafſilier mußte die Entdeckung ſich verbreiten, 
daß die nemlichen Kelten durch ganz Frankreich weit 
gegen Norden bis zum ungekannten Lande reichen; und 
fogar im fernen Weſten bei den Iberern entdeckte man 
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s 





a) Scymnus Chius, v. 166 wie. Strabo I, p. 59, edit. Almeler. -- 
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chenfalls Selten... Vollkommen richtig war daher ber 
abgezogene Ship: durch das ganze weſtliche Europa 
berrichen Kelten jenfeit der Gebirge, ‚welche das innere” 
Land von dem Suͤdlande trernen. Und Da man: dem 
tnnesn Lande keine. große Breite gegen Norden zutpeitte; 
fo konnte nicht einmal ber Gedanke Wurzel fallen, daß 
nördlich von dem allgemein verbreiteten Stamme Dei - 
Kelten noch ein anderweitiger großer Voͤlkerſtamm 
Raum zu eigenen Sitzen, ober bad Vermögen habe, ſich 
gegen die Babe) der Kelten zu behaupten 
An: biefer feſten Weberzeugung änderten - wirklich 
gemachte Enideckungen nicht dad Mindeſte; "alles, was 
man im Nordlande fand, alles, was. auß dem Nordlane 
de kam, waren Kelten; Kelten mußten:fie in ben Fuge 
ber Brischen größtenthrils auch daun noch bleiben, 
genaue Kenntniſſe das Daſeyn ber Deutſchen und * 
— von den Kelten den Romꝛuen einleuchtend 
gemanıt. ba 
| —* zur. Zeit Aleranderẽ des Großen war 
den Griechen die Sage zugekommen, daß jenſeit ber 
Alpen, jenfeit des durch Keitika ſtroͤmenden Iſters, ein 
anderer langgeſtreckter rauher Bregwald ſich erhob; : 
man hörte feinen einheimifchen Namen Orkyniſcher ober 
Arkyniſcher Bergwald;, aber. daß ee die natütliche 
Scheidewand zwiſchen den keltiſchen und deutſchen Bi: | 
kerſchaften bildete, dieſer Gedanke Bam in Feines Gries 
den Seele, Die Nachricht Lam unſtreitig von Dem 
Beneteen am .abriatifchen Meere, welche der Bernfleins 
handel über Ne.ianern. Gegenden helehrte; Fein. auderer 
Bewohner ver Shbländer konnte in diefelben bringen; 
Anch Herodoto ältere Angabe, daß. der Atpis: Fluß 
duch, die Ombriker (RHäter) fließe, und feine Mündung 
in dem Iſter abe, ‚entforang aus der nämlichen Quelle, 
“ Deutlich wird: dr Inn durch dieſe Beftimmung:bezeiche 
net, zu welchem kein Gender aumisieiber den Beg:fand, - 


4 on »Regeife der Gnelhen. 


Sn der nemtlichen‘ Bett. mochte Pytheas mit Bu 
Hilfe der Phoͤnitier zu Gadir (Gadix) feine große Hand⸗ 
iungs⸗ und Entdeckungsreiſe nach den Kuſten der Ofkiee: 
Er hat fie wieklich erreicht und den Bemflein aus der 
Urquille geholt; denn wenn auch die übtigen Angaben 
der Reiſenachricht abwelchende Auslegung leiden ſollten, 
fo-jft er Doch- des erſte Mann in der Welt, welcher und 


ber Namen eines unſtreitig deutſchen Volte anzugeben 


. weiß. Die Gothonen kennt er an der preußifchen Mfte; 
and die Teutonen fm Innern Bandeglanbteer zu kennen; 
daß dies die allgemeine Benennung des umliegenden 
deutſchen Voͤlkerſchaften, daß es der allgemeine Stamm: 
name ſey, bliebähm unbekannt. Fuͤr uns wird er: der 
Eutdecer unſerix Voreltern, nicht fuͤr die Zeitgenoſſen; 
der, Grieche wor an häufige Lügen der Reiſenden ge 
woͤhnt, unter ihre Zahl ſezte er andy den Vytcheas mit 
feinen. feltfamen Erzaͤhlungen; ::und wer fie denn nun 
doch als Wahrheit anerkannte, erflärte-die angegebenen 
Söltafhaften uhne weitered für" Kelten, 

Died war auch der Fall, als aus: dieſen bunkeln 
Gegenden abgeriſſene Voͤlkerhaͤufen den Saͤhlaͤndern ihre 
Daſeyn geigten. . Die Baſtarnaͤ, vürch unbekannte Bor- . 
faͤlle im Innern Bebrängt,ierfchienen an den Muͤndungen 
des Iſters, und erregten allgemeines Auffehen ducch 
ihre Körpergröße, Wildheit, Kriegsluſt und durch die 
‚Ihnen eigene Art'yu Pferd mit untermiſchtem Faßvoltke 
äu fechten. Die Matebonier famen mit ihnen in naͤhere 
Berhaͤltniſſe; der Römer belämpfte ſie oftmals in ihren 
Sitzen am Jiter-; und dieſer genauern Bobanntſchaft 
ungeachtet blieben die Baſtarnaͤ im Munde der Grie⸗ 

chen und Roͤmer Kelten; erſt viel ſpaͤtere Erfahrungen 
belehrten uͤberzengend, daß fie Deutſche waren. 
.Unbegreiflich ſcheint das Feſthaltru an altherge⸗ 
brachten, Meinungen, als die un —X Soͤhne: des 
Verdes inter dem: otahekariſchen mh: Bändern und 


vom n Sande der. Dauſhei * 


Centonen ſich dem Italiener aufbrängten.- Man m. 
fuhr, daß fie aus den innern Gegenden abflammten,  , 
wo der Name Teutonen ſchon zur Kende des Pytheas 
gekommen war; ihre Koͤrperſtaͤrke, ihre Roheit wurde 
flerchterlich dem oftmals gefehlagenen Römer; er mußte 
finden, daß ihr Wefen, ihre Sprache anberö war, als die 
Speache der ihm gekannten Kelten. Und doch ‚galten 
fie bey * gleichzeitigen und zunaͤchſt folgenden 
ern als Kelten; euflr bie weit ſpaͤtere Beit bes 
lehrte den Römer, daß er gegen Date gekämpft habe; 
ohne fie zu gennen. 

Im Grunde aber begeichnete ber Italiener die 
Teutonen als Kelten, weil er keinen andern Voͤlkerſtamm 
auf feinem Rüden kannte. Zweifel mußten in ihm er⸗ 
wahen, und ' dieſe Zweifek loͤſete zum erſten Male 
Julius Caͤſar. In Gallien hatte er gegen kriegsluſtige | 
Boͤlker zu kaͤmpfen, die nicht Balfier waren. Dies 
tehrte ihn der Anblick, die ganz berfchiebene Sprache, 
es belehrten ihn Die Grräblungen. der Gallier.. Er 
fand mit beftimmter Gewißheit, daß nordoͤſtlich von 
den Kelten in Gallien ſich ein ganz. anderer großer 
Volksſtamm weit verbreite, und- ‚unmittelbar ı an feine‘ 
größe Entdeckung feſſelte fich eine neue Unwahrheit. 
Den Namen des Stammes wollte er kennen lernen; 
und lernte nichts von den deutſchen Gefangenen, nichts 
von andern mit ihm in Verbindung ſtehenden Deutſchen; 
alle nannten ſich und ihre Nachbarn nach den einzelnen 
Namen der Voͤlkerſchaften, eine allgemeine, das Ganze‘ 
umfaflende Benennung wußten fie nicht anzugeben. 
Leichtere Auskunft erhielt Gäfar durch die Gallier; 
laͤngſt hatten fie ſich angemöhnt, diefe von Often her . 
ſich ihnen aufdrängenden rohen Krieger Bermahen' zu 
nennen, und willig gemöhnte fich der Römer an die: 
nentlihe Benennung, da er von- Beet anderweitigen 
wußte; von jetzt' an fir alle Zuͤkunft begrüßt cr die 


8 Begriffe der Griechen 

Deutſchen als Germanl. Nun zeigte ſichs freylich bey 
naͤherer Aufklaͤrung, daß ber angebliche Stammnanie 
auf einem Mißgriff beruhe, aber dies aͤnderte nichts in 
der ſchon feſtgewurzelten —— bei Deutſche theilt 
das Schickſal ſo vieler anderer Voͤlker, ſich von Auslaͤn⸗ 
dern durch eine Benennung bezeichnet zu ſehen, die ihm 
voͤllig fremd iſt. Er erkannte fieum deſto mehr als voll⸗ 
gultig, weil fie Ihm ehrenvoll wars denn gern erkannte 
er ſich in der Benennung Wehrmann, Kriegsmann, unter 
welcher ſich Die Tungriĩ beym erſten Borbringen der Deuts 
‚Sehen den fragenden Galltern angekuͤndigt hatten )). 


KCaͤſars Unternehmungen gegen Die fogenannten 
Sermanen finden ihre Stelle weiter unten in dem geſchicht⸗ 
lichen Zuſammenhange, hier iſt Die Rede hlos von dem 
Entdecker des Landes und feiner Bewohner, welche er 
aim Rheine kennen lernte, und durch den nähern Um⸗ 
gang mit den Deutſchen manche merkwuͤrdige Nach⸗ 
ichten erfuhr, über bie Ausdehnung bes Landes aber, 
über bie Zlüffe und innern Völker fait ganz ohne Belehr: 
ung. blieb, Diefe brachten erſt Tpätege.Kriege, zum 
Theil auch friedliche Verhaͤltniſſez für uns fammelten 
fie vorzuͤglich Plinius, Tacitus und Prolemäus; aus 
ihren Angaben geht folgenbes allgemäine Bild hervors 
Germania reiht von Gallien aus gegen Oſten 
sufammenhängend bis an und Über bie Weichfel hinaus ; 
“ im fernern Often durch Polen bis zum Pontus Eurinus 
wohnen auch noch Germanen zwiſchen ſarmatiſchen 
Voͤlkerſchaften, doc) ohne Vermifchung z mehrere Rein⸗ 
lichkeit und feſte Sige machen den Germanen von dem 
meift nomadiſch lebenden Sarmaten Fennbai, Die Länge 





:$) Tacitus Germ, 0. 2. Reoens nomen, quonlam qui primi 
Rhenum trapsgresgi, ao muuc Twügri, tung Germani vo- 
Yu ' 


vom Laube bei Deufihen $ 
bes Bandes hat alfo größere Ausdehnung al⸗ % Nelitch 
Seiten; micht fo die Breite von Norden nach 
Zwar befegt Der Deutſche alle Striche der Serlbfke, und 
reicht nad) weiter nördlich. nach Shhweden; aber auf De 
Büpdfelte begeängte fyn urſprimglich der große Orkiniſche 
oder wie man jetzt ſprach, herkyniſche Bergwald. Ihm 
gab Caͤſar and deutſchem Munde eint unermeßliche Aus: 


dehnung, vom Schwarzwalde bis zum Speſſart gegen 
AMorden ſteigend, dann gegen Dften fortziehend bis ik 


das ungekannte Sand nordoftlich von — | 


Teiner feiner Deutſchen hatte je das Ende dieſes Gebir 
erblickt. Deutlich genug geht aus dieſer richtigen Ai 
: gabe hervor, daß Hetkyniſcher Bild die Benennuntg 
jeber großen zufammenhängendun Bergbette war; abe 
mit Erſtaunen bemerkt man die richtige Kenitiig dat 
Deutſchen von biefem allgemeinen, wirklich vorhandenen 
—— aller unter dieſer Benennung begrif⸗ 
fenen G Gaſar konnte fie: nicht haben. alle 
von Rheine entfernten Gegenden waren Ihm ihbelämi: 
tes Land. ben ſo wenig Fonnte fie ve in bleibehbeh 
un wohnende Deutfche geben; er kennt, was ſich 

4a feinem Sande und beffen Ihmgebungen findet; Kit 

ift aber von einer 200 geogr. Meilen in —— 
Reihe fortlaufenden Kette bie Rede. Nur din war: \ 
dernden Deutfihen war es moͤglich, ſich ein Bilb-vin. 
diefem Zuſammenhange zu entwerfen; und fehon hierih 
liegt ein Beweis, wie ſehr die Züge dieſer fogenannteh, 
Sueven ſich verbreiteten. Spaͤtere Unterfuchungeh 
brachten die Kunde, daß die eigentliche Benennung des 
herkyniſchen Waldes ſich auf den oͤſtlichen Theil diefer 
Gebärgöreihen,, -dder auf den Böhmerwald und den 
weſtlichen Ihell der Karpathen leſchraͤnkten, wie unten 

die topographifcye Befchreibung zeigen wird, | 
Hier aber.ift-von den allgemeisien Gebuͤrgsrelhen 
die Nebe, welche. hertzutas die Scheidewand zwiſchen 


ee Gricche 
dem · nöshlühen und fhhkichen Deutſchlande kilden; iq” 


den Krzeiten waren fie die Suͤdgraͤnze ded ˖ deutſchen 
Stammes, die Trennung von keltiſchen Voͤlkerſchaften, 
deren Syuren noch die ſpaͤtere Zeit in den M 


hen aufftelltz und daß fie in Boͤhmen wohnten, Hi 
‚ohnehin Hifterifch gekannte Sache. Aber: der. Deutſche 


uͤberſchritt endlich die von ber Natur ihm. hingehaltenen 
Schranken, durch innere Unruhen, überfließende Men⸗ 


ſchenzahl und Kriegsluſt getrieben. . Die gewaltigen 


Büge der Kimbern und Teutonen erſchuͤtterten . die 


Grundfeſten der keltiſchen Suͤbbewohner, und. erleich⸗ 
terten den ſpaͤtern Haufen von Auswanderern, oder den 


Sueven, bie Vertreibung der Kelten aus den Donau⸗ 


. gegenhen;, nad) langem Herumziehen blieb die Donau 


Sudg rn· fuͤr die Deutſchen. 
ind fie Einwanderer oder Binder ihres Landes? 
Das *. find fie, erklaͤrte der Römer, und wir ſtim⸗ 


men ein, wenn aud) nicht Durch Den. von Tacitus 0) an= 


gegebenen Grund geleitet, weil ein Bolt je fo unbefonnen 
ſeyn konnte, füdliche glüdliche Gegenden zu -verlaffen, ums 
zu bem rauhen Norden feine Zuflucht zu nehmey. — Gar 


manches Volt iſt durch den Drang ber Umſtaͤnde gezwun⸗ 
gen worben, ſich ‚eine Heimath zu fuchen, ba, wo es fie - 


: aus freyer Wahl nie-würde gefucht haben. - Aber das 


Ausgezeichnete ihres Körperbaus und ganzen Anbids, 


ihre Sprache, "und der gaͤnzliche Mangel einer Spur 


von der Art oder ‚Zeit ihrer Einwanderung beiräftigt 


bie Annahme, daß fie Söhne ihrer Erbe waren. Der 


Ä Deutſche felbft zweifelte. keinen Augenblid an diefer 

N Wahrheit. Tuifto oder Tuisto, als Gott aus der Er⸗ 
doe geboren, erzeugte den Mann, von ihnen hat das 
Volk feinen Urfprung ); fo ſagten ihm ſeine alten 


Taciti Ger. u, 
» d) Tacit. Germ. c. 2.  Tuistonem, Deum terra editum, et 
flium Mannum, origisem gentis contitoreeigue. 


\ 


u 





⸗ 


9 J. 
vom’ Lande der Deusiihen. 08 


Biber: Der · Renee wollte aaher mit · den Hauptbe⸗ 
ſtandtheilen der. Nation unterrichtet ſeyn, und. erhielt 


bie nicht zum Volkslied gehoͤrige ſehr einfache Antwort; 


die dem Ocean zunaͤchſt ſitzenden ſind die Ingaͤvones; 
die mittlern bie Hermiones, und die übrigen die Iſtaͤve⸗ 


nes°). Es if die fehr wahre Angabe der drey 


weltlichen Hauptſtaͤmme der Deutfchen, aber eingig bes 


zeichnet nach ihren Wohnfigen.an der Küfte der Nord⸗ 
fer, am Rheine und im Mittelande. Die nähere Erklaͤ⸗ 
rung folgt unten an der Spige des zwenten Buchs. 


Der Römer fühlte :das Unbefriedigende der Antwort; 
bey näherer Nachfrage nach alten Bölkerftämmen nann⸗ 


ten ihm bie Deutfcyen die Ramen. einzelner feit langer 


Bet berühmter Voͤlkerſchaften, die Marfer, Gombria 


vier 2c., und er war fo ling, wie vorher. - = 


Schywierigkeit verurfacht aber die Benennung des 
* mitten zwiſchen den beyden übrigen fißenden Theils f}. | 
Bedeutete Hermiones Mittebemohner, fo wäre die Er⸗ 
Märung leicht gegeben, niemand weiß aber diefen Sinn . 


in dem Worte zu finden;' dürften wie eine verfälfchte 
Lesart annehmen und Hermunduren anftatt Hermionen 
leſen, fo würde fi) die Sache von felbft durch die innere 
Lage des bedeutenden Volks erklären ; aber bie Annahme 
iſt zu verwegen. Es bleibt alſo, wenn’ Erklärung gege⸗ 
ben werben foll, vielleicht nur bie Behauptung, der Roͤ⸗ 
mer habe bie Ausſage der Eingebornen nicht verflanben, 





e) Tacit. 2. Manno tres filios assignant, e quorum nomi- 
nihus proximi Oceano : Ingaevones, medii Hannioncs, 
ceteri Istaevones vocentur. — Plin. IV, 14% 0 


$) Plin. IV, 4. kennt das Volkslied und ben Urheber Tuisko 


nicht, wohl aber die angeblichen Voͤlkerſtaͤmme, deren er fün 
annimmt. „Zermiones heißen bey ihm nad richtiger Bes 
die Bermohner- des !Mittellanbes: Mediterranei Harmiones, 


und baf er das Wort bloß. in dieſem Sinne nimmt, beiveifen 


tie den Hermionen zugetheilten Bölferfchaften: guorum Sue- 
vi, Hermunduri, —8 Cherusci. . Kai J 


° 


y 


add von den in ewiges Dunkel gehhliten 


00... Begriuffe der Wolechen 


aid ſie auddor alten griechiſchen Sae ergkzt. Beni. 


in die nenlihen innern Striche verfehte dieſe das felig 


Land ermiona 8), ferne vom Eingange in ben — | 
Kimmeriern 





Sogar die deutſche Sage mag Veranlaffung zur ſeltſa⸗ 

wien Hypotheſe gegeben haben. Mit Verehrung ſprachen 
die ſutvifchen Voͤlkerſchaften vun den hochanſehnlichen 
Semnomen fern im innern Lande, aus weichen fie faͤmmt. 





lich hervorgegangen waren, und bes Römer wendete ihrr 


Mythe auf bie feinige an; es iſt —— Ge ep er 


- jedem Winkel der abrdlichen unbekannten Striche den 


olten gtiechiſchen Dichtungen Wirkiicjkeit zu verſchaffen 
‚fügte: Gewiß iſt es, daß die Benennung: Hermionss 
außer dieſen beyben Stellen nie bey ben Deutigen zum 
Borfchein ommt, und baß ebenſo zu Deiner Seit. ein Weit, 


‚in Voͤlkerbund, im Innern bed Landes gefunben wurde, 


. Welcher den Namen Semngnen tung; —— — 


meiner Ehrenname, welchen die Auswanderer: ihren Urvaͤ⸗ 
fern beylegten. Man lernte. mehr und mehr die teichtigern 
Voͤlkerſchaften des innern Landes Tonnen; fie erſcheinen 


endlich ſeibſt auf tomiſchem Grund und Boden; aber niee 


mand: bezeichnet fie, oder ben ganzen Verein berfelben als 


4 


‚ Semnonen.‘ Doch.fpricht die Stelle des Plinius fo bes 
flimms, Daß man zu dem Artheile hingezogen wird, Her⸗ 


miones ſey ein wirkliches deutſches Wort geweſen, durch 


Beides man bie von der See entfernten, ‚zwifchen der | 


efer und Elbe lebenden Voͤlkerſchaften bezeichnete, 
©. bie nähere Entwidlung Bud) II, €. 1. 


In anderweitige Dunkelheit verbüllt liegt der wirk⸗ 


liche Stammname der großen Nation, die Benennung 


Deutſche. Deutlich liegt er in dem alten Volksliede, wel⸗ 


ches den Tuiſto oder Tuisko als Urvater der Germanen ans 
gab; die tleine Abweichung des Lauts mag auf wen 





‚® Orpbei Argon, v. — 





vonf Sande ber Demphen, a 


ba Winiers zu. — fa mühe a a ar 
nen Namen nicht rein faßte, : Dex alte Pycheas 
fchon von ben Teutonen zu ſprechen, und in. der Ban zeig⸗ 
den fie fü) unter ber nemlichen Bewennung in Stalten.: 
Es hat wohl keinen Zweifel, daß fig mehrere in Vereini⸗ 





gung vorbringende Volkszweige umfaßte, und vielleiche 


wat felbft Der Name des wichtigſten unter den einzelnen 
Vilkern, 


ſetzt an der Stelle, 200 der andere Kaabern sent. Im 
Innern Lande, in den Gegenden ber Bee ‚war alfo der 
allgemeine ame Teutones allgemein befaunte Sache, 
Und dem ungeachtet hoͤrte dev. Mömer, der fo ger» _ 
ne einen w duo elemfalabe Kamen aus dem Munde ber 
kennen lernen wollte, dieſo wirkliche Bezelch⸗ 
nung Eng u me weder an ben Ufern ber Donau, noch des 
Dub letztere begreift ſich Lelihter, weil.alle 
Diefe Yuswanbuit fich für das auuägaben, was fie wirt, 
lich waren, für Suchen; und wenn sen mehr erfah⸗ 





ven wollte, von ihem pochanfehnliägen Weuäterz im ir a 


nern Lande, den —— — zu ee 
tee welcher Chrenbenennung fie wo en Ä 
Kamen Deutfche —— wollten, af de ber Weftſeite 

en 


daß ſie ewig fort feine Fragen nicht veſtenden yon, | 
iſt unglaublich; daß fie ſelbſt ihre allumfafſende 
nung nicht wußten, bieibt.eine. ——— Annahme, 
——— Mittelalters fich alle einzeine 
Aweige unter berfelben erkannten, . und ewig ſich erken⸗ 
men werden, Es brängt fid)-baber der Gebente auf, 
als Der einzig mögliche, daß ſie aus dem Namen Deuts 
ſche ein machten. Varumẽ? Das weiß ich 





2 Rn Sertſche —9*— | 
Wickeichk hiat ea ähe Aberglaube für Ruätieit 


vicht; 
bringend, wenn der geheiligte Stammname gur Kunde: 


vd 


des Gegners Fame; : wiebie Römer aus shälichenn Srun: 
de die frühefte Wenennung ihrer Stadt in das Meheimx: 

niß huͤllten. Roch zur Stunde iſt ns mir nicht gelune 
gen, zu erforfchen; in welcher Zeit, bey welchem Volker 
aweige, der Nammsdeutfche zum erften Male zur.Öffentz. 
lichen Kunde kam, und wenn er anfıny, allgemein au⸗ 


goaomnne Bezeichsfung des Stammes zu werben. Biep: 


den Auelandern warde eu es zu. keiner Bet: 


* 


Kir ee %. ’ ’ — 
3.. nd 


| | goeytes gapitel um 
Ratn- uob vein · m ganz vefabene Körteänme.. 


Pac biefer. ollpemeinen Anſeht ‚des Sarbes und. feiner x. 





Bewohner drängt ſich non. ſelbſt Bir Frage auf: . find: 


Die Deusfhen: ab die Kelten einerkey großes, Stamm: 


belt; oder zeithunte ſich der Germane wefentlich von 


em Kelten aus; - Dex erflern Uebergeugung folgten die: - 
meiften gräechifchen Schriftſteller, ohne in nähere Unter⸗ 
ſuchung einzugehen. Ihre. Vorfahren hatten nichts als 
Selten im Nordweſten von, Europa gefunden, fie ver⸗ 
laugten alfo auch: nichts anders -Dafelbfb gu finden; . bie 
Germanen find nach: ihrer Vorausſetzung blos wildere / 
Kelten, als die übrigen. Richt fo die wichtigern, Durch ei= 
gene Erfahrungen geleiteten, doͤmiſchen ichriftfteller. Sie 
fanden das Abweichende zwiſchen den beyden Nationen : 


ſo hervorſtechend, daB kein Zweifel bey ihnen entitand, 


jedes von beyden gehoͤte zu einem ſcharfgetrennten Stam⸗ 
me; und wir Neuern ſehen und gezwungen, ihrem durch 
Gruͤnde geleiteten Urtheile beyzutveten.. Die Vernach⸗ 


laͤßigung dieſes Grundſatzes hat, bey den fpätern Ge⸗ 


ſchichtſchreibern des Mittelalters manden : Mißgriff ver⸗ 





gam verſchdene Volen ſumn is = 


facht; Kelten und Deutſche warfen fie € ohne nähere 
Sichtung durcheinander, und ihr in jener Zeit’ leicht 
verzeihlicher Fehler hat Wurzeln geſchlagen, von wel⸗ 
den das Nachtheilige ſich ſelbſt m unſern Tagen nicht 
gänzlich verwiſcht hat. 
Der Hauptgrund bleibt‘ immer-bfe voͤllige Ber; 
ſchiedenheit der Sprache, Schon Gaͤſar, welcher tägs 
lich Gelegenheit‘ hatte, Unterſuchungen anzuſtellen, be⸗ 
zeugt ſie; und Caͤſars, eines Sprachforſchers, Zeugniß 
gilt mehr, als das Zeugniß jedes andern Schriftitels 
lers. Wollte jemand einwenden;; er ſey ber deutſchen 
Sprache zu wenig maͤchtig geweſen, um die Bermandts 
(haft zwifchen beyden Sprachen zu. bemerken; ‚fo wies 
derlegt ihn die in Bretagne und in Wales noch jezt lex 
bende Sprache der alten Kelten: Ste ift radikal verfchien 
ben.von der deutſchen, und vergeblich haben ſich mehr 
tere Erklärer bemüht, einige Aehnlichkeit zwiichen bya 
Den zu erkuͤnſteln. Ueberdies mußte: doch der Gallier⸗ 
bey welchem Eifer fo.viele Jahre verlebte, am richtig⸗ 
ſten über diefe Berfchiedenheit urtheilen innen. .. Schon 
die Toͤne ber Deutschen Hatten-fo:diel-Rauhes und Berg 
wickeltes für. ein.fremdes Ohr, daß der Rönter die 
Schwierigkeit agerfannte, fie durch die Buchſtaben fein 
nes Alphabets auszudruͤcken. Bon der Kelten Sprache 
fagt dies niemand; fie hatten lange. vor Caͤſar Schrifm 
ſprache mit griechifchen Buchſtaben. J 
Dieſem Grunde giebt volles Gewicht ber ganze 
äußere Anblid des. Deutfchen, fo wie feine innern Ein- 
richtungen. Daher bekennt Tacitus feine une, Ueber⸗ 
zeugung, nicht nur, daß bie Germanen ein eigenes 
Stammvoik bilden, ſondern daß auch nie eine fremdar⸗ 
tige Einmiſchung ſich ihnen auſgedrangt habe h), "Nur. 


hy) Yaesı?. Germ. .d, 4. mwesleomm ——— aceedo‘, qui 
Germaniae populos nullis aliis allavam »ationam-connı.- 


\ 
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4 . -Melken. and Deutſche find 


dadurch findet er erfiäsher,. Daß vnter der ungeheuren 
Menge immar ein Mann den nemlichen Anblick gewaͤhre, 
wie der andere; jeder hat blaue Augen, das roͤthliche 


Haqr, den hohen Wuchs des Koͤrpers. Sein Urtheü 
iſt ſehr richtig; dieſe Einheit des Aublicks wurde verlo⸗ 
zer, fo wie der Deutſche wit andern Nationen in Ver⸗ 
wandſchaft traf, Man füge zu alle dieſem, daß wir 


bey den Kelten. zu jeder bekannten Zeit. ariſtokratiſche, 


bey den Deutſchen hingegen wie eine anbere als demo⸗ 
kratiſche Einrichtungen Eennen, Daß eben beöwegen des 
Zweykampf nur bey Den Deutichen zu Haufe war, und 


durch fie üb das ganze Europa fich werkreitst hat; 


daß wir beyden Kelten, fo weit die. Gefchichte reicht, 
Städte finden; der Deutiche hingegen zwar durch 
fißende& Leben und den nathduͤrftigen Ackerbau fich von 
den Sarmaten auspeichnete,. aber in feinem Vaterlande 


* eine Städte kannte, und fie auch noch in ber Folge als 


dad Grab der Lebendigen betrachtete. Schwerlich kann 
bey dieſen auffallenden Zügen der Verſchiedenheit ein nicht 
ſchon für gewifie Morauöfegungen eingenommener Jor⸗ 
ſcher Kelten und Deutfche in Vermengung bringen. : 

Ohne übrigen® bie Verſchiedenheit der beyden Ras 
tönen zu bezweifeln, haben einige Gelehrte, an ihrer 


Epige Schlözger, die ſchon wieder gefuntene Hypothefe 


lebhaft zu machen geroußt, Gäfar begeichne durch ſeine Anz 
gabe nicht Die Verſchiedenheit der deutfchen Sprache von 


der keltifchen, fondern er laſſe die ausdruͤcklich genann⸗ 


ten Belgaͤ als eigenes Stammvolk gelten 1), und zo⸗ 
den weitern Schluß: es iſt bekannte Sache, daß von 


en 
—*— aus ber nahe liegende ſuͤdliche Theil der Inſel 


. 


z 





hlis infeotos, propriam et sinceram et tantum sui simileng 
gentem exstitisse arbitrantur, 

i) Caeen, B. G«- 1, rn II, 4.  Reperiehat, plerosque Beigas 
esse. ortda ab Germäanis ata. * 
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Beitarmia beudtlent wurde Die Sprache auf dieſer Ste 
fel war alfo nicht bie keltiſche, ſondern die belgiſche, ſo 
auch ihre heutigen Ueberbleibſel in der, Provinz Wales, 
weiche fich gegen die Nebermacht der Angein und Sach⸗ 
fen in Die Gebuͤrge zuruͤck zogen. Andere Haufen ver⸗ 
ließen die Infel, und gingen zu: ihren Ktuͤdern nach ber. 
weftlichften Halbinfel Galliens, welche von ihnen. deu 
Ramen Bretagne exhalten batz: folglich ſpriche num 
andy dafelbft nicht keltiſch, (onbern bie alte Sprache 
ber Belgaͤ Um biefen letztern Gas begreiflich zu 
machen, wurde vorandgefeht, daß ben der Abnahme: 
des römifchen Reiche: beigliche. Zweige ſich nad) ng Ä 

Ta oder Bretagne gezogen Kitten. 
Die ganze Behauptung iſt aus der Luft gegeiffen. 
Wenn Caͤſar den Velgaͤ eine andere Sprache zutheilt, 

als den übrigen Kelten‘, fo hat er vollkommen Redt, 


zweit die Belgk in inniger Verbindung mit den Deut: 


ſchen lebten, deren Sprache bie herrfchende pure 
ud) gegen die Berficherung ift nichts einzuwen denn, daß 
Britannien von den Belgaͤ feine ſuͤdlichen ner 
erhielt: Belgien liegt der Inſel am naͤchſten, von hier 
aus geſchah alſo die Bevoͤlkerung, aber nicht mit einem 
abgeſonderten Stamme, ſondern mit Kelten. Kelten 
erkannte Gaͤfar an dem Volke und feinen Einrichtungen, 
und für einen Dialekt der keltiſchen Sprache erkiart Ta 
citus *) die britanniſche; er mußte durch feinen Sewie u 
gervater Agricola gediegene Nachrichten haben 1). 
Def die Hafkinfel Bretagne beigifche Einwohner erhal: ' 
ten babe, it völlig unwahr. Die Peutingerifche Tafel 
kennt auf diefer Halbinfel Veneter, Ofismier zc. wie 





% Tacik Tacitus vita Agricolae, e. 21, Sermo had multum & 


D * Entwicklung giebt dus mare Mondes Imente Ktgel 
lung, Britannia p. Ir: 


2) 


36° 2. Kelten und Deal ſind 


man fie in früherer Zeit rannte; und die Notitia Smpeil - 


im sten Jahrh. giebt ihr noch die Benehnang Lugdu- 
»ensis Provincia III, den fie immer zur Zeit dei Römer 
trug/ wohl aber heißt fie mit Leltifchem Ausdrude ſchon 
tractus Armoricanus. — Die Belgä bildeten alfo kei⸗ 
‚nen eigenen Voͤlkerſtamm, wohl aber bie bey ihnen ein⸗ 
gesanderten Germanen. — Daß bey näherm Umgange 
einzuine Ausdruͤcke aus Der deutſchen Sprache in die Fels, 
tiſche uͤbergingen, oder auch von der keltiſchen in die deut⸗ 
ſche, darf man leicht annehmen, fo wie ſich in der fran⸗ 
oſiſchen Sprache noch jegt altdeutſche Worte finden. 
MWenn alſo einige Griechen, und namentlich Stra⸗ 


bo, Deutiche und Kelten’ vermengen, oder: wohl vollends. 


glauben,. der Name Germani fey römifchen Urſprungs 


und erklaͤre beyde Nationen für leibliche Bruͤder, die in 


ihren Sitten und Einrichtungen nur fo viel Abweichen⸗ 


des. hätten, daß. man den Germanen als den rohern, 
groͤßern und hellfarbigern Mann erkenne m), fo duͤrfen 


dieſe Aeußerungen nur für dad gelten, was fie wirk: 
lich find, für die Muthmaßung eines Manyes, der vom 


Volke nichts weiter wußte, als was hey den erften Un... 
ternehmungen der Roͤmer gegen bafjelbe zur unzuverz 


läßigen Kunde nad) Rom gelommen war. Und dem 


Dip Gaffius dürfen wir verzeihen, daß er. nach-griechie 


ſcher Sitte. Beinen Unterfchied zwifchen Deutſchen und 
Galliern aufſtellt, fondern. beype ohne alle Bemer⸗ 
kung des Unterſchieds als Kelten auffuͤhrt. Noch bie 
ſpaͤtern roͤmiſchen Schriftſteller begehen den nemlichen 
Brhler auf einer ‚andern Seife; . alle Voͤlkerſchaften, 
welche als Anwohner des, Pontus Euxinus in der Roͤ⸗ 
mer Gebiet vordrangen, hießen bey ihnen Skythen, 


ob fie gleich wußten, daß es Deutfche und Sarmaten 


waren; nian wollte eine alles e umfafleibe Beemng, 


‘ un \- 
I 





on) 'Strako Vo,p. 290. ed. Almelor- pP.’ 448. 
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ganz verjchiebene Wölkerflämme. — Budini. ı7 


md wählte zu diefem Entzwecke das vor Alters in bier 


fen Strichen gefannte Volk, die Skythen. Auch wir 


folgen. Häufig genug der nemlichen Verwechslung der 
Begriffe, wenn wir 3. B. die vielen Voͤlkerſchaften oͤſt⸗ 


lich vom Kaspiſchen Meere unter dem. allgemeinen Nas - 


men Zataren zufammen faſſen. | 
Diefen allgemeinen Darftellungen folite mın die 


Entwidlung im Einzelnen folgen, von dem, was Gäfar . 
und die fpätern Römer durch nähere Erfahrungen in 


unferm Baterlande Eennen lernten. Es ſcheint aber 


zweckmaͤßig, vor allem von ben Voͤlkerſchaften zu fpres 
hen, welche die Griechen und Römer Eennen lernten, - 


ehe noch der Gedanke ihnen gelommen war, daß ein 


eigenes Stammvolk, Deutſche oder Germani genannt, 
auf der weiten Erde fein Veſen Greibe, 





| Drittes Eapitel. 
Bubini, 


Man wird fi) fehr wundern, Daß ich beym Herodot | 
‚ Deutfhe ſuche, daß ich fie unter dem Namen Budini 


zu finden glaube. Ich gebe die Stellen des Alten und 


jugfeih meine Gründe an, der Lefer urtheile — | 
„Die Bubint (Bovdivor) find ein großes, zahlveiches 


Volt, fehr blauängig und feuerfarb. Bey ihnen ift 


eine böfgerne Stadt erhauet. Gelonos heißt fie. Jede 


Seite der Mauer hält Jo Stadien; fie ift Hod und . 


ganz von Holz. Haͤuſer und Tempel find, ebenfalls 
hoͤlzern. Denn aud) Tempel griechiſcher Götter giebt 
es bei ihnen, im griechifchen Geſchmacke, mit hölzernen 


Bildſaͤulen, Altaͤren und Kapellen. —  Du0e Geloni find 


Monnerte wäre AM. 


a) 


18 - Budini . J 

urſptuͤnglich Griechen, verließen aber die Seeplaͤtze und 
festen ſich bey den Budinern an; auch iſt ihre Sprache 
noch halb ſkythiſch, halb griehifh. Die Budini aber 
reden nicht der Gelonen Sprache, und führen eine ganz 
andere Lebensart. Denn die Budini find urfprüngliche 
Bewohner ihrer Erde, leben ald Nomaden, und fie 
‘allein unter allen Völkern diefer Gegenden’ eſſen Läufe. 
Die Selonen hingegen find Bebauer desFeldes, genie- 
Gen bie Frucht deſſelben; legen Gärten an, und find von 
jenen im Körperbau fowohl, als in ber Farbe verfchie- 
den. Bon den Griechen zwar werben auch die Bubtxi 
Geloni genennet, aber mit Unrecht. _ Ihr Land ift 
durdhaus-mit Dichten Wäldern befegt. In dem dichteſten 
derſelben befindet ſich ein großer See, und ein Sumpf, 
und rings herum ˖ Schilfrohr. In dieſen Gegenden faͤngt 
man Seehunde, und Biber, und noch andere Thiere 
mit viereckigem Geſichte, deren Felle zu Pelzen genaͤht 
werden. Auch die Hoden (Bibergeil) gebrauchen ſie 
mit Nutzen gegen Mutterbeſchwerden 7). 


Die Nachricht hatte Hetodot von den Stythen; 
jeder Zug in derſelben duͤnkt mic) auf die Deutſchen, und 
nur auf fie allein, anwendbar zu feyn °). Sie find 
Autochthones, das heißt, man konnte ſich Feine Zeit 
ihrer Einwanderung benken, veden eine ganz befondere 
Spraché, werden unter allen andern allein ein großes 
Boll (Edvos ner nu soAAoY) genennt, und find im 
- Körperbau, fo wie in der Geſichtsfarbe ausgezeichnet. 
Man kann das yAavzur soyupus nal nuggor , nicht 
überfegen: „ſtark von Blau und Roth gefärbte Körper”. 
Herodot brüdt fid) anders aus, wenn er von einer mit 
Farben bemalten Nation vedet P); und von ben Ge 

n) Herodot, -IV, © 108. “ 


0) Das Läufeeffen etwa -ausgenomuten. 
p) Heradot,, VI,69 
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Imen fagt ex, daß ihre Gefichtöfarbe anders ift, nich 

daf fie anders gemalt find. Doch glaube id) felbf 

daß Herodot mit dem Ausdruck, blauaͤugig und feuer 

farb, feinen deutlichen Begriff verband, daß er blo 

nacherzaͤhlte, was er von ben. Skythen gehört hattı 

7 aus eigner Erfahrung weiß er von den Budiner 
tö. 


Alles Tommt indeffen auf bie Beflimmung de 
Bohnfige an, in denen fie fi) Damals befanden; umi 
das hat feine Schwierigkeiten, weil ſich Herddot felb| 
wierfpricht. Er fagt: die Nevri, ein ſtythiſches Voll 
wurden (ein Menſchenalter vor dem Zuge des Darius 
von einer Menge Schlangen, die fich bei ihnen ai 
der Wüfte-einfanden, fo gequält, daß fie ihre Woh 
nungen verließen, und fid) neue Sitze bey ben Budiner 
fuhten 1). Nun faßen aber diefe Nevrer zu Herodot: 
Zeiten von der Quelle des Tyras (Nieflers) an gegen 
—— ‚im heutigen Gallicien und Lodomirien) 

und Herodot kennt fie genau; er hattefelbft Reifen ziem 
lid) Hoch am Iyras gemacht. Folglich müffen die Bu 
diner Über ihnen figen. Nimmt man diefe Nachrich 
an, fo fleht gar eine Schwierigkeit weiter in dem 
Bege;. die Budini wohnten in Polen bis gegen die Oft: 
fee, woburch ſich der große. See, die Seehunde, der 
ungehame Wald und die Kaſtore von felbft erflären 
Die Bubinifind dann dad nemliche Volk, welches nod 
Strabe =) und Ptolemaͤus auf der Rorbofkfeite Germa: 
niens kennen. Es drängen fich mehrere Ideen von bei 


Verehrung einiger Gottheiten unter Bildern im Sem 





9 Herodot, IV.o 108. 
!) Heredot, Ra Sr 100. * 
2, Strabo asaub. Borrorss, in der Rähe de 


— Bei, Ma Ken di der I Bel, *8 ar: Batini, !: 
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nonenlande, von der Aehnlichkeit mit. grichiſchen 
Goͤttern, welche der Roͤmer zu bemerken glaubte !), 
von dem Einfluß, den die Sprache der halbgriethifchen 
Gelonen auf die Sprache der, t Budiner gehabt haben 
kann ꝛt. — Aber 


Alle dieſe Nachrichten ſchreibt Herodot nur hin, 
weil er ſie ſo gehoͤrt hatte; ſeine Meinung von den 
Sitzen der Budiner und Gelonen iſt ganz eine andere; 
er hält ſich für uͤberzeugt, daß fie an der Oſtſeite des 
Tanais gefucht werden müffen. Dies, fagt er aus⸗ 

druͤcklich u), macht die Gelonen und Budini zu Nachbarn 
der Sauromaten auf der Nordſeite, und zeigt bey 
mehrern Gelegenheiten, vorzuͤglich bey der Erzählung 
von dem Zuge des Dariub gegen die Skythen *), Daß 
dies feine wahre Meinung if. Nimmt man- fie für 


Zur richtig an., fo giebt es nicht weiter deutſche Budini. 





Dank ſey dem ˖Vater der Geſchichte, der ſeinem 
Vorſatze getreu bleibt, keine Nachricht zu unterdruͤcken, 
die er erhaͤlt, ſollte ſie auch wider ſeine Ueberzeugung 
ſeyn, ſollte er ſich auch dadurch ſelbſt widerſprechen, 
wie dies hier wirklich der Fall iſt. Haͤtte er die erſtere 
Erzaͤhlung verſchwiegen, die er nicht glaubt, ſchon des⸗ 
wegen nicht glauben durfte, weil er bey eigner fleißigen 
Forſchung nichts mehr von Menſchen hatte erfahren 
Eönnen, die jenfeit der Nevrer wohnen 7), fo ließ ſichs 
zwar. erweifen; — daß ſeine Erzaͤhlungen von deu Budi⸗ 





t) Den Kaftor und pollur bey ben Rapasoalen, m amelde der 
eugier , 33 375 Ka: * en Bi 1: 
rung bes Kaftor und Pollur führten bie en den r⸗ 
gonautenzug zuruͤck, Diodor. — IV, 56. ’ C; 


‚ u) Herodot. IV, aı. 
x) Herodot. IV, 125. u * 
y) Herodot. IV. e. 17. | 
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en und ihren Sihen untichtig find; aber man würde - 
gar nichts weiters von ihnen wiffen.‘ ' j 
Herodot irrt in feiner Meinung. - Um dies zu . 
zeigen, will ich nicht in. Anfchlag bringen, daß ın der 
Gegend zwifchen dem Don und der Wolga, welde er 
ben Budinern anweif’t, fich weder die See, noch die 
großen Baldungen finden, und wegen der heftigen, in 
diefen Steppengegenden haufeuden Winde ſich niemals 
finden koͤnnen; auch will ich Fein Gericht auf den Uns - 
finn der Revri legen, welde, von giftigen Gefchöpfen. 
geplagt, Feine andere Zuflucht wiſſen, als mitten durch 
der Skythen Land hundert Meilen weit den Budinera 
ſich anzufchließen, um dann eben fo weit wieder in bie, 
alte Heimath zuruͤck zu kehren. Die innere Unmoͤglich⸗ 
keit der Erzählung felbit fol den Irrthum zeigen. 


Beranlaffung giebt. der Einfall des Darius in der, / 
Skythen Land, bey weicher Gelegenheit ihn von den. 
Einwohnern. manche handgreifliche Unwahrheit aufge. 
bunden wurde. Nicht nur waren bey ber erſten Nach⸗ 
richt von des Perſers Einfall alle Könige, von jenfeit. 
des Tanais an bis weſtlich an die Theis, zur allgemeiz. 
nen Berathſchlagung beyfammen, fondern die Völker. 
felbft eilen auf ben Flügeln des Windes in die Ebnen. 
swifhen dem Ssfter und dem Tyras. Wenn man auch 
annehmen wollte, daß die Skythen von der Unterneh: 
mung bes Darius nod) vor der Husführung Nachricht. 
erhalten, folglich die nöthige Zeit gehabt Hätten, fo. 
entfernte Huͤlfsvoͤlker zu gewinnen und an ſich zu ziehen; 
jo iſt doch der Zug felbft, wie ihn Herodot erzählt, 
ſchlechterdings unmöglich. Darius zieht mit einer Ar- 
mee von 700,000 Mann (ohne die Seerhflung ) über 
die thraciſche Meerenge durch das Land der Thrariet, 
mit deren einzelnen Theilen er noch zu kaͤmpfen hat, 
an den Iſter; er geht auch über diefen Strom, um.in - 


N 


ON 
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das Land der Skythen zu dringen, welche durch eine 
voerſtellte Flucht ihn fo zu locken wiſſen, daß er über 
den Zyrad, den Boryſthenes weg,. durch alle Steppen 
der Skythen bis an den Tanais eilt, auch über diefen 
Fluß fegt, Die Befigungen der Sauromaten und Bubi- 


ner (unter andern die große hölzerne Stadt) verwuͤſtet, 


ſich von da hoc) gegen Norden zieht und zum Anden- 
Ten feiner Unternehmung anſehnliche Schanzen errichtet, 
Dieſe follten das Emde der Erpedition ſeyn; aber der 
Kuͤckzug geichieht wicht nach der vorigen Richtung. 
* Darius befchließt, alle Verbündete in ihren Sigen aufzu- 
ſuchen, geht alfo mit dem Heere weſtlich zu den Melan- 
chlaenen, gerabe unter der Quelle bes Dons, fegt wieder 
über ben Borpfthenes und bringt Durch meift unbewohn- 
te Gegenben zu den Nevrern an der Quelle des Niefters, 
ja bis zu den Agathyrfen im Ober⸗Ungarn; und jezt 
erft, da er nirgenbs mit dem Heere ber Skythen zum 
‚Hanptgefechte kommen kann, denkt er. darauf, feine 
Donaubräde in Beflarabien wieder zu erreichen *). 


Dies gefchah innerhalb eines Stythen - Som- 
mers “) durch ein unbebaufes, völlig unbekanntes Land, 
wo der Feind Immer zur Seite war, ohne ſich erreichen 
zu laffen, über große Ströme, welche gefchlagene 

Brüden zur Nothwendigkeit machten, durch einen Weg, 
- der ungefähr 500 geogr. Meilen "beträgt. Keine ſty⸗ 

thiſche Armee konnte diefen unerhärten Zug ausführen, 
und einer ‚perfifchen, deren ſchwerer Gang bekannt ift, 
bleibt die Hälfte bey weitem ummöglih. Die Skythen 
hatten durch uͤbertkiebene Erzählung bie Sache zum 
Wunderbaren erheben wollen, und Herodot erzählt 





’ Herodot. IV. e. 87. u. ©. 122. etc, . 
a) Gr blieb etwas mehr als 60 Tage im Lande, IV, 98. des Dar 


rius Befehl an die Griechen, welche bie Brüde äteten; und 
- feine Zuruͤckkunft. ZV, 153. U. 136» 0 j 
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ihnen mach, glaubt es ſelbſt. Darius drang ge 
nicht tief in das Land, fo bald er fih vom Sfter ı 
von der Kuͤſte entfernte, fo bald mußten feiner Arı 
alle Beburfnifje fehlen. Nach andern Schriftftell 
Tom er ſchon in der grpwält zwifchen der Dor 
und dem Tyras, im heütigen. Beffarabien, in Verleg 
beit, eben da, wo fpäfer der König Lyſimachus 
feiner Armee von den Beten gefangen wurde b); weit 
als in die ſuͤdlichen Theile Polens, reichte der I 
des Darius nicht. 

Mit dem Zuge des Darius ſtehen die Sitze 
Bndiner bey Herodot in. unmittelbarer Verbindun 
jenen hat er erweislich falſch erzählt, cr betrog fich L 
den letztern. Es iſt wohl möglich „. daß die Skyt!t 
bon der Hülfe der Budiner bey dieſem Einfalle Tprache 
die Sache läßt fid) viel leichter. denken, wenn fie 
heutigen Polen flanden ; nur daß Herodot die Erzählu 
nad) feiner einmal gefaßten Meinung anmendete. | 
läßt fi auc) zeigen, was ihn auf den Gedan! 
bringen konnte, die Budini ſo weit oͤſtlich zu ſuch 
Gelonen wohnten unftreitig auf der Stelle, welche 
den Budinern in der Nähe des Tanais anweif't; es ner 
ten fie bafelbft Griechen <) vor und nach Herodot. 8 
Gelonen find, find auch Budini, ſchloß er nach 
erhaltenen Angabe, und er irrte. Die fpätern kenr 
wohl Geloni dafelbft, „aber kein Menſch weiß etw 
von Bubinern. Wahrſcheinlich hießen die 'ältef 
griechifchen mit den Skythen verſchwaͤgerten Küft: 
bewohner auf der Nordfeite des ſchwarzen Meers 1 
gemeinſchaftlichem Namen Geloni, und Diejenigen, wel 
am Tanais wohnten, find gariz verfchieden von ben: 


b) Strabo, VII, p. 505. 
e) 3. B. Orphei Argnonaut. V. 1068. 
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welche fich von ber Mändung bes Iſterd in das innere 


Land zogen, 


. Was id) aus allem bißherigen zu fchließen fuche, 


‘ill: Herodot hatte durch die Skythen von einem 
Wolke gehört, Budini genannt, das vielleicht iu Altern 
Seiten durch den Pelzhandel zc. in einigem Zuſammen⸗ 


bang mit den Skythen und dadurch mit den Griechen 


der Kuͤſte ſtand. Er felbft weiß. von diefen Budini 
durch eigne Erfahrung garnichts; will ihnen, aber Doch, 
weil ſie quch auf den Zug des Darius Einfluß haben, eis 
nen feflen Sig anmeifen, und ftellt fie Deswegen zu den 
Gelonen nad DOften, weil er zu feiner‘ Zeit auf der 
Weſtſeite, im heutigen Polen, weder von Gelonen, 
noch Budinern, noch Kberhaupt von Merfchen, welche 
gegen Nordweiten wohnten, etwas erfahren Eonnte. 
Die Erzählung aber; wie er fie empfangen hat, belehrt uns 
eines beffern, zeigt, daß fie in den Gegenden. der Weichſel 


faßen, läßt und den mehr als wahrfcheinlichen Schluß 


machen, daß ed Deutfche waren. 

. Rad Herobot werden die Nachrichten von ben 
Deulſchen Schon zufammenhängender. Pytheas weiß 
den Namen dei Teutonen, er weiß bie Borbonen 


(Guutones), in der Nähe der Weichfel, oder vielmehr 


die legtern in Schweden, zu nennen 9). Etwas 


fpäter zeigte fi an ben Sübufern des Iſters ein wildes 


Volt, Baftarnae genannt, welche ber Grieche zum kel⸗ 
fifchen Geſchlechte rechnete, weil er nichts als Kelten 
aus dieſen Gegenden zu fehen gewohnt war *). Eine 
nähere Bekanntſchaft der Römer mit dem Volke bee 
. Lehrte fie beſſer; alle Schriftfleller nennen fie Deutſche. 
Von ben Quellen der Weichſel Her hatten fie fid) längs 

⸗ 


) Plnussy) 5 | 
90) Polyb. exc. de logat. LXII. Lirius, XI, 6. u. XLI, 25- 
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der Karpachen oͤſtlich gezogen,” waren thells daſelbſt 


fihen geblieben, theils bis gegen die, Muͤndungen der 


Donau vorgeruͤckt f),- und mit einem Haufen durch 
Thracien bis Macedonien gedrungen. Der Römer fand 
fie wieder in den Inſeln des Ifters und in ben noͤrd⸗ 
lihern Bergen ; daher wird unten bey den einzelnen 
zur Römerzeit einen Voͤlkerſchaften von ihnen ge⸗ 
ſprochen. | 


Die bisherigen Völker erſcheinen in der Nähe der 


Beihfel, unter ihnen namentlidy die Teutonen, welche 


das alte Volkslied der Deutſch fe wie ber Name 
ion erklärt: aus 


ſelbſt, für die Stammväter der 
diefen Gegenden fangen ſich alle frühen Auswande⸗ 


tungen beutfcher Völker an, die man kennt: vr war bie 


Blege der Nation, 


Die erſte Verbreitung geſchah permuchüich gegen 
Norden nach Skandinavien. Aus den Nachrichten des 


Pytheas laͤßt ſich zwar hieruͤber nichts Beſtimmtes 


ſagen: aber die zlemlich große Erfahrung in der Schif⸗ 


- fahrt, welche Tacitus von den Sueonen und. Sitonen 


thhmt, erwirbt ſich bey einer rohen Nation ohne Lehr: 


— * 


meiſter nicht in kurzer Zeit, erſt durch mehrere Jahr⸗ 


hunderte. Bekannt mußte den Bewohnern der Kuͤſte 
die große Halbinſel, ober wie man damals glaubte, 
die große Infel, fehr bald werden; ein Fifherfahrs . 
zeug und der geringfte heftige Sübwind waren zur Ent: 
deckung hinlänglich, und bie folgenden Unternehmungen 
hatten bey der kurzen Ueberfahrt und auf einem vieleicht 


noch menfchenleeren Lande wenige Schwierigkeiten. 





ter ben edates be Ba: 
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26. imbern; Teutonen 


’ Die Auswanberungen ber inkern Deutſchen gingen 
gegen Süden, und- von dieſen kann man ſchon mit 


— 2* Suorläfigte Tree. 


* 





Viertes Kapitel. 
simbern, Teutonen 


Am Jahre 640 nad Roms Erbauung, 113 J. vor 
Chriſti Geburt, erſchien unerwartet ein ungeheurer Hau⸗ 
fe wilder Ankoͤmmlinge in den öftlichen Alpengegenden. 
Kelten nannte fie der Römer, wie alle ihm nördlich le⸗ 
benden Völker, bey näherer Erkundigung fand ſichs, 
daß fie fi) Kimbri und Teutoni (auch ‘oft geſchrieben 
Teutones) nennten.. Auf die Oberherrſchaft diefer Strir 
che machten fchon die Römer Anfpruch; der in der Naͤ⸗ 
he ftehende Gonful Papirius Carbo kaͤmpft alfo gegen | 
fie und wird gänzlich geſchlagen, ohne alle weitere So. 
gen. Denn nad) diefem Siege bey Noreia im heuti- 
gm Steyermark, 1200 Stadien von Aquileia entfernt h), 
Am den Ginmanderern ber Gedanke nicht zum Zuge 
Aber die Alpen ſuͤdlich nach Italien; fondern gegen 
Weſten fehten fie ihre Richtung fort durch die Donau- 
gegenden bid zum Rhein, und verſchwanden dadurch 
fir jezt aus dem Blicke des Römer. Ihr verwüften 
der Zug ging folglich Durch das Land der Feltifchen Bo⸗ | 
ji und Helvetier, welche damals noch die Striche am 
Oberrhein bis gegen die Mündung des Mayns hin be 
festen... Da fie dem gewaltigen Haufen nicht zu wider: 
ſtehen ae, ſchloßen fi) einzelne Zweige derſelben 





h) Strabo, vr p. 214, ober ed. Alnelor. p- 3a3. 


| | Simbern, Leutonen, .n 
an die Kimbern und Teutonen, daher finden fich von 


aun an bey dem gemeinfchaftlichen Heere auch bie Am: _ 


brones nebft den Tigurini. Die erſtern find dußerft 
wahrſcheinlich ein Zweig der Bojer, welcher ſeinen 


Sitz in den Gegenden der Amber hatte, und vielleicht 


dem Fluſſe erſt ſeinen Namen gab, nicht ihn von dem⸗ 
ſelben empfing, denn ihre Anzahl war zu groß, als daß 
die Umgebungen des mittelmaͤßigen Fiuſſes die Menge 
hätten faffen können. Den Römern blich der Fluß merk» 
würdig genug, daß ihn die Pentingerifche Tafel namentlich 
angiebt, ob fie gleich den geößern Fluß, die Iſar, in 
welche Die Amber fällt, mit Stiffchweigen übergehen, 
Als die tapferften im. ganzen Heere erkennt Plutarchus 
im Marius diefe Ambronen, und es mag wohlfenn, 


daß ihr Name bey den Kelten die allgemeine Benennung - 


für einen auf Raub ausziehenden Krieger war, wenig⸗ 
ſtens fanden die bey den Römern dienenden Figurer den 
Namen auch auf ſich anwendbar und wählten ihn zum 
Kriegögefhrey. Bojer find die Ambronen um fo zus 
verläffiger geivefen, da nach Plutarchs Angabe einer der 
Hauptanführer beym Heere ber Kimbern ben Titel Bojo⸗ 
zig führt, ein bey ben Bojern laͤngſt eingeführter Ehrenna⸗ 
me; in viel älterer Zeit trug ihn ber Heerführer der 
Bojer in Stalin i). 


Die Tigurini, welchen einige bie Toygeni beyfü= 
gen, werden von den Alten ausbrüdlich als ein Zweig 
der Helvetier bezeichnet. . Sie drangen vor gegen bie 
Allobroger, ſchlugen und tödteten den zum Widerftande 
eilenden Conſul Caſſius %. Da dies erft ſechs Jahre 
nad) dem Treffen bey Noreia geſchah, ſo iſt die gwi⸗ 


I) Livius XXXIV, 66. J | \ 


k) Licis epitome LXV, Ihr Korte er war ser A Ant det 
1, — 9 . 


Göfar nad Ichende Divico, Caes. 
gurini und delveti ganz gleich bedeutende Sram 


« 


Ey 


Fi Kindern, Keutonen: | | 
fenzeit wehſcheinlich die Periode, "wo: bie Habetie | 


aus den Rheingegenden in. das füdlichere Land, oder 


die heutige Schweiz, fich zuruͤck zogen, welches Bisper | 
bie Allobroger größtentheils beſetzt hatten, | 
In den verlaffenen Gegenden am Rhein aber ſtand 
dad große Heer der Verbuͤndeten, und ging uͤber den 
Fluß nach Gallien 1). Die Stelle am Rhein ſcheinen 
ſie ſich zum Mitelpunkt ihrer Unternehmungen und zur 
Aufbewahrung des zu laͤſtigen Gepaͤcks gewaͤhlt zu ha⸗ 
ben. Caͤſar m) erzaͤhlt, zur Befhügung ber Nie⸗ 
Derlage ſeyen hier.beym weitern Zug gegen bie Proven _ 
ce 6000 Mann zurüd gelaffen worden, welche i in, fpäte- 
rer Zeit unter dem Namen Aduatici Sige in den Nie- 
derlanben ſich erlämpften. Auf die nemliche Stelle 


2 ſcheint. auch eine Angabe des Tacitus hinzudeuten, wel: 
che, wie ſo manche andere bey ihm, durch uͤbertriebene 


Kuͤrze dunkel und ungewiß wirb. Er ſpricht von den 
fe und fährt ber Kimbern an einem Bufen- ber Nord⸗ 
fee und fahrt dann fort 2); „noch jegt erhalten fich die. - 
verbreiteten Spuren des alten. Rufs; . an beyben Ufern 
Lager und Zwiſchenraͤume, aus deren Umfang man bie, 
Maſſe und Scharen des Volfs ermeffen mag.” Auf 


die Lage an der See, wo er von einem Bufen und von 


feiner ‚Halbinfe] fpricht, paßt die Be chreibung auf kei⸗ 


ne Weiſe, deſto mehr‘ auf den Rhein, beffen Rame über: 


gangen wird. 


Doge große Heer aber durchſtreifte nun das weite 
Gallien. - Jeder Widerfland war vergebliche Sache, 





l) Velleius Paterc. II, 8. Tum Cimbri ei Teutoni transscen- 
dere Rhenum. . 

m) Caesar, B. G. II, ag. 

n) Zagif. Germ. 57 Veteris famae late veitigia manent, 
utraque (Rheni?) ripa castra et spa:ia, quorum ambitu 
nunc quoque  metiaris molem manusque gehtis. — 


Solte mqt das Wort Aheni aus‘ bem Texte gefallen. tet 











das offene Land wurde verheert, die Städte aber wider- 
fanden ‚den -in den Belagerungskönften unerfahrnen 
Zremdlingen, und dem weitern Bordringen, nad) Norden 
wiberjtanden die mit deutſchen Voͤlkerſ haften vermifchten 
Belgae kräftig °). Daher wendete ſich der. Zug gegen 


Kimbern, Teutonen. Bu | 


Süden nad) der Ryhone, wo eine römifche Armee die biö- ° 


berigen Schritte det Teutonen aus der Ferne beobachtete. 


Geſchlagen wurde von ihnen der Sonful Silanus, erfchlas 


gen zwey Jahre fpäter der Eonful Caſſius durch biegu- 
guriner oder Helvetier, wie oben erzählt wurbe, und 


- am erſchien der Conſul Gaepio zur. Vertheidigung det 


römifchen Provinz. Die fiegenden Fremdlinge waren 


. nicht weiter vorgebrungen, fie durchzogen abermals das“ 


innere Land, Als num aber die Römer im nächften 


Jahre, vor Chr. 105,.eine zweyte Armee unter dem Con- 


ful Nanlius abf chiclen erſchien die ganze Macht der Ver⸗ 
einigten mit allen vier Voͤlkerſchaften P), an der Rhone 
‚wurde die große Schlacht geliefert, der. Conſul Manlius 
und mit ihm 80,000 Römer erfchlagen 9). An Keinen. 
Widerſtand war nun weiter zu denken, indie Provinz und 


nad) Italien Tonnten bie Sieger ungehindert vorbrin= 


- gen, und — fie gingen zurüd i in das innere Land. 


Von den Römern werdenjegt und in Zukunft diefe 
- Barbaren ald Bittende um fefte Sie vorgeftellt. Wohl 
mögen fie fie gefordert haben, :aber Ernſt war es ihnen 
nicht; Raub und Beute. fuchten und fanden ſie nach 
jeder errungenen Feldſchlacht, ‚bleibende Sitze konnte 
die ungeheure Maffe auf jedem beliebigen Punkte wäh: 
ln, dies follte ihr letzter Gedanke nach allgemeiner 
Xusplünberung ſeyn. Genau auf die nemliche. Weife 


0) Cassar, B. G. vu. 7. U, 
-p) Kutrop. V, I. u 
g) Livius ep. LxVH. Orosius, V, 16 


“ 


— 


0 imbern, Teutonen. 


hatten ſich fräher die Galater bey ihren Streifereyen i in 


Kleinaften benommen’; und nur Duck biefe Vorausſe⸗ 
gung findet das außerdem unerllärbare Benehmen Auf⸗ 


ſchluß. 


Wahrſcheinlich theilte ſi ch der große Haufe, weil 
kein Land ihn in feiner Vereinigung naͤhren konnte. Die 
Kimbern kehrten in das innere Gallien zuruͤck, die Teu⸗ 
tonen aber nebſt den Ambronen drangen gegen Weſten 
uͤber die Pyrenaͤen nach Iberien, um in dem noch un⸗ 
beruͤhrten Lande das gewoͤhnliche Geſchaͤft zu betreiben. 
Ungeſtoͤrt konnte daher Marius die neugeſammelte Ar⸗ 
mee in die Provinz fuͤhren und durch Strapatzen aller 


Art ſie abhaͤrten. Drey Jahre lang erwartete er die 
Feinde, da erſchienen fie endlich immer noch zu früh für 


feine zagenden Soldaten. Wie er fih benahm, um 
die Ambronen und Teutonen bem ungeachtet bey Aquae 
Sextiae (Air) entfcheidend zu fchlagen vor Chr, 102, 
überlaffe ichdem Gefchichtfchreiber zu erzaͤhlen. Sie wur: 
den rein vernichtet mit ihrem Heerführer Teutobod, fagen 
die Römer, widerfprechen fich aber felbft durch die Angabe, 
daß die gallifchen Sequani aus bedeutender Entfernung 
Sefangene einlieferten, ‘durch das alles war aber. mir 


bie Hälfte des Geſchaͤfts vollendet, die allgemeine Freu- 


de verminderte fich durch Die Nachricht, daß in der nem⸗ 


lichen Zeit die Kimbern uͤber Tyrol im Vordringen nach 


Italien begriffen ſeyen; und hierin liegt die vorzüglichfte 


Urſache zur Annahme, daß die Kimbern nicht erſt bey 


dem Ruͤckzuge aus Iberien ſich von den Teutonen trenn⸗ 


ten, ſie haͤtten in dieſer Schnelligkeit den großen Weg 


nach und durch Tyrol nicht zurück legen koͤnnen. Auch 
\pier ſchaffte Marius Rath; in Vereinigung mit der Ar: 


mee des Conſ. Catulus vernichtete er die zahllofen Scha⸗ 
ven bes Feindes, 102. Aug. ; nur die am Zuße der Al» 
pen flehenden Limini erreichten wohlbehalten ‚ihre 
Heimath. 


N, 


Kindern, Teutonen. Bo 


gefährliche Krieg war glͤcuich zu Ende, 
nicht * bie Nachfrage, wer doch dieſe rohen Ein- 


wanderer geweſen ſeyen. Da nichts beſſeres aufzufinden 


war, hielt man ſich an die auffallende Namensaͤhnlich⸗ 


keit mit den uralten Kimmeriern und an alle die fabeln 


den Sagen der Griechen. Vom nördlihen Ocean 
ſeyen fie ausgewandert, gebrängt durch die plöglihe Er⸗ 
gießung des Meeres; einzelne falſch verflandene Um: 
flände mögen wohl burd) die Gefangenen erzählt wor- . 
den ſeyn. Der einzige gleich nad) diefen Ereigniſſen 
blühende‘ Forſcher Pofibonius feßte zwar auch die ſo 
wahrfcheinliche Abflammung der Kimbern von den Kim⸗ 
meriern voraus, erfundigte ſich aber vorzuͤglich, auf wel⸗ 
dem Wege fie Aus ihrem-Baterlande bis in die Nähe 
Italiens gefommen feyen, und erfuhr, ihr erſter Anfall 
habe fi) gegen die innerhalb des herkyniſchen Waldes _ 
fisenden Boji gerichtet, und erft: nach zuruͤck gefchlage- 





nem Angriff habefich der Zug gegen Suͤden nad) der Do-· 


nau gewendet, derer Mebergang fie bey den Scordisci, 
alfo in Niederungarn, fi) erzwangen *); die fernere 
Straße gegen Welten führte dann nach dem Noritum 
oder Steiermarf. Ä 
Ditfe Angabe Het vieles Geſchichtliche auf. Die 
Bojer wohnten alfo Damals noch in ihrem Bojenheim, 


und dievorbrängenden Deutfchen warenausdemheutigen . 


Polen gekammen. Denn die Wanderung aus dem 
nordweftlichen Deutfchlande durch fo viele andere gleich⸗ 
artige Voͤlker waͤre eine widerſinnige Annahme; wie 
hätte auch die daͤniſche Halbinfel, welche man als die 
urfpränglichen Sige der Kimmerier nach Pytheas und 
den mythiſchen Sagen der Griechen "bezeichnete, Die 
ungeheure Sahl von malen beherberzen ke koͤnnen ẽ Die 





r) Strabo VII, p. 493 ed. Almblor. p- 150. 
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Römer ſchaͤtzten die Zahl der, Kämpfenden auf.mehr als 
300,000, und fie maren mit Weib und Kind in Karren 
angetommen, alſo eine Zahl von beynahe ı4 Million 
Seelen; und hat auch die Furcht übertrieben, fo bleibt 
auf alle Fälle eine gewaltige Maffe; es war nicht eine 
‚oder zwey. Völkerichaften, fondern eine Häufung von 
mehreren, welche mit Weib und Kind auf die Wander: 
Schaft gingen. Die Veranlaffung gab wahrſcheinlich 
das Vordrängen farmatifher Voͤlkerſchaften aus dem 
heutigen Rußland gegen Weſten. In der frühern Zeit 
Tannte der Grieche feine Sauromaten nur bey den Sky⸗ 
‚ then nördlich über dem Pontus Eurinus, in Polen wird 
nie die Rebe von ihnen. Won nun an aber erfcheinen 
fie aus allen Winkeln biefer Gegenden, und bie weft: 
Uichſten derfelben, die Jazygen, drängten fich bis zur 
"Donau in Ungarn vor. Vielleicht waren die Kimbri 
bie erften nnd anfehnlichften, auf welche ber Stoß traf; 
fie fehen fich zur Auswanderung genoͤthigt, und die 
kleinern Völker, auf welche ihr Zug traf, ſchloſſen fich 
an. Daß ihr Zug langfam mit jedem Jahre weiter 
vorwärts ging, hatte ber Mömer erfahren. So er- 
wuchs die große Menge aus dem entvoͤlkerten Lande. 
Der Name des Hauptvolks Kimbri blieb, alles übrige 
wurde umfaßt von der allgemeinen Stammbenennung, 
eutones. Er umfaßte auch die Kimbri, daher manche 
Verwirrung der Begriffe; daß die Haufen, welche aus 
Iberien zuruͤck kamen und vom Marius in Gallien be- 
tämpft wurden, Xeutoned hießen, wiſſen wir fehr be— 
ſtimmt; - unterdeffen fagt doch die Erzählung, baßdie von 


den Keltiberern Zurüdgetriebenen Kimbern waren ®)., 


Bey diefen Zeutonen war ber oberfte Heerführer Teu⸗ 
tobodus gefallen; bey den Kimbern in Italien wird der 
oberſte Anführer Zeutobochus gefangen und im Trium⸗ 


. s) Liyius, Epit, 67. Plutarch. Mariue, " 
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be aufgefuͤhrt Sy alfo auch bey den Kimbern war ein 
— hoͤchſter Befehlshaber. 

Es ſcheint aus dieſer Zuſammenſtellung hervor zu 
gehen, daß die große Maſſe aus einer Sammlung 
lentoniſcher Voͤlkerſchaften beſtand, unter welchen die 
Kimbern hervorragend waren; fie wurden von oͤſtli⸗ 
chern Völkern gedraͤngt und zogen bey ihrer allmaͤhli⸗ 
gen Vanderung die uͤbrigen nach ſich. Das nemliche 
Schickſal hatte wahrſcheinlich einen andern anſehnlichen 
Zweig der Deutſchen, die Baſtarnae, getroffen; dieſe 
wanderten in etwas fruͤherer Zeit an die Muͤndungen 
des Iſters gegen Süden, wo man. vorher nie vom 
ihnen gehört hatte. Auch findet ſich der Name der 


Beneter erft von nun an längs den, Küften. Preußens, : - 


100 mar früher nur Deutfche und Sinnen gefunden hatte, 
Der f lavifche Stamm. blieb alfo für jegt der. vorher⸗ 
ſchende in der öftlichen Hälfte Polens, bis in fpäferer 
Periode dad Bordrängen ber gothif chen Zweige and ben 


Veichfelgegenden gegen Süboften diefer Lage eine an« 


dere. Wendung gab. 


Aus biefem allen. erlenmt man leicht, das ich die 
Kanbri ebenfalls für Ueberbleibfel der alten Kimmerier 
halte; aber nicht jener fabelhaften, welche bios bie 
Mythe der Griechen am nördlichen Ocean aufzuflellen 
wußte, ſonbern det hiſtoriſchen Kimmerier, von welchen 
bey dem Vordringen der Skythen aus dem hohen Aſien 


ein Theil ſich nach Kleinafien zog und nach langen Bere 
beerungen daſelbſt verſchwand, ‚der andere ‚aber ſich 


weſtlich hielt, und am Ylufle Zyras aus Herobote Blick 
verſchwand. Der Himmel mag wiſſen, ob feine etz 
was nörblicher in Polen lebenden Bubini mit diefem 


Zweige der Sinner nicht ei einerley Volk ſind. Eine 





) Ovosias V, 16. Buup- vi l Meru I, 5. 
Masasttt Geograppie. TU 6 
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‚im Munde der Bremben abgeänderte Vottsbenennung 
iſt nichts ſeltenes in der Geſchichte 


Der Roͤmer erklaͤrte ſich fuͤr die nemliche Abſtam- 
mung der Kimbri von den alten Kimmerii; demungeach⸗ 
tet sierinte ex fie Kelten, ſobald er den Volksſtamm an- 
geben wollte. Kaum hatte aber Caͤſar gefunden, daß 
- die. Aduatici unflreitige Abkoͤmmlinge der Kimbern und 
- Kentonen waren, fo nannte er fie unbedenklich Germani; 
ihm folgt Velleius und alle ſpaͤtere roͤmiſche Schrift- 
" feller; nur einige Griechen blieben der althergebrach- 
ten Beiſe getreu. Was iſt aus ihnen geworden? 
Richts, fagte der gleichzeitige Römer, der Krieg bat 
fie rein vernichtet. -Die Zukunft lieferte Beweiſe vom 
Gegentheil. Die 6040 Xbuatici, welche vom Rhein 
aus fich nene Sitze unter ihren Brüdern in den Nic- 
derlanden erlämpften, find nur kleine Weberbleibfel, 
welche der italieniſche Krieg nicht getroffen hatte. 
Größere Haufen teutonifcher Voͤlkchen blieben aͤußerſt 

wahrſcheinlich in den Donaugegenden ſihen und ver⸗ 
ſtaͤrkten ſich durch andere, aus den noͤrdlichen Gegenden 
herbeyrichende Haufen; wenigſtens iſt von nun an bes 
Draͤngens und Treibgs in dieſen Strihen kein Ende. 
Die Rimbri namentiÄh gingen zuruͤck ie die Gegenden, 
aus welchen fie Hergefümmen waren. Wenigſtent 
‚ werben fie in der.nächft folgenden Zeit unter den Völker: 
- fehaften aufgeführt c), welche König Mithrdates zur 
Theilnahme an feiner: kuͤhnen Unkernehmung von Der: 
Krimm aus nach Italien zu bewegen ſuchte Bon: 
nun an vaſchnineen Fra ms der ai, 





w, —m 4. 85 rd ofeala tzushildor. Tustimss XXXVIn. ' 
— ad Cimbros, alios ad Gellögtabcos dt ⏑⏑· 
bus, Basfärnasque, auxilium petitum mittit. — Der ünwifs 
Tende Zuftin kannte bie Lage Mithridats und feiner Amgebums - 
gen nicht, wohl aber rogus VPompeius, auf den. er ie — 
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Fuͤnftes Capitel. | 
Naͤhne Kenntniß von deni Lande und Wolke bee Deutſchen. 


Dem Zul. Caͤſar war es vorbehalten, bie roͤmiſche Erd⸗ 
kunde mit ber Nachricht zu bereichern, daß in dem gro« 
ben Raume jenfeit der Alpen außer den Kelten noch eing 
andere ganz verjchiebege Station wohne. Sie draͤng⸗ 
ten ſich feiner Bekanntſchaft auf eine nicht. ſehr Höfliche 
Art auf. Caͤſar hatte den Plan, feine Eroberungen _ 
werigftend über einen Theil des transalpiniſchen Gal⸗ 
liens auszudehnen; aber fremde Haufen, welche in der 
nemlichen Abficht aus Oſten her vorgerüdtwaren, droh⸗ 
ten, die großen Entwärfe zu vereiteln. Germanen hießen 
diefe Fremden bey den Balliern mit allgemeiner Benen⸗ 
nung; eigentlich beftanden fie aus mehrern Heinen Bit, 
fern, deren Namen durch ben Fingern Aufenthalt in 
Sallien alle einzeln bekannt geworden waren; Ariovi⸗ 
ſtus hieß der oberfte Anführer. Er war anfangs mit 
einem geringen Haufen als “Freund der Sequaner nach 
Gallien gekommen, weil ihm aber die Beſchaffenheit 
des gut angebauten Landes gefiel, und er feine Ueberle⸗ 
genheit ber die Bewohner deffelben fühlte, fo zog et 
immer mehrere feinet Lanbesleute an fi) *), und wurbe 
bald der gefuͤrchtete Oberherr von einem anfehnlichen 
Sheile des oͤſtlichen Galline.  — [| 
Diefen mußte Caͤſar bekaͤmpfen, aber die großen 
Entwürfe aufgeben; er wählte das eritere, ſo ſehr ſich 


3) Bein Herr beftand aus folgenden ſieben Völker - Hatı Cas- 
sar, I, $ı. Harudes, Marcomanni, Tribooci, Vangiones, 
Nemetes, Sedusii, Suevi. — Anfangs warm aus 15000 
Mann über ben Rhein gegangen, I, 3ı. 
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feine. Soldaten Dagegen fegten, als fie durch Die Gallier 
‚, nähere Nachrichten von diefen Fremdlingen bekamen: 
Einem Cäfar iſt nichts unmöglich; er fand das Mittel, 
feinen- Soldaten wenigftens den Schein der Furcht zu 
benehmen, benutzte jede Blöße, welche ber rohe Feind 
ihm darbot, vorzüglidy feinen Aberglauben; kurz e 
vollfuͤhrte, was niemand außer ihm geglaubt hatte, er 
ſchlug den Feind in einem Haupftreffen und jagte ihn 
bis an und,über den Rhein Y), welchen Fluß die Römer 
bey diefer Gelegenheit zum erftenmal Eennen lernten. 
Caͤſars Abfiht war chreicht,, er fürchtete nichts weitet 
von den gefehlagnen Germanen, richtete alfo fein Augen: 
merk wenig mehr auf diefe Aheingegend. Ohne Zweifel 
blieben aber Theile des gefchlagnen Heers, die Tri⸗ 
bokker, Vangionen, Nemeter daſelbſt figen; und ba fie 
fi) ruhig hielten, fo fahe es vielleicht Caͤſar gerne, et 
ennt wenigftend die Tribokker und Nemeter am Rhein °), 
vielleicht wußte er ed auch nicht, daß fie erſt fo ſpaͤt 
fi) angefegt hatten, deun feine Einftigen Unterneh: 
mungen führen ihn nie mehr dabir. 
Andere Theile der gefchlagenen Germanen gingen 
aber wieder über den Rhein zuruͤck, und mit ihnen 
Arioviſtus felbft. Er war aus diefen Gegenden: nad 


Gallien gelommen, und hatte zuoor fein Weſen in den‘ 
weiten Gefilden auf der Süpfeite der: Donau gehabt. 


Das ausgedehnte Land der Bojer wurde großentheils 
menfchenleer,. wozu vermuthlid die Nachkommen bet 
Kimbern und Zeutonen nidyt wenig beytrugen, indem 


fie mehrere ihrer Brüder aus dem nördlichen Baterlande 


un ſich zogen und bie bisherigen Wohnungen ber Bojet 


’ 


y) en. de hello Gall E c. gı. bis gu Enbe bes Buche 
\ art. esar, Den" dieſen Krieg nicht — 
3) Cœæca IV. 10 und. VI, a5. 
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wat nicht als fefte Sige wählten, aber doch dieſelben 
von einem Ende bis zum andern durchſtreiften, nnd 


die Nachbarn in den Alpen theild bekriegten, theils in 
Berbindungen mit ihnen traten. 


Ueber das erftere beklagten ſich die ‚Helvetier *), 
und das legtere beweil’t der König im Noricum,. welcher 
dem Arioviftus feine Tochter zur Gemalin nach Gallien 
ſchickte b). inige Hanfen wurden gefchlagen, andere 
Tehrten mit Beute in ihr Vaterland zuruͤck wieder andere 
nahmen feite Sige, wenn ihnen das Land gefiel. Vor⸗ 
zuglich thaten dies die Markomannen, welche man von 
jetzt an in den Donaugegenden findet °). Das Gluͤck 
der erſtern Streifereyen zog immer neue Haufen aus 
den innern Gegenden Deutſchlands hervor; ſchon ſtand 
wieder einer in der Nähe des Mains und Rheins, und 
deohte Gallien mit dem Ueberfall, ald Arioviftus ge- 
ſchlagen wurbe; ‚bie Ragricht von dieſer Niederlage 
brachte fie aber zum Rüdzug 9. - Ä 


Caͤſar hatte noch öfters gegen die Germanen zu 
‚reiten, weil fie fi häufig feinen Entwürfen in ben 
Veg ſtellten. Schon hatte ihm ein Heer berfelben bie 
Herrſchaft über Gallien ftreitig gemacht; und in der 
ganzen folgenden Zeit fuchen fie theils felbft in diefem 
Lande fich feft zu fegen e), theils unterftägen fie die 
galliſchen Wölkerfchaften, welche oͤfters Verſuche mad: 
ten, das neu aufgelegte Joch abzuwerfen. In Gallien | 





a) Cass. I, ı. unb-I. 28. f. auch I. 40. 

b) Cass. I, 53. _ 

e) ‚Set als Yannonim uud Noricum zu Provinzen gemacht wur: 
ben, mußten fir diefe Gegenden veriaffen. f. Rufus Pestus, 

‚3 

Q) Cass. B. Gall. 1, f. Batterers fyuchr. Univer- 

ſalhiſt. p. 696. 97- vi bie —XR fe gut auseinander ae 
%) Casar IV, ı1 %. 
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ſchlug er fi e immer, theils durch die Webenlegenheit der 
roͤmiſchen Disciplin und feiner Einfichten, theils durch 
niedrige Lil; aber mit den Verſuchen, welche er auf 
das Vaterland dev Germanen machte, wollte es ſchlech⸗ 
terdings nicht giüden. Zweymal ging er uͤber den 
Rhein f), und jedesmal ging er in ſehr kurzer Zeit 
wieder zuruͤck, ohne das geringfte ausgerichtet zu haben, 
außer daß er bey bem erſten Zuge einige leere Dörfer oder 
Bledten der Sygambern verbrannte. ‘Nach feiner eignen 


Erzählung hatten dieſe Unternehmungen Feine :andere | 


Abſicht, als die Feinde in Furcht zu ſetzen, und fie von 


fernetn Einfaͤllen in Gallien abzuhalten; aber man ſieht 


es ihm an, und andere Nachrichten beſtaͤtigen es ©), 
daß größere Anſchlaͤge vereitelt wurden, baß er die 
Anfälle der fi verfammelnden Chatten in biefen un- 
wegfamen, ihm völlig uubekannten Gegenden zu erwar⸗ 
ten nicht wagte. Sogar feinen angeblichen Entzwed, 


die Gerwanen in Furcht zu ſetzen, erreichte er fo wehig, 


daß fie unmittelbar nad) feiner Entfernung ihre Steei- 
fereyen in Gallien fortfegten, und beym letztern hd zuge 
ſogar einen beträchtlichen Theil feiner Armee in die du: 
berſte Gefahr brachten h),: 


Der roͤmiſ he Feldherr hatte weiter keine Luſt, 
auch keine Zeit, gegen bie Deutſchen zu ziehen; er be⸗ 
wunderte vielmehr die Tapferkeit ihrer Reiterey, von 
- denen einft 8oo Mann, auf elenden Pferden, ohne 
Sättel, feine ganze Reiterey, 4000 Mann, ‚völlig 
über den Haufen geworfen hatten, und zog eine Anzahi 
derſelben, auch Bußpötßer, in feinen Dienſt i); welde 





PB) Cœesar, w 16. und VI, og. 
S Dio Cass. XL, gs. 

DD Cas.VI,s;. 

i) Caea. IV, ı2. VII, 13. 


! / 
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u ze 
Im bey bem gallifihen Kriege, vorzoͤglich aber im Fre 
fen gegen den Pompeius, treffliche Dianſte thaten I. 
Das Auffallende in der Kleidung, in den Gitten 
dee Germanen, ihre Körper: Größe und Zapferkeit, 
und die völlige ünwiſſenheit der Römer von diefem Bolte 
und ihrem Lande, mußten den Caeſar reizen, nähere 
Nachrichten von ihnen einzuziehen. Belegenheit hatte er 
dazu durch Die Sallier, „welche fich nach und nad) einige 
Bekanntſchaft mit ihren rohen Nachbarn erworben hat: 
ten, burdy die deutichen Übier, welche feine guten Freunde 
waren, vorzüglich aber durch die Gefangenen auß 
Arioviſts Heere, welche allem ihn über die entferntern 
Gegenden belehren konnten. Er erfuhr. audy fo viel, als 
man von ungebildeten Leuten erfahren ann, bie nod) 
überdied in der Feltifchen Sprache fich nicht richtig ge⸗ 
nug auszudrüden mußten. Aber weil dem römifchen . 
deldherrn alle wirkliche Kenntniß des Öftlichern Landes 
fehlte, fo muß man ſich hüten, feine Meinungen mit 
feinen Nachrichten zu verwechfen. Er entwarf ſich ein 
Bild von dem Lande, welches aber in feinem Kopfe 
ganz anders audfah, als auf unſern Karten, 


. Germanen ift bey ihm das Hauptwort, mit wel⸗ 
chem er, nach dem Beyſpiele der Gallier, die Deutſchen 


überhaupt bezeichnet... Als einzelne Völker derſelben | 


hatte er auf der Oftfeite des Niederrheins die bier, 
‚Spgambern, Ufipeter und Tenchterer kennen lernen, 
und durch Diefe hörte et no) den Namen ber Cherusker, 
‚eines Volks nordoͤſtlich von Den vorigen tief im Hin⸗ 
‚tergrunde, Alles übrige gehört zum mächtigen Stamme 
der Sueven. Diefer Name kommt bier zum erſtenmal 
‚vor, und auf Caͤſars Nachrichten lügen fih alle Spoͤtern; 


% Florus IV _» 





0: “ie genntuiß 


ich Halte es alſo fie nötig, von nen im: Sufammhen« 
hange zu ſprechen. 

„Die Surven ſollen hundert Gauen (pagus) im 
Belig Haben, aus deren jedem fie jahrlich taufend Bes 
waffnete aus dem ande ſchicken, um Krieg zu führen, - 
Die Uebrigen, welche zu Haufe bleiben, müffen fi) und 
jene ernähren. Im folgenden Jahre wechſelt man; fo 
wird denn weder der Aderbau, nody Die Uebung im 





Kriegsweſen vernachlaͤßiget. Eigenthuͤmliche Felder 


einzelner Perſonen giebt es bey ihnen nicht, auch bleibt 
man nicht laͤnger, als ein Jahr der Bebauung wegen an 
einerley Orte; wie ſie denn uͤberhaupt mehr von der 
Milch, vom Vieh und von der Jagd, als vom Getreide 
leben. — Sie halten es fuͤr das groͤßte Lob, wenn weit 
und breit um ihre Graͤnzen alle Felder unangebauet liegen, 
weil dies ein Beweis ift, daß die umliegenden Nachbarn 
ihrer Macht nicht. widerftehen können. Daher follen 
wirklich auf der einen Seite neben den Sueven alle Fel— 
ber auf 600,000 Schritte (120 geogr. Meilen) unan⸗ 
gebauet liegen 1)." 


Diefe Nachrichten find faft alle buchſtaͤblich wahr. 
Die hundert Gauen bezeichnen die Menge der einzelnen 
Voͤlkerſchaften des innern Landes, aus welchen der 
Hauptſtamm beſtand, den man in ältern Zeiten Teus 
tonen, jebt irrig Sueven, und in der Folge Semnonen 
nannte. Ihr periodifches Auswandern ift durch das 
Heer des Arioviſtus und durch fpätere Haufen, die 
man' laͤngs ber Donau findet, bekannt genug. Daß 
eö aber mit jedem Jahre gefchehen ſey, dient nur zur 


- Berfchönerung. - Die Ausgemanderten konnten das 


Geld nicht lange Jahre bebauen, weil fie feine feſten 
Si wählten, und ganz ohne Anbau konnten fie ihrer 


y Caser, IV. 2. 8. — Rach anderer Lesart nur halb fo Diel. 
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belbſterhaltung wegen nicht bleiben; auf bie innern 
aber darf. man dies ſchwerlich anwenden, weil fonft dab 
größe Land einer fo zahlreichen Nation in wenig Jah⸗ 

ren zu enge müßte geworden feyn. Käfer, der, ben 
naͤmlichen Satz weiter unten für alle Germanen gelten 
läßt, wurde durch feine eigne. Erfahrung eines andern 
beiehrt; er fand bey den Ubiern und Sygambern be⸗ 
baute Felder und’ Dörfer m), und diefe hatten keinen 
Raum zum Veraͤndern der Sitze. Endlich der große 
unangebaute Strich Landes von 120 Meilen ift bie 
Ebene laͤngs ben Ufern der Donau, von ihrer Quelle 
bis aach Ungarn, die fo genannte Wüfte der Bojer, 
wo bie auswandernden deutſchen Völker herumzogen, 
und welche der Römer als unangebautes sand bey der 
Eroberung Rhätieus fand. 


So verftand. aber Caͤſar die Erzaͤhlungen der 
Deutſchen nicht. Er glaubt, die Sueven gerade hinter 
ben Ubiern, im heutigen Heſſen, zu wiſſen 2), und 
führt in Gedanken Krieg mit ihnen. Denn ob er Du 
zweymal über den Rhein febte, fo erblidte er do 
keinen von feinen Sueven; fie fammelten fich in ihren 
Bäldern, und Caͤſar ging zurid. Die Ehatten waren 
das Volt, welches Caͤſar Sueven nennt. Er mochte 
wohl ihren Namen von den Ubiern gehöret haben, 
welche beftändig burch dieſe überlegenen Nachbarn- ge, 
drängt wurden; aber dann war ed nad) feinem eins 
mal vorgefaßten Begriff nichts, als ein Theil deB 
großen Stammes. Waͤre er mit den. batten in naͤ⸗ 





m) Bey ben Ubiern ſogar befeſtlgte Orte, weile air oppida, | 
nennt. VI, 10: — Auch bey feinen Summen. IV 


2) Die Haupturſache, wären Caͤſar hier —— Sueven 
haben wollte, mag wohl die Ra t ſeyn, daß auf der Norbd⸗ 
feite bes Mayns ein Beer Sumen dem Arioviflus zu Bälfe er- 
en wär, twelchrs nd wieder zuroͤcgerogen hatte · Cacaar 

und 54. 


[7 Waͤhere Kenntniß 

here Bekanutfheft gekommen, ober haͤtte er nur bie 
Sprache verſtanden, fo würbe ſich ihm bie Sache bald 
aufgeflärt haben. 

Eaſars Meinung von den Sitzen der Sueven er⸗ 
hielt fi noch einige Zeit, zumal bey Schriftſtellern, 
welche in Italien von deutſchen Angelegenheiten: fehrie: 
ben. So Sprit Strabo no an dem Rheine von 

» Sueven °), da fhon alle einzelnen Voͤlkerſchaften auf 
ber Seite durch befländige Kriege befannt geworden 
waren. Aber lange konnte fih ein folder Irrthum 
nicht erhalten; kein Schriftfteller nach Strabo ſetzt wei⸗ 
ter Sueven auf die Weſtſeite des Landes, weil eine 
ullgemeine Erfahrung der alten Erzählung viberſptah 
Dagegen fand man an den nördlichen Ufern der Donan 
andere Deutfche, welche fih Sueven nennten, und 
‚unftreitig Caͤſars Sueven waren, nur daß er "ihnen 

die richtige Stelle nicht angewiefen hatte Rach lan: 
gem Herumirren an den Sübufern ber Donau zogen 
fie ſich auf die entgegengefegte Seite dieſes Fluſſes, 
als die Römer ihnen durch die Eroberung von Pan- 
nonien und bem Norikum zu nahe kamen, und. flifte- 
ten unter ber Anführung des Marobod ein mächtige 

Reh P). Bon ber Zeit an blieb die Wenennung 

Sueven auf diefen ſuͤdoͤſtlichen Voͤlkern des Landes 
‚ Hegen D. Doc damit waren die Römer nicht zu: 
frieden, fie wußten, daß bie ihnen fehr befannten Voͤl⸗ 
ter längs der Donau aus noͤrdlichern Gegenden aus- 
‚gezogen waren, und mug "mit: denfelben in Zu⸗ 
—— —* —8 ce Zar Füvos 

p) Strabo, VII, p. 290. Rufus Pestus, VIII,5. «= 

V Tacitus, Annal. I, 44 Veterani in Rhastiam mittuntür 
ie defendendae provinciae ob ' imminentes Suevos. 


2 Una hoc kennt Tacitus auf hiefer Seite namentlich blos Hermun⸗ 
durer und Narlomannen J 


— 
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kumenhange flenben *); folglich mußten ah die 
inern.Sueven ſeyn. Daher. ift bey Tacitus alles Land 
von der Donau an bis gegen Norden nad) Schmeben, 
und gegen Weſten bis an die Eibe, mit Sueven bes 
fett. Sogar die hundert Gauen Caͤſars durften nicht 
verloren gehen. : Auf der Sübfeite waren fie nicht 
anzubringen, man kanute daſelbſt die einzelnen Völker 
und ihre Ausdehnung zu gut; alfo ſchob man fie ges 
trade in Die Gegend, von ber man gar nichts wußte, 
auf die Oſtſeite dev Elbe, in Dad heutige Brandenburg, 
zu den Sernnonen ®). - 

Aber mit dem Tacitus geht die Periode ‚der Sue 
zen zu. Ende. Ptolem. giebt den ſuͤdlichen Voͤlkern 
niht mehr diefen Beynamenz „im markomannifchen 
Kriege ift nur einmal von Sueven die Rede, da er doch 





gegen lauter Voͤlker geführt wurde, welche man einfb 


Sueven gensunt hatte; es kommen in fpätern Zeiten 
viele Votkerſchaften aus dem innern Germanien au dep 
Gränzen des römifchen Reichs zum Vorſchein, gerade 
aus dem Hauptfige dieſes Stammes: aber nicht nur. 
der allgemeine Beyname, der ihnen gemeinfchaftlich ges 
hört hatte, iſt verlofchen, ſondern auch keine einzelne 
Voͤlkerſchaft führte ihn weiter. Nur ziwen Ausnahmen 
finden fi) nach dem Ende. des erften Jahrh. Ptolem, 
giebt den Longobarden, welche fi, gegen den Rhein 
ausgebreitet hatten, den Beynamen Sueven; und im 
vierten Jahrh. zeigt fich zwiſchen Oſt- Franken ung . 
Schwaben ein Volk, das ſich ohne weitern Bepſat 
blos Sueven nennte, die Benennung behielt, und big 
auf. unfere Zeiten fortpflanzte. Die letztern fcheinen 
Atioviſts Sueven, ein unmittelbarer Veſtandiheil der 

Alemannen, zu ſeyn. 
r) Strabo, p. 290. 

s) Tacitus, G. c. 59. \ 
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gIch habe abfichtlich die: Geſchichte des Namens 
&ueven kurz ‚zufammengeftellt, um befto deutlicher 
meine Meinung darlegen zu koͤnnen, daß es nie Sue - 
ven, weder. ald Voͤlkerſtamm, noch als ein einzelnes - 
WVolk gegeben hat, die legtern abgerechnet, weiche erſt 
im vierten Jahrh. bekannt wurden. — Diejenigen 


- Haufen, welche aus dem nörblichern Deutſchland noch 


vor und zu Caͤſars Zeiten gegen bie Donau auf gut 
Gluͤck wanderten, nannten fich Telbft Sumen, herum- 
ſchweifende Abenteurer, Leute, bie in fernen Unter: 
nehmungen ihr Gluͤck zu machen fuchten. Sie be 

fanden, wie felbft Edfar erfuhr, aus abgeſchikten Srey: 
willigen von vielerley Voͤlkerfchaften, wie die Armee 
des Arioviſtus zeigt, wanderten gegen Suͤden in die 
verlaſſenen Sitze der Bojer und Helvetier, und beunru⸗ 


higten alle Angraͤnzenden, konnten alſo wirklich von 


der ungeheuern ˖ Wuͤſteney reden, im welcher fie Feine 
andere Bewohner aufkommen ließen; ſie gewannen 


endlich feſte Sitze auf der Nordſeite der Donau, ohne 


deswegen ihre Streffereien zu unterlaſſen, und erhielten 
von Zeit zu Zeit nene Verftärfungen aud bem innen 


ande, wurden aud) wohl einzelnen Völferfchaften deffel- 


ben gefährlih ?). Im diefer Lage lernte fie gerade 
der Römer kennen, erfuhr auch ohne Zweifel manches 
von ihrer nördlichen Abſtammung, und den Namen- 
des großen Volkes der Semuonen, welches Außerft 
wahrſcheinlich nichts anders, als bie allgemeine Benen⸗ 
nung ber innern Voͤlker anzeigte, von welchen fie 

ausgegangen waren. Denn wo hätte et ſonſt feine 


‚wenigen Nachrichten herholen ſollen; doch nicht aus 


tigner Erfahrung? Wenn ja einzelne Handelsleute 
vom Heide des Marobod aus ſieſer in das Tand 


t) Strabo, vo, P- 290. _ 
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kungen, wie es fih kaum ——9 ſo 
waren dieſe nie im Stande, etwas richtiges über ben 
ulgmeinen Zufammenhang, ober über bie Abſtam⸗ 
mung zu lehren; auch nicht von den weftlichern Be - 
wohnern Germaniens welche mit den oͤſtlichen Voͤl⸗ 
kern in geringem Zuſammerhange ſtanden; blos 
von den Unterthanen des Marobod und von der 
— Dee, welche am. den Sümern 


Unterbeffen aber, ba bie deutſchen Voͤlker länge 
der Donau in ihren Sitzen befefligt waren, hörten fie | 
nach und nach auf, ſich Sueven zu nennen, weil fie 
feine mehr waren. Die Römer hingegen, welche mit - 
diefem Namen den Begriff eines großen Volkes, oder 
vielmehr eines Voͤlkerſtammes verbanden , konnien ihn 
fo’ bald nicht:fahren laſſen; fie dehnten ihn vielmehr 
anf allensrhlichern Voͤlkerſchaften aus, weil fie oußten, 
daß die füblichern einft von ihnen ausgezogen waren f 
fie legten ihn vorzüglich den Semnonen bey, weil " 
diefe von den deuffchen Anwohnern der Donau alt 
dad anſehnliche, ehrwuͤrdige Stammvolk verehret wur⸗ 
den. Man hatte ſich fo ſehr von der großen Aus . 
dehnung überzeugt, :daß roͤmiſche Seefahrer fogar . 
einen Fin Suevus an ben Kuſten ber Oſtſee ve den 
glaubten), _ 

Die Länge ber Zeit mußte biefe Begriffe andem. 
Weil von keinem Deutſchen der Rame Sueven weiter 
gehoͤrt wurde, weil ſie alie nach ihren einzelnen Namen, 
oder nach dem Namen des anſehnlichſten Volkes, ſich 
neunten: fo verſchwand auch nach und nad) bie Be 





der Hauptfkabt des es viele xomiſche Kauf⸗ 
2 7 Annal. Du aee000d * J fie | 
3) ©. beym Fluſſe Guevus. 
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nennung in dem Mirmde der Roͤmer; ed gab ſelbſt bey 
ihnen nicht welter einen fuenifchen Voͤlkerſtamm. Daß 
aber Ptolemaͤus die Longobarden noch mit dem Bey: 

- namen Seven beehrt, iſt fehr natürlich, und der 
Ausdruck richtig. Wahrfheinlid, nannten fie ſich felbſt 
Sueven ımb wurden von audern Detitfchen fo genenns, 
benn fie waren ed nach dem firengflen Begriffe, da ae 
fid) auf Turze Beit zwiſchen ganz andere deutſche 58 

‚ Terflämme eingedränget hatten. Daß fie fi * 
wieder zuruͤck ziehen mußten, zeigt der nicht lange 

hernach entſtandene Fraͤnkiſche — Als fie 
endlich im’ fünften Jahrh. an der Donau, und bann 
in Italien näher bekannt wurden, hießen fie nie Sue 
ven, fo wenig als alle andern Vöikerfchaften, welche 
aus dem noͤrdlichen Deutſchland gewandert waren. 


Rue bey. dem einzelnen Volke, von welchem ber 
 Deutige Rame der Schwaben entftanben if, erhielt fich 
g Sueven, nicht als Beyname, wie bey 

ben Songobarden, fondern als individueller Name, ohne 
weitern Zuſatz. Ob es nun gleich auffallend ift, daß 
nur fie allein bleibenh als Auswanderer ſich bezeichneten, 
1* bleibt die Hauptſache Doc im Reinen, daß es nie 
einen ſueviſchen Stamm gab und daß kein anderes 
Demtfihes Vojt ala fweoifipes Wolt fid) geltend machte 
ſo be bat, es im Säblande feſte Sibe gefaßt hatte. 

















Sechſtes Capitel. h 


Untemehmungen der Römer gegen die Deutſchen bis zur 


varianiſchen Niederlage. 


Vahrend der buͤrgerlichen Kriege konnte dee Römer 
wicht an die Deutſchen denken; man mar froh, daß es 
bey einzelnen Einfällen blieb, weiche die Sygambern 
mit ihren Verbündeten, ben Ufipetern und Tenkterern, 
in die nördlichften Theile Galliens machten. Man muß 
& wirklich den Ubiern zufchreiben, welche füblicher am. 
Rheine ſaßen, daß ni dt zugleich die fogenannten Sue⸗ 
ven mit ihrer größern Macht vorbrangen; aber dafuͤr 


hatten jene auch ben ganzen Druck derfelben auszuftchen, 
und woren froh, als endlich Agrippa fie an das weils 
Höhe Ufer des Rheins verſetzte 7), wo fie durch bet . 


Schutz des Fluſſes ſich den Anfaͤllen ihrer Landsleute 
viel leichter wiberſetzen, und Gallien vor den Streife⸗ 


"seien derfelben ſchhen konnten 


Es kamen daher die Einfälle, welche mit even. 


Jahre häufiger werben, faft alle.von ben nördlichern 
Sygambern; fie ſchlugen fogar einft Den römifchen Lex. 
gaten bollius, und verbreiteten dadurch bey ben Römern. 
ein ſolches Schrecken, daß Auguſt ſelbſt nach Gallien, 


älte, um dem Uebel abzubelfen *). Die Annäherung, 


bes Raifers machte zwar, daß fie fi) zum Frieden un 
zu Geiſeln verſtanden; aber ed war Doch leicht voraus 


Miehen, daß fie oben andere benachbarte Haufen die 


— —— 


N Sabo IV „pe pp: Bio. Cası. XLVIH, 04 os 
9 Di Cass. LIN, zu. Bueton. düg. eo. 35. Welleius Polyrc. 
N} 97: - on , .. 
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nachſte Gelegenheit zu Sereifereyen, wie vorher, benngen 


würden. Daher wurde von diefer Zeit an die Armee 
in diefen Gegenden verftärft und für. beftändig da gelafs 
fen. Dieß gab Gelegenheit zur Erridytung vieler neuen 
Orte laͤngs des Rheins und zur Befeſtigung det alten. . 


Drufus war ed, ‘der diefe Einrichtungen unter Der 
Aufficht feines Stiefoaters, des Auguftus, traf; faſt = 
Sahre lang war er bey der Armee, eh es zu einem Kriege 
gegen deutfche Völker kam a). Diefe Zeit benugte er 
zur Befefligung der Römer an ben Ufern des Rheins; 
'felbft bey den Batavern, auf ihrer Inſel, ift er fo zu. 
Haus, daß er ohne von ihnen geflört zu werden, einen 
Arm des Rheins zur bequemen Schiffbarkeit in ein an⸗ 
deres Bett leiten konnte. Daß er das Werk jegt ſchon 
ausführte, erweift fi, weil nachher ſchlechterdings 
Beine Beit mehr für ihn dazu übrig iſt, und weil er 
gleich bey feinem erften Zuge gegen die Deutichen von 
Dem nengegrabnen Kanal (die Neue Iſſel) zur Schif- 
fahrt in den Ocean Gebraud) macht. Wahrſcheinlich 
hatten die Bataver felbft durch die Einfälle der Sygam- 
bern und ihrer Verbündeten, welche ihnen gerade gegen 
über wohnten, viel gelitten, und waren alſo mit den 
Anftalten des Drufus wider ihre Gegner fehr wohl zu- 
frieden. Denn Caͤſar war nie zu den Batavern gekom⸗ 

men; und von einem fpätern Kriege zwifchen ihnen und 
den Römern fagt weber Dio, noch ein anderer Schrift« 
fteller; fie fommen auch in der Folge nie als Untertha- 
nin, fonbern immer als Bunbeögenoffen ber Römer vor. 


: Raum Hatte Drufus das wichtigfte von feiner Als 
ſtalten zu Stande gebracht, fo geſchah, mad man vor⸗ 


- 





&) un: Zuguft feine Anoehnungen * —— — * 
.& ‚ Drufus r na alien. 
Bas Sahres 41. AT. C Die dass. Lv“ a. . 
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ms geſehen hatte, die Spgambern wagten, aus Liebe 
m Raub und durch ihren unfteten Geiſt getrieben, eis 
an neuen Anfall auf Gallien. Aber fie wurden nicht 
aur gleich beym Uebergang über den Rhein zurüd ges 
(legen, fondern Drufus fühlte ſich auch vorbereitet 
genng, um die Deutſchen in ihrem eignen Lande auffu- 
chen zu koͤnnen. Aus der Infel der. Bataner feßte er 
tber den Rhein in die Wohnungen der Uſipeter, und 
weil fie ſich nicht finden ließen, ging er weiter füblich zu 
den Sygambern; aber aud) .diefe waren zuräd gewi⸗ 
hen. Sich gleich anfangs zu tief in ein unbeZanntes, 
mit Wäldern beſetztes Land zu verirren, dazu war Drus 
fu6 zu klug; er verheerte Die Gegend und ging zuruͤck, 
aber nur um ſogleich das Glüd von einer andern Seite 
zu verfuhen. Eine binlängliche Anzahl Fahrzeuge 
war ſchon vorbereitet; auf diefen wagte er fich mit feis 
ner. Armee in den Ocean, und erreichte glücklich die Era 
gießungen ber See, durch melde die Ems in den Ocean 
fällt. Bon den Batavern an bis an die Mündung 
diefes Fluſſes Taßen die Sriefen, welche hier zum erften- 
mal und zwar als Freunde der Römer erfcheinenb), . 
Der Fall war wohl der nemliche, wie bey ben Bata- 
vern; von Süden ber drängten fie die Ufipeter, von 
Dften die Kquchen; fie hatten vermuthlich ſelbſt den 
Drufus zur Unternehmung eingeladen, nie haͤtte er ſonſt 
48 wagen duͤrfen, feine Armee dem noch völlig unbekann⸗ 
ten Dcean, welchen fi) dev Römer aus alten Erzaͤh⸗ 
lungen in diefen Gegenden fo fürchterlich dachte, anzu⸗ 
vertrauen. Biel mochte aber auch die Ruhmſucht zur 
Unteruehmung beygetragen haben ; man findet Spuren, 
bap Drufus zugleid) darauf auöging, Herkules Säus 
len ©) und mehrere Bunder bie Gegenden audzufpüs 


b) Dio Con. LV,o ge. ' 
) Tacit. dewor. Germ. ©. 34 ... 
Monnerts Geographie. ILL. D 
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ren. Denn jegt glaubte man den nördlichen Ocean 
erreicht zu haben, von welchem einft Pytheas manches 
zu erzählen, manches hinzuzufügen gewußt hatte. 


| Die noch völlig unbekannte Küfte betrog den 
ODruſus; er fegelte mit der Fluth in den Dollart, wel- 
der damals die Geſtalt und Ausdehmung nod) nicht 
hatte, unter der wir ihn jetzt kennen. Als aber die 
Ebbe eintrat, lagen alle Schiffe im Sumpfe. Zum 
Sluͤcke machten feine Freunde, die Frieſen, den Zug, 
weicher eigentlich den Kauchen gelten follte, zu Lande 
. wit, und retteten die Fahrzeuge. Beil das Spätjahr 
ſich naͤherte, dachte Druſus auf keine fernere Unter- 
nehmung, ſondern ging zu den Batavern, und von da 
den Winter über nach Rom. Gewonnen hatte man 
durch dieſe koſtbare Unternehmung nichts, aber ſie 
diente zur Bekanntmachung ber innern Striche und 
Voͤlker. —— 


Dem geliebten. Drufus zu Gefallen ging Augu- 
ſtus von feinem Plone, das römifche- Reich nicht weile 
ter auözubehnen, bey dem Lande ber Deutſchen ab; 'er 
-  gelaubte es feinem Sohne, Verſuche zu Groberungen auf 
der Dftfeite des Rheins zu machen; vermuthlich aus 
dem Grunde, weil man fonft wie auf den friedlichen 
Beſitz von Gallien rechnen durfte. Druſus eilte alfo 
alt dem Xnbruche des Frühlings zu einem neuen Ans 
fall, welher den inner, Theilen des Landes ‚gelten 
follte. Die Gegend an ‘ver Lippe wurde ohne Zweifel 
“der bequemern Zufuhr wegen gewählt. Er feste alfo 
abermals gegen die Ufipeter über den Rhein und zer⸗ 
ſtreuete fie; zog dann zu den Wohnungen der Sygam- 
bern an die Lippe, und weil er biefe nicht zu Haufe 
- fand, fo befam er dadurch Gelegenheit, ungehindert 
tine Brüde über dieſen Fluß zu ſchlagen, Das Rothe 
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wendige zw beforgen, und ſodann gerade oͤſtlich fortzu⸗ 
ziehen. Er kam wirklich bis an die Weſer, und bis 
zu den Cheruskern; aber jetzt hielt er es fuͤr noͤthig, 
auf ſeinen Ruͤckzug zu denken, weil die Zufuhr von 
Lebensmitteln zu mangeln anfing, und weil er fuͤrchten 
mußte, völlig von dem Rheine abgeſchnitten zu werden. 
Denn die Spgambrer, welche gegen bie Chatten. ge- 
zogen waren, gingen fogleich nach Haufe, als fie von 
dem Einfalle der Römer hörten, und zogen außer den 
gewoͤhnlichen Bundeögenoffen, ben Ujipeterern und 
Tenkterern, auch die Brukterer an ſich. Gegen dieſe 
hatte alſo Druſus auf dem Ruͤckwege zu kaͤmpfen; ; und 
es mochte ihn wohl: gereuen, mit Unvorſicht einen fo 
gefährlihen Schritt gewagt zu haben. Beyde ‚Züge, 
vorzüglich aber .dergegenmwärtige, bezeichnen den jungen 
Drufus ald einen Daun, der gewagte Unternehmungen 
liebte, zugleich aber Kopf genug hatte, ſich aus der dro⸗ 
henden Gefahr zu ziehen. - Doch hier mußte das Süd 
das meifte thun. Die römifche Armee fam in eine enge 
Gegend, wo der Deutfche fie erwartet hatte, wo fie 
von allen Seiten eingefchloffen war, und wo fie nad) 
dem Zeugniß der roͤmiſchen Schriftfteller, von weichen 
Div Caſſius nur der Epitomator iſt, unumgaͤnglich ver- 
loren ſchien, wen der Deutſche mit Borficht. feine 
Stellung behalten, alle Ausgänge befegt hätte, Aber 
der Barbaren Uebermuth vettete den Druſus; ; ſie glaub⸗ 
ten ſo gewiß die ganze Armee ſchon in ihrer Gewalt zu 
haben, daß ſie nicht weiter warteten, ſondern zerſtreut, 
und von allen Seiten der Römer Lager angriffen, Was 
fonnten dieſe mehr wuͤnſchen, als Gelegenheit zur offenen 
Schlacht, an einem fir fie vortheilhaften Orte; 
bie Deutſchen wurden zuruͤck geſchlagen und zeſtetut d), 


} 


d) Die Can. . 23V, e *. 
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Cs kommt in den Kriegen- zwiichen ben Römern 
und. Deutſchen oft vor, daß die legtern verjagt wurden, 
ohne daß man deswegen den erftern einen wirklichen 


Sieg zufchreiben darf; der Deutſche zerftreute ſich ſehr 
leicht, wenn fein erfter oder der wiederholte Angriff 


‘nicht gelang; den folgenden Tag, oft in der nächfteh 
Stunde, war er zu neuen Anföllen fertig: aber bier 
ſcheint es eine wirkliche Niederlage gemefen zu ſeyn, 
durch welche die Madıt der Sygambrer, bisher der 
wichtigften germanifchen Völkerfchaft am Hieder-Rhein, 
einen Stoß erlitt, von dem fie fich im der Kolge nie 
wieder erholt. Denn Drufus kam nidht nur ohne 
"Schaden aus feiner gefährlichen Lage, fondern er dachte 
‘gar nicht weiter an den Ruͤckzug. Seine ziemlidy ver- 


wegne ÖStreiferey hatte ſich in eine vortheilhafte Unter- 


geomung verwandelt, welche an wirkliche Eroberungen 
enten ließ. Die Feinde wagten es nicht mehr ſich 


‚ihm zu nähern, nur von ferne beobachteten fie- feine 


Schritte; er legte eine Feflung, Namens Aliſo, "(bey 
Lisborn im Münfterifchen) an der Lippe an, da wo 


‚ der Fluß Elifo in diefelbe fällt, welche ihm die Zu- 


’ 


fuhr vom Rhein erleihhterte, uud zum Standpunkte bey 
Tünftigen Unternehmungen dienen konnte; und erft als 
er fich in diefen Gegenden genug befeftigt zu haben 


glaubte, führte er mit dem Einbruche des Winter Die 


fiegende Armee an die Ufer des Rheins zurüd, two mit 
jedem Tage mehrere Kaftelle entitanden, fo daß Florus «) 
ihre Anzahl auf 50 angiebt. Dadurch erwuchſen 


, die heutigen Rheinftädte von Maynz bis in’ die Rieder- 


lande. Ä 
Sm folgenden Jahre wäre der Janus-Tempel 


geſchloſſen worden, wenn nicht. Rachricht von einem 


e) Dio Cass. LIV, 25. Florus IV, ı2. Per Rheni ripam 
guinquaginta amplius castella direxit, Bannam et Geso. 
niam cum pontibus iunxit, classibusque firmavit. 


gegen die Dasihen. a 
Einfall der Daker gefommen wäre ty. Men ſieht 
hieraus, daß Auguſtus den deutſchen Krieg für geendigt 
hielt, daß er auf weitere Eroberungen nicht dachte. 
Beil der allgemeine Friede aber unterbrochen war, er⸗ 
hielt Drufus noch ferner die Erlaybniß, die. römifchen 
Graͤnzen in Sicherheit zu fegen; under benugte dieſen 
Eommer. zu vielen Unternehmungen, von welchen uns 
die Alten mehr Fingerzeige, als wirkliche Erzählung. hin⸗ 
terlafien haben. An der Lippe befeftigte ex fi) immer 
mehr und hieher gehört wahrfcheinlic, das Treffen, wel⸗ 
ches er den Brufterern auf dieſem Zlufle lieferte 8). Am 
Nieder: Rheine war Feine Völkerfchaft mehr, welche ſich 
‚Ihm hätte mit Nachdruck widerfegen können, aber hoͤher 
ſaßen noch die maͤchtigen Chatten. n 


Dieſes Volk, oder vielmeht dieſe Vereinigung meb- 
verer Heiner Völker hattedie Waffen der Römer noch nicht 
gefühlt; es erfcheint, fo lange Drufus die Feldherrn- 
flelle am Rheine führte, als Freund; er hatte ſogar 
einem Theile berfelben den Strich Landes, zwifchen Dem 
Main und der Lahne, welchen er ſeit Dem Abzuge der 
Ubier als der : Römer Eigenthum betrachtete, zu 
Bohnfigen angewieſen; und die Sygambrer waren 
im vorigen Feldzuge aus Feiner andern Urfache in das 
Land der Chatten gefallen, als weil biefe dev Römer 
Freund feyn, fic) in feinen Bund mit den angränzenben 
——a gegen bie. mächtigen Ausländer einlaſſen 


— anderte ſich die Sache. Die Chatten fingen 

an einzuſehen, daß die Abſichten des Drufus nicht auf. 
eine Demäthigung der Sygambrer abgeſehen waren, ſon⸗ 
dern daß fie ſich auf die Unterjochung aller angrängen: . 
f) Dio Cass, LIV, c. 56. 
&) Strabo, vo, pP. 299 
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ben Völker ausbehnten; fieverabfchenten die Feſtungen, 
welche in ihren angewiefenen Sigen anf dem Berge 
Zaunnd mit jedem Tage zahlreicher wurden: kurz fie 
braden mit den Römern, zogen ſich ganz aus dem 
Rheimvohnungen zuruͤck, und von nun an find die Unter: 
nehmungen des Drufus gegen die Chatten gerichtet; 
fie Fe auch nod) in diefem Jahre von ihm geſchla⸗ 
gen h),. . | 


Den Binter fcheint Drufus diesmal am’ Rheine 
zugebracht zu haben; wenigſtens fagt Dio nichts von 
der Ruͤckkehr nad) Rom, wie er e& bisher immer gethan 
Hat. Mit dem Anfange des Sommers brad) er von 


ben Feſtungen auf dem Gebürge Taunus aus dem? 


befeftigten Wege, von welchem noch bis diefen Tag 
große Weberbleibjel zu fehen find, in da& Land der 
Chatten, Er bejiegte fie, „er befiegte noch mehrere br 
nachbarte Voͤlker, alle mit ſchweren, biutigen 

Wenn Dio Caſſius fo viel Intereffe an diefem Kriege 
genommen hätte, als wir Neuere, würde freylich feine 
Erzaͤhlung anders auögefallen ſeyn; da er aber nt 
Kuͤckſicht auf die Römer nimmt, fo läßt er alle Um: 
flände weg, und liefert blos das Allgemeine. Man 
bat Mühe, ‚felbft dieſes Wenige zu verſtehen, weil 
er die geogranhifche Lage Germanisns nicht richtig 

ennt, 

‚„Druſus, fagt er, ging fiegend durch Die Chatten, 
und drang kaͤmpfend bis zu den Sueven; von da wandte 
er ſich gegen der Cherusker Land, ſetzte über die Weſer, 
und kam mit lauter Verheerungen bis an die Elbe. Eine 
göttliche Erfhänung hinderte ihn, auch diefen Fluß zu 
hberfchreiten; ex errichtete alle daſelbſt ein Sieges⸗ 





. 'h) Dia Cass. T.IV, 36. Unb vonder den hatten 
in der Nähe ten Mheins e. 33, Beffung bed 


| 
| 
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jihen, 309 ſchnell zuruͤck, flarb aber an einer Krank⸗ 
kit, eh er noch ben Rhein erreichte i).” — Zufällige 
Angaben anderer Schriftfleller helfen zu einiger Erläus 
Ber fi) fireng an des Dio Caſſius Erzählung 
hält, muß annehmen, daß Drufus von den Chatten 
aus bis zu den Sueven zog, dann aber fih an bie 
Befer hielt und ihr-folgte, wo er fchon früher Die Che: 
tusker hatte kennen gelernt, bey feiner Zeitung Alifo, 
denn erft bey den Cheruskern feste er über die Wefer 
und drang oͤſtlich gegen die Elbe vor. Aber die ganze 
Richtung des Zugs fordert eine andere Auslegung. Wir 
mäflen annehmen, daß Dio den Webergang der Weſer 
hätte früher anfegen follen, als Drufus von den Chatten 
aus gegen die Sueven vorrüdte, ferner daß die Weſer 
ihren Namen ſchon trug, wo fie heutzutag die Werra 
heißt, denn hieher in die weftlichften Theile des heutigen 
Hennebergifchen mußte Drufus feine Richtung nehmen, 
wenn diezuverläßig genau überlegteinternehmung nicht 
ein Irrzug in die Krenz And Queer werden follte. Dann 
iſt aud die Werfiherung des Florus *) vollfommen 
tihtig, daß er zum erflen Male den Durchgang des 
Serkyniſchen Waldes eroͤffnet hat; er mußte über den 
Thüringer Wald, wenn er die Sueven erreichen wollte. 
Seine Sueven find unftreitig die Hermundurer, durch 
deren Land der Zug nothwendig feine Richtung nahm, 
um zur Sale und Elbe zu gelangen. Sie heißen Sue 
ven, nidyt blos nad) dem in der erften Zeit von den Innern 
Völkern allgemein angenommen Begriffe, fondern aud) 


Tee 


i Die. LV, 1. 

k) Florus IV, 18 Invisum atque inaccessum in id tempus 
Hercynium saltum patefecit. — Er nennt auch bie Markomans 
nen, neben ihnen aber zugleich bie Seven; ale Züge des Drufuß, 
wirft er durchelnander. Fu 


N 
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weil ein abgeriffener Haufe von ihnen an der Donau 
in der Nähe römischer Befigungen fein Weſen führte, und 
ſich an die Markomannen geſchloſſen hatte; daſelbſt hie: 
fen fie Sueven, fo wie die übrigen markomanniſchen 

Voͤlkchen, und von ihnen wurde Die Benennung auf ihre 
bisher ganz unbefannten Stammpäter bes innern Lan- 
bes übergetragen. Hierdurch erflärt fiche zugleich, daß 
- einzelne Schriftfteller ſtatt diefer Sueven Markomannen 
nennen !),.. man verwecfelte fie mit ihren ſuͤdlichen, 
wirklich zu den Markomannen gehörigen Abkoͤmmlin⸗ 
gen. Denh daß die Markomannen felbft bis in das 
weſtliche Thüringen reichten, wird niemand annehmen 
wollen, der die Lage der Völkerfchaften kennt. Und 
noch weniger wird man den Unfinn auf. Drufus laden 
‚wollen, daß ce bey der großen Ruͤſtung, wo alles ge: 
nau auf einen deutſchen Sommer berechnet werden muf- 
te, von Heflen aus erft an die Sale im Würzburgi: 
fchen fi) gewendet.habe, wo vielleicht Markomannen 
haͤtten ſeyn koͤnnen. 

So wie unter den angegebenen Sueven die Het: 
munbduren verftanden werden, verſchwindet alle weitere 
"Schwierigkeit von ſelbſt. Drufus kommt durch ihr 
Land an die Sale, er kommt in den Theil vonCherus: 
kia, weldier dem Harze füdlid) lag, und fand nun in 
den Umgegenden von Barby an der Elbe, um von da 
ſchnell wieder auf den Ruͤckzug auf dem nemlichen Be 
ge zu denken. Nicht die himmlifche Geftalt ſchreckte ihn, 
ſondern die Kürze bes Sommers; ein Schnee in den 
Bergenund Wäldern, fo war die Armee verloren, wuß⸗ 
te nicht Weg und Steg, hatte nichts zu zehren. Durch 
den Sturz ded Pferdes brach er den Schenkel =), wahr: 
ſcheinlich bey Uebergang des Thuͤringer Waldes (zwi: 





I), Florus IV, 12, unb Orosius VI, ao. .- 
m) Strabo VII, p. agı. 
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ſhen der Sale und dem Rheine, fagt &trabo), denn er 
khtenody Jo Zage, und ftarb, ohne den Rhein zu ere 
reichen, im Sommerlager," welches die Rönter von num - 
an das verfluchte Lager nennten "), aͤußerſt wahrſchein⸗ 
lid) in dem Umfange der Befeftigungey ‚gegen bie Chat: 
ten. Den Leichnam führte fein Bruder Tiberius nad) 
Stalin ab °), Die Armee aber errichtetg ihm zu Maynz 
ein großes Denkmal P), den. noch vorhandenen Eichel⸗ 
Rein. Im dreyßigften Jahre feines Alters war er ge 
florben 0)... Des Drufus legte Unternehmung bleibt 
ein Dentmal menſchlicher Kühnheit; denn welcher Feld: 
bert würde es weiter wagen, mit einer beträchtlichen 
Armee mehr ald 50. Meilen weit in ein völlig unbefann-' 
tes, ſchlechtbebautes, von Wäldern, Sümpfen und 
freitbaren Voͤlkern angefülltes Land zu dringen, . ohne 
auf die geringſte Unterſtuͤtzung der. nothwendigften ler 
bensbedirfniffe hoffen zu dürfen? Wenn aber fpätere 
Römer den Drufus fogar Feflungen un der Elbe anle- 
gen ließen 7), um das Wunderbare feines Zuges noch 
mehr zu heben, ſo erniedrigen ſie ihren Helden zu einem 
unuͤberlegten, verwegenen Mann. Ohne Huͤlfe gegen 
den Mangel, gegen beſtaͤndige Anfaͤlle, mußten die Be⸗ 
ſatzungen ſehr bald verloren ſeyn. 


Seinem Tode hat es vielleicht der Theil von Deutſch | 
land, welcher zwiſchen dem Rhein und der Weſer liegt, 
und füdlich bi6 an den Mayn reicht, zu verdanken, Daß er 

nicht zur römifehen Provinz wurde. Die riefen wa⸗ 





0) Sueton. Claudius, c. I. Supremum diem morbo obiit in 
aestivis Castris, quae ex 60 Scelerata castra sunt hppellata. 


0) Yaler. Max. V,». 

pP) Zutrop. VII, 8. Drusi, qui apud Mogontiacum monu- 
mentum. habet. 

g) Livii Epit. 140. 

3) Oros. VII, 32. 
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ren ſeine Freunde und blieben es in der Folge immer, 
von den Römern; die Sygambern, Brukterer und-mit 
ihnen alle die Heinern Völkerfchaften, welche im heuti- 
en Beltphalen lebten, waren fo bezwungen, daß man 
te bey ihnen anlegen, daß die Truppen ſchon ihre 
Binterquartiere wenigftens in der Rähe ver Lippe neh: 
men kotzaten. Die Chatten, durch des Drufus Ueber: 
macht gebeugt, hätten bey einem wiebsrholten gluͤckli⸗ 
chen Feldzuge der Römer mit ihren nördlichern Brüdern 
das nemliche Schickſal Haben muͤſſen. Weil abes die 
nöthige Zeit fehlte, fich in ihrem Innern feflzufegen, 
tonnten fie fich leichter wieder erholen. Jenſeit der 
Weſer war ber Zug gegen die Cherusker und Sueven 
bis jept blos ein Berfuch.gewefen, welcher einige Kennt: 
niß von der Lage diefer Gegenden und von ben Be 
wohnern verſchaffte; an Eroberungen ließ fi daſelbſt 
nicht denken; ed wurden auch in der Folge nie welche 
jenfeit der Weſer gemadıt.. Ä 


a Tiberius übernahm den Oberbefehl der Truppen, 

und durchzog das von den Römern befegte Land gleich 
{mi folgenden Jahre, denn durch den Tod bed Drufus 
waren Bewegungen unter ben Rheinvoͤlkern entitanden. 
Die Sygambern, welde ihm am meiften im Wege 


J ſtanden, weil ſie an der Lippe gerade da wohnten, wo 


ſich die Römer ſehr Häufig niedergelaſſen hatten, noͤ⸗ 
thigte er zur Auswanderung, und ſetzte ſie an das weſt⸗ 
liche Rheinufer, von den Ubiern bis zu den Batavern. 
Ob die Verfeßung in diefem oder im folgenden Jahre 
gefchehen ift, läßt ſich nicht entfcheiden. Es find auch 
nicht alle Sygambern verfeht worden, fondern nur bie, 
welche bey den Römern wohnten °); bie übrigen zogen 


y 





s) Sueton. Octav. e. 21. Octavius — Ubios et Sygambros de- 
dentes se traduxit in Galliam atque in proximis Rhemo 
agris collocavit. Sueton. Tiber. c. 9 gicht die Zahl der von 
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ſh aͤrdlicher zwiſchen die Frieſen und Brukterer, und 


daſelbſt findet man fie in der Folge allezeit. Die Uſi⸗ 
peter und Tenkterer ſitzen in ſpaͤtern Zeiten von ber Lip⸗ 
pe füdlih, am Rheine, bis zur Mündung der Lahne; 


diefe Veränderung geſchah aber vermuthlich erſt nach 


der Niederlage des Varus; ganz in der Nähe des Rheins 
ſcheint gegenwärtig Fein deutſches Wolf gewohnt zu 
haben, aA a 

Die meiften Unternehmungen gingen jebt und in 
mehrern folgenden Jahren gegen die Kauchen, welche 
an der Küfte dies: und jenfeit der Wefer ſaßen. Die 
Fünftigen Züge bis an Die Elbe merden durch Ihr Sand 
gemacht; vom Tiberius heißt es in der Folge, daß er 


diefes Wolf vollend5 auf Seiten der Römer gebracht 
- habe, weldyes mehtere vorhergehende Verfuche voraus: 


jest; in den fpätern Zeiten des Germanicus findet man 


fie immer Tls gefreue Freunde der Römer, Die Chr 


rusker flanden noch befier mit ihnen; von Krieg und 
Feindſchaft war gar nicht mehr die Rebe, fie sap: 
haufenmweife in eömifche Kriegsdienfte. Wie denn 

minins felbft gerade um dieſe Zeit Anführer eines Hau: 
fens deuticher Reiter bey der römifchen Armee war, 
und fich in dem Dienfte fo ſehr auszeichnete, daß er- bie 


Würde eines roͤmiſchen Ritters erhielt). Diefem Bey: 
ſpiele folgten alle umliegende Bölterfhaften; 5 Kuguf . 


hatte zu Rom eine eigne Leibgarde von Deutſehen, und 


es waren ihrer überhaupt eine betrachtuche eh! in’ 


diejer Hauptſtadt. 





Iderius verſetzten, alſo tee Bygambern auf 40,000 an. Butrap. 
VIL, e. 9. auf 400,000, ohne Zweifel durch Fehler. Aus 

ert. Annal, II, 26. ſieht man, baß Neberrebung und Sewalt 
gleihen Theil an der Auswanderung hatten. Uebrigens kennt 
Arrabo, VII, p. 290. wie Piolemäus. Eygambern in Deutſch⸗ 


V Yelleins Paterc. IL, co, 18. Tach. aunal Il, 24. 
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AIiberius trat auf einige Zeit ganz von den Seit: 
uͤchen Geſchaͤften ab, und lebte in ber Stille ‘auf ber 


Inſel Rhodus. Seine Stelle als Feldherr. gegen die. 
Deutſchen erhielt des Kaifers Nero Großnater Domi- 


tius Aenobarbus (748 — 753); und diefem folgte 


WM. Vincius, wahrſcheinlich vom J. Roms 753 — 


955. Man weiß von ihren Unternehmungen wenig; nur 


eine Stelle bey Tacitus lehrt, daß Domitius einen Zug 


in das‘ Innere Germaniend unternommen ‚habe, und 
bis an bie Elbe, ja fogar ienfeit derfelben gefommen 
fey 1); der einzige Fall in allen Kriegen ber Römer gegen 


die Deutfchen, wenn man ihn mit Gemißheit annehmen 


darf. Doc, es waren bloße Schredzüge, welche ein 
Feldherr zuweilen des Anfehens wegen unternehmen 
mußte; wichtiger find die Verfügungen dieſes Feldherrn 


‚in den fehon erworbenen Befigungen, von welchen uns 


noch. der lange Moordamm bekannt ift *), den er von 
dem Rheine an Der Lippe wahrſcheinlich bis zur Feſtung 
Aliſo fuͤhrte. Er ſetzt den ruhigen Beſitz der Roͤmer 
voraus, und das immer nähere Hinftzeben aut Einrich⸗ 


tung einer Provinz. 


‚Unterdeffen war Ziberius aus Rhodus zurüch be⸗ 


rufen worden, und er uͤbernahm auf das Neue die Be⸗ 


. 


fehlöhaberftelle.auf a Fahre. Dio fagt, er habe nichts 


. + merfwürdiged. auögerichtet; und in Rüdficht auf das 
; Allgemeine der römischen Gefchichte iſt feine Behgup⸗ 


tung fehr richtig. Ben-den unfbiten deutſchen Völkern 
konnte es in Feinem Jahre an Unruhen, folglich auch 
an Eleinen Unternehmungen fehlen, welche immer damit 


- ‚ endigten, daß die Römer fich in ihrem, neuen Beſitze bef: 


fer befeftigten, daß bie zunaͤchſt liegenden Voͤlker in 





u) Tacit. annal. IV, 44: 
x) Taxit, annal. J, 65. 0) . . 


\ 





FG 


gegen die Deutschen, . u . M 


mehrere Abhängigkeit kamen; aber es gab keine auffab 
lenden Veraͤnderungen, nichts von der Art, Daß es ber 
allgemeine Geſchichtſchreiber nach ſeinem hiſtoriſchen 
Gewiſſen mit Umſtaͤnden ‚hätte aufzeichnen ‚Dürfen, 
Uns hingegen ift die Erzählung des Velleius Patercu⸗ 
lus pon dieſen zwey Feldzuͤgen bes Tiberius ſehr wile 
konmen, ob er gleich durch feing kriechende Schmeicheley 
gegen dieſen Fuͤrſten öfters in das Ekelhafte faͤllt. & 
belehrt und von ber Lage und dem Verhältniffe ber bes 
nahbarten Völker, und man-barf feinen Angaben im’ 
Ganzen fiher trauen, weil er die Zuͤge ſelbſt mitgemacht 
hat, wenn man gleidy nicht alles für Wahrheit anneh⸗ 
men darf, was im Einzelnen auf. die Perfon bes Tibe⸗ 
rius geht. 
Im erflen Jahre feßte dieſer fein Anſehen bey den 
Völkern feſt, welche in der Naͤhe der Lippe fich befanden, 
Die Winterquartiere bezog die Armee bey den Quellen 
der Lippe T), nemlich nicht ferne von der Feſtung Aliſo. 
Auf einer andern Seite fland mit eitem Theile der Ar: 
mee E. Sentins Saturninus, alfo wahrſcheinlich an 
den füblichern Theilen des Rheins, 

Im zweyten Jahre brachte er die Kauchen vol. 
lends auf der Römer Seite, und zog dann durch fie big 
an die Elbe. Zugleich begleitete ihn eine Zlotte, welche 











bie Elbe Hinauffuhr, und die Landarmee erreichte, _ 


Beyde Umſtaͤnde zeigen, daß Tiberius nicht ſuͤdlicher, 
als im Luͤneburgiſchen an dieſen Fluß gekommen ſeyn 
kam. Suͤdlich unter den Kauchen auf der Weſtſeite der 
Elbe jagen die Eongobarden, ein wildes Volk, wilder, 
als die Wildheit felbft. Diefe wurden gebrochen, das: 
beißt, Tiberius hatte ein nicht ungluͤckliches Ixeffen 
mit ihnen. Bey einem euticheidenden Siege mürde 
Veleins ‚ganz anders gefprochen haben. Nach dem 
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Felleius Paterc. II, 105 . :, _ | u 


63 Unternehmungen ber Römer ıc . _ 
Treffen erreichte ei die Elbe; bier fland Tiberins nebft 
der Flotte auf dem Fluſſe, und betrachtete die beutihen 
Haufen auf dem gegenfeltigen Ufer. As er ſich fatt 
hatte, dachte er auf den Rüdzug. Welleins 

weiß keines der Völker zu nennen, welche ben Römern 


entgegen flanden; er fpricht von Semnonen und Het: 
munduren, bey welchen bie Eibe vorbey fließt, aber nicht, 


daß es die Völker waren, welche er ſah; diefe Namen 


- find aus dem Buge bes Drufus an die Elbe. entlehnt. 
. Auf dem Wege nach Haufe wurde Tiberius einmal, von 
den Longobarden vermuthlih, angegriffen, aber fie 
mußten mit Verluſt weichen, und Tiberius brachte die 
Armee unbefchäbigt in ihre eigenen Befigimgen =). > 
Beym Velleius heißt es von dem bisher Erzählten: 
Tiberius durchzog mit Heereskraft ganz Germanien”; 
in.der That aber fieht man, daß es die Art ift, wi⸗ 
jeder roͤmiſche Oberbefehlshaber in dieſen Gegenden ſich 
betragen mußte. Immler hatte. er Streitigkeiten zu 
unterbrüden, Die aber bey einzelnen benachbarten Voͤlkern 
sicht gefährlich waren; und wenn fich entferntere darein 
miſchten, fo war von Beit zu Zeit ein größerer Zug 
um Schrecken detfelben nothwendig. Als Unterthan 
Beine der Deutſche noch nicht behandelt, noch weniger 


mit &bgaben belegt werden; es war fchon viel gewon⸗ 


wen, wenn er die Nahbarfchaft bes Römers ertragen 
lernte, ein flätes Leben zu lieben anfing und zu frem- 
den SKriegödienften bereitwillig war; zum Sehorchen 
mußte ihn erft die Zeit und Kultur bringen. Dies 
waren die Grundfäge, welche die römifchen Feld⸗ 


herren genau befolgten: Quintilius Barus, der Nach» 


. folger des Tiberius und Sentius Saturpinus ,‚ erfuhr 
zit feinem Untergange, daß man Feine andern haben 





o) Yelisins Patore. U, €. 105. 106, 107. 
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Dieer, biöher Vorſtcher des weichlichen und an Knecht⸗ 
ſchafi gewoͤhnten Volks der Sprer, wollte auch bie 
Deutſchen, welche nicht auf Den Wink folgten, zu einer 
gefitteten Nation umbilden. Cr glaubte es defto cher 
hun zu koͤnnen und zu müffen, weil er zwifchen. ihnen - 

und andern Menfchen nichts Aehnliches fand, ale Geſtalt 

der Blieder und die Stimme *). . Den Bang der roͤmi⸗ 
chen Rechtöpflege hielt er hierzu fur das ſicherſte Mittel. 
Wenn alſo zwey Partheien in Streit kamen (ein 
Streit, der bisher immer durch guͤtliche Ausgleichung 

der mit den Waffen entfchieden wurde), fo ladete er fie 
vor feinen Richterftuhl, unterſuchte die Sache nad 
allen Feinheiten des roͤmiſchen Rechts, wovon der Deuts 
ſche gar keinen Begriff hatte, und ertheilte endlich den 
richterlichen Spruch mit den gehoͤrigen Formalitaͤten. 


Endlich wagte er es ſogar Abgaben zu fordern, und | | 


förperlihe Strafen aufzulegen. - Dadurch war die Ge⸗ 
buld dieſer rohen Voͤlker bald vernichtet, fie fuchten jebe 
Gele genheit zu ber Römer Verderben, und fanden fie 
bald in der Unbedachtſamkeit des römifchen Feldheren, 
welche fich fchon bey feinem erſten Schritte zeigte, 
Denn er hatte die Armee, deren Stanbquartier am Rheine 
war, weit in das Eherusferland, an'die Weſer, fagt 
Div, geführt, um aus ber Nähe befto a kifige auf 
die Deutfchen wioten zu koͤnnen. Dadurch fiel num 
aber Die ganze Laſt der iinterhaltung auf — de⸗ 





a) Felleius Patere. II, 117. =. BR 
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ten Grgebenheit und Gehorſam er erzwingen wollte, | 
Die Unzufriedenheit mußte folglich auch bey den bisher 
roͤmiſch Gefinnten allgemein werden. | 


Arminius, der Sohn eines Ch erusker— Fuͤrſten, dien⸗ 
te ſeit mehrern Fahren unter der Reiterey der Römer mit 
Ehre und Auszeihnung. Diefer tapfere, ſchoͤn ge 
wachſene Züngling, deſſen Geiſtesktaft der ſcharfe Blick 
ſeiner Augen nicht verkennen ließ b), war die Seele 
einer Verſchwoͤrung, die er mit. der größten 1leberle- 
gung unternahm, und mit eben fo viel Vorficht zur 
+ Reife brachte. Cr überzeugte feine zu hitzigen Landes: 
leute, daß mit offenbarer Gewalt gegen die Anzahl 
und Kriegszucht der Römer nichts zu gewinnen fey, 
daß die Lift das Mehrfte zum glüclichen Ausgang ber 
Sache beytragen müffe. Dan kam alfo fleißig, wahre 
oder angebliche Streitigkeiten vor dem Gerichtöftuhle 
des Varus durch feine Advocaten auf alle Seiten drehen 
. Zu laffen. Dadurch erwarben fich Die Deutfchen mehr 
Zutrauen von dem Anführer der Römer, welches ſich 
fo weit erftredte, daß er ihnen einzelne Haufen feiner 
Soldaten lieh, um kleine Einfälle der Nachbarn zu 
rächen oder fie abzuhalten. Auch dieſe Einfälle ge: 
hörten mit zum Plane; man wollte die Armee deö 
Varus durch abgefhidte Haufen ſchwaͤchen; kaum 
brach die allgemeine Verſchwoͤrung los, ſo erwuͤrgte jede 
Nation dieſe und alle andern Römer, welche fi fich bey 
ihnen befanden. °). | 


Bald fielen einige entferntere deutſche Voͤlker von 
den Roͤmern ab, und zeigten ſich oͤffentlich als Feinde. 
Gegen dieſe mußte Varus ziehen; die Häupter der 

Verſchwornen, welche “us immer zunaͤchſt um m feine 





b) Pellsius Patero. m; 118, . 
eo) Dio Cass. VI, 1 — ..:0.. et 
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Ierfon waren, munterten ihn felbft zur. Unternehmung 
auf und verſprachen Den thätigften Beyfland ihrer Voͤl⸗ 
ketſchaften. Sie eilten auch wirklich, jeder zu feinem 
Volke, unter dem Vorwande, Die Huülfe für die Römer 
ju beichleunigen, in der That aber, den großen Entwurf 
auszuführen. Schon war Varus von ber Weſer ents 
fernt, ſchon war er in den Teutoburger Walb einge: 
drungen, ben er Durch Hülfe feiner Verbündeten Teicht 
zu ducchziehen hoffte; und noch immer kam ihm ber- 
Gedanke an den Abfall der Deutichen nicht, welche er 
für eifrige Bundesgenoffen, faft fchon für roͤmiſche 
Unterthanen hielt. Zwar hatte er von ber Verſchwoͤ 
tung gehört; Segeſtes, der erzwungene Schwiegervater 
des Arminius, der Nebenbuhler im Anfehen bey den 
Deutſchen, folglich der Todtfeind deſſelben, entdeckte, 
was er erfuhr c). Aber Warus glaubte nichts; theila 
weil er die Feindſchaft zwifchen diefen beyden Häuptern _ 
der Cheruster wußte, theils weil er die Deutfchen für- 
viel zu einfältig zu Anlegung und Ausführung eines o 
weit ausfehenden Plans hielt. Erſt als er fich tief in 
den Bald verwidelt hatte, durch bie Suͤmpfe und vie: 
len engen Päffe immer größere Schwierigkeiten -auf 
feinem Zuge fand, (dem er mit weit mehrerem Troſſe 
unternommen. hatte, als die Klugheit bey kinem folchen 
Zuge etlaubte e),) und ald die Deutfchen anflatt der Huͤlfe 
ihm Feindſeeligkeiten erzeigten, erſt da draͤngte ſich ihm 
der Argwohn vom Abfalle feiner Verbündeten auf; und, 
was beynahe an das -Kächerliche granzt, auch jegt nod) 
lud er die einzelnen Haͤupter zur Verantwortung ihres 
Betragens vor fein Gericht. 

Ein allgemeiner Ueberfall der deutſchen Voͤlker 
war die Antwort, der r ben Römern deſto fürchterlicher -, 


J 





d) Tacit. Annal. I, 55. Dio. LVI, 29. 
e) Dio Cass. — Auch viele Weiber und. Kinber waren dabev. | 
Banuerts Geographie. III. nn € ' 
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J ſeyn mußte „weil er unvermuthet kam, weil fie fi & in 


unwegſamen „waldigen, ſumpfigen Orten befanden, 
weil ein beftändiger Regen die Wege noch ſchluͤpfriger, 
ihren Gang unficherer und befchwerlicher, ihre Waffen 
unbrauchbar machte. Det erſte Anfall galt dem Gepäde 
und den Soldaten, welche dazwiſchen zerftreuet waren. 


Dieſe famen meift an diefem Sage um, weil fie iu . 
. " Banzed bildeten, und ſich folglich auf feine thätige Art 


«4 


widerfeßen konnten; das Gepaͤck zündeten endlich bie 


Römer felbft an, um ihren Zug leichter zu machen. 


So kam, aber mit vielem Verlufte; die Armee am 
folgenden Tage aus den Engen, erreichte eine etwas 


iichtere Gegend und einen Heimen Hügel, auf welchen jie 


ſich feftfegte. 2 
Aber hier war keine bleibende Stätte; fie gingen 


- weiter, und abermals in einen Wald. 8 ſcheint, daß 


fid) Varus weftlicy gegen den Rhein habe ziehen wollen; 


den nemlichen Weg zurüd wagte er nicht zu nehmen, 


noch tiefer hinein in der Feinde Land, mit einer halb 


geſchlagenen Armee, ohne Unterflügung , ohne Lebens⸗ 


mittel; was follte er da machen? Es blieb blos der 
Verſuch eines Wegs gegen Welten übrig, Aber bie 


batten die Römer mit den vorigen Schwierigkeiten zu‘. 


kaͤmpfen. Neuer Regen und Wind, Suͤmpfe, dichtes 
Gehoͤlze, der unablaͤſſig anfallende Feind; alles ver: 
einigte fi) zu ihrem Untergange. Bald plich den Ro: 
mern weder der Muth, noch aud) die Kraft länger die 
Muͤhſeeligkeiten des Marfches zu ertragen und gegen 
die unaudgefegten Angriffe der fich mit jedem Augen: 
blicke mehrenden Feinde zu fampfen. Denn die Nach⸗ 


richt won der unglüdlichen Lage bes Varus hatte fid 
ſchnell durch die herumliegenden Völker verbreitet. Bey:- 


nahe ohne Gegenwehr ließ der. Soldat ſich erwürgen. 
Selbft der verwundete Varus verzweifelte an der 
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Bohlfahrt der Armee und toͤdtete fih mit feinem Ä 
Shwerdte. Diefem Beyſpiele folgten mehrere ber 


"Anführer und der 'tapferflen Soldaten, welche nicht 
(bendig in die „Hand des Feinde kommen wollten: ' 


der größere nun ganz unberathene Haufe ergab fi) dem - 


Villen des wilden Sieger, der nad) feinem Gutduͤn⸗ 
fen würgte, ober gefangen nahm. 
Alſo war gegen Abend. die ganze römifche Arme⸗ 
voͤllig vernichtet, welche einige Tage zuvor drey der 
beſten und ſtaͤrkſten Legionen, noch ſechs uͤberzaͤhlige 
Cohorten und, Reiterſcharen, dann die Menge der gal⸗ 
liſchen. und Änderer. Hulfstruppen gezahlt hatte f). 
Rechnet man noch den Haufen unnüßer Leute dazu, - 
welche dem Heere folgten, fo betrug der Verluſt wenig: 
‚ftens ‚50,000 Menſchen; er muß noch höher anges - 
ſchlagen werden, wenn man auf die beträchtliche An« _ 
zahl von Fremden Rüdficht nimmt, welche nicht beym _ 
Heere waren, fi) aber im Rande der Deutſchen, in den 
Befigungen ber Römer niedergelaffen hatten. Es läßt 
ſich kaum anders denen, ald daß ber größte Theil ber⸗ 
ſelben ihren Feinden in die Haͤnde fiel. 


Von der Armee kettete ſich niemand, weil die 
Flucht Unmoͤglichkeit war, ſagt Dio ®). Steich nahe 
her erzählt er aber, einzelne Abtheilungen feyen ent. 
ſchluͤpft, waͤhrend die Deutſchen ſich mit der Pluͤnderung 
beſchaͤftigten, und gluͤcklich gerettet worden, weil waͤh⸗ 
rend der Nacht die Trompeter fo großen Lerm machten, 
daß der Sieger glaubte, Asprenas komme zu ihrer Unter: 
füsung vom Rheine her, und von der Verfolgung abließ. 


Aber diefer Zufammenhang der Erzählung giebt blos_ 


dm Beweis, wie zerftüct Dio’s Angaben auf uns ge⸗ 





N) Yelleius Pat. II, 117. 
8) Dio Cass. LVI, s» —— | .. 
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kommen find, felbft in denTheilen, welche wir vollftän- - 
Dig zu befigen glauben. Zonaras "), der ihn abfchreibt, 
ergänzt hier: eine-hedeutende Luͤcke. Die Armee wurde 
zufammengehauen, fagt er, und aller roͤmiſchen Be— 
‚ feftigungen bemaͤchtigten fich fogleih die Barbaren. 
Nur eins Eonnten. fie nicht gewinnen (ohne Zweifel die 
‚hölzerne i) Feſtung Aliſo), weil fie von Belagerungs⸗ 
"Zünften nichts verſtanden und beym unvorfichtigen An- 
geiffe manchen Verluft erlitten. Sie ließen alfo ab, 
and befepten mit etlichen Haufen blos die Straße, auf 
welcher die Römer, vom Hunger getrieben, fidy an den 
Rhein zu retten fuchen mußten. Dies erfolgte nun 
auch, als der Vorrath von Lebensmitteln aufgezehrt 
‚war. Unbemerkt umgingen die meift unbewaffneten 
Römer den erften und. den zweyten Haufen, der, Dritte 
aber entdeckte fie, und alles zerfireute fi) beym An⸗ 
geiffe. _ Mehrere von dem Bewaffneten fanden Mittel 
zur Flucht, während die Deutſchen ſich mit der. Beute 
beichäftigten. Nach einbrechender Nacht machten die 
Klüchtigen Lerm mit ihren Trompetern, man. glaubte 
Asprtenas ſey vom Rheine zu ihrer Rettung im Anzuge, 
die Verfolgenden ließen ab, und am naͤchſten Tage 
kam wirklich Hülfe, man brachte Die Weberbleibfel wohl: 
behalten an den Rhein, - . | | 
Die ganze Anſicht der Ereigniffe ändert ſich durch 
diefe Einfügung; nicht einen Theil der gefchlagenen 
Armee rettete der General Aöprenad, fondern bie 
Ueberbleibfel aus der Feſtung Aliſo; und dadurch 
ändert fi) zugleich das Urtheilüber die Gegend, wo das 


u 





bb Zonaras, p- 542. ed. Paris. p. 409. ed. Venet. Die Stelle 
auch in Reimari not. ad Dionem. 


‚ i) Die Eingefhloffenen fürdteten, bie Dentfchen möchten bas nor 


ber Feſtung aufgehäufte Holz anzünden und die Heflung dadurch 
verbrennen., Frontin, Strategemata, IV, 7.9.8. 


| 
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Steffen vorgefallen war. Konnte Asprenas den Ger, 


ſchlagenen mit feinen zwey Legionen zu Huͤlfe eilen, 


ſo befand ſich die Stelle nicht ferne vom Rheine, tief 


burfte er fich gegen die fiegenden Deutfchen nicht in das 
innere Land wagen; fie mußte ſuͤdlich von der Lippe 
ſeyn, denn Asprenas ftand ungefehr in der Gegend von 
Kin, und Velleius k) fagt es und,. baßer erſt nach 
erfahner Niederlage an den Niederrhein eilte, um wei- 
tere Bewegungen zu verhindern. Durd) dieſen ent- 
fcheidenden Grund bewogen, glaubte ich, der großen 
Schlacht ihre Stelle in der — Mark anweiſen 


zu muͤſſen. 
Der Grund faͤllt nun weg daher auch meine 


Ueberzeugung, ‚ und id halte mid, wie andere Aus⸗ 


leger, einzig an ben Zug des Germanicus, welder 
ſechs Sabre fpäter im Teutoburgiſchen Walde das 


Schlachtfeld erreichte und die Weberbleibjel der Gefalz . 
lenen begraben ließ 1). In’ die Außerften Grängen der 


Brufterer führte er feine Legionen, und verwuͤſtet 
wurde, was zwilchen der Ems und Lippe lieg. Da 
traf er nun auf den Teufoburgifchen Bergwald, wel- 
her daher wohl gewiß: in der Grafſchaft Ravenöberg 
zu ſuchen if. Deftlicher und nördlicher kann er nicht 
liegen, ſonſt hätte der. forgfältige Tacitus fich aus⸗ 


gedrückt: zwifchen ber. Ems und Weſer; füdliher auch 


nicht, fonft wäre es für Varus leicht’ gemefen, die gea 
zogene Straße an der Lippe zu erreichen, wo alle Ver. 
legenheit des Marſches für ihn geendigt war. Wollte 





k) Vellaiuß Paterc. II, 120. Asprenas — mature ad inferiora ‘ 


hiberna descendendo, vacillantium etiam cis Rhenum si- 
tarızn gentium animos confirmarit, 

)) Tocit, Annal. I, 60. Ductum inde agmen ad ultimos 
Bructerorum, antumque "Amisian et Luppiam amnes 
inter vastatum, haud procul Tleutoburgiensi saltu, in quo 
seliquiae Vari legionumque inssnultae dicebantur. nn 


Bun \ 


— 
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EL giedeniage des Varub. 


man die Skelle ganz nahe an die Weſer nach eiop, 
Paderborn ıc. verrüden, fo widelt fid) der Ausleger 
in neue Schwierigkeit, denn daſelbſt war Varus mit 
feiner Armee vorher geitanden, und der Angriff erfolgte 


erſt auf dem Warſche. ‚Auch führt Velleius m) den 
Fall an, daß ein Reiter ſich mit andern habe an den 


Rhein flüchten wollen; ein unmoͤglicher Gedanke von 
der Weſer' aus. 


Die Bezeichnung der einzelnen Punktedes Schiaht— 


feldes ſelbſt aber halte ich fuͤr Unmoͤglichkeit. Die jetzi⸗ 


— 


gen Wälder find laͤngſt nicht mehr die Waͤlder jener 
Zeit, Erhebungen und Vertiefungen nebft dem Moor: 
fande. finden fidy in vielen Strithen; nichts reicht hin 
zur beſtimmten Bezeichnung. Es iſt ſogar eine Frage, 


ob bie forgfältigften Angaben der”Zeitgenoffen in 


einer Gegend, wo nichts ald Wald ımd Sumpf war, 
und helles Licht gegeben Hätten; doc, näher würden 


‚fie führen durch Aufzählung ber Märfche, Entfermuns 
gen, Richtang des Wegs. Mehrere Schriftſteller 


“machten ſich es zum Geſchaͤfte, dieſen kurzen Krieg in 


eigenen Büchern zu beſchreiben; Velleius =), der uns 


dieſes ſagt, hatte felbft Luft, das nemliche Gefchäft zu 


| Aernehinen, Unter ihre Zahl gehört vorzüglich Pli⸗ 


nius 0) in feiner Gefchichte ber dentfchen Kriege; aus 


. Ihm hat wahrſcheinlich Dio Caſfius den Auszug geliefert, 


weil viele einzeln! Umftände, die er nicht wiffen Eonnte, 
auf einen gleichzeitigen Schtiftſteller hinweiſen. Merk: 


. würdig iſt noch der Umſtand, daß Germanicnd bey 


feiner Unterfuchung des Schlachtfeldes zuerft das voll: 


ſtaͤndige Lager der drey Legionen, dann die Haufen 





m) Pelleius II, 129 

u) Velleius IL, 119. Ordinem atrocissimae onlamitatis jur 
stia voluminibus, ut alii, ita nos conabimaur expanere. 

0) Tacit. Annal. I, bu Be 
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dr Erfchlagenen, und zulegt das nur halb ausgefuͤhrte 
Eiger der ungluͤcklichen Ueberbleibfel fand. Er zog 
von der Ems gegen Südmwelten nad) der Lippe hin, 
folglich hätte ihm zuerft der Gräuel der Zerftörung und 
erſt beym weitern Zuge das wohlbehaltene Lager begeg⸗ 
nen ſollen. Es ſcheint aus dieſem Umſtande, daß 


Varus nach dem erſten Angriffe feine Richtung gegen: 


die Lippe genommen habe, und der ganze Anblick zeigt, 


daß während Der zwey Tage des Angriffe die Armee nur 


wenig vorrbärtd kam. 


Aliſo wurde zerſtoͤrt, und kommt in ſpaͤtern Zeiten 


nicht wieder zum Vorſcheine; die Chatten vernichteten 
ebenfalld die gegen fe angelegten Caſtelle auf dem Berge 
Taunus, diefe wurden aber wenige Jahre nachher wies 
der errichtet. Nur einige befeftigte Orte am Rheine auf 


der germanifchen Seite fcheinen in. den Händen der Roͤ⸗ 


mer geblieben zu feyn, da wo Brüden über den Fluß ge⸗ 
ſchlagen waren, z. B. bey Weſel. 


Die erſte Nachricht von der Niederlage des Varus | 


erregte zu Rom großes Aufſehen; ſchon glaubte der Sta: 


liener die Deutfchen über die Alpen vordringen zu fehen. RE 


Im erften Schredien entfernte man bie deutfche Garde und 
die zahlreich in Rom lebenden Deutfchen aufdie Infeln P), 
und Auguftus, der fchnell eine neue Armee errichten mußte, 
fahe ſich gezwungen, vieleum ihr Vermögen, vielemit dem 


Leben zu ſtrafen, weit fie ſchlechterdings Kriegsdienſte ges. 


gen die Germanen ausſchlugen. Dieſe aber dachten in ih⸗ 


ter Freude auf keinen weitern Einfall, ſondern nur auf 
die Vertheilung der wieder erworbenen Laͤndereyen 9). 
Denn von biefer Zeit an findet man die Marfer an der .' 


tippe gegen den Rhein zu, eine Voͤlkerſchaft, von der 





p) Dio Cassius LVI, 23. 
q) Dio Cass. LVI, 23 —8 
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| man bisher. gar nichts gehört Hatte, weil fie vermuthlich 


“in den inneren, Öegenden bes. Landes wohnte Die 





öftlichern heile an der Lippe, gegen bie. Emd bin, ' 
nahmen die Brukterer in Beſitz, die Cherusker wohnten, 
wie fonft, auf beyden Seiten der Weſer bis zu ben 
Quellen der Lippe und. Ems, und jest auf.einige Zeit 
‚ wohl aud) auf ber Suͤdſeite der Lippe, näher gegen den 
Rhein. Die Tenkterer und Ufipeter zogen ſich au die 
füdlichern Ufer des Rheins, von ber Nähe der Lippe 
bis jur Mündung der Sahne. Die Chatten Hatten 
ben. Stridy zwifchen der Lahne und dem Mayn von 
Römern frey gemacht. Ä 


Es finden ſich Spuren, welche beweiſen, daß 
alle dieſe Voͤlkerſchaften zur Niederlage des Varus mit 
beytrugen 7); nur von ben Ufipetern Tann ich ed nicht 





geradezu behaupten. Die noch nördlichern Deukfchen, 
die Frieſen und Kauchen nahmen an dem, Aufitande 


keinen Antheil, weil. fie das Doch der Römer nicht 
brüdte, und aus Eiferſucht gegen die Cheruster, Bruls 
terer ꝛc. Sie erfheinen auch in den folgenden Kriegen 
zwiſchen den Römern und Deutfchen. immer ald eifrige 
Bundesgenoſſen der erftern. Ä 


Auguftus ſchickte gleich nach der. Niederlage den 

Tiberius an den Rhein, mit fo viel Truppen, als er 
zuſammenziehen konnte. Diefer fegte zwar über den 
Fluß und durchſtreifte einige benachbarte Gegenden, 
aber er ging wieder zur&d °); und von diefer Zeit an 
blieb im Ganzen der Rhein die Gränze zwifchen beyben 
Nationen, welche nur durch Streifzüge zuweilen über- 


r) Die brey erbeuteten Xbfer echalten bie Brukterer, bie Marfer, 
die Chatten. Tacit. Annal. I, 60. Annal. II, 25. Dio Cass. 


LX, 8. 


s) Welleins Paterc. u ‚ı20. und Dio Gası. LVI, a5. 
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ſchtitten wurde. Acht roͤmiſche Legionen mit vielen 


Hilfotruppen, welche vom den Batavern bis nach 


NRogontiacum in zwey Armeen vertheilt lagen mußten 
dieſe Graͤnze ſchutzen. | 


Adtes Kapitel. 
Züge des Sermanicne 


In den letzten Jahren des Auguſtus war vr Sermänicue, 2 
des Drufus Sohn, oberiter Befehlshaber über Gatlien 
und aud) über Die 2 Armeen, welche gegen die Deutfchen 
laͤngs des Rheins lagen. Der Tod des Kaiſers verur- 
ſachte eine fürchterliche Empörung, bey diefen Armeen, 
welche endlich Germanicus durch ſeine unerſchuͤtterliche 
Standhaftigkeit daͤmpfte ‚ und unmittelbar darauf die 
Legionen des untern Heers in der Nachbarſchaft von 


Befel über den Rhein. gegen- die Deutfchen. führte, um \ 
ihnen Beſchaͤftigung zu geben, und den Eindrud zu >» 


verwifchen, welcher von dem Aufruht noch in ihren 
Seelen herrſchte. 


Ziemlich weit konnte Germanicus vorruͤcken, ohne 
daß ein Deutſcher etwas vom Anzuge merkte; er war in 
den caͤſſſchen Wald gedrungen, hatte ſich bey einer von 
Ziberins einft angelegten Landwehr mit Vorſicht ein be= 
feſtigtes Lager errichtet, und noch immer wußte niemand 
von feinem Einfalle. Die Germanen waren, wegen des 
nad) Auguſts Tode folgenden Stillftandes aller Gefchäfs - 
te, in völliger Sicherheit, und hielten eben jet einen 
feertichen Schmaus, nad) deffen Ende jeder betrunfen 
in feiner Hütte lag. So fand Germanicus dad erfte _ 
Volt, weiches ihm aufitieß, die Darfen, ohne Bade, 
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‚ohne einige Borfiht. Er theilte feine Truppen, um Ber 
ſtuͤrzung und. Verderben deſto weiter nerbseiten zu Eön- 
nen. Kine Strede von 10 Weilen.umfaßte der Mord 
und die Flamme; auch der berühmte Tempel Tanfanaͤ 
“ wurde zerfiört. Theile der zunaͤchſt liegenden Voͤlker⸗ 
fhaften. der Brufterer, Zubanten und Ufipeter fam- 
melten fid) zwar bey der erften Nachricht von dem un- 
vermutheten Einbruche und fielen das römifche.Heer auf 
. dem Rüdzuge an; aber Germanicus ſchlug ſich durch, 
erreichte den Rhein und legte das Heer in die gewͤhn 
lichen Winterquartiere ). 


Dieſer Ueberfall reizte die Deutſchen zur neuen 


Vereinigung, zu neuen Unternehmungen. Dies fuͤhlte 

Germanicus, er machte alſo im Winter die noͤthigen An- 
ſtalten zum wirklichen Kriege. Sein eigentlidyer Zug follte 
im Sommer den Cherusfern gelten; wenn er aber ruhig 
bie ganze Macht gegen fie anwenden wollte, mußte er ſich 
‚zuvor pon Seiten der Chatten in Sicherheit fegen, welche 
mitten in feinen Unternehmungen das füblichere, Gallien 
hätten überfallen koͤnnen. Er verfuchte fie alfo durch einen 


fchnellen Einfall zu brechen. Zur Ausführung feines 


Vorhabens nahm er die 4 Legionen der obern Armee 
‚ mit einer beträchtlichen Anzahl gallifcher und deutfcher 
- Hülfstruppen, ging von Mainz aus über den Rhein, 
ftellte die von feinem Vater Drufus auf dem Berge Tau- 
nus angelegten Feflungen wicder ber, und kam auch 
jest nody den Chatten unvermuthet auf den Hals, wel: 
ches beweifet, daß fie: nicht bis in die Rähe des Rheins 
wohnten. 


Die Chatten wurden in ihren naͤchſten Sitzen über: 
fallen, die alten Leute und Kinder enfweber niederge: 


macht oder gefangen; die junge — aber rettete 





6) Meit. Annal. I, 50; st. 
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bach Schwimmen fich jenfeit des Fluſſes Arena, bie. 
- 2er, umd fuchte die Römer dbzuhalten, welche "eine 
Brüde zu fchlagen aufingen. Durch das Geſchoß ber 
Römer wurden fie bald zerffreut ; Germanicus zog über 
den Fluß, -zerftörte Durch Brand den Hauptort des 
Volks Mattium, und wandte ſich dann unter beſtaͤndi⸗ 
gen Berherungen des offenen Landes gegen den Rhein. 


Germanicus ging nicht- auf dem nemlichen Wege 
zuruͤck welchen er hergekommen war, ob er gleich aus 
Vorſicht die Wege ausbeſſern ließ, fondern er wandte, 
fi) gerade gegen den Rhein, ungefehr auf die Gegend 
von Köln zu. Dies zeigt fchon der mit feinen Worten 
jo ſparſame Tacitus duch: uertit ad Rhenum, nicht 
reuerlit; noch mehr aber Die ganze Folge. . Denn Caͤ⸗ 
einna mit den 4 Legionen der.untern Armee war. zur 
nemlichen Zeit auf Befehl des Germanicus in den Ge 
genten der Lippe über den Rhein gegangen, um. burth 
Diefe Bewegung den Beyſtand zu hindern, welchen et- 
wa die Chernsker den Shatten hätten leiſten koͤnnen. 
Der gefuchte Zweck wurde erreicht, die Cherusker, ei⸗ 
nen Anfall auf ihr eigenes Land fuͤrchtend, wagten es 
nicht, fich zu entfernen, und die Marfen verloren ein 
gewagtes Zieffen.. « 


Die Haupturfadhe von der Unterthänigkeit. der 
Cherusker muß aber wohl in dem innerlihen Zwiſt ge: 
ſucht werden, welcher bey dem Volke herrſchte. Sex 
geſtes war ber Vodtfeind des Arminius, feines tapfern . 
Echwiegerfohnes, jeder von baybeti hatte feinen beträcht» 
lihen Anhang; das Andenken des erworbench Sieges 
verſchaffte Dem Arminius das Uebergewicht, Segeſtes 
und ſeine Parthey wurden ſehr in die Enge getrieben 
und belagert. Kaum war alſo Germanicus wieder in 
der Rähe des Rheins, fo fchickte Segeſtes feinen Sohn 
als Gefandten mit der. Bitte, ihn zu retten. Germania 
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cus verſprichts, wendet ſeinen Haufen, ſtreitet gegen 


die Belagerer, entreißt den Sepefteä mit feinem Anhange, 
und führt ihn und feine Armee jett ee über den Rhein. 


u zuruͤck u). 


unſtreitig zeigt die Erzählung von der ſhnellen 


Huͤlfe, daß Germanicus nicht nad Maynz zurüd 


und überhaupt nicht auf die galliſche Seite bes 


Rheins gegangen war, ſondern daß er ſchon in der 


Nähe ſtand. Sie zeigt noch ferner, daß die Cherus- 


„Fer um dieſe Zeit auf der Suͤdſeite der Lippe weit ge 
- gen Werften reichten. Denn, daß etwa Germanicus 


bis gegen die Weſer hingezogen ‚wäre, leidet Die ange 


gebene Geſchwindigkeit jo wenig, als die Klugheit des 


roͤmiſchen Felbherrn; um deſto weniger, weil er den 
jegt unmittelbar folgenden Hauptzug gegen die Cherus- 
ker nicht auf diefer Seite durch unbekannte Bergwäl- 
der zu unternehmen wagt, fondern einen Umweg auf 


Fluͤſſen und in.der Ebene einfchlägt. - - 


Der Einfall in die Gränzen der Chatten und die 
Folgen deffelben war nur das Blendwerk gewefen, durch 
welches er die eigentliche Unternehmung, welche von den 
nördlichften Theilen des Landes her gegen die Cherus— 
ter und den Weferfluß gerichtet war, verbergen wollte. 
Beym Lande der. Bataver theilte er feine 8 Legionen; 
4 Legionen *) unter der Anführung des Caͤcinna muß 
ten zu Land durch die Brukterer an Die Ems ziehen. 


. Alfo durch Ober: Yffel und die Grafſchaft Bentheim; 


ſuͤdlicher laͤßt fi ch der Zug auch deswegen nicht geben: 
ken, weil Caͤcinna mit ber Flotte auf dem Fluſſe zu: 
‚fammen treffen mußte. Die Reiterey zog durch die freund: 
ſchaftichen Frieſen ebenfalls nach de der Ems. Die übri 





v) Facit. Annal. I; '58. 


*) Toeit. ‚Ann. 1,6 — 8* Cohorten ſind⸗ * 
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gm + Legionen ſchiffte Germanicus ein; alle drey Theile 
des Heeres trafen glüdlich beym Fluſſe zufammen, 

Die Brufterer, welche ihre.eignen Wohnungen . 
verheerten, wurden durch ein abgefchidtes Gorps zer- 
freut, und man, erbeutete bey dieſer Gelegenheit den 
Anler der ıgten Legion wieder, welcher in ber variani- 
[en Nicderlage verloren worden war. ' Zugleih 308. . 
fi die Haupt- Armee längs der Ems immer ſuͤdlich, 
und die ganze Gegend zwifchen diefem Fluſſe und ber 
Sippe wurde verheert. Der bisherige Zug zeigt, daß 
dieſe Verrwuͤſtung einen Theil des Stifts Muͤnſter und 
die angraͤnzenden oͤſtlichern Landſchaften traf. 


Der Teutoburgiſche Bergwald war nicht mehr 
ferne, und weil nach allen Erzählungen in demſelben 
die Leichname der varianifchen Zegionen unbegraben la⸗ 
gen, fo wurde Germanicus begierig, dieſe Derter zu bee 
ſuchen; welches er deſto leichterthun konnte, weil ſich 
biöher noch kein Feind ſehen ließ. Caͤcinna wurde, 
alfo vorausgeſchickt, um die nöthigen Brücken zu fchla= 
gen, Wege zu machen und die Lage zu unterfuchen. 
Die Armee zog nad), und man fand den Platz, wo Va⸗ 
tus das Lager am erften Tage des Angriffs geſchlagen 
hatte, und nachher auch die Stelle der gänzlichen Nie: 
berlage. Es fehlte nicht un Römern, welche ben der . 
Schlacht gewefen und entlommen waren, folglic, aud) 
nicht an Erklärungen, wo die Feinde ihre ftarkften Ans 
griffe gemacht hatten, wo Varus durch eigne Hand ge- 
fallen war, zc. Wuth gegen die Deuffchen und erneu⸗ 
ettes Mitleid gegen ihre erfchlagenen Brüder wuchs in, 
eines jeden Römers. Seele. Die Armee fammelte die 
zerſtreuten Gebeine und bedeckte fie unter einem gemein- 
ſchaftlichen Grabhuͤgel, zu welchem Germanicus den er⸗ 
ſten Rafen legte. 


Aber unterbeflen Hatten fi Deutſche unter der An 
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fuͤhrung des Arminius geſammelt. Germanicus zog 
ihnen entgegen, und ſuchte fie Durch :die Reiterey aus 
der Ebene zu treiben, in welcher fi) ein Theil derfelben 
geſetzt hatte. Dieſe Reiterey wurde geſchlagen, und 
nach ihr auch die Cohorten, welche zur Unterſtuͤtzung 
derſelben anruͤckten; endlich noͤthigten die Legionen den 
Arminius ſich aus dem Blachfelde zu ziehen und das 
Treffen blieb unentſchieden, ſagt Tacitus. Man ſieht 


‚aber ſehr deutlich, daß die Römer gelitten haben; Ger: 
manicus zog ſich auch gleich darauf wieder an die Ems 


zuruck Es ift wirklich viel, daß die Deutfchen ſolche 


. Armeen mit Glüd angreifen konnien; die gegenwaͤrtige 
mußte wenigſtens aus 60,000 Mann beſtehen. 


Beym Ruͤckzuge vertheilte Germaͤnicus die Trup⸗ 
‚pen fo, wie fie hergekommen waren; er mit vier Legi⸗ 
onen ſchiffte fich auf der Ems um; ein Theil der Reites 
ven fuchte wieder durch. das Land der Frieſen längs des 
Sceans die Mündung des Rheins zu erreichen; und 
Caͤcinna, welcher feine eigenen Truppen, das heißt, die 
. eo Cohorten, durd) der Brufterer Land bergeführt bat: 
‚te, erhielt Befehl fie auf dem nächfien Weg, auf dem 
langen Moordamme, an den Rhein fo ſchnell ald mög: 
lic) zurückzubtingen. Ein Theil der Reiterey begleitet 
ihn vermuthlich 


Aber die Lage des Wacinna war gefährlich, der 
Damm fchmal zwijchen vielen Suͤmpfen und ſchon halb 
verfallen. Die Deutfchen, welche fich natürlich in kei: 
ner großen Entfernung hielten, merkten kaum, daß die 
Armee fich trennte, und daß ber eine Theil fich auf.dem 
Moordamme dem Rheine näherte, als fie auf kürzern 
Wegen zuvorfamen. und die vortheilhafteften Paͤſſe 
befetzten. Caͤcinna wurde auf dem Marſche und in 
der unguͤnſtigſten Lage angegriffen. Schon, ſchwebte 
ſein Heer i in der augenſcheinlichſten Ceſebt jedermam 
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ſthe mit Schrecken dad Schickfal der variauiſchen Ar- 
nenor Augen, und glaubte feinen letzten Tag erlebt 
ja haben: . al& die Denffchen buch ihre ungeflüme Hige 
ſich verleiten. ließen, bie Römer in ihrem Lager anzu⸗ 
greifen, welches fie eben an einem günftigen Orte. geſchla- 
gen hatten. ”. Sie wurden abgetrieben, und Gäcinna 
erreichte, feeplich mit vieleni Berkufte, aber doch mit er= 
haltener Armee in der naͤchſten Nacht den Rhein, wo 
Agrippina Die Ermatteten und Verwundeten mit moͤt- 
terlicher Sorgfalt pflegte N. 


Der Moordamm muß auf der Nordſeite der eip⸗ 
pe von Weſel an, bis gegen das Poderborniſche hin 
gereicht haben; denn die Haupt-Armee trennte fi an’ 
der Ems. Es war darum zuthun, den Theil der Ar⸗ 
mer auf den nächften Weg an den Rhein zu bringen, 
und ba läßt fich Fein näherer denken, als auf der Nord⸗ 
feite der Lippe bis nach Wefel, welches einft die gerade⸗ 
ſte und Hauptſtraße der Roͤmer war, als ſie noch im 
innern Lande Aliſo und mehrere Orte beſaßen. Daß 
hier wirklich eine Bruͤcke über den Rhein ging, wird 
die weitefe Erzählung zeigen; und daß Agrippina, von. 
„ber es bey dem Aufruhre heißt, fie fey nach Trier ge= 
gangen, hier doch den Soldaten hülfveiche Hand leiften, 
tonnte, wird aud niemand auffallen. Sie ging nad) 
Trier, um ar5 der Gefahr fich zu entfernen und um ihre 
nahe Riedertunft an einem bequemern Orte zu erwarten z 


beydes war vorbey, ihren Gemahl mußte fie vom Nies . 


derrheine her erwarte, hielt fich alfo in Diefen Gegen⸗ 
den, unter den Standlagern ber, Armee af, wie eö 
ihre Gewohnheit war. 


Die Reiterey vollendete Ihren = duch ber 





y) Tacit. Annal. I, 60-60. Rah der Erzaͤhlung des a. LE 
aius, weichen Tacit. c. '69.-feibft nennt. 
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Frieſen Land gluͤcktich, To auch Germanicus mit feiner 
Flotte; aber zwey Regionen, welche er bey der Muͤn⸗ 
. dung der Ems an das Land feßte, um die Schiffe bey 
der unfichern Küftenfahrt leichter zu machen, fein 
durch Unkunde der Gegend in große Gefahr. - 
famen ben dem Marſche laͤngs der Kuͤſte in nie 
Gegenden, wo bie Fluth fie.übereilte, viele von ihnen 
erjäufte, alle in die trautigfte Lage verſetzte; bis fie 
.. . eine höhere Gegend erreichen und endlich mit der Flotte 
ſich wieder vereinigen konnten 2). 


Germanicus aber, welcher jetzt in zwey Feldzuͤgen 
die Deutſchen naͤher hatte kennen lernen, und auf die 


Liebe und den Eifer ſeiner Soldaten rechnen konnte, 


beſchloß im folgenden Jahre mit Anſtrengung aller 
Kräfte nochmals fein Glüd gegen fie, und zwar von 
der Seefeite her zu verfuhen. Er überlegte, “daß 
im offenen. Treffen die Römer bisher immer gefiegt 
hätten, daß aber die entfernten Märfche in unbebaufen 
. Gegenden, durch gefährliche Päffe, dem Zeind zu 
viele Gelegenheit Schaden zu thun in die Hand gäben; 
daß man von der Seeſeite her alles dies vermeiden, den 
Krieg frühzeitig mitten in das feindliche Land ſpielen 
und die nothwendigen Hebürfniffe leicht mit fi führen 
Tonne. . 

- Auf die: Freundſchaft der deutſchen Kuͤſtenvoͤlker, 
der Frieſen und Kauchen konnte Germanicus rechnen, 
alſo ließ er im Lande der Bataver eine Flotte von 1000 
Kahrzeugen zubereiten, welche die ganze Armee mit 
der Bagage einnehmen Fonnten. Während daß diefe 
gebauet wurde, unternahm der Legat Silius mil 
feinen Zruppen einen Streifzug gegen Die Chatten. 
Silius richtete zwar wenig aus; aber eine eigentliche 


2) Tacit. Annal. I, 70. 
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Intersehmung von dieſer Sette war auch nicht die 
Wſicht des roͤmiſchen Feldherrn; die Chatten ſollten 
blos fuͤr dieſes Jahr von einem Einfalle über Den Obere 
Rhein zuruickgeſchrekt werdhen. 
Auch Germanicus hekam noch vor der Abfahrt ein 
Geſchaͤft. Die Deutſchen uͤberfielen ſchnell die Feſtung 
an ber Lippe, welche Tacitus weiter unten Aliſo nennt. 
Der roͤm. Feldherr eilt. mit den 6 ſchon verfammelten 
Legionen über den Rhein, Tann zwar die Deutihen 
nicht erreichen, welche bey der Nadyricht feines Anmar⸗ 
ſches ſich zuruͤckzogen, aber doch richtet er ben Altar 
feines Vaters Drufus wieder auf, welchen die’ Feinde 
zerftört hatte, und zog von ber Feftung quer bis An 
den Rhein einen Erdwall; ohne Zweifel um fie und dig, 
Kpeinbrüde vor unvermutheten Anfällen, zu ſchuͤtzen. 
Hier erfuht er auch, daß die Deutſchen den Grabhügel, 
der neulich) den varianifchen Legionen errifhtet worden 
wor, wieder zerſtreuet hatten; dieſen zu erneuerh hatte 


er feine Eufl. 


GE Hat Ciflärer gegeben, welche dieſes Rſo Im 





Innern Weſtphalen, an ber Stelle der nach der variz⸗— | 


nifhen Niederlage zerftörten Hauptfeftung fuchten, und 
der ara Drusi einen benachbarten Platz anmwiefen. - 
Auf weiche Art fie ed aber begreiflich finden Tonnten, _ 
fehe ich bis jetzt'nicht ein. Germanicus wagt es nicht, 
die Hauptunternehmung von dieſer Seite anzuſtellen, 
uod, er ſall auf einer fluͤchtigen Expebdition ſo tief in 
bas Land ziehen; "bie Deutfchen. beligern das Aliſo, 
weldyes fie doch lange fchon zerftört.haben; der roͤmi⸗ 
ſche Feldherr fol 20 Meilen lang einen Ballıgiehen, 
da.er Doch nur vollends die Ausräftung ferner Flotte 
erwartet, um diefer Sommer noch. bie. Hauptunterneh 
mung von einer ganz andern Seite anzufangen. 
Alto ſtand bey Weſel oder etwas oͤſtlicher, wohin «6 
au Ptolemaͤus noch fehl. .. . , ur 
Mannerte Geographie iI. NT. 


& 


’ 
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Schon war“ Se: Flotte zuſanmengekammenſo⸗ 
gleich ſchifft Germanicus die Beduͤrfnifſe, die Armee 
und sid) ſeibſt ein, faͤhrt durch den Canal des Drufus 
zur Sftlichften Mündung des Rheins, und über ben 
Drean an die Mündung der Ems, wo er feine Armee 
auf der linken Seite des Fluſſes (nad) dem Laufe deffelben 
gerechnet) aut dad Landifehte —- 0,” 
Die Heine Feſtung Amiſia, welde bie Römer bey 
der Mündung des gleichnamigen Fluſſes, auf der linken 
Seite deffeiben, Hatten, lag fehr wahrſcheinlich in der 
Nahe der Schanze Deif Zyl bey Damm in Weilfrieß- 
land.‘ Daſelbſt landete Die Flotte, "weil fie keinen. aii⸗ 
dern Hafen kannte. Dies war nun freylich ein großer 
Fehler; nicht blos deswegen, weil die Armee, Deven 
- Rihtung nad) der Wefer ging, erſt übe vn Bis 

ſetzen mußte, ſondern vorzüglid, weil mehrere Suͤmpfe 
ihnen im Wege lagen.. Deswegen fagt, Tacitus: der 
Fehler beftand darin, daß man den Fluf- nicht Höh: 
hinauf fuhr und den Soldaten auf Die andere Seite vr 
felben Ausfegte; deswegen ift auch beym befchwerlichen 
Marſche, beyın Bruͤckenſchlagen, und dey der Gefaht, 
in welche die Bataviſchen Huͤlfstruppen kanen, nicht 
vom Fiuſſe, ſondern von Aeſtuarien, oder den Suͤmnfen 
welche die ausgetretene See verurſacht, bie Rede 
Hier zeigt ſich eine beträchtliche Laͤcke in den Nach 
sichten des Tacitus 3).Dieſer Schriſtſteller iſt bisher 
: mi der Erzaͤhlung genau und umſtaͤndlich geweſen, ex 
iſt es nachher wieder; aber in dieſer Stelle findet fich 
die vbrhifche Armee auf einmal von der Münbung:det 
Ems ziemlidy weit füdlih an den Ufern: der Weſer; 
er fpricht von einem Abfalle der Angrivarier, und doch 
kommt zuvor nicht das Geringſte von ihnen vor; Wer: 
I RR TS BERN Ä 9*F POL > EZ . 7 
. a) Annal. II, 8. vor ben Worten: Metsnti castra Chesari eie. 
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manienb fchlägt an ber Weſer das Lager und bie Che: 
rusßer ftehen fchon am gegenfeitigen Ufer zum Treffen 
fetig; alles ohne die geringfle Vorbereitung. | 


Dem Germanicus.war, wie wir aus dem Vor: 
hergehenden wiſſen, Daran gelegen, mitten in das Land 
der geinde, das heißt, an die Wefer, zu den Cheruskern 
zu fommen, ohna durch viele Bagage und die Näde- 
reyen des Feindes aufgehatten,. und um den beften Theil 
bes kutzen Sommers gebracht zu werden. - Dies zu 
bewerkftelligen war Feine andere Möglichkeit, als wenn ' 
er bar) das Land feiner Freunde der Kauchen an die 
Beer ging, und dann. längs bed Fluffes ſo lange 
ſuͤdlich 309, bis er die Sige der Cherusker. erreichte. 
Den RMarſch an der Befer mußte er der. Zufuhr wegen 
wählen, denn die benachbarten, wenn gleich freundſchaft⸗ 
lichen Gegenden, waren nicht im Stande, ein fo großes. 
Ser zu naͤhren. Deswegen war den Römern bie 
Freundſchaft der Angrivarier wichtig, ſie faßen Im 
Herzogthume Verben und längs der Weſer noch weiter 
füdlich bis an den Steinhuder-See, vielleicht auch 
noch auf der Weſtſeite der Weſer, folglich konnten fie 
die Zufuhr verhindern. Die erſte Sorge des roͤmiſchen 


Yeldhesens war alfo geweſen, dieſe Voͤlkerſchaft auf feine. 


Seite zu bringen, welches uicht viele Mühe Eoftete, weilfie 
an bie Rauchen gränzten, vermuthlich mit ihnen zu einer- 
ley Stamme ‚gehörten, mit den Cherustern öfters in 
Feindſchaft ftanden, und vorzuͤglich meil der Anblid des 
Heets fie ſchreckte. Germanicus zog dann weiter ſuͤdlich, 
in die Gegend der Stadt Minden, und hier fand er das 
Heer der Eherusket und anderer benachbarten Völker, wel⸗ 
es ſich auf die Nachricht von feinem Anzuge an dem oͤſtli⸗ 
hen Ufer der Weſer geſammeli hatte *). Eben wollte der 


Lo 
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roͤmiſche Zeldherr ſein Lager ſchlagen, als er die Nach⸗ 
‚richt erhielt, daß die Angrivarier ihm auf den Ruͤcken 
abgefallen feyen. Schnell wurde Stertinius abgeſchickt, 
um mit Feuer und Schwerdt die Untreue zurächen. Das 
Geſchaͤft des Stertinius muß fehr kurz geweſen feyn, 
denn 7 Tage nachher iſt er Thon! wieder bey t dem Heer. 


-  -Unterdeffen. megte anicus Anſtalten zum Ue⸗ 
bergange des Fluſſes. egionen im Angeſichte des 
Feindes auf Fahrzeugen —— ſchien ihm vers 
- wegen; alfo verſuchte er zuvor ihn durch bie Beiterey 

Iu entfernen, Die Bataver waren die eriten, welche 
an einer zeißenden Stelle über den Strom ſetzten und 
die Cherusker abtyieben, aber auch meiſt erſchlagen wur- 
den, weil ſie ſich zu weit von dem Ufer entfernten. Die 
‚übrigen ſchlugen ſich durch und waren gerettet, da Ster⸗ 






tinjus, der unterdeffen mit der römifchen Reiterey' an’ 


. einer feihten Stelle uber den Fluß gelommen war, : zur 
‚Unterfläpung erſchien. Durch diefes Gefecht erreichte 
Germanicus feine Abficht; die Deutſchen wurden vom 
Ufer entfernt, umd er Tonnte ungehindert Die Legionen 

‚überfepen: Daß in diefer Zeit eine feſte Bruͤcke geſchla 

„gen wurde, iſt nicht zu glauben ;.. der Uebergang mochte 
-alfo auf einer Schiffbräde, oder durch einzelne Rabe: 

zeuge geſchehen ſeyn, fo zeigt beybed, daß er eine be 
traͤchtliche Anzahl Schiffe bey ſich hatte. 


Sobald bie roͤnmſche Armee über den ie 
zogen ſich die Deutſchen i in den benachbarten Et 
zuruͤck, den fienad) der Römer Verficherung, 6 

Wald nannten. Ihre Abficht war,’ einen — 
Anfall auf Das Lager zu verſuchen; weil aber der An: 
ſchlag verrathen wurde, und ſie alles wachſom fanden 
gaben fie dieſes Vorhaben auf · Der folgende Taqᷣ 
ſollte entſcheiden. Laͤngs der Weſer war ein offenes 


Seld, welches breiter ober ſchmaͤlet wurde, je uahden 


Do 
® 


\ 
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die benachbarten Bergwaͤlder ſich mehr oder weniger 
gegen das Ufer draͤngten. Idiſtaviſus (das iſt eine 
Vieſe?) hieß das Feld, auf ihm hatten die Deutſchen 
ihren Standpunkt gewählt. Die Schlachtlinie zeigte 
fih auf der Ebene, die meifte Rannſchaft aber deckte 
der auf dem Ruͤcken liegende Wald; einen zur Seite 
laufenden, waldigen Berg beſetzten die Chernöker, um: 

‚mitten im Treffen ihren Anfall auf die Seite des Fein-i 
des machen zu koͤrnen. Die Römer zogen mit Raw 

fiht entgegen, und weil fie die Cherusker durch zu zei: 

tiges Vorbrechen verriethen, lich Germanicus fie auf: 

der Seite angreifen, die Reiterey um den Berg gegen 
den Rüden der Feinde ziehen, bie Legionen aber gerade. 

entgegen gehen. Bon allen Seiten wurde ex zurückge⸗ 
trieben; die auf der. Ebene zogen ſich in den Wald; 

die im Walde eiften gegen die Ebene, weil Stertiniuß: 
fie im Rüden anfiel. Alles kam in Verwirrung; zur 

Flucht war keine Seite offen, als gegen die Weſer, fie‘ 
flürzten fi inden Fluß, viele erfoffen, die Abrigen wa» 
ven gerettet. In der fehlimmften Lage befanden ſich 
die Cherusker; von allen Seiten angegriffen, mußten. 
fie ſich mit’ großem Verluſte durchſchlagen, und ſelbſt Ar⸗ 
mintus ſtand in Gefahr gefangen zu werden. Die Kau⸗ 

chen, welche bey den Roͤmern dienten ſollen une er⸗ 
kannt, aber durchgelaſſen haben ©).: 


Diefed Treffen wurde geliefert etwas fuͤdlich von 
der Stadt Minden, aber auf der oͤſtlichen Seite des 
Zluſſes. Wer in der Gegend bekannt iſt, wird vielleicht 
zwiſchen dieſer Stadt und Vlotho das Schlachtfeld ge 
nau angeben koͤnnen. Die Urſachen, weiche mic) bez 
wegen, fo beftimmt zu ſprechen, find: ber Uehergang 
über bie ie Weſer a weiter füdlich, als die Vohnun. 





©) Tdeit. Annal Hi, oe: 
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fuͤdlichere Gegend, die aber Doch nicht weit entfernt ſeyn 
kann, weil Stertinius vom vömifchen Lager aus inner: 
halb fehr- weniger: Tage im Stande war, einen Zug 
gegen die Angrivarier zu unternehmen. Die Schlacht 
felbft giebt dann die nähere Beſtimmung; fie. wurbe 
geliefert in einiger Entfernung vom roͤmiſchen Lager, 
zwifchen dem Fluſſe und den zunächft liegenben Berg: 
wälbern, fo, daß die Römer auf der Flußſeito, die 
Deutfchen im Iunern flanden. Als die letztern zerſtreut 
wurden, ſtuͤrzten ſie ſich auf der Flucht in den Fluß, 
um ſich zu retten. Wie iſt dies moͤglich? Um es thun 
zu koͤnnen, mußten ſie ja erſt durch die Roͤmer brechen; 


und was half.es ihnen? Den Fluß beſetzten ohne 


Zweifel roͤmiſche Fahrzeuge, und auf ber. andern Seite 
fanden fie weiter Beine Sicherheit, denn von baher wa⸗ 
ven die Römer gezogen. Im innern Lande hingegen 
hatten fie auf alle Faͤlle die eine Seite zur Flucht fra. 
Diefe Angabe, welche widerfprechend ſcheint, iſt nicht 
nut richtig und leicht zu erklären, ſondern fie entſchei⸗ 

bet auch aͤber die Stelle, wo das Treffen gehalten wur: 
de. - Wir wollen annehmen, der Webergang fen bey 
Minden geſchehen, und das Treffen. etwas füdlicher am 


- Bluffe, fo zeigt fich alles. Der rechte Flügel der Deut: 


Then und zum Theil ihr Mittelpunkt hatte Feinde von 
vornen und auf dem Rüden; auf der Nord: und Weſt⸗ 
feite war alfo keine Flucht möglich; fie mußte vom lin⸗ 
ten Flügel aus gegen Süden und Suͤdoſten gehen. 
Beyde Wege führten an die Wefer, weil der Fluß von 
Hameln an, über Rinteln bis nach Vlotho, nicht fel- 
nen gewöhnlichen, nördlichen Lauf hält, fondern fi 
gerade von Oſten nad) Welten zieht, Hieher mußten 


ſich die Deutfchen retten, und kamen fie über den Eu 


gen der Ingrivarjer waren. Die. Sitze dieles Volks 
endigten ſich gegen Suͤden mit dem. Steinhuder⸗ See 
(davon weiter unten); alſo füllt auch das Treffen in eine 
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fo. waren ſie in vollfomnmer Sicherheit, in einer ſuͤdli⸗ 
heran Gegend, wohin Fein Römer, Fein römifches Fahr⸗ 
zeug kam. — Zehn Milliarien (2 geogr. Meilen) -.weif 
fegten die Römer nach ; dies ift genau der Raum des 
Binkels, welchen ‘der Fluß bildet. Man .nehme jeden 
Standpunkt längs der ganzen Weſer an; ben keinem 
andern werden füch alle. Umſtaͤnde ohne Zwang erklaͤren 
laſſen. Hieraus zeigt ſichs zugleih, wo man das 
Tab oder die Wieſe Idiſtaviſus und ben Herkules: 
Wald ſuchen müffe. nn tn 

Bon der Anzahl der Gebliebenen fagt Taclktus 
nichts; aber die Mufhlofigkeit der Deutfchen.giebt er fo 
groß an, Daß fie fchon Willens geweſen feyen, ſich Aber Die 
Elbe zurädl gu ziehen. Nur das Tropaeum, welches die. 
Römer errichteten, : mit erbeuteten Waffen und mit der 
Aufſchrift der befiegten Voͤlker zierten, habe ſie fo fehr-zumt 
Grimme gereizt, daß Alt und Jung die Waffen ergriff, au- 
gerblicklich einen Anfall gegen das römifche Heer machte, 
und Gele Unordnung in derafelben verurfadhte. " - 

Daß die römischen Soldaten dies felbft glaubten, 
mag wohl feyn; abet Völker, die fo ſchnell wieder nad) 
den Waffen greifen, und neue Anfälle auf der Römer 
Lager verfuchen, bie bald nachher ein Haupttreffen 
wagen Können, welches unentfchieden blieb, find nicht 
ſo gebeugt, daß fie.an die Auswanderung benfen foll- 
ten; zumal in diefer Gegend, wo ber Römer rings her⸗ 
um ohne alle Unterftüßung war, wo er bald abziehen 
mußte, wenn fi) auch die Deutfihen in der Entfer; 
nung hielten, Wobey man noch in Anſchlag bringen 
muß, daß den. Cheruskern andere Voͤlker auf dem Mi: 
den faßen, daß das Auswandern, Feine fo leichte Ca: 
de, und die Elbe fo nahe nicht war, als vielleicht der 
Römer glaubte. | 


Bald Fam es zum zweyten Haupttzeffen... Die 


« 
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Deutfhen, woeht Immer unter ber" Anführting- Bes Art 
nius und feines Oheims Inguiomerus, festen fi) an 


einen durch Wälder und Ben Fluß ‚eingefchtoffenen Ort, 


‚ der in ſich eine unbetraͤchtliche, ſumpfichte Ebene faßte. 


Die Waͤlder ſchloß ein tiefer Landſee; nut auf einer 


Seite nicht, wo die Angrivarier einen großen Erbe 


damm aufgeworfen hatten, der zur Graͤnze zwiſchen 
ihnen und den Cheruskern diente. Auf dem Damme 


und in ber Ebene war das Fußvolk, in den Waͤldern 
die Reiterey. Die Legionen, „weldye unter des Ger: 
manicus Anfihrung ben Damm 'angriffen, :yurden zu: 
sie. geſchlagen ; als aber die Schleuderer und Bogen 


ſchuͤtzen gegen die Deutfchen geſchickt wurden, mußten 
Diefe bald. weichen, ‚weil ihre nackenden Koͤrper an fir 


nem erhabenen offenen Orte von allen Seiten getroffen 


worden: Sie zogen ſich alſo in die Wälder; und Das 


Treffen ſtand jebt ſo, daß bie Deutſchen den See, die 


Roͤmer aber den Fluß in dem Rüden hatten. Bis in 
die Nacht Wurde gekämpft; Tacitus ſchreibt zwar den 
Roͤmern den Sieg zu, aber er ſagt kein Wort von ei⸗ 
ner Flucht der Deutſchen; die Schlacht war wohl nicht 
entſcheidend, von der Reiterengefteht er es ſelbſt. Das 
Schlachtfeld behauptete unterdeffen Germanicus, und 
Stertiniys. erhielt yon ihm den Auftray bey den Angri⸗ 
varjern einzufallen, welche ſich aber Argaben und ind 
Künftige als. wirkliche Freunde der Römer bewiefen. 

Weil der Sommer Thon zu Ende eilte, dachte der rd- 
miſche Zeldherr auf den Rückzug; dei groͤßern Theil 

der Armee fuͤhrte ex auf der Ems wieder 8* See gzuruͤck; 
einige Legignen vollendeten den Weg bis an bie Geönze 
h Fe Ci Deo vr das Gebiet der A 
Rh: ... 
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- DiefeB reffen wurde nach aller‘ —— 
bit zwifchen.bem Steinhuber⸗ Sie und ber’ Weſer, ie 
der Rahe von Lockum, -geliefert. . Der angegebue tiefe 
See ), der Fluß und dei gezogne Erddamm find big 


Beweiſe. Daß die Angrivarier. on dem. Gere an 


nördlich ſaßen, ift wohl ‚ganz.gewiß;. alle Angaben 


ſetzen fie dahin, "und biefer Zug bed, Germanicug” beffäs 
tigt die Angaben; man muß die Anseingnderfehung bey 


der Beichreiblung der Voͤlkerſchaften ſuchen. ‚Einige, 
weiche die Wohnſitze der Angrivarier auf der Beftfeite 
der Weſer annehmen, verſetzen auch das Treffen dahin; 


aber, ohne zu rechnen, daß ſie mit dieſer lkerſchaf | 


F agt aut) Tacitus kein Wort von einem Rüdzuge 


oͤmer; und ſchon die Vernunft — | 


—* errichtet cin Siegesvenfmal und glaub 

die Deutfchen fo weit gebradjt zu haben, Daß fie auf 
den Gedanken kommen, jenfeit der She zu flüchten, 
und follte doch ſogleich ſich zuruͤckziehen? Tacitus ſpricht 
vom Fluſſe, ber den Römern in dem Rüden lag, und 
bezeugt eben dadurch, daß er den Namen deſſelben wicht 
nennt, deutlich genug, er meine die Befen, weil von 


biefem bisher einzig. die Rebe war, Auch giebt er ihn 


für fo beträchtlich an, daß die Römer, deren, Rüden, er 
begtaͤnzte, bier fiegen ober fterben mußten’). , Won 
welhen andern Flu Stufe nalen der Weſer und Ems läßt 
fih dies’ fagen? Da Tacitus von der noch friſchen 
Sunde des Fraigfos ſpricht bie e ii een Teen 


j im BE u BE “ 
d) Sure BöRE Di um DaeEBort palm, getan uch 
keinen Landſee, Dprdern Blofe Günap loſe Guͤmp — m pflege 
wer wird biefe ehauigkeit bey einem Bee eis den der Nds 
mer ein einziges Mal, von einer Seite, ſah; in eluem Lande, wo 

er überall nichts als Sümpfe fahte?., 


e) Germanos a tergo palus; Nomanos fuimen anf, montes 
claudebant 8 necessitas in spes in in virtute, 
talan ex victaria. (il, 20) PX. Zpe) u 
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annfüngen: hötte;;‘To geigt andy:bied,; En die beyden 
Breiten in kurzet Seit aufeinander. folgten. ; : . 3:3 
Pie 5 no 0: Ian . - 
EG See Wär der Romer Freundiun hiemÄts, ak 
den viefem Zuge nicht. Anfangs zwar feegeltin und 
tuberten bie tauſend Fahrzeuge auf dem ruhigen Meete 
nach!ver Ems’ zuruͤck; aber bald entſtand ein Stuck, 
der: deſto größeres Unglüd anricitefe, weil die einge: 
fhifften Soldaten vom Seeweſen nichts 'veflanden, 
and die Matköfen "in ihrem Gefchäfte durch“ aͤngſtliche 
Beſchaͤftigkeit Hinderten. : Viele Fahrzeuge gingen it 
&r Mannſchaft zu Grunde, noch mehrete wurden’ in 
&ittfeinte Infeln und Länder verfhlagen, ‘einige Farıen 
zuruͤck. Unter Diefen'war.die Triremis des Germanicus 
ſelbſt, welcher bey den. Kauchen bas Land erreichte, 
bie zuruͤckgekommenen übel zugerichteten Schiffe aus: 
beſſern I and ſie dann in alle benachbarte Gegenden 
in "Hülfe der Verungluͤckten ausſchickte. Dadurch 
etteten ſich viele, welche auf den naͤchſten Kuͤſten Schiff: 
bruch gelitten’ hatten; andere kamen nach Britannien 
und wurden von ben Beinen Fürften’diefer Küften zu- 
ruͤckgeſchickt; noch "andere waren gegen Oſten in ferne 
. Gegenden verſchlagen worden, dieſe Tauften zum Theil 
bie Angrivarier von den Voͤlkern des jnnern "Landes 
106 %),. So wie einer aus fernen Landen wieberfam, 
wußte er von unerhörten Bögeln und "See - Ungeheuern, 
von Menſchen mit Thierkoͤpfen ic, ap erzaͤhlen e)y. 
Die Erdkunde gewann duch das Ungluͤck der 
Römer. Nach dieſer Zeit weiß man von der Tim: 
brifchen Halbinſel, wen.einen: Lodaniſchen Meerbufen, 
von mehrern Inſeln in demſelben, vom großen Skan⸗ 


NN u 


7945, ne - 22 
) Ein Beweis, daß bie An ex jenſeit der Weſer en bie 
J —* Hin, wohmen Mengen! ae de * * 
. *" g) Tacit. Annal. I, :. at 
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Böge des Germanicus. MW. 


diewia unb von mehren. vaͤndern biefer Gegenden zu 
freehen ; da noch Strebo, der den Schiffbruch erlehte, 
aber von den Folgen deſſelben nichts mehr erfahren, 
Ionnte, bey. dieſer ganzen Kuͤſte eine völlige: Unwiſſen⸗- 
beis belennt; er, dem wegen. der unbeſtimmten Erd⸗ 
gränzen auf dieſer Geite ‚fo. fer ;dasan lag, etwas, 
Näheres zu wiſſen. Ohne Zweifel: zeigte auch chem: 
diefer Sturm ſpaͤtern Schiffern den Weg in die Dftfee. 
Yın zu beweilen, daß das Unglüd den Muth der, 
Römer nicht beuge, ließ Germanicus noch im Spatjahre 
den C. Silius einen Einfall in der Chatten Land machen,: 
mit 30,000 Mann zu Fuß und 8000 Keitern. Cr 
ſelbſt brach mit noch zahlreichern Truppen In das Land 
der Marfer. Ich nenne Hier abſichtlich die Zahl der 
Soldaten, um por Augen zu legen, mit welcher unge= 
henern Racht die Römer ‚gegen. die. rheinländifchen, 
Deutfhem zu Felde zogen. Dei letzte Feldzug muß 
ihnen, wenn er auch gluͤcklich wat, doch viele Leute, 
gekoſtet haben ; der Seeſturm hatte nach der Erzählung 
den Untergang von vielen taufenden verurfacht; und 
Eermanicus Pann unmittelbar darauf mit wenigſtens 
70,006 Mann über den Rhein ziehen; wozu man 
fih nod die Bejagungen der Grängfeftungen. denken 
zug, ERDE 


Gegen die Marfer ging ber Zug fehr gluͤcklich. 
Sie wurden durch Verraͤtherey ihres eignen Fürften 
unvermuthet überfallen, . mußten überall weichen, ihre 
Bohrungen verwuͤſtete man, map erbeutete auch einen 
ler von der varianifchen Niederlage bey ihnen; ein 
3eihen, baß fie an jenem Treffen Antheil gehabt hats 
tm *). Von fetzt an verſchwinden die Marfen us der 
Geſchichte; nach ber Angabe des Strabo i) zogen ſie 

oo tn MT. — 
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ſich RER tere Rand'zurhe. Dies Tann man frehlich 
‚dem Griechen nicht fo auf fein Wort glauben; da fie 
aber nit weiter zum Vorſcheine Tommen, fo til es 
wahrſcheinlich, daß ihnen die Rachbarfchaft ber Hömer 
zu viel Ungluͤck gebracht hatte, daß ſie ſich naͤher an die 
Gheeas keriſchloſſen, mit denen fi ſi e immer in der engſten 
Verbindung Banden. | 
Rur noch einen. Feldzug, winſchte Germanicus 
machen zu duͤrfen, um durch denſelben die Deutfchen 
zum ‚fe en Frieden zu wingen; aber die furchtſame 
fe deß Tiberius erlaubte es jhm nicht. Durch 
die bring endften Wriefe wurde er zum beftimmten Tri⸗ 
umphe in bet That, aber, zu feinem Tode nach Haufe 
gerufen 9. — Det Kaifer tabelte Die gewagten Unters 
nehmirmgen des Germanicus, und nicht mit Unrecht. 
Ber öfters wiederholte Berfuche mif Armeen non mehr 
8 26, 0606 Mann nicht einmal feften Fuß in.einem fo 
4 Bezirke von Deuiſchland erringen konnten, ſo 
war es hohe Zeit, aͤhnliche Verſuche aufzugeben. Ge⸗ 
gen kein Volk verwendeten je die Roͤmer o ge An: 
Arengungen. ee 


. ⸗ 7 
18. u " ed ... Sh 





A Mlu Ezhiten. 
Er 2. Meuntes Eapitel 
— — im Innern Deutſchlande nad dem 


, Sermnicus, 
° v 3 X she J 3 


Pop roßen Unternehmungen war nun Sutſchiant 
qauf bier En. ganz frey. Tiberius nahm den Grund⸗ 
ſab an; boelchen auch bie naͤchſten Kaiſer befolgten, die 
germanifhen Voͤlker ſich ſelbſt au ie und nur 


%) Tac. Annual, V j LEG 








im innern. Deutfchlande, a5: 


af der Graͤnze geräftet zu ſtehen. Wirklichſhatten 
anf diefe Art Vie Römer nichts . von ben Unternehmungen 
der Deutfchen zu befürchten; denn man -durfte ficher 
darauf rechnen, daß Streitigkeiten unter den anfehn- 
lihern deutſchen Voͤlkern nie fehlen wuͤrden, welch⸗ 
jeden gemeinſchaftlichen Verſuch gegen Gallien hinden⸗ 


ten; und dem Einfalle eines einzelnen Haufen mar mag 
immer im Stande zu wehren, oder ihn zu beſtrafen. 
Es kam bald ſo weit, daß bey den innerlichen Ugpinigr _ 
keiten ſich faft immer ber ſchwaͤchere Theil an die benach⸗ 


barten Römer wendete, welche ihn mit Gelde, mit Ae 
hungen, ſelten mit Kriegsmacht unterftüßten, 2.89 


hatten die Römer’ immer einen Theil der Nation: zu 


Freunden, laͤngs des Rheins, auch auf. der Dftfeit 
mehrere Seftungen, Feine mächtige.Ration faß zung 
an dem Fluſſe. Neue Entdedungen durch Kriege 
wurden alſo auf dieſer Seite Germaniens nicht weiter 
gemacht; aber man berichtigte durch die friedliche Rache 
barfchaft mit jedem Tage die frühern Kenntniffe ,. ze 


miſche Kaufleute lockte ber Gewinn in ensferntere.@egen- 


den, ein richtigerer Begriff vom Zufammenhauge, vog 


der Page der Völker und des Landes, budete ur 


jedem Jahre, Ä ad 


Vie wenig bie Macht der Cherubtker durch DIE 


Kate römifchen Felbzuͤge gegen fie geſchwaͤcht wotden 

, zeigt der geoße Krieg, welchen Arminius glei 
* folgende Jahr gegen ben größten deutſchen · Völker⸗ 
bund dieſes Zeitraumes, gegen den markomanniſchen, 


unternehmen konnte. Ein großes hartnaͤckiges —*** | 


wurde zwilchen dem Maroboduns und "Artkinies: gel 
liefert; der erſtere mußte wenhen I ar feit Ba 

1) Tclt. Aunal. IT, 44. ete. ahead eres vom — 
Reiche, und wen den Zolgen dieſes folgt weiter une 


\ 
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mardet. Man heſchuldigte ihn, nad) des Aubind eyr⸗ 
ſchaft efivebt, zu haben, und eine. ſolche Beſchuldigung, 
die ſich ſcheinbar machen ließ, war bald im Stande 
die Neigung eines freyen, balbpoilden. Voikes ihm zu 
entziehen. E fiel in dem 37ſten Jahre feines xt 
Einen groͤßern Mann haben die Deutichen nie gehaht 
Selbſt Tacituß Halt, wider feine Gewohnheit, halb kr 
geiftett, ihn eine. Robrebe. ‚Unftteitig, ‚ fagt u RA 
Infnlird Germaniend Befreyer, "Der eh nicht, we — 
"dere Fönige und Feldherren im Xu eigen 357 


| Hr) in der vollen Blüt £ bes iiber 2 







ae wagte. Vicht in jedem Se 

= Sıile b e A unbeflegt, 

var Die Xuhalen ber Griechen 
fagen,. fie bemunderh nur, 

Eau be 7 den Roͤmern ſteht er —— we 

ch t Rubin) wirx Ya bios bad ber mg äu Sa 

Pain gern uns weg.) F Ze 


— Die Rad der Dyherusket —* an vae Ber 
75 geoß len Felbhorvn gefeffelt geweſen: ga ſeyn. "Nicht 

ind usgezeichnet⸗ What hört man welfet · von Ihnen, 
Amierliche en zerraͤtteten die Nationʒ wie Fuͤrſten 
‚and der Fanrilie ver Armiuls ande chre Mastgenen ver: 
folgten. einander fo’lange,. bi6: Ledier mahe as AHA 


. „Abrig: rear} als Italieus Dar non der Windhell an zu 


Rom erzogen mwö. — — 
Mühe wieder hecuitten zu Sonnenmodn er am Leina 
MDarthey hirng.und jedermann · gichh großen Anſpruch 
auf fein Zutrauen hatte. Der Kaiſer Elaudius hielt 

36 für ‚Dan Deutſchen ginenFonig grgeben 


—2 wurt ART herwwilligt. 
—* ei Ai ging bie Sache gut, weil-er fid) in die 
A 7 a, ” . “n Be em & 1 
"wra. —— Var PER 
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‚ m innen Deutſchlande. 97. 
Citten feiner Landesleute zu fuͤgen wußte; aber bald . 
ngte fich des Parthengeii-wieber, und ob fih Stall 
cud glei ein gewonnenes Treffen in Anfehen zu 
ſetzen ſuchte, wurde er doch bald bey feinem Wolke ver 
hast, und mußte fliehen. "Aber die Langobarden fegten 


ihn mit Gewalt wieder an bie Spitze der Gherußker °), | 


Den weitern. Erfolg weiß Tacitus wahrfcheinlich nichts. 
wenigftend ift hier feine Nachricht zu Gmde Man bes 
merfe, wie viel Einfluß ſchon um dieſe Zeit die Lango⸗ 
barden gewinnen. - . | | 

Aus dem Bigherigen fieht man die Anhaͤnglich⸗ 
feit der Cherusker an die Familie des Arminius; man 
fieht ferner, daß eine Familie durch ihre Geburt unter 
ihnen ausgezeichnet war, daß fie aus ihr immer ihre 
Vorſteher wählten, freylich ohne auf eine Erfigeburt _ 
Kuͤckſicht zu nehmen. Wiewohl fich doch der Aeltere 
aus der Familie fuͤr ſehr beleidigt hielt, wenn ihm ein 


Jüngere vorgezogen wurde. Auch ſcheint die ganzzee 


Geſchichte zu lehren, daß dies ber nemliche Fall bey allen 


andern deutſchen Voͤlkern war; überall findet man einen - | 


König, freylic, keinen König nach unferm Begriffe. 
Es war nicht anders möglich, als daß durch dieſe 
Uneinigleiten die Macht der Cherusker ver. 
nichtet werben mußte, Die verbundenen Völker hatten 
Teine Unterſtuͤtzung weiter zu hoffen; fie fonderten ſich 
alfo von ihnen; und bald entftand zwiſchen ben Cherus⸗ 
tern und Langobarben ein Krieg, ber fid) ganz zum 
Vortheile der letztern endigte. Um, diefe Zeit mußten 
wahrſcheinlich die erſtern aus ihren Sitzen an ber Be⸗ 
fer völlig weichen; wenigflens Eennt fie Ptolem. blos 
auf der Sübfeite ded Harzes, und die Langobarben 
dafhz nicht nur vonder Elbe bis an die Wefer, ſondern 





e) Tecit. ana. XI, ı6- 
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B Weranderungen im ‚inmern Dertſchlande. 


auch längs der Lippe bis an den Mhein, in den Siten, 
yelhe einfl die - cheruskiſe WMarſer beſeſſen hat: 
‚ten, ſchon lange aber ausnihnen gewichen waren, ohne 
daß man ‚VOR € einer andern eingewanderten Boͤlkerſchalt 
| weiß . 

Auf dieſe Zeit muß man die Stelle des Tacitus 
anwenden, welche von ben Cheruskern fo werächtlic 
ſpricht P). Sie verfchwinden, wenigſtens dem Namen 
nach, von jetzt an ganz aus der Geſchihteʒ ;: man findet 

fie unfer den Franken wieder. 


Auch in andern Theilen bes i Innern Germaniens 
maͤngelte es nirgends an Streitigkeiten. Natuürlich 
etfuhren aber die Roͤmer davon das Wenigſte; und da 

ihnen auch manche Nachricht, die und willkommen waͤre, 
ſehr unwichtig ſcheinen mußte, ſo erzaͤhlen fie blos die 
auffallendſten Ereigniſſe. Unter dieſe gehoͤrt der Krieg | 
gwiſchen den Chatten und Hermunduren, unter der 
Regierung des Nero. Beyde Voͤlker gränzten zufammen 
bey einem Fluſſe, welcher in feiner Nähe Salzquellen 
hatte. Diefe wollte jedes von ihnen alö fein Eigenthum 
anfehen; es Fam zu einem Haupttreffen, in welchem 
die Hermunduren den’ Sieg erhielten 9). : Die Folgen 
find -ganz unbekannt. Uns belehrt die Nachricht, daß 
Die Hermunduren jetzt, und vielleicht ſchon zur Zeit 
des Drufus, im nerdöftlichen Franken am Mann Taßen; 
decnn der Fluß kann Fein anderer feyn, als die fräntifche 

Sale mit dem Salzwerfe; zu Riflingen, weil die Ghatten 

nie’ bie an ‚die ſachſiſche Sale reichten. 








ingrtes ac stulti. 
- 9) ‚Tacit. annal. XI, 88. j 


| p) Tac. Germ. c. 56. Olim boni aeguigue Chensei, ı nun Ä 
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Streluigkeiten zwiſchen den Römern. und Dentföm auf dt 
Weſtfeite vr dem Geimanicus. BE 


2. 


Dis ſ FR bie wenigen Veuchftüce, welche von den 
Innern Verhaͤltniſſen der Deutſchen im erſten Jahr⸗ 
hunderte auf unſere Zeiten gekommen ſind. Etwas · beſſet 
werden wir mit der Lage bekanmnt, in der ſie gegen die 
Römer längs des Rheins ſtanden. Die legtepn unten 
hielten beftändig an den Ufern dieſes Fluſſes, von der 
Mündung bis ruͤckwaͤrts gegen Mayınz gerechnet, adyt 
£egionen unter zwey Konfular- Legaten, nach ihret Kage 
in die obere und untere Armee getheilt. Nicht um die 
Deutfhen zu befriegen,. dies war völlig dem Sine 
der Behertſcher Roms entgegen; ſondern um gegep 
ipre Unternehmungen in Boreitſchaft zu ſtehen. 8u 
einem allgemeinen Kriege kam eß Daher nicht sieben, 
aber es fehlte doch faſt nie an Streitigdeiten: mit: eins 
zelnen Voͤlkern, welche theils der unruhige Geiſt der 
Deutſchen, thells das unkluge Betragen det kegeten. 
oͤſters auch bloße Politik verurſachte. 

Den erſten Kampf hatten die Roͤmer gegen Die. 
sriefen zu kaͤmpfen. Diefes Wolf, bisher immier ber 
Römer Freund, gab zum Beichen der Verbindung 
jährlich eine Anzahl Ochfenhaͤute ihren Nachbarn,“ die 
6 als einen Zribat auslegten, and ſich hald anmaßten, 
die Anzahl und Beichaffenheit diefer Hätte nad) "Gut: 
dürften zw beftimmen. er nicht bezahlen wollte, ben 
beraubte man mit Gewalt feiner Heerden, einige- fogar 
ihrer Freyheit. Die Frieſen, deren Ku nicht se 
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—— ” 


SEN SIENT It wa 
—— 





/ 


| zo Streitigkeiten u 
bet mnden, waren (nei enfälefe, fi fasp et 


zu verſchaffen; fie hingen die Soldaten, weldje ben 
Tribut einfordern follten, an den Salgen, und ver⸗ 
folgten ihren Vorſteher Diennius, der ſich in die Fe⸗ 
fung Flevum, nahe bey dem Ausfluffeder Ems, geflüchtet 
hatte. Daſelbſt befand fich eine beträchtliche Anzahl 


- Kömer, fie konnten alfo diefen Ort, ben fie belagerten, 
nicht erobern, ließen auch bald von der Belagerung 


ab. Denn der Legat von Niedergermanien Apro⸗ 
wins ellte mit feinen eigenen und mit ben Legionen ber 
oben Armee in dad Land der Ftiefen, um fie durch 
sine fd überlegene Macht auf eirtmal;zu unterbriscen. 
Aber das Land war mit vielen Ergießungen ber See 


- Suchfehnittenz Apronius beging im Angriffe Fehlet, 


\ 


“ 


und die Friefen wehrten fi) ald Verzweifelte; bie 


Römer wurden in einzelnen Haufen von vieken Seiten 
gefhlagen, und kaum konnte die angehende Macht der 
Legiowen Die Weberbieibfel retten - Gegen die Frieſen 
war nichts weiter zu wagen; fie blieben in Ihren Bande 
tem, und ſcheinen ſich mit den Roͤrern in fo ferne 
onögefähnt zu haben, daß fie Leine Keindfeligkeit ge⸗ 

gen fie unternehmen, doch aber nicht in ihrer Nähe 
Bohnen wollten *)_ Bu dem Lehtern zwang fie endlich 


Gorbulo, indem er ihnen Bändereyen anwies, und fill 


(doch. oh Krieg) bewegte, Geifeln zu geben. Eben 


biefer Corbulo wollte auch gegen die Rauchen eine 


mung wagen, welche als Geeräuber die 


Unterneh 
Kuͤſten von Sailer und Riebergermanten öfters plän: 


dertenz aber der Kaifer Claudius verbot ihm nicht nut 
diefes, ſondern befahl ihm auch, alle Befagungen auf 
die Weſtſeite des Rheines auröd zu giehen !). Man 


7) Tucit. annal. IV, 28. 


s) Tacit. annal. Xl,c. 19 „Natio Frisiorum post rebellionenn, 
ciade L. Apronii. eoepiam, infensa aut male. fida‘‘ 
) Tacit. amnal. XI, 15-0 , 


€ 


| 








nach dern Bemanicat,. Ä 101 


ſicht ſcoon beym erſten Aufſtande der Frieſen, daß die 
Römer, befeſtigte Orte bey ihnen gehabt hatten; und 
Gorbulo legte eben auf das Rene eine Feſtung an. Seibfl 
im’ Lande Der Kauchen ſetzten fie fich feft; denn Ylinius 


Rand als Befehlöhaber dafelbft "), und das Yabiranım, 


ober Fabianum, beym Ptolem. an ber Oſtſeite bet Wefer 
zeigt von einem roͤmiſchen Namen und Urſprunge. 


Die Römer Hatten, alſo keine Beſitzuig weiter 
auf der Oſtſeite des Misberrheines *); aber. fie litten 
auch fein deutſches Volk in Den verlaffenen und zunächfk 
liegenden Drten.. Die Sriefen machten die Erfahrung . 
davon, Ein Haufe von ihnen kam wit Weib und Kind. 
in die Damals menfchenleere Gegend des Rheinarms, 
der mit, dev Yffel verbunden iſt, legte fi, Wohnungen, 
in und.bebauete das Land. Die benachbarten Römer - 
verſuchten fie vergeblich unter dem Vorwande zum Abzuge 


zu —5 daß dieſe Plaͤtze zur Weide für die Pferde 


ihres Keiterey beſtimmt waͤren. Gewalt wollte der 
Legat nicht gehrauchen, dies wußten bie Frieſen. Erſt 
als fie eine Geſandtſchaft nach Rom geſchickt und y 
da einen Abſchlag erhalten hatten, vertrieb man fie 
mit gnsaffneter: Hand 7): 


Kaum waren die Frieſen entfernt, fd aſchien ein 
anderer betraͤchtlicherer Haufe, welcher auf, eben dieſe 
Sitze Anſpruch mahte Die Anfibarier waren es, 
eine Voͤlkerſchaft, welche die Kauchen aus ihren Sigen, 
getrieben, hatten. Der Anführer berſelben. Boiocalus 





0) Plin. XVF isae nobis Ehnucormm, genta. Me 
Kaufmann veifte en nicht. 
) —— Beſel) an der Munbung ber Lippe ausgenommen, 


weil vieſ⸗ — Atrelnsehde bey Betsca beiden mußte. . 


rüdentd bey Köln uud Mainz 
—— auf jeben —— — * — den Kluf fegen konnten. 
y) Tacit. ann. XI, 54 


109 Streitigkeiten 
wendete alles an, um den cömifchen Begaten zur Ein- 


‚willigung zu bewegen; Anfangs Borftellungen wider 


das Unrecht der Römer, andern den Beſitz einer Ge- 


gend wehren zu wollen, bie fie felbft nicht bewohnen 


möchten; und endlid) auch Drohungen, welche nicht zu 


- verachten waren, weil ſich alle benachbarten, einft 


zum Cherusker⸗Bunde gehörigen Völker, bie Brufterer, 


. die Tenkterer 2c. ‘ihrer annahmen. Aber der Legat 


> 


Avitus blieb unerfchüttert; er forderte von dem Befehle: 
haber der obern Armee Anftalten zu einem Einfalle; er ' 
ferbft that das Nemliche am Niederrheine. Die. Deut: 
ſchen wurden von der Unterftügung abgeſchreckt, und 
die Anfibarier mußten abziehen. Site kamen zu den 
Tubanten, zu den Chatten und Cherusfern, wo fie ſich 
fo zerftreneten, daß der Römer nichts ferner von ihnen 
wiſſen kann *). — Diefe Anfibarier Haben wahrfchein- 
lich auf der Meftfeite Der Weſer gewohnt, in der Ge: 
gend, wo Germanicus über den Fluß ſetzte, und noch 
fuͤdlicher; und durd) ihre Vertreibung reichten erſt Die 
Kauthen bis an die Chatten. Die Auseinanderfegung 
fyche bey der Befchreibung der Völker. 


. Sn den mittlern Gegenden bes Rheines, nemlich 
von der Lippe bis gegen die Lahne, war nach dem Abzuge 
des Germanieus alles ruhig; man hoͤrt auf dieſer Seite 


von keinem einzigen Einfall. Es wohnte zunächft an 


den Ufern des Fluſſes Fein deutfches' Volk, und die ent⸗ 


ferntern Tenkterer ꝛc. nebft den Bewohnern ber öftli- 


dern Berge oder des heutigen Weſterwalds hielten ſich 
gegen die Römer ruhig, Gerade im Mittelpunfte die 
fes friedlichern Striches lag der Hauptort der Ubier, 
welden die Gemalin des Kaiſers Claudius zum Anden- 


ken ihres Großbaters Agrippa zur Colonie erhob und 





2) Tac. ann. XII, 5. 











md dem Germahicus, of 
colanıa Agrippimensis:nennte. Dieſe Stadt wuchs 
in fo larger Zeit, daß fie Ihon nah Neto's Tode fin 
die erſte in der ganzen Rheingegend galt °). 

Unruhiger ging es am Oberrheine, das heißt nach 
dem Begriffe dieſer Zeit, in dem Striche zwifchen dee 


Lahne und dem Mayne, dem hier war ber Schanplah . . 


der Pleinen Kriege zwifchen den Römern und Chatten. 


Sene-hatten noch die Zeflungen anf dem Gebürge Tan⸗ 


aus, folglich auch die benachbarte Gegend im Befige; 
und den legtern mußte diefer Beſi it ein Dorn im Fuge 
feyn, ‚weil dadurch der Weg zu einem Einfalle in a hr 
Innerſtes beftändig offen ftand. 


Da ein Theil der Jahrbücher des Tacitus verloren 
ift, und andere Schriftfteller fich weniger um die deutſ chen | 


Angelegenheiten befinnmern, fo wiſſen wir nicht genau, 
was von den letztern Jahren des Tiberius bis in die 
letztern Jahre des Caligula in dieſer Gegend ſich zutrug. 


Viel Wihtiges war es nicht, ſonſt würde Dio Gaffius ' 


nicht ganz ſchweigen; es laͤßt ſich auch daraus ſchlie⸗ 
ßen, weil Sulpicius Galba (der nemliche, welcher in 
der Folge auf kurze Zeit regiekte) als Legat die Disci—⸗ 
plin der roͤmiſchen Soldaten ſehr verdorben fand. Er 


verbeſſerte ſie ſo, daß Caligula bey ſeinem lacherlichen 
Zuge an den Rhein die Genauigkeit dieſer Truppen uhd . 


ihres Anfuͤhrers bewundern mußte; da er bey allen am 


dern bloß Stoff zum Zadeln fand *). Kurze Zeit batz 


auf ſchlug aud) Galba die Chatten; und weil er bey. 
diefer Gelegenheit den letzten Adler, bes ſich nod:von 
der varianifchen Niederlage bey. den Deutſchen Fand, 
wieder eroberte, fo ift es ſehr wahrſcheinlich, deße er fie 
in ihrem eigenen Sande angriff . 





a) Tac. ann. xı, 27. und hist. IV, 
b) Suston. Galba, c. 6. 
c) Dio Cass. LX, 8. I ber nemlichen Stelle Eommt nugleid vor, 
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Burige Jahre fpäter findet man bie Römer nicht 
un Streite gegen bieGhatten, fondern als ruhige Befitzer 
‚ biefer Gegend jenfeit. des Rheins; denn der Legat Cur⸗ 
find Rufus hatte hinlängliche Mupße, Minen daſelbſt ans 
zulegen, welche etwas Sifber zur Ausbeute gaben; und 
Plinius, ber nicht Lange naher fein großes Werk ſchrieb, 
das wis noch befigen, weiß von heilfamen warmen Baͤ⸗ 
"dern dafelbft zu reden. Noch nicht genug, Tacitus 
und Plinius nennen auch die Mattieci ald Bewohner 
dieſes Strihes. Sie find unſtreitig ein Zweig der 
Sdhatten ʒ. nur Tann ich nicht beweifen, Daß fie gerade 
.. jest noch hier wohnten; denn der Name kann aus dl: 
tern Zeiten geblieben ſeyn. Wahrſcheinlicher iſt e& der 
heil der Chatten, welden einſt Drufus diefe Gegen- 
den zur Wohnung anmieß, die fie aber bald darauf 
wieber verließen und fich oͤſtlicher zurüdzogen; die nem 
fichen, deren Hauptort Mattium nachher Germanicus 


‚verbrannte, Es iſt nicht glaublich, daß die Roͤmer dieſe 
Deutſchen mitten unter ſich ſitzen ließen; fie kommen 


bald hernach als Feinde derſelben vor; und in ſpaͤtern 


Zeiten reichen die Sitze der Alemannen gerade bis hie 


per, ohne Daß weiter yon Mattiakern die Rede iſt. 

Auf der Suͤdſeite des Maynfluſſes und an ben zu⸗ 

naͤchſt ſuͤdlich angraͤnzenden Theilen des Rheins bis ge: 
gen den Reber wohnte kein deutſches, uͤberhaupt Fein 





— fi « h | 
geben, fa Hält san ben Ramen für Desfhriehen und —4 
erung 


worden. Lieſt man telleg wie ich hier —E are 


feine Dunkelheit :. uudicos za) corep eg Ken IT 5 


y 











mac Dem Gesmänicnt, ae \- Tun 


Bi. Man ſyeicht zwaͤr von den arkomannen als 
Bewohnern dieſer Striche und von ihrem Abzuge aus 
benfelben unter dein Koͤnige Marobod; aber einen 
Beweis zu dieſer VTorausſetzung kenne ih niht. By 
dem Einbruche des Arioviſtus in Gallien finden fi wohl 
“ unter andern Voͤlkerſchaften auch Markomannen; aber 
man hat nicht die geringfle Spur, baß fie in den Mayn⸗ 
gegenden figen geblieben find; von dem Gegentheile Hinz. 
gegen zeigt bie Unachtſamkeit der Römer auf biefe Ser 
gend. Sie hatten im ganzen erfien Jahrhunderte kei⸗ 
nen Krieg daſelbſt, es en keine roͤmiſchen Truppen 
auf diefer Seite, es findet fich Beine einzige roͤmiſche ges 
fung fäblich vom Einfluffe des Mayns am ganzen Ober⸗ 
Rheine. Daß ſuͤdlich von Maynz keine Truppen lagen, 
zeigt der Aufftand der beyden Armeen nad) .vem Tode . 
des Auguſtus. Die untere Armee hatteihre Standquar⸗ 
tiere von der oͤſtlichern Mündung des Rheins bis etwas 
ſudlich von Coͤln, und die obere von da bis nad) Maynz . 
unb zugleich längs der Moſel. Suͤdlicher dennt man _ 
feine Zruppen. Bon einer Feſtung ader Stadt ift nie. 
vor der Regierung des Trajanus hie Rede, da es doch 
Gelegenheiten.giebt, bey welchen Tacitus davon hätte - 
ſprechen müflen, wenn einige ba geivefen wären, 3.8. -- 
bey dem Zuge des vitellianfichen ‚Hess nad) Stalin. 
der lings des Rheins durch Helvetien ging; und beym 
auflande bes Givilis, mo man Truppen zur Unter 
ung von Maynz aus Binbonifia an fi ziehen 
a ): — er umſtand wird deſto acſchenden 


T, hist, I, 67 

—EE num 335* una pe De Si — 
bes Mikhen 32 23 
en 7: oft se 
die Meder. [- Tacit aan Zur . 


} 


da es hi ori gewiß iſt, daß höher am heheine, von 
entſchen 
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dem Near an bis nad Bafel, die kleinen d 

Voͤlkerſchaften, welche einſt die Beſtandcheile vom Hee⸗ 
re des Arioviſtus bildeten, und aus denen ſich in Zu⸗ 
kunft der Bund der Alemannen bildete, im tiefen Frie⸗ 


den als roͤmiſche Verbuͤndete oder Untergebene lebten. 


Daß aber die Römer Deutſche in ihrem Gebiethe ſitzen 


ließen, ohne Vorſichtsmaßregeln zu nehmen, begreift 


‘x 


fi) ſchwer; und nod) weniger, Daß Deutfche. keine Vers 
ſuche auf eine Provinz ohne Armee follten gemacht ha⸗ 
ben. Sie lebten aber wirklich in friedlihen Verhaͤlt⸗ 


niſſen mit Rom, denn wir finden die Nemeter und Van⸗ 


gionen als Verbündete des Galba gegen die Chatten. °). 
Der große Krieg, welchen die Bataver.unter ih- 


tem Fuͤrſten Givilis gegen die Römer nad) Nero's Tode 


zu erregen wußten, beftätigt vollfommen die bisher 
gefundene Lage der weftlichen deutſchen Voͤlker. ie 


nahmen alle an demfelben mehrern ober wenigern An: 


theil, wie und die Erzählung des Tacitus ehrt, wel: 


cher durch einige Nebenumftände zugleich hinlängliche 


Angaben zur Bellimmung ihrer Sige verſchafft. Die 
Frieſen und Kauchen an der Küflez die erftern find mit 
den Batavern genau verbunden, die letztern ſchicken 
blos Hülfsnölter. Die Brukterer, das thätigfte und | 
zugleidy maͤchtigſte dentſche Volk in diefem Kriege, ſaßen 

an der Lippe und nördlicher, doch, wohl nicht zunaͤchſt 
am Rheine f). In ihrer Gefellſchaft erfiheinen zugleich 


‚noch andere Meinere Bölkerfchaften, welche Tacitus blos 


im Allgemeinen Germanen nennt; es find wahrfchein 





c) Tacıt. Annal. XI, 27. 
f) Tacit. hist. V, a2. Siollis fhidkte ben von ben Römern eros 
berten Dregruberer bie Lippe hinauf der Weleda zum Geſchenke, 
welche bey den Brunkterern in aufferorbentlichem Anfehen ftand- 
Im Kriege ſelbſt kommen bie Brukterer gleich Anfangs bey Mes 
tera (Gonten) zum Vorſcheine. Ä 9 
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lih Haufen von Tubanten , Sygambern x. Den 
Ulien gerade gegenüber, wenigitens -in der Gegend 
ten Coͤn wohnten die Tenkterer, jest ganz in ber 
Rihe des Rheins 6); und noch. fühlicher Die Uſipier, 
wahrſcheinlich an ber Lahne; neben ihnen die Mattiaker 
und Öftlicher die Chatten 4). Won Cheruskern it in 
der Nähe des Rheines nicht weiter die Rede. Suͤd⸗ 
lichet an Rheine kommt auch bey biefem Kriege fein 
dentſches Volk zum Vorſcheine, fo wie am weſtlichen 
"Ufer dieſes Fluffes Feine römifche Feftung, von Maͤgon— 


tiacum, welches den Roͤmern getreu blieb, bis neh I 


Vindoniſſa in der Helvetier Land. 


Von dem, was unter der Regierung der nachſten 
Laiſer in den Kheingegenden vorging, kann man aus Den 
Seihihtfhreibern blos einige Bruchſtuͤcke zufammen les 
ſen. Domitianus unternahm einen Zug gegen bie Chats. 
ten, der ohne Zolgen war, ob er gleidj Deswegen eincn 
Zriumph hielt i). — Um die nemliche Zeit wurde ein 
Fürft der Cherusker Ehariomerus durch die Chatten ver: 
trieben, der feine Zuflucht zu den Römern nahm, und vom 
Domitian mit Geld unterftügt wurde 6); Der weitere Gr- 
tolg ift unbefannt. — Es kam Ganna, die Nachfolgerin 
der bey den Brufterern beruͤhmten Velleda, nach Rom, 
man weiß nicht, auf welche Veranlaſſung, ſo wie auch 
Raſyus, ein Fuͤrſt der Semnonen; beyde wurden mit 
Ehren in ihr Vaterland zuruͤckgeſchickt ). Semnonen 
und Römer waren durch fo viele zwiſchen ihnen liegende 
Voͤlker getrennt, hatten fo wenig Gutes oder Boͤſes von, 
nander zu erwarten, Tannen einander ſo wenig, daß 





&) Hist. IV, 64.,Tenoteri ab Ubäs) Rhene diserete tena. 
b) Hist. IV, g7. 

3) Sueton. Domit. e. 6. und Tacit. Agrie. c. 39. 

k) Exgerpta e Diene L. LXVII, 5, 

1) Excerpt, e Dione L. LXVII, 5, 
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die ohnedem nur hiageworfene Erzaͤhlnng einer Fabel 
Sehe ähnlich fieht; wenn nicht etwa unter ihnen Lan⸗ 
gobarben zu verftehen find, weldhe um dieſe Zeit an- 
fingen, fid soon den Rhein hin auszübreiten.' Daß 
übrigens die Einfälle einzelner deutfcher Voͤlker nicht 
aufhörten, durch welche. die Römer oft fehr in das 
Gedränge kamen, zeigt die Stelle des Tacitus im Leben 
des Agricola, c. 41, ob fie gleich nicht bios don den 
- Rheingegenden zu verfichen iſt. 
Ä In die Regierung des Nerva gehoͤrt die Erzaͤh⸗ 
lung der völligen Ansrottung der Brukterer, durch die 
Ehamayver und Angrivarier m). Sie iſt aber nichts, 
als eine bloße Zeitungs-Neuigkeit, die ſich damals in 
Rom verbreitete; Zacitus, ber fie anführt, fagt ſelbſt 
nur: narratur. Die Brufterer kommen i in der Folge, 
wie vorhin, in den alten Sigen vor, und bald findet 
man fie ald ein Hauptvolk bey dem Bunde der Franken. | 
Ein Treffen mag. wohl zwifchen ihnen und einigen 
- Nachbarn vorgefallen feyn, in melchem fie unterlagen, 
und bie Erzählung davon verbreitete ſich in Rom mit 
Zuſaͤtzen; wie bald ſich aber die Nachricht widerlegte, 
zeigt felbft der Brief des jüngern Plinius, welcher von 
einer Triumph +» Säule fpricht,, die dem Spurinna von 
bem Kaifer zu Rom errichtet wurde, weil ex ben 
Brukterern einen König mit Gewalt der Waffen aufge: | 
drungen hatte n),. . Man möchte zwar winter biefem 
Koifer den. Domitian oder Nerva verſtehen, eben um 
die Wahrheit der vorigen Stelle des Tacitus zu reiten: 
es iſt aber nad) den babey vorkommenden Ausbräden 
gewiß Traianus gemeint.  - 


Traiauus urg viele Sorge um die Siege 





m) Tac. 6. c. „. . | | 
9) Fun. opict. N, Zu. Zu | 


J 
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und), ben Sermaniae. 2 


ve Kheingraͤnzen; zu Xgeippinh traf er die Regieri 
a), Eutropius verſichert, daß er die Städte , 
Mühen Ufer des Rheins wieber herſtellte P); m 
findet eine Kolonie nad) feinem Namen am Niederrhei 
ud Ammian. Marcellinus kennt ein munimentu 
Traiani an dem Mayne, nicht ferne von deſſen DE 
dung in den Rhein 2) 5’ aber eben diefe legte Beftu 
beweift, daß zu Teiner Zeit ſchon deutfche Völker in d 
Saͤdgegenden des Rheins fich befanden; fonft hä 
er die Feftung nicht hier, fondern an den Rordorim 
ber decumatiſchen Felder angelegt. 


Und dies find denn die Voͤlker, ‘von weld 
Ptolemäus ſchon einzelne Namen anzugeben weiß. J 
wende mich zur Suͤdſeite des Landes, zu den Volkern 
der Donau. Die Zeitordnung haͤtte zwar gefordert, il 
Geſchichte in meine bisherige Erzählung zu weben, u 
diefe Zufommenftellung der gleichzeitigen Begebenheii 
würde ohne Zweifel manche Vortheile gehabt hab: 
Über die deutſchen Rhein = Völker ſtehen mit ben Don⸗ 
Völlern fo felten in Berbindung oder andern Verhaͤ 
niſſen, daß fie eigentlich als zwey verſchiedene Nation 
betrachtet werden mäflen, wenn feine Verwirrung eı 
ſtehen Pi = — 35 gehe alfo auf die Zeiten des 2 
aguſtus zurüd Ä 

0) Orss. VII, 1. 


p) Eutrop. VIU, 2 . 
V oæmian. Marc. XVIL, 1. 
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Eilftes Capitel. 
GEeſchichte der ſuͤdöſtiichen Voͤlker Germaniens Im 
erſten Jahrhunderte. 


Die Markomannen ſaßen nach Caͤſars Tode an der 
Süuͤdſeite der Donau in Oeſterreich und Ungarn fo 
lange, bis die Römer durch ihre Eroberungen, auf 
dei einen Eeite von Pannonien, auf der andern von 
den nortiſchen Alpen, auf der dritten von Rhätien her, 
fo zıGe kamen, daß ihnen die unmittelbare Nachbar: 
ſchaft dieſes erobernden Volkes nicht Tänger anſtehen 
wette, und fie ſich auf die Nordſeite des Fluſſes hin⸗ 
über zogen 7). Wären fie weſtlicher, in Franken, 


„oder dem Rheine noch näher gewefen, fo hätten fienicht 





erſt noͤchig gehabt, ſich über den Zluß zu ziehen °), 

| Diefe Revolution bewirkte bey den Marlomane 
‚ihr Landsmann Maroboduus (Marbod), der in ſeiner 
Jügend nah) Rom gekommen und an Dem Hofe des Augu⸗ 
ſtus erzogen worden war. Mit deutfcher Stärke verfehm 
und durd) römische Künfte gebildet, Fam er, man weiß 
nicht genau in welchem Jahre, zu feiner Nation zurüd, 
beredete jie zur Veränderung ihrer Wohnungen, 309 
dann mehrere Völkerfchaften, theils durch Güte, theild 
durch Gewalt,. zur Verbindung, und wählte zum 
bleibenden Sige das einft von, den keltiſchen Bojern bes 


.r) Sestus Rufus, breviar. c. 8. Marconıanni et Quadi (a Cae- 

. sare Augusto) de locis Valeriae, quae sunt inter Dahubium 
et Dravum, pulsi sunt. . 

s) Wer die Markomannen oder Sueven, welde Drufus auf feinem 

großen Zuge ſchlug, in dieſe Gegenden fegen wollte, müßte ſich 

eine Wwunderliche Idee von den Marfche diefes Feldherrn machen. 





:Voͤlder Sermaniene, - 212. 


vehnte Band, weiches zum Andenken an feine Urbewoh⸗ 


an den Namen Bojohemum (Bojenheim) für immer in. 


dem Runde der Deutfchen erhalten hat. Der Haupte 
ort trug wahrſcheinlich die nemliche Benennung; es 
war eine wirkliche Stadf mit eimer Cidatelle, wenn nicht 
etwa Maroboduns die leztere erft in der Folge erriche 
tet hatt). | Ä N 


Maroboduus erhob fein Volk zu einer fuͤrchter⸗ 


lichen Groͤße; es entſtand ein Voͤlkerbund, der tief in dem 
Norden des Landes viele ſueviſche Voͤlkerſchaften um: 
faßte. Die Langobarden und Semnonen (in Magde— 


eurg und Brandenburg) find die nördlichften dieſes 


Vundes, von welchen wit noch wiſſen. 


Am genaueften waren ſchon urfprünglich mit deu 
Marlomannen die Duaden verbunden. . Die nächftfol« 


genden Begebenheiten zeigen, daß fie ganz ein gemein: 


Ihafflihes Intereſſe hatten, daß fie ald Theile von eis 
nerley Staat befländig in einander wirkten. 


Den Römern mußte. diefer neue Bund gefährlich 


werben; benn Maroboduns hielt ſich eine Armee von 
70,000 Mann und verfchaffte ſich Dadurch bey feinen 
Bandesleuten ein Anfehen, an welches die Fürflen an⸗ 
derer Deutfchen nidyt Denken durften. Er lebte mit den 
Römern im Zufammenhange und durch feine Geſand⸗ 
ten am Hofe des Auguſtus ſprach er zwar zumellen al& 
Klient, aber öfters ſtimmte er den Ton aud) viel höher; 
Feindfeligkeiten übte er gegen die Römer nicht aus, 


fein Betragen war aber immer fo, Daß es zeigte, :ey 


ſey im Stande, Gewalt mit Gewalt-abzutreiben; roͤmi⸗ 


Ihe Fluͤchtlinge fanden bey ihm Sicherheit; und von 
den Ufern der Donau bis über bie Alpen war nur ein 





t) Strabo VII, p. 590: Yellsius Pat Il; 108. Tacit. Get. 
€ 38. 43- . " B u. 
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Zwiſchenraum von 40 Meilen. Beweggruͤnde genug, 
um den Auguſtus unruhig zu machen und au ber Unter⸗ 


druͤckung deſſelben zu arbeiten. Kaum haste alfo ber 
Sohn feiner Gemahlin Livia, Tiberius, den Zug im 


/ 


weſilichen Deutſchlande geendiget, als er ſich zu einer 


Unternehmung gegen Die Markomannen rüftete. Zwölf 


- "Regionen waren bazu beflimmt u), und zwar fo, daß 
er mit der Haupfarmee von Carnuntum aus unmittel⸗ 


bar in das Land VBojohemum, von deſſen Gränzen er 
nur 5 Zagereifen entfernt ſtand, dringen wollte; wäh: 
rend daß Sentius Saturninus, der Statthalter: von 


Ober⸗Germanien, durch die Chatten und ben hercyni⸗ 


ſchen Wald von der Weſtſeite her fie zugleich in dem 


Innern ihrer Sige anfiele. Auch biefer ‚war ſchon 


vorgeruͤckt, fland in gleicher -Eintfetnung von den Kein 


den, fo daß beyde innerhalb weniger Tage an dem be 
flimmten Orte ſich vereinigen konnten. Aber: plöklid 


brach ein allgemeiner Auffland bey allen patnonifchen 


und dalmatifchen Volkerſchaften aus, welcher feibft Sta: 


lien in Schreden ſetzte, und ben Ziberius nöthigte, mit 
bem Maroboduus einen Vergleich zn fchließen. Der 


Schmeichler Belleius, ein Augenzeuge, läßt ſich auf bie 
Bedingungen befjelben nicht ein, weil fie feinem He: 
den Seine große Ehre brachten; er jagt bloss das 
Nothwendige wurde dem Ruhmbringenden vorgezo⸗ 


gen *): aber die Rede, welche Tacitus dem Marobo- 


duus bey einer ‚andern Gelegenheit in den Mund legt, 
beweift,; daß er ala ziwifchen gleichen Mächten gefchlofs 


. fen wurde, ohne einigen Vortheil für die Römer 7). 


Wie fehr würden fie ſich betrogen gefunden Haben, 
wen det Krieg wirklich losgebrochen wäre: Den füde 





u) Tacit. annal. II, 46. . 
u) Yallsius Pas. IL; zog 


M Fasit. II, 46 
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lichen Theil von Deutſchland ſtellte man ſich damals 
durchgehends von Weſten nach Oſten viel ſchmaͤler vor, 


als er wirklich iſt. Daher die falſche Vorausſetzung, 
daß die weſtliche Armee, von den Chatten her, inner⸗ 
halb weniger Tage ſich mit der oͤſtlichen vereinigen koͤn⸗ 
ne, die von Karnuntum aus vorruͤckte. Wer eine 


neuere Karte anſieht, und den langwierig beſchwer⸗ 


lihen Marſch durch Gebürge und Wälder überlegt, 
muß die beynahe unvermeidliche Gefahr des Untergane 
ges ſehen, welche der weftlichen Armee bevorftand, wenn 
fie at der Ausführung des gegebenen Befehls beharrt 
waͤre 


Die pamoniſchen Unruhen wurden zwar geſtilet, 
aber da unterdeſſen die Niederlage des Varus im weftz“ 


lichen Deutfchlande der Römer Macht erſchuͤtterte, fo iſt 
von einer Unternehmung gegen den Maroboduus nie 
mehr die Rebe. Tiberius, der bald darauf zur Regie 
rung, der römifchen Monarchie fam, machte ſichs viel» 
mehr zum Gefege, alle Deutfche ihren eigenen Unruhen 
zu überlaffen und nur auf die Sicherheit der Grängorte 
zu fehen; denn daß die ſueviſchen Voͤlker noch immer 


Streiferenen auf die Sübfeite der Donau machten, zeigt _ 


der Vorwand, unter welchem man die Veteranen vor: 
det rebellirenden Rheinarmee nad) Rhatin zog *): 

Diefe Streifereyen konnten auch geſchehen, ohne die 
Römer zu beleidigen; denn in der ſogenannten Wuͤſte. 
der Bojer hatten fie noch Feine Befigungen; ſondern 
auf der Oftfeite war von Pannonien her ihre lebte Fe⸗ 


ſtung Carnuntum, fo wie auf der Weftfeite die Colonie 


— — — — 


Augufta Vindelicorum. Die zwiſchen dieſen Punkten, 


liegenden Alpen, oder ihre Bewohner, die Noriker und 


Khaͤter, waren beſiegt, aber Fein Roͤmer wohnte naͤher im 





ı) Tec. annal. I, 14. „Haud multo post in Rhaetiam mittuntur, 
ıpecie defendendae provinciae, ob, imininentes Suevos.‘ 


Rannerts Geographie. III. H 
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Blachfelde⸗ gegen bie Donau. Erſt Glapdius fing an, 
„Solonien i in den Dfigegenden zu errichten ®). a. 


So feft Die Regierung des Maroboduus gegruͤn⸗ 
det zu ſeyn ſchien, wurde fie doch auf einmal zertrüm- 
mert. Denn kaum hatten der Römer Waffen von ben 
Cheruskern und ihren Berbündeten abgelaffen, als Ar⸗ 
minius ben Fürften der Markomannen angriff. Die 
. eigentliche Urfache des Krieges war wohl die ciferſucht 
der beyden Männer, welche damals eine fo glänzende 
Rolle bey ihren Landesleuten fpielten, als vielleicht noch 


niemand vor ihnen; die nächfte Weranlaffung ‘aber gab 


der Abfall der Langobarden und Semnonen, melde 
fih zu dem Bunde der Cherusfer fhlugen. Da die 
Cheruster ein unbeſchraͤnktes Zutrauen auf die Einfid 
ten des Arminius ſetzten, da die Langobarden auf ih: 

ter Seite fochten, da die Gunft des ganzen deutf hen 
Nation ihn ald den Vertheidiger der Freyheit beglei: 
tete, fo hätte Maroboduus unmöglid) mit gleichen Kraͤf⸗ 
ten entgegen treten koͤnnen, wenn nicht Inguiomerus, 
der Oheim des Arminius, mit der Zahl feiner Anhön- 
ger, aus Neid Über dad große Anfchen des Neffen, zu 
den Marfomannen übergetreten wäre. Es wurde ge: 
ſtritten, nicht wie fonft durch einzelne Anfälle, in zer: 
ftreuten Haufen; die langwierigen Kriege gegen bie 
Römer hatten beyde Theile gelehrt, die Schlacht zu ord⸗ 
nen, ein zweytes Treffen zur Unterftüßung bereit zu 
halten, den Befehlen des Anführers zu gehorchen. Beyde 
Theile fochten mit gleihem Muthe, mit gleicher Aus: 
Dauer, auf beyden Seiten warder rechte Flügel geſchla⸗ 
gen, und ein zweytes Treffen fchien erft Den Sieg ent: 
Heiden zu müffen. Aber Maroboduus zog fi) auf 
die nächften Hügel zuruck; dies galt fuͤr ein Bekenh 





a) Plinius UI, 24. 4— 
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uj der Beſtegung. Bald verließ ihn ein ‚großer Zoe 
fines Armee, und er fahe fich gezwungen, in feine eis 
gentlichen Sige, zu den Markomannen, zuruͤck zu weis 
den, und die Römer um Beyſtand zu bitten‘, welcher 
zwar abgefchlagen, aber ihm doch Die Vermittlung zum 
Frieden verſprochen wurde b), 

Diefer-erfolgte auch wahrſcheinlich, denn Wire: 
bobums hat noch = Jahre lang die ruhige Herrſchaft 
bey ſeinen Markomannen; aber dem argwoͤhniſchen Ti⸗ 
derius war zu ſehr daran gelegen, die ſchon gebrochne 
Macht diefes Fürften vollends zu vernichten, als daß 
er nicht alle ihm ‚eigne Mittel Dazu angewendet hätte, 


Er geſteht ſelbſt im Senate, wie fuͤrchterlich ihm dieſer 


Rann immer geſchienen habe, ud erhebt feine Anſchlaͤ⸗ 
98, durch welche jener aus der Herrſchaft gefallen. ſey. 
Auf einmal uͤberfaͤllt Catualda, ein junger Mann vom 
Volke der Gothonen, mit einem betraͤchtlichen Haufen die 
Reſidenz des Maroboduus e), und die bey derſelben 
angelegten Gitadelle; die. Vornehmſten der Nation find 
durch Beftechungen auf feiner Seite, und der Fuͤrſt 
muß mit den Anhange feiner Getveuen, bie ihn nicht 
verlaffen durften, zu den nemlichen Römern entfliehen, 
durch deren heimlichen | Betrieb er feines Reichs beraubt 
wurde d), 


Dem Maroboduus wurbe Ravenna 'i in Stalien 
zum Wohnſitze angewiefen, und er veriebte Dafelbft noch 
18 Jahre. Catualda fahe fich fo ſchnell aus der Herr⸗ 
[haft geworfen, ald er diefelbe erworben hatte. Die 
Hermunduren verjagten ihn, und auch er nahm feine . 


. 


b) Tacit. annal. II, 44. eta. ‘ | 
e) Man fand viele Beute von ben alten Streifereyen der Sueren, 
unb aus ben römifchen Provinzen viele Kaufleute mit ihrem Gefins 
be, welde daſelbſt ihre bleibende Mohnſtatt aufgefihlagen Hatten. 
&) Tes- annal. II, 63. " 6 
2 


6 Gececſhichte ver Tüsfttichen 


Zuflucht zu dem Tiberius, welcher ihn nah der Kolo: 
nie Forum Jullum im närbonenfijchen Gallien ſchickte. 
Man nahm diefe fremden Säfte gerne auf, weil bey 
einem Kriege mit den Sueven durch fie eine Revolution 
berajvät werden konnte. Die beträchtliche Menge ihrer 
Begleiter aber ließ Tiberius nicht in den römifchen Pro 
vinzen ſitzen; fte erhielten Sitze jenfeit der Donau, 
zwiſchen den Flüffen Marus und Eufus (Morapa und 
Gran in Mähren und Ober: Ungarn), und den Van— 
nius aus dem Volke der Quaden zum Könige ©). ' 


Diefer Strich gehörte den Römern nicht, die Hand 
ung zeigt alfo von dem Einfluffe, welchen fie auf die 
der Donau zunaͤchſt wohnenden Deutſchen ohne allen 

Krieg blos durch ihr Anfehen und durch Geld "Hatten. 
Man darf zugleich fhließen, daß in den Gegenden von 
Ober-Ungarn noch Feine feſten Bewohner waren, 
obgleich ſueviſche Völker öfters dafelbft herum ziehen 
mochten; benn [hon Strabo weiß, daß die Sueven 
bis an die Theis, bis an die Geten reichen f). 


Dreyßig Jahre regierte Vannius in dieſen Gegen 
den, Anfangs mit allgemeinem Beyfalle, endlidy unter 
dem Haſſe feiner Landesleute. Eine fo langwierige Herr⸗ 
ſchaft mußte ein befeſtigtes Anfehen, und dieſes mande 
Mißbraͤuche der oberften Gewalt nad) fic) ziehen. Ge: 
‚ gen die Römer hatte er ſich als ein fehr freundf haftlicher 
 Machbar bewiefen, aber nicht fo gegen andere herumlic: 

gende Völker, Er erweiterte feine Graͤnzen gegen fie, 
bereicherte fich duch die abgenommene Beute und durd) 
oͤlle, und legte eine Anzahl Zeftungen in feinem Lande 
- ar. Auf feiner Seite waren nod) bie Iazygen, ein 





&) Tacit. Annal. II, 64, 


f) Strabv VII, p. ago. Ta vos Zoonß a» Ken, rd ale dv 
züg wuei, TA Ö' inrog Toü Ögvudv, Omppa * —28 
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amatiſches Volk, das erft kuͤrzlich vom Boryſthenes 
her laͤngs der Karpathen, durch Vertreibung der Geten, 
an die weſtlichen Ufer der Theis eingewandert war 8). 
Eie ſochten zu Pferde und haben einen wichtigen An- 
theil an allen fpätern Greigniffen in den Donate 
gegenden. | \ 

Diefe Macht des Vanntus und der Gebrauch, 
welchen er davon machte, erregte den Neid der zunaͤchſt 
noͤrdlich über den Karpathen ſitzenden Lugier oder Lygier, 
und der an den Quellen der Elbe ſich verbreitenden 
Hermunduren, welche ſeit Marbod vielen Einfluß auf 
die füdlihern markomanniſchen Völker zeigten. Die 
Morkomannen ſelbſt nahmen keinen Antheil an dem 
Kriege. Die Hermunduren aber und die Lygier drangen 
mitHebermacht vor. So vielen Scharen war Bannius 
nicht gewachſen, er befchloß, ſich aus ſeinen Feſtungen zu 
vettheidigen, und ſuchte Unterſtuͤtzung bey den Roͤmern. 
Die Huͤlfe verweigerte ihm zwar der Kaiſer Claudius, 
nach dem angenommenen friedlichen Syſteme gegen bie 
Graͤnznachbarn; doch befahl er dem Vorſteher von 
Pannonien, eine Legion und erleſene Huͤlfstruppen aus. 
der Provinz an den Ufern der Donau zu zeigen; theils 
um dem Vannius im unglüdlichen Falle eine ſichere Zu- 
flucht zu verfchaffen, theils um die Barbaren von einem 
Einfalle in das Land der Römer abzufchreden. Der 
erftere Fall ereignete fi) baldz den rohen Jazygen 
gefiel das Vertheidigungs⸗ Syfiem des Vannius nicht; 
fie wollten in keine Feſtung eingeſchloſſen ſeyn, ſondern 
ſchweiften in den benachbarten Gefilden herum, und 
nöthigten ben Sueven : Fürften, wollte er ihren Bey: 
Rand nicht ganz verlieren, zu einem Zreffen, in wel 


g) Strabo kennt fie noch am Pontus L. VII, p. So6. Ihre Eins 
wandexuog an die Theis durch Bretzeibung Ger Geten erzählt 
Plinius IV, 12. | 


7 


718° Geſchihte der ſuͤdoͤſtlichen 
Ze chem er, aller bewieſenen Tapferkeit ungeachtet, votig 


geſchlagen und genoͤthigt wurde, mit dem ‚Haufen feiner 
Klienten an die Donau zu fliehen , wo eine romiſche 


Siotte ſchon feinet wartete. Er und fein Anhang chi: 


‚ten Gelder in Panmonien, 


> Des Reich des Vannius aber murde nicht ver: 
heert, nicht von dem Sieger an ſich geriffen; der 
‚Bund wollte blos den vorigen Beherrfcher nicht mehr 
"haben; alfo erhielten Vangio und Sido, bie Schwe 
‚fter = Söhne des Vannius, welche mit den Hermundnren 


einverflanden waren, bie Regierung zu gleichen Theilen; 
und dieſe, ftatt auf Die Römer wegen der ihrem Oheime 
verwilligten Srenflätte zu zuͤrnen, blieben mit feſter Irene 
ihnen ergeben ky. &ibo regierte lange bey diefen Sue: 
ven, man finbet ihn noch zu ben Zeiten Beipafiand, 


deſſen Darthey er in den bürgerlicyen Kriegen der Römer 
egeiffi).. 


Diefe Geſchichte verdiente, mit allen ihren Um: 
ſtaͤnden angeführt zu werben, weil fie den Zuſammen⸗ 
bang lehrt, in welchem die deutfchen Völker an der 
Donau nicht allein unter fi, fondern auch mit den 
norböftlichern des Innern Landes fanden, und zugleih 
zeigt, wie weit wir wirkliche Kenntniffe.von Dem Lande 
bey den Römern erwarten dürfen. Man wirb vielleicht 
Die Reife des römischen Ritters von den Ufern der Donau 


nach der Weichfel und gegen die Oſtſee, welche bald nad) 


dieſen Ereigniſſen geſchah, nicht mehr unbegreiflich 
finden. Eine große Anzahl Roͤmer hielten ſich für 





h) Tacit.. aunal. XII, 29. 90. 


i) Tacit. Hiat. III, 5. „Sido atque Italicus, reges Suerorum, | 


— vetus obsequium erga Romanos.“‘ Auch bie —5 
en Jazygen machten ben Zug nach Italien mit und ihre gan 
Reiterey wäre gerne dabey geivefen, wenn bie Römer das hie: 
ten hätten annehmen wollen. 


\ 
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bekaͤndig unter dieſen Deutſchen auf; dies hat 

bey der Reſidenz des Maroboduus oben gefehen, 

die angelegten Zeflungen zelgen es quch im Reiche 
Vannius. 

Erſt unter der Regierung des Domitianus wi 
die friedliche Nachbarſchaft geftört, welche bisher ; 
—* Roͤmern und Deutſchen laͤngs der Donau⸗ 

beſtanden hatte; aber von dieſer Zeit an endigen 
die Feindſeligkeiten zwiſchen beyden Voͤlkern nur 
dem Untergange des roͤmiſchen Reiche. 


Die erfte Veronlaffung, durch welche, die 
herige freundfchaftliche Stimmung veyder Völker un 
brachen wurde, gab ein Einfall der. Eygier bey bi 
Öftlihen Sueven. Sie fprachen die Römer um & 
fand an, und Domition, um ſich freundſchaftlich 
bezeugen, und Doch dem Syſteme feiner Vorfahren ge! 
za bleiben, ſchickte ihnen 100 Reiter. Eine fo lächer! 
Unterflügung hielten die Sueven für Schimpf, wend 
ſich an ihre Öftlichen Nachbarn, die Jazygen, und dı 
ten nad) biefer Verbindung den Römern mit einem ( 
fole in Pannonien &). | 

Wahrſcheinlich erfüllten fe ihre Drohung. D 
da gleich hierauf die Generale des Domitian zwey 
don den Dakern in den oͤſtlichſten Gegenden der Do 
geſchlagen wurden, und der Katfer endlich ſelbſt w 
fe zog, fo wollte er vor allen die Markomannen 
Quaden bemüthiden, ging alfo nach Pannonien zur 
wurde aber von biefen ſelbſt gefchlagen und. badı 
gezwungen, mit dem Könige der Daker einen fehr n 
theiligen Frieden einzugehen }). Ob bey dieſem Tre 
blos die Sueven in Ober : = Ungatu aus dern ehemal 


DE 


k) Ercerpta e Dione L. LXVII, c. 5. edit. Reimari. 
I) Exc. e Dione LXVII, 6: 


# 


= 
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Reiche des Vannius waren, oder ob ſich auch Die weſt⸗ 
lichern, von denen maͤn lange gar nichts hoͤrt, mit 
ihnen verbunden hatten, laͤßt ſich nicht genau beſtim⸗ 
men; wahrſcheinlich iſt' das Letztere. Bon jetzt an 
hörten die Streifereyen dieſer Voͤlker in Pannonien nicht 
mehr auf; die Roͤmer erlitten noch mänchen Verluſt m), 
bis endlich unter der Regierung des Nerva der Steg 
fi) auf der Römer Seite wendete und dieſe Barbaren 
aus Furcht vor dem Trajan für einige Zeit fich wie: 
der am die nördlichen Ufer der Donau zurädzo: 
gen ®). — 

Drurch dieſen Krieg letnte der roͤmiſche Soldat 
wahrſcheinlich einige neue Voͤlkernamen kennen, die 
Baͤmi, das große Volk: in Oeſterreich noͤrdlich von 
der Donau, und die Kampaͤ, den vorigen weſtwaͤrts 
bis gegen Regenſpurg hin und vielleicht noch weiter. 
- Wenigftens giebt ihnen Ptolemaͤus, deſſen Nadjrichten 
gewiß nicht jünger find, als Hadrians Regierung *), 
diefe Namen, und biefe Sitze. Ich vermuthe, daß 
beyde nicht als Unterabtheilungen ber Markomannen 
find; die Baͤmi Fovtel als Bojohemi, welche ſich wegen 
des Kriegs an die Ufer der Donau, Bien und Pref- 
burg gegenuͤber, fegten; die Kampaͤ, in zwey Unter: 
äbtheilungen,. Die Anwohner des oͤſterreichiſchen und 
baierifchen Fluſſes Ramb. Die roͤmiſchen Schriftſteller 
aber achteten dieſe Abtheilungen nicht, ſondern begreifen 
das ganze Volk noch ferner unter dem allgemeinen Na⸗ 
men Markomannen. J 


Unter dem Trajan, fo wie unter feinen behden 


m) Tac. vita. Agric. c. gi. 
n) Plin. paneg. c. 8. und ı2. 
.*) Er kennt in Norikum kein Juvavia, Kein Lauriakum, Een Ovi⸗ 
labis, lauter Stäbte aus. ben Zeiten des Hadrian und der An 
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umittelbaren Machfolgern war es an dem r 


Sränzen gegen Deutſchland mehr al gend oͤhnlich Bi | 


die Urfache Davon liegt. ohne Zweifel in dem ‚Anfehen 


und in der Klügheit, mit welcher diefe vorziahen 


durſten die Bügel ber Regierung fahren, 


“ft 
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oo a a Ps Ba EN ET u 
Aber obgleich die Macht der Römer unter dem Marcus 


Intoninse Philoſophus ſich ãm her morigem Größe ers 


hielt, fo. brach doch gleich beym Antrietefeimer Ber 


ſchaft Inden Donangegenden ein Krieg niit Deutſchen 
und andern taken. Bölkern Los, ‚welcher vie Grundfeſten 
des Reiches erſchuͤtterte. Man heunt ihn; nade.bem, 
Namen des Volkes, welches: ſich in. demſelben an ta 
tigſten zeigte, den markomamiſchem ein l 

Hunger und der unruhige, ——— wär ki 
Drutfchen waten die. Triebfedern gi beinftlben. "Bunf: 
sig friedliche "Sabre, welche: Heine Stebifereyen- nicht 
unterbrachen, mehrten die Volksmenge diefer fruchtdaͤren 
Nation. Ein fleißiger Bebauen ſeines. Feldes War der 


Deutiche nie, alſo nährte es:öhen. nicht. Wase: bBlieb 


ihm anders uͤbrig, als durch den: KReub ne 
beſſer gepflegter Provinzen ſein Beben igu eehaltin:, wid 


zugleich feine Lieblingsneigung zum Kriege zu befriedigen | 
Lange hielt ihm zwar bie Furcht· nor: den Seflungen, vol 
den Legzonen, die ſich: an dem gegenſeitigen fern Dex 


Donau ſeinen Augen geigten;.. ui: ben eignen Meduzen 
zuruck; aber die Bedürfniffe wurden mit jedem Tage 
dringender; er mußte wagen, und, wagte eine Zeitlang 





I. 
isd Da mattomannif che” Krieg. - 


gackũuch Die Gränzlegionen konnten nicht ioiberftehen, 
fie wurden fiber den’ Haufen geworfen, . nnd bie fie 
* Barbaren mißhandelten Pannonien nach Be⸗ 


Den eigentlichen Stoß gaben aber! mehrere aus 
‚ dem Norden gegen die Donan ſich Drängende Haufen. 
Die Bandalen, oder eine Abtheilung derſelben ſaß fchon 
"länger an der Donau; die zahlreichen Hermunduren 
druͤckten aus Böhmen kuf den Ruͤcken, "die Buri zeigen 
fih, vom Riefengebirge herbey siehend; ; ig, etwas ſpaͤ⸗ 
terer Zeit finden wir die Guthungi bei’ den Markoman- 
nen, fie find wahrſcheinlich jest ſchon eingewanbdert, 
Diefe- Maſſe konnten bie Donaugegenden nicht; ertragen, 
dus Beduͤrfniß noͤthigte Zum. allgemeinen: Rosbtechen. 
Capitolinus liefert ein ansführliches) doch nicht vollſtaͤn⸗ 
diges Verzeichniß der. vordringenden Bblkerſchaften °): 
Die„Mmiekomanni, KNarisci, Hetinmburkz: Quadi, 
nSuerk; Sarmutes, Eatsinges, Burl.". Sie find alle 
bekannt bis auf die datringes ‚von welchen man nie 
wieder etwas hört: Aber ex.’ fährt: noch oferner:fort: 
gai vieſen pop. andere, mit den Victovalis die 
nBoflbes, Sicehge Ahorolani, Befarnge, Alanıa 
m): chal, ‚Loftobaci.‘ „Hier find mehrere Unbekannte; 
alien fennt — 5 — erſtern Voͤlkerfchaften. 
Gonderbarſcheint es daß. Eapitolinus mitten 
ia ſeine Bölferuerzeiihntife abbricht, und erſt mit der 
Redevgangs⸗ Formiid· Gußer diefen "noch ‚andere (hi 
alaque)';.noch: mehrett "Mamen. nennt... Aber er hatte 
feind guhen Urſachen dazu. Nur die erſtere Haͤlfte der 
Voͤlker gehoͤrt zum markomanniſchen Bunbe und Kriege. 
Die tetztern haben mitodemſelben keinen andern Kuſam⸗ 


menhcus ‚aß: daß fe gerade je der wemutthen Zeit die 


* L[: a 
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nen der noch neuen Provinz Dacien anfielen. 
Diefe kriegten nicht nach einem verabredeten Plane ge 
meinſchaftlich, fondern ein Volk focht felbſt gegen dad 


andere, die meiften verlangten nur Wohnfige als Unter⸗ 


thbanen det Römer; und der Statthalter von Dacien 
war ihnen immer gewachſen, ohne daB die Gegenwart 


des Kaiſers auch nur einmal daſelbſt nöthig gefchienen 


hätte. Es waren wahrſcheinlich Voͤlker, welche die 
immer weiter nach Suͤdoſten ruͤckenden Gothen auß 
ihren bisherigen Wohnungen gejagt hatten. Ganz 
anders iſt ed bey dem Bunde der Narkomannen; dieſe 
fochten in Verbindung, verlangten keine neuen Sitze, 
machten blos einzeln Friede, wenn die Ueberlegenheit 
der Römer fie dazu noͤthigte, und um-thn gleich darauf 


zum Vortheile ihrer Verbündeten wieder zubrecdhen. Died 
war der eigentlich markomanniſche Krieg, der diebeftän: _ - 
dige Gegenwart des Raijers forderte und, aller Anfirens 


gung ungeachtet, fo ange nicht geendigt werden konnte. 
Bey dieſem erſcheinen blos die Völker, welche Capito⸗ 


linus in der erſten Abtheilung nennt. Einige roͤmiſche 
Schriftſteller vermengten dieſe von einander unabhängls . . 
gen Kriege, weil fie zu gleicher Zeit geführt wurden, «, 
und noch mehr die Neuern, weil fo wenige Naͤchrichten 


von jenen unfere Zeiten erreicht haben. Man iſt dadurch 
in Gefahr, mancher einzelnen. Erzählung: ein imrechteß 
Jahr anzuweiſen, odes fie aud) nicht in dem gehörigen 
Gefihtöpunfte borguftellen; bod) ſchede es der ganzen 
Ueberſicht nichts... 


Das erſte Volk, welches gleich beym Ynfanje von 
Antoninus des Philofophen Regierung Gallien und Rhaͤ⸗ 
tien überfiel, waren die Chatten ; wider fie wurde blos 
ein Legat abgefiit pj. Aber bald f- wagten 





p) Capitolin. Marcus Anton, c. 8. —E— 7, u * 


/ 
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die Marlomanmen nebft: ben mit ihnen verbundenen 
Bölfern einen allgemeinen fürchterlichen Einfall auf Pan- | 


. nonisg. Die Legiorien an den Ufern der Donan und ihre 
Vorſteher waren nicht im Stande, ben vordringenden 
Barbaren fid) mit Nachdrude zu wiberfeßen; bie Rage 
der Sachen forderte Die Gegenwart des Kaljers. Marc 
j Aurel aber kam nicht, fondern zauderte von einer Zeit zur 
andern, bis Lucius Berus, fein Mitregent, ber eben damals 
‚gegen die Parther durch feine Generale kriegte, mit einem 
Theile der Truppen zuruͤck kam;, damit dev neue Krieg 


‚mit vereinigten Kräften Bönntegeführt werden I). Bende 


gogen endlich. gegen: die Ufer der Donau, obgleich die 
:Barbaren, durch Die Ankunft einer neuen Hülfe erfchredt, 


»zurüdgingen, Friede verfprachen, und die Quaden fi 


ſogar erboten, Feinen König zu wählen, ber den Mömern 
“ zuwider wäre”)... ber furz vorher hatten fie den 
Praͤfectus Praͤtorio Victorinus mit einem Theile des 
Heers erſchlagen, . und es war leicht zu errathen, daß 
fie duch ihren Rückzug und. durch den angebotenen 
‚Frieden blos die Thätigfeit der Kaifer einfhläfern und 
. Die großen Zurüftungen gegen ſich unwirkſam madın 
wollten. Marc Aurel feßte alfo feinen Zug fort, brachte 
‚in Pannonien ugb an ben übrigen Graͤnzen alles wieder 
‚in die gehörige Ordnung, ging aber endlich doch wieder 
‚nad Italien: zuruͤck weil die Barbaren ruhig blieben 
und ein Einfall in ihre eignen Sitze ihm unnuͤtz und 
gefaͤhrlich ſchien. 
Was der Kaiſer vorausgeſchen hatte, aeſchah; 
Fam war er er und ein Theil be’ Armee ‚abgegogen, ſo 
29 | 


q) Lal. Cöpitol. c. 13. „Dum Parthicum bellum geritur, na« 
 %.. tum est Nlardamsanuicıum, quod dis eorum, qui aderaut, 
arte suspensum est, ut finito iam orientali hello Marco- 
mannicum agi posset. 


7) Iuk Gopitol. 0 1% .: 
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trahen die Deutſchen wieder los, ſchlugen die Graͤn⸗ 
teſazungen, pluͤnderten Pannonien und führten Men? 
hen und Thiere als getvonnene Beute mit fich über die 
Donau zuruͤck. Marc Aurel konnte nicht fo Fräftig die 
Provinz unterftügen, als er wünfchte, weil L. Verus 
plöglich ſtarb, welches manche Anſtalten in der Reichs⸗ 
verwaltung nöthig machte; vorzüglic) aber,’ weil ans 
ftedende Krankheiten faft in allen europäifchen Provinzen 
des Reiches wütheten und auch unter den Armeen große 


Verwüſtungen anrichteten. Ueberdies war der oͤffent⸗ 


liche Schah erſchoͤpft, und Marcus ſahe ſich gezwungen, 
viele Koſtbarkeiten zu verkaufen, um das nothwendigſte 
Geld zuſammen zu bringen *); zur Ergänzung der Ar⸗ 
mee wurden Sclaven und Öladiatoren ausgehöben. 


Die Barbaren wendeten diefen Zeitraum zu ihrem 


Vortheile an; ganz Pannonien und Illyricum kam 


völlig inihre Hände, der gewonnene Raub war, wie 
die Folge zeigt, aͤußerſt groß, vorzüglich an wegge⸗ 


ſchleppten Menſchen; ſie drangen endlich, nach einer 


gewonnenen Schlacht, ſogar nach Italien, beingerten 
Aquileja und hätten es beynahe erobert !). _ u 


Endlich— brachte Marc Aurel ſeine Ruͤſtungen ze 
Stande, :und zog gegen die Feinde" Vermuthlich war 
der Entja der wichtigen Graͤnzfeſtung Italiens, Aqui⸗ 
leia, der Anfang feiner Unternehmungen; in Panno⸗ 
nien wurden mehrere: Treffen geliefert, von denen wir 
zwar die Umſtaͤnde nicht wiſſen, die aber großtencheils 
zum Vortheile des⸗Kaiſers müffen ausgefallen feyn, denn 
die Deutfchen und übttgen: verbündeten Völker: finden‘ 
ſich bald wieder nicht blog am nördlichen Ufer ber Do- 
nau, fondern fic werden cu in ihren eigenen Wohnun 
gen von den Rometn aufgeſucht. 


s) Estrop. L. VIII; is. it. ‚Mare 
t) Lucian. in Pasudomaht! don mis aud Mascov entlehut. 
⁊ 
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126, Der nartememiſhe Krieg: - 


Nie war mit einem Volke leichter Sricde zu. ſchlie⸗ 
ben, als mit den Deutfchen, bey jedem Verluſie fushten 
fie, ihn auf das dringendſte; aber ſie verbanden den 
Begriff nicht damit, welchen der Roͤmer, ſo wie jedes 
kultivirte Volk ſich ihn denkt. Bey ihiren war er bloß 
eine. gegebene Frift zur Erholung; Baum glaubten fie 
genug vorbereitet zu feyn, uın den Gegner mit Vortheile 
angreifen. zu koͤnnen, fo geſchah der Angriff auf das 
- Neue. Auch die Quaben baten ſchnell um Frjede, als 

bie Römer in ihren Graͤnzen ſtanden. Marcus Anto: 
ninus wußte wöhl, wie wenig er auf. ihre Berficherungen 
technen. Eonnte, aber auch nur eine wenig dauernde 
Freundſchaft war hier Gewinn für ihn, er willigte 
alſo darin. Die Quaden lagen mitten zwifchen ben 
Markomannen und Jazygen, durch einen Theil von 
Mähren und Oeſterreich, und in Oberungarn bis an 


den Gran: Fiuß, alſo konnten fie die Vereinigung der 


übrigen beyden Voͤlker hindern und machten es den 
Römern leichter, die übrigen einzeln zu:befiegen. Diefe 
Unterbrechung aller‘ Gemeinfchaft war auch die Haupt: 
bedingüung des Vergleiche; und dann verfprachen Die 
Quaden noch eine Menge Pferde und Rinder aus der 
weggeführten Beute nebſt allen Gefangenen und Weber- 
knfeen. auszuliefernz 13,000 fogleih, die übrigen 
nach und nach. In die ewoͤhnuger Märkte an der 
Donau durften fie: ‚aber des Friedens vhngeachtet nicht 
bommen, weil unter Ihrem Namen andy Markomannen 
und Jagzygen dieſen Vortheil zur Sumbfchaft der roͤmi⸗ 
When Angelegenheiten, und zur. Anceffang der Br 
dirfuiſſe würden benutzt haben yJ.. 


Zu gleicher Zeit. baten noch mehrere Völker um 
Frieden und um Site Die meilten apielten, was fie 


, — eh 
u) Dio Gass. excexpta, 2. LxKt, 0 1 re 
j .. Mir a con bAR 2 72 —W . 
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valingten; theils Kriegsdienſte ‚unter. den roͤmſ 
[den Sruppen; theils Wohnungen in Dacien, Pan⸗ 
zenien und auch in Italien, wo fie aber unter den fried⸗ 
liebenden Einwohnern bald Laͤrm anfingen; theils auch 
Jahrgelder. Die meiſten der Beinen voͤlker lernt mar 
in Dacien kennen, wo fie eindrangen, weil fie von bey 
Barbaren nörblicherer Striche qus ihren alten Sion 
vertrieben worden waren *). Unter Diefen:werben vore 
zügli die Aftingi, ein Zweig der Vandalen, bekannt, 
welche Anfangs Dacien duchfkxeiften, dann die Coſtu ⸗ 
boker aus ihren Sitzen ſchlugen, gber non den Dankri⸗ 
gern glei Darauf wieder verjagt wurden, und endlich 
vom Marcus Wohnungen im heutigen Bannat erhieks 
ten, in welchen fie fich bis auf Gonßantind Zeiten ruhig 
bieten, Auf die nemliche Art weren in diefen Gegens 
den ſchon mehrere. Wölter eingefallen, unter welchen 
man nad) Sapitolinns vorzüglich. die Victovalen Amehra 
ſcheinlich ein gothifches Volk) bemerken muß; dieſen 
allen war es aber night um Krieg zu thun, fondern um: 
Bohnfige, deswegen fochten fie anf. römifcher Seite, 
jobald ihnen dev Kaifer Geld geben wollte, oder fie lie⸗ 
ben fich verpflanzen, wohin es ihm beliebte. Mare. 
Aurel ficht mit feiner Armee nie in Dacien, der Stattz, 
halter Clemens war immer diefem Vordringen — | 
ter Voͤlkerſchaften gewachſen 7). 


Anderö war es an den weftlichern Ufern: der Doren, 
daſelbſt mußte er den Krieg gegen einen Bund mehrerer 
anſehnlicher ·Voͤlkerſchaften fuͤhren, welcher durch den’ 
vielen, bisher gewonnenen Raub und durch den Zufluß 
ihrer kandesleute og Norden de 9 Amer maͤchtiger 





2) Capitol, ©. 12%. „alise yogun Renten g' ‚quas palson « su 
apitel. « barbaris fugerant, hellum inferchant, “Nr 
y) Dio Cass. LXXI, Ce 10. 195° u 


2) Copitol. Marcus, c. 17. nennt zu Banbalen in Bein 


i28 Der markomanniſche Krieg. 
ind a Menfchen faſt ımershäpgich geworben. war. 
Swar verlangten auch dieſe öfterd den Frieden, vorzuͤg⸗ 
lich die Jacygen, als fid auf der gefeofnen Donau eine 
Schlacht verloren hatten ); aber fie ſuchten ihr bios 
als Erholung urb Bubereitung zu neuen Einfällen, und 
Befto-niehr, da auch die Quaden fhon- wieder anfingen, 
hit ihnen gemeinfhäftliche Sache zu machen BJ; "Alfo 
beſchloß er, bende in ihren eigerien Wohnungen aufzuſu— 
den; feste mit der Armee Uber die Donau and, piefolg: 
die weichenden Quaden; aber &he er es vermüthete 
war er in einer waffertofen Gegend eingeſchloſſen, zu weh 
der Die Ausgänge bot den Barbaren —— 
Schon fchien die ganze römiche Armee, welche zugleich 
Durſt litt und zugleich fechten mußte, verloren zu feyn, 


als unvermuthet ein Ungewitter mit haͤufigein Regenens 


Hand, das die Römer erquickte, die Deutfchen Hirtgegen er: 
ſchreckte. Die Letztern wurden gefchlagen ©), und Bar: 
cus Antoninus fahe die Hoffnung immer näher vor fid, 
den Krieg wirklich endigen, oder aud) wohl die der Do: 
nau zunächft liegenden Striche-in eine Provinz verwan⸗ 
deln zu können. - Aber der Abfall feines vertrauteften 
Freundes, des Caſſius, den er zum Vorſteher von Sy: 
rien und vom ganzen Driente gemacht hatte, zwang ihn, 


alle feine Entwürfe auf diefer Seite aufzugeben, ind fih 
mit den Barbaren zu feßen, fo gut es möglich war. 


Alle,hakten ſchon lange Friede verlangt, alle erhielten 
ihn jegt. Die Bedingungen deſſelben zeigen auf der ei⸗ 
nen Seite, Daß um bieje Zeit, die Römer wirklich der 





der Quaden. Die Peutinger. Karte (melde nicht viel Tpäter 
verfertigt wurde) Tegt fie auch an bie Ufer der Donau. Cin 
anberes Volk aus bem innern Lande kommt aber bey dieſem Kriege 
nicht wor denn die Langobarben gehören nicht hi 
0) Dio LXXJ, 7. e Aiphilino. — 
b) Dio Cass. exc. L. LXXI, c. 15. 
0) .Diö LXXI, '8. &.Xiphilino, 





\ 


Der markomandiſcht Krieg. a. 


fnmbe Tdeil waren, zugleich aber auf ‚ber andern, 
nie vid Schaden fie vorher erliften hatten; fie zeigen 
sch manchen Niederlagen noch immer die beträchtliche ” ' 

Rat der Dentfchen und Jazygen. 


Eigentlich. find nur die Friebensbebingungen: zwi⸗ 
fen den Römern und Jazygen aus Dions Auszügen 
mit ihren Umſtaͤnden befannt; es wird. aber zugleich bes 
matt, daß Marcus den übrigen Voͤlkern bie nemli⸗ 
hen bewilligt hatte. Sie follten ſich von den Ufern 
ber Donau auf 2 Meilen entfernt halten (die übrigen 
Völker nur eine Meile), nur an beftimmten Nagen . 
in die römifchen Märkte fommen,. ‘alle Gefangenen 
und Ueberläufer ausliefern und zu Kriegsdienſten b 
den Römern verbunden feyn. Wald wurde ihnen RN 
bieroon faſt alles wieder erlaffen; - fie. durften an ‚bie 
Donau, nur den Belig der Zluß- Infeln ‚und eigne 
Schiffe verwilligte, man ihneh nicht ;. fie. erhielten Dep 
freyen Zuſammenhang mit ihren Brhdern, den Rhorols⸗ 
nen, am Pontus, nur daß ſie den Befehlshabervoa De 
cien immer darum befragen follten. Kriegögefangene 
aber lieferten fie aus 100,000, undald man. ihnen meh⸗ 
sere abforderte, behaupteten fie, die Uebrigen wären vere 
kauft, oder geftorben; 8000 Jazygiſche Reiter gingen 
in roͤmiſche Ktiegsdienſte ). Bey den Quaben uͤnd 
Ratkomanmen ift zwar dieſe Zahl nicht bemerkt, daß 
fie aber nicht weniger beträchtlich feyn konnte, if Mar, 
weil bie Exftern kurz vorher 50,000 Gefangene dergeb= 
lid anboten, um den Frieden zu erhalten ©), ohngeadie 
tet fie = Jahre früher ſchon 13,000 aüögeliefert haften, 
daß fie auch Leute zu Kriegsdienften lieferten, iſt wahr⸗ 
ſcheinlich; wenigftens geben 6 Jahre fpäter Die Alu 


3 
- 





d) Die exe, Um Lxxt, 2% B\ um 55 3 | x j 
©) Die excerpta, LXXI, 19 ut 
Bronmerts Geographie. BI. | a 8 
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855 De mattemannifih Fu 


vor den Corriobin 9 006 "Minh Aid Wirte; 


Inannen etivas weniger ; ob fie‘ gleich, nukerbe fen mit 
Mare Xurel noch einige Radre Krieg führten | 


Re 

‚Denn der Aufſtand des Gaffiug war zwar balı 
Hebämpft, aber M. Antoninus hielt es doch für noth⸗ 
Wendig, nach Afien und dann nady Rtalich 3 siöhen, 
um. die. Gefchaͤfte in Ordnung zü beingen. Diefe 
Abwefenheit benutzte der weſtlichere ep der Barb⸗ 
zen, ken die Markomunnen und Quaden;' zu neuch Einfäl: 
Ten, welchen zu widerftehen; die roͤmiſchen Befehlös 
Baber nicht vermoͤgend waren. Marcus fahe ſich alſo 
hgezwungen, nochmals bie Ufer der Donau zu beſuchen 
Wöd er alles wieder in Ordnung brachte, Die Deutichen 
Ichlug, in ihre Graͤnzen Beſatzungen legte‘, und, nach 
Ver Verſicherung der roͤmiſchen Söhriftfteiler, bloß 
ward) den Tod anihrer völligen Bezwingung vir: 
. Gen wurde e): Sein Sohn und Nachfolger Com: 
Anobus ‚hielt dies für ‚To leicht nicht, "es gefiel ihm 
fer, den: Frieden 'von den Barbaren zu "Kaufen 
d einige Haufen von ihneh in Sotb zu nehmen, roel; 
ei e will hergaden h),. | 


Det gefährliche. markomanniſche Krieg enigie fi | 
ei dhne Folgen; pie Römer, und-die Deutſchen Rdn 
in der Lage, In weicher fie vor dem Anfange,de 


Jewe en waren, Außer den Vandalen und 3 —* | 

h# er meh ers durch ihn, kein nheuts el | 
et der weſtlichern Donau gezogen; 55 

die Geſchichte ao hundert S a4 
Nele eu irn Qegfmben.: Unter ihnen ſelb * —* 


———— Dio arcerpt. ixzıi, s 2. 


Dio LXXI, ao und 33. In biefem Kriege kommen zu 


Yılarifti, oder Dariki um —2 — Do ven soan zu den 
Römern übergegangen 


h) Dionis —* Lxxr, * 
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Eplteze Weränbmpngen in dep Donangegenden. 134 


is@üngen gegeben hahen, Denn der Mame der Hermun⸗ 
nen und der Rarloker, melche bey dem Kriege noch eine - 
nal genemet warden, erſchien in. dev Folge nicht wie 
in. Marc Aurch Haste gegen das Ende des Kriege; 
äctungen auf der Rprbfeite der Donan angelegt i), 
aber jein Rachfoiger Gommedug trat fie. wieder -ab, . 
In fpätetn Zeiten ging es wie vprhins ‚mern Die Mare \ 
komdanen und Quaden Gelegenheit fanden, Ira 
he in Khaetien und dem Morikum ein, raubten, fo vig 
he lanten, unb drangen wohl vollends, wenn ihnen 
das Glück wollte, bis nad) Italien k). Fanden ſia 
öftigen Widerftand, fo-eilten fie über die Donau zus  - 
tud, um beſſere Zeiten abzuwarten, Die Quaden find 
bis gegen die Zeiten der Völkerwanderung als thaͤtige 


Gegner der Römer bekaunt ) 3 die Markoͤmanngen abet 


werden iin 4ten Jahrhunderte ſelten mehr genannf, und , 
im äten verfchwinden fie ganz.  . a .* 
Drepzehntes Capitel. 
Eyaͤtcte Veranderungen in den Donau⸗ Gegenden dutch 5 

‚Cimpanbeiung nördlicher Völker. — Stv. 





Dit wichtiger find-bie.@reignifle und Veränderungen .- 
iR den oͤſtlichern Stwichen,,. in der wömifchen Provinz . 
Baden, vder dan großon Lande auf bar Morbfeite 
nn un 2 0 u... n J m a 
1, Dionfs wre. LICXT; © 20. LXXN, àa. -Bie VDxuaben, der 7 
vnde, wollten · au —— dos y 
ia bad nördliche Land, entfliehen; aber die Römer befeßten' die 
Pille und hielten fie ab. Die Exzäplung dat gu wiel_innegs 
‚Ambglichfeit, als daß De wahr fen Ihmnie, ° - F 
h) Voykicus, Anreliän,“c.'18.'e. 31.'0./35.%, 2. “ 
I) dunien. Mel BR, u. F 
2 
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der Donau, von der Theis dis an deas ſchwarze Mer: 
Dei Brieg. — gegen einzeline Voͤlker war ‚von 
bey weitem nicht ſo wichtig fo-gefährlich geweſen. As 


‚der eigentlich markomanniſche; ‚Man gab einigen Jahe⸗ 


gelder, um ſie wider ihre Nachbarn zu gebrauchen; 
einige. erhielten Sie in‘ Ducien und Pannonier, und 
andere wies man mit Gewalt quad. Aber bie Quelle 
des Kriegs konnte nicht gehoben werden, und Diefeürhelle 
war das Vorbringen der Gothen in füdlichere Gegenden, 
welches andere minder mächtige Voͤlker aus heen Roh: 
Kungen in die Gränge der Römer trieb. 


"Die Bothen find wahrſcheinlich etwas vor dem 
Infange des martomdnnifchen Krieges, um die Mitte 
des zweyten Jahrhunderts, von ber Weichfel in die 


BGecgenden bes Bnieper& und Dnieſters eingewandert, 


und die Victophali m), welche eine Hauptrolle in dem 
Kriege fpielten, find wohl ſchon din Zweig derfelben. In 
bern Zeiten waren fie gewiß noch nicht da, wenige 
as nicht nahe an den Graͤnzen der Römer, welche 
bis zu den Karpathen und an den Dniefler reichten, weil 
for Name bey allen biöherigen Kriegen nicht gehört 


„wird, ynd weil fie Ptolemaͤus nicht dahin fegt, 


bviel wichtiger ind bekannter geworden, als es fonf. 


die Eroberung Daciens unter dem Kaifer Trajan, noch 


mehr durch die Ankegung neuer Städte, und durch die 
Berpflanzung roͤmiſchet Unterthanen im biefe 83 


war fie und ihre Graͤnz⸗ Rahbam ‘dem ganzem 


Bey: einem neu erworbenen Sande det Ball zu feyuipflegt- 
Daher⸗kann Ptolemäus fie,. ihre Zlüffe, ihre Städte, 
fe. genau beftimmen, kann die angränzenden Möller 
richtig aenes. mei ſchon ander; vor ihm nanuten, 
— — 


m) Ammian. Marcall, vvn, 12. kennt och die vieto⸗ hali in 
alten —— ohne Zweifel alt eine e: Bde Ider Gotoen — XS 
Bastop. V nennt fie utiten Lauter euere Biken 
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B die Baſtarner, : Pewiner,: aber audı an 
Unhefaxute, die Karpiaki; Nagri, (Dankrigaͤ), Ar 
boci, welche alle wieder ia dem ſpaͤtern Kriege exfchels, 

m a) Aber von Gothen weiß er nichts; feine, Gotho 
nen fihen noch an den Ufern der Weichſel. 

Ich weiß wohl, daß Jorunandes die Zinwanderumz 
feiner Landsleute in ungleich Alte Zeiten ſetzt, aber 
ich weiß auch, daß er irrt. Die Vorliebe ſar ſein 
Wolf blendete ihn, daß er ben, münblichen Nachrichten 

theils zu woͤrtlich glaubte, theils ihnen 
Perioden anwies, in welchen die Richtigkeit feiner 
Behauptungen fogleich in die-Augeg fällt... Alle Eis 
gählungen der Griechen und Mönter, in: ‚weichen von 
den Geten Die Rede iſt, werden von ihm auf die Gothen 
angewendet; obgleich ſchon Herodat die Seien als ein 
thraciſches Volk nennt, und die Roͤnter an. ven Daken 
oder Geten nie ein deuſche⸗ Volk. erkannten... Won 
den Bölkere tief im innern Wande hatten Griechen unb 
‚Stalienee freylich nur: fche verwirrte Begriffe, aber. 
lings den Ufern des ſchwarzen Meers lagen viele Eee 
welche ihnen. gehorchten, und durch 'rociche fie {ih Be 
kanntſchaft mit den benachbarten Voͤlkern erwerben 
mußten; und doch hött man nie von Gothen.“ D 
Rhorolanen waren das Hauptvolk zwiſchen der Sri 
dung des Boryſthenes ib des.Zatıalöz daſelbſt faßen fie 
‚ia mithridatiſchen Kriege °), im erſten Jahrhunderte P), 
zur Zeit des Ptolemoͤus und nad) bem Ende des mat: 
Iomaunifchen Kriegs ). Erſt im Beitten So finden 
Hd Gothen und Heruler on ihrer Stelle. 
a) di ie Deutingecie Zafe | Tafel —* X —8 bern * g** 
—* die —* Bed. waſterer ui aber Feine 
0) Strado VII, p yo. om od 
» ätrebe II, pı me . 
V Die Jazygen, ein bahnen, Debug 54 dem 
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Aber nuen dem Rtfee Sonmmobiih krachen we 
Bachs in Darin: in}. nd amtede — 


Ach vor. Er ching · dee Morbeygehen af fine 
Zuge nach Afien 5)3 ao mußten fiein Dacien herun 
Siveifen, denn über deu Duieſter hinaus macht man Feine 
Unternehmung im Wocheygehen, and ihr als bekenut 
vngenommener Geſchlechtsname Gothen zeigt. von 
Kinem laͤngern Aufenthalte in dieſen Gegenden. Mit 
Ahnen rerſcheinen bey Den erſten Einhaͤllen faſt immer die 
Myorolania), welche entweder durch die Gothen ha⸗ 
Iwungen wurden, ober ſich freywillig :an fie ſchloſſen 
Das Erſtere iſt wahrſcheinlicher, weil:die Gothen ſich 
von jetzt an in den bisherigen Ser derfelden . finbew; 
ind zwar die-Dfies-Gcsben, demt ein anderer Theil 
Des großen: Volkes bemaͤchtigte ſich dald ber Provinz 
Dacien, und nennte ſich won der weſtlichern Lage feiner 
wenn Wöhnungen Dip. Borken Weit; Gothen). 


Mit ihnen waren mehrere nördliche Völker gekom⸗ 
men, vworzüglid, ein Theil der Gerufer, welche zwar 
‚mit den Gothen oͤfters gemeinſchaftliche Sach⸗ machten, 
ohne ſich jedoch mit ihnen völlig zu vereinigen. ie 
‚erfcheinen immer in einzelnen Haufen, melft als Freunde 
der Römer und in ihrem Dienfte gegen andere Deutfche; 
erſt im fünften Jahrh. bildeten fie auf kurze Zeit‘ ein 
Leignes Reid in Dber Ungarn, Etwas Tpäter zeigen 
‚lich Die Gepiven, von gothiſchem Geſchlechte, an bem 
Min elle der Karpathen. ¶ Gi Fb d fehe waht⸗ 


denen . 


daß inderten Zuſammenhang mit ben Xhoro⸗ 
Beats bie Dacim Berne butften um em ac. 
un ‚co 19 


?) Spartianus in Caracalia , e. 10. ⸗ um bei 3-5 ais· 
, ei 8. ml Ra Aurelion. e. F Auch ſchou “ir harter 


e. io. 


Pe a 
Nebecceſte der.& AR. hi 
Biie je 
er woͤhlien. 
othen,, 
Ein He ‘ 
e, Jondein bl 
SRObE Dacit 
5 - detun veru 
daerung der Burgunder. ' "Disfeg 2 
Tüdy — Tholen der Weichſel. nußt⸗ 
mödtigern“ Gepiden, welder fie traf, 
feine Wohnpläge verlaffen ). Einig 
ſich ju den Goͤchen x), det anſchni 
Ei Veſten bis ir die Gegenden dis peurlgen Feine 
wo’ fie ur Ei des Katfets Pröbus an RR 
Betaktr werben je: ' * 
Dusch diele Aufommenftekung | 
die dpukiajen Söfkerichaften Ver Wei 
EN nen, un fih d 
übfuropderi. unzü angiſch en innei 
* irle des abwechfelnden —— 
dieſen Länbrrenek, „Die, frühghten, 
mohner, ‚die Kimiepiey, ‚waren durch 
Beſten in Dad. Snnere geftichen wort 
ehielt der große. Stamm’ der Joger 
dad“ Beben Ne Kr verdraͤngte 
Ainbern übrigen mit hne 
FR en aus denne . 
— die —* pad Baſtarnag, welche Bi 























Y Fornand. Beh eu... u‘ 

u) Jornand. c. 17. “ 

2) Gie fallen mit ihnen gemeinſcheſtuich Br rand der aime. 
Zosimus, I, 0.97. : 

y) Zosimas, I, c 67.7 Don 
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matiſchen Volkerſchaften bey ihrer V 


"Spätere ehe 
Larpathen und der‘ 





ope Hr (ddr, > 
vr *y ia den Oſtgegenden. Bon — | 


Zor eier hingegen Hört man von hun an aufnlier 
eiten; mehrere 'derfefben, bie Fazyges in Unger 
ijhre maͤchtigern Bruͤder, Die Kherolanen, im den 


m Theilen des Iſters wurden ſchon beit Römern 


buch Ihre häufigen Einfälle. beſchwerlich; als treffliche 
IK ie ‚bewaffnete Reiter lernte man fe Eeniten *). 

orblande, an der Seekuͤſte; waren fie unter den 
—* Venedi ebenfalls das verhen gee Bolt 
geworden, 


, Die Werhättniffe änderten ſich glmplics. 418.bi 
anbkzrichen Bothen nebft andern. Verbimdetgg, ; pieeiht 
ah, langwierigen, und nicht ‚bekannten Kriegen über 
wiegend wurden, unaufhalffem- gegen, Shäoften; ſich 
ausbreiteten ‚und alle die in der Urzeit von Deutfchen 
bewohnten Striche bis an und über den Pontws Emi⸗ 


nu auf bad Reue in Befig. nahmen, auf Koſten bes 


ſormatiſchen Voͤlkerſchaften. Dieſe Letztern verf * 
den demungenchtet nicht, ‚man findet fie als 

genoffen der Mothen, und von din römifchen Silk 
Bellen werden. haͤufig genug’die vereinten ‚Haufen mit 
dem umfaflendes Namen Sarmaten bezeichnet. Die 


- Verbindung — aus der Abhaͤngigkeit,denn 
rſa 


wir haben keine e, die Angabe des Gothen Jor⸗ 
nandes ®) gut bezweifeln, daß zwar bie ſlaviſchen, far: 
aſſung 383 
allen den Strichen blieben, welche ber Gothe nicht 
mittelbar. befeßte, daß fie aber ſaͤmtlich die Hohe 
herrſchenden Volts anerkannten. 


Nun iſt alſo der J vorn au 


RE — 
M Taeit. ‚Hist, I, 74. . 
a) Jornandes, Get. & a3. Bu 


J 


u . 
Bi 7 ber Deningegenben | 25 


au Polen, zuim Theil⸗ noch weiter OfWich, ind "Wie 
epieshunderIchre lang, bis das plögliche Erſcheinen 
teiSunnen den biäherigen Zuſammenhang über: ben 
Haufen: warf. Gefchlagen wunden bie mächtigen Oft: 
gothen, in die, oͤſtlichen Karpathen zogen fie fich zuruͤck, 
ihre aſchrockenen Brüder, die Weſtgothen, ſuchten Si⸗ 
cherheit auf ber Suͤdſeite des —* Hr Lande der Roͤ⸗ 
mer; tiefes Dunkel deckte alle Ereigniſſe im innern Polen 
wind dem legten Viertel des vierten Jahrhunderts. 


Aber ber Anfang des fünften zeigte den flaunenden 
—* bie Folgen der innern Revolutionen. Allge: 
meine Gehiether waren die Hunnen geworden wer ſich 
nicht ſchmiegen wollte, ſuchte fein Heil in der Auswan— 
derung; und fo. erichien Rhadagai⸗ an der Spitze von 
mehretn hundertauſend Deutſchen und Sarmaten an 
ber Donau, in Italien; die Völkerwanderung beginnt. 
Die meilten aber, die mächtigften, blieben in ihren 
Siden mit ihren. Gintichtängen ‚und Fürften; allı 
erkannten aun die Hoheit Der Hunnen, ‚wie einft all 
bie Hoheit der Gothen erfannt hatten. Beym Heer 
des Attila im der- Mitte des fuͤnften Jahrh. findet mar 
die fämtlichen Voͤlkerſchaften des oͤſtlichen Deutſ chlande 
vereint: Gothen, Gepiden, Heruler, Langobarden ıc: 
ſelbſt die fernen Thuͤringer folgten feinem Aufgebote. | 


Der große Mann ftirbt, feine Söhne zanken um 
bie Hertſchafi, und ſchnell zertruͤmmert das ſchnel 
Erworbene. Saͤmtliche deutſche Voͤlker erkaͤmpfer 
ihre. Unabhängigkeit, aber nicht Eins ‚bleibt in feine 
ufprünglichen Sitzen. Alle drängen ſich gegen Suͤder 
an die Donau, die Gepiden nad) Siebenbürgen, di 
Oſtgothen nad) Ungarn auf dierechte Seite des Fluffes 

Ihrem Rüden bie Langobatden, die Hernler; an 
dere, deren Dafeyn wit bezweifeln. würden, weil blo 
die romiſchen Schructeller dee a fe nennen 


IB. ande; RI. 07 


ale weh. int Han Die minder Doerde non 
— Di Ba en 








„Febenig-zögen Y 

| hie Maienbehsuptetrt 

peu alfohterlichen — 
Die Lanern Gegehen vor ur Se 
welche einſt dic wandernden — als Den icſ ihr 

Stammväter, ber. ehrwurdigen Semnpnen a * 

atten. Die nähene Bekanntſchaft ee * 


wie mit den fruͤher sirsgernandetkih Wocftite 


karnen, Bandalen,, Burgundern ꝛe wi ik Te | 
u 


tet ſtark die Bevoͤlkerung des ſnnern Baufchtanber ir, 
und wie nothivendig entiveber das Abfehdeit von dbäh- 
zernben Suenen," Ober dgs Vorruͤcken En 
Tel IE dad Land ertrug bie Maſſe dicht, 
axuͤm iſt aber’ keine diefer &öteffih 
re ehüinigen. —* zuruͤck gefchee "Wu 
einfachen Grunde, weif Die nemilche Rdvolütfon‘ ki 
Voͤlkerſchaften ort g ER Weſten d orge 
bis an und zum Thett iiber die Elbe, Ba there 
jchreiten fanden einzig die Sachſen, und ste 3. 











—J— 
entgegen, bie Letztern nicht ohne kinigeti Sl 


Den aus ihrer Stelle verrückten deutſchen BEL 
bie. nichts uhrig, als gegen die grafie Muffe zu Fäntpen, 
oder neue Sitze im ſinkenden Reiche doc Ri mer zu fahr; 
. fie wählten das Begtege. . Durch bie fraͤnkiſche Gefähjcge 
lernt man die ſlaviſchen Einwanderer erſt im ſiebenten x. 
Bahrp, kennen; sber.fie waren noch. zux Hun Rah 
ober gleich nachher An dag oſtliche Deutſchic 

sit, Sir willen. hies durch die im —— 
 Raiche.-haufenken Gerulen, welche ich sinn Sönke nom 
alten ‚Bärttenkaummte 08: Dänemark haften ‚uud: in- Dar 
Jungen Breft. —R Bar —* avi; 
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ſcher Völker im fünften und fechften Jahrh. in die Df 


j iq den Oonaugegenden. ‚338 
Dr Böitefeafen in ufammenhäpgaaber * Ann 


Bern irgend ein wichtiger, allgemein unsfoffenbgr 


Gegenſtand der alten Seſchichte und Geographie rein 


hiſtoriſch mit voller Zuverſicht kann abgeleitet werben, 
ſo iſt es der vorliegende von ‚der Einwanderung fin. 
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bedachtſame Männer gegeben, welche verfi cherten, 
ſches Urland ſeyen dieſe weiten Gegarden, Fein Dem 
{her babe hier feine Wohnungen in der‘ Borzeit anf: 
geſchlagen, Die Angaben eines’ Tacitus ıc, duͤrſe man 
als leere Fabeley erklären. Gegen dergleichen Luͤhn 
hingeworfene Behauptungen reichen ſelten hiſtoriſche 
Gründe, daß z. B. Dee Römer Deutſche und Sarmaten 
fehr"gut zu unterſchelden wußte, daß er die Jazygen, 


u 


ob fie gleich init dert Duaden lange in inniger Vereini⸗ 


gung lebten, nie als Deutfche erkennt, ben Baſtarnerx 
bingegen unbedenklich als Deutichen erklärt, ob er 
gleich durch langen Umgang manches von farmatifchen 
Sitten angenommen hatte; oder daß die Voͤtker, weiche 
Tacitus im innern Deutfchlande namentlich angiebt, in 


der Folge: wirklich als Deutſche den Römern an den 


Ufern der Donau bekannt werden. Genuͤgen dieſe und 
ähnliche Beweiſe nicht, ſo bitten wir jeden Aufftelfer 


entgegengeſetzter Hypotheſen, daß er bezeichne, we 


denn alle die an der Donau erſcheinenden zahlrteichen 
Sollerſchaften der Deutſchen in fehhern Zeiten Ihre 


Sitze gehabt haben. Wenn fie fie nicht im.nordöftlichen | 


Deutſchlande haften, fo weiß ich wenigſtens auf der wel: 
ten Erbe keinen Plag für fie auszumitteln, 


Der nemliche Fall findet fich bey den Illyrſern. | 
Bo der Römer Illyrier kannte, erblicken wir. Slaven; 





b) Procap. Bist. Goth. II, 15 


Hr 


ET Spätere Becknberunges 


ſogleich war der aufzeſtellte Sat im Seinen, veyde 
Namen bezeichnen einerley Volksſtamm, die Slaven 
ind urſpruͤngliche Bemehner aller faböfllich un das 
heutige Deutſchland gränzenden Striche. Daß Slaven 
aurter dem Nämen Vencti ald.uralte Bewohner im hen: 
tigen Benkdiger Lande lebten, ift meine eigene Ueber⸗ 
jeugung ; die leitenden Grimde gehören nicht hieher; 
bey Rhätien, und mehr noch bey Italien finden fir 
ihre Stelle. In den öfllichern Laͤndereyen wohnten 
aber Illyrier und keine Slaven; -Der Römer weiß auf 
hier genau zu unterfcheiden, Nie verwechfelt er die 
illyriſchen Pannonier und die ihm-gegenüber jenfeit der 
Donau figenden farmatifhen Jazygen. Er bezgichnet 
‚bie - Einmwanderungen des fremdartigen Stammes. - Ei: 


nige farmatifhhe Haufen verpflanzte K. Coxftantin ) 


nad) Krain ıc. welches durch diefe aͤlteſten Slaven fi: 


neu Namen erhielt; andere ſich unterwarfende Abthei⸗ 


lungen erhielten gutwillig ähnliche Sige, Neue Be: 


voͤlkerung in Maffe erfolgte aber erſt, ald durch die 
Voͤlkerwanderung alle oben angegebenen deutſchen Voͤl⸗ 
Terfchaften fic) von den Donaugegenden.entfernt hatten, 
und dadurch. freyer Spielraum zum Vordringen für bie 
innern flavifchen Völker erwuchs. Ihre Anfieblungen 
Sennen wir aus Profop und dem Kaiſer Gonftantinus 
Porphyrogenitus; Jllyrier gab es nicht mehr, ſie hat- 
ten, wie die Bewohner anderer Provinzen, längft die 
lateinifche Sprache angenommen: Run nahmen bie 
bedvängten Weberbleibfel die flavifche an, fie felbit wur: 
den Slaven, und nur. dadurch laͤßt fich es entichuldigen, 
daß .alle diefe Laͤndereyen noch zur Stuhde den unpaflen- 





e) Exce de Canstantino M.p. 808, aht Anhana zum Am- 
nıan-Marcellin. Constantinus amplius trecenta mil ia hom’- 


zum mistae astatis ot saxus per Scythiam, M 
doniam, Italiamqus divisit a 


| in dep Denaugegenden. As, 
da Kamen Fllyrier tragen. : ‚Ber die Veberbläibfei- 
weltiiher Illyrier zu erblidden wänfcht, veife zu einem 
Zheile der Meontenegriner , in das nördliche Albanien, 
#der zu dem Bleinen Haufen ber. Giementiner in Se 
ni; die gänzlich abweichende Sprache wird ihn vom - 
den Usterfchiebe de Slaven und Sei dbeengen. 
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Das mente Buß —. 
Germaniens Böiterfäorten 





e 
Erſtes Tapilel. 
| Einteituhoge. 


Die große Nätion, welche der Römer jenfelt des 
Rheins und des Donau kennen lernte, Hatte unter ſich 
einen_allgemeinen Namen; fie neunte fich Tuisconen oder 
Leutonen, Zuiöco hieß nach deutfcher Volkſage der erfte 
Bott und Stammvater der Nation, und Teutonen 
nennte fi) die Sammlung deutfcher Voͤlkerſchafben, wei: 
che im Buͤndniſſe mit den Kimbern einft Italten. zu über: 
wältigen droheten. Diefer gemeinfchaftlihe Name e: 
hielt ſich durch alle Jahrhunderte, er blühet noch jegt 
| Germanen nannte fie der Kelte, und von ihm | 
lernte der Römer den Namen. Cine deutfche Völker 
Schaft war vor Caͤſars Beiten in Gallien eingefallen, 
und mit Gewalt der Waffen hatte fie ſich in diefem Lan | 
de feftgefegt. Tungri hieß das Volk; dies wußte aber 
ber Kelte nicht, wie es gewöhnlich bey der erften Be: 
kanntſchaft mit Völkern, deren Sprache man nicht ver 
ſteht, zu gefchehen pflegt; alſo bildete er fich ſelbſt ei⸗ 
ne Benennung, nach bem Eindrude, welchen bie erften 
Unternehmungen der fremden Antömmlinge auf ihn ge 
macht hatten, ober vielmehr nad) einem. Worte, das er 
oft ald gegenfeltige Benennung aus dem Munde einzel 





4 

zu Germiiiens Vollerſchaften. 448 

nt Krieger Hätte d); er nennte ſte Mies; "Wer 
menen. Es Famer mehrere deutſche Voͤlkerſchaften nuch; 
a fand ben allen den nemlichen Muth im Streits, bey 
allen einerley Sprache und Sitten und unter ihnen dis 
remliche Benennung: alle erhielten den ſchon bekannten 
Namen °). Cr war ehrenvoll, alfe. behielten fhn die 
Deutfehen näc näherer Bekanntſchaft mit den Kelten 
ſelbſt gerne bey; um deſto mehr, weil ber Name Teuz 
tonen, zwar bekannt, aber ſelten im Gebrauche war. 
Denn immet hört man in der Folge bey ihnen entweder 
blos den einzelnen Volksnamen, z. B Brufteter, oder den 
Namen des Bundes, zu welchem dad Volf gehörte; 
j. 8. Cherusker. Ein allgemeiner Zuſammenhang zwi⸗ 
pr der ganzen Nation war nie vorhanden, daher ge⸗ 

rauchten fie auch nicht leicht den -allgemeinen Ratten: 


Die Einbrüche und neuen Site jn Sallien machten aber’: 


eine gemeinfhaftliche Benennung diefer eingemianderten 
Voͤlker noͤthig; fie behielten felbft die, welche ihnen die 
Kelten'gaben, und hatten alfo mit vielen andern Voͤl— 
fern den Zufall gemein, von ihren Nachbarn mit einem 
Namen genennt. zu werden, Den fie zuvot nie kannten. 
— Bil man Germani nicht im Allgemeinen durch, 

&riegömänner,, fondern ale Wehrmaͤnner bezeichnen, _ 
welche im Gefolge einzelner ausgezeichneter Krieger was 
von, ſo ſteht Die Unwahrſcheinlichkeit entgegen, daß Die 





G) Wie die xbmiſchen Solbaten eingnber comtnilitonds nasıften. 


e) Tacit.- Gertn, c.2. Germanine vocabyulum recens si Außer 
‚„dditum; quoniam qui primi Rhenum transgressi GaHos 
. expuleriat, ac nunc 'Tungri, tunc Gprmani vocati sint, Ita 

Aationis nomen in nomen gentis evaluissd paullatün, ut 
Sands ptietnm a bictore üb metanmi, mıox a seipsis, Ju- 
vento tomine,' Geitnani vodareytur. — Wenn bie Vesart - 
a victore richtig IM, fo bezeidnet fie die Timgri; auf bie Rb: 
sur kann fie nicht bezogen werben , weil fie erſt nach Wallien 
Tamen, nis die Benennung Germani dorhanden · war. 
Rimmt mar bie Lesart a victis an, um einen Wegenfag zu a sein: 
sis zu Haben, fo find vd bie Füritentan@unikee. ° - . 
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—— Biäniiet ſich bles as enter 
mehrerer Fuͤhrer, und nicht vielmehr. mit der für 
* m Pole value Beunaang ar 
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Die Römer. erführen in. der Folge wohl, deß Be 
Deutſchen ſich nicht ſelbſt Bermanen nannten, daß ed 
nicht einmal eine einzelne Voͤlkerſchaft dieſes Ramens 
gab, aber in Anfehung des Urſprungs und der Auslegung 
find fie nicht einig. Strabo, der vom ganzen Wolfe 
noch fehr wenig wiffen konnte, macht ſich dit Ansle⸗ 
gung ſelbſt, mit vielem Witze, aber voͤllig unrichtig. Er 
Hlaubt, det Name ſey roͤmiſchen Urſprungs, und bedeute, 
leibliche Bruͤder; weil die Deutſchen mit den Kelten ſo 
piel Aehnliches hätten, und dieſe Aehnlichkeit den Römern 
“ aufgefallen wäre f). Eine Widerlegung diefer. auf ds 


FE Erfindung beruhenden Ableitung des Ramens iſt 


berfluͤſſige Sache. 


Tuisko's Sohn war Mannus, fagt Zacktus ©), 
nach alten deutfchen Volksliedern. Ton ihm entfpeingen 
drey Söhne, nach welchen die Anwohner des nprbli: 
&ben Dcean Ingävones , die Voͤlker des Mittellandes 
Sermionen ‚: die weſtlichen Iſtaͤrones heißen: (Schon 
Plinius kennt die nemliche Sage "), und von ihm hat 
fie vermuthlich Tacitus aitlchnt; ; aber  bepbe Mein 


mut 19 





5» Strabo, VII, p. 444. Casaub, 2g0. 
) Tacit. Germ. c. 2. Manno tres ud 
A. « nominibus proximi Oceano Ingaevones, wedii zen 
.; <seteri- ‚Ist4evones vocentur, 


—* Plin. IV, ı% Bermanorum nr qnin Vindili 
guorum pars Burgundiones, Va gie: Vindl * 
terum genus Ingaevones, quorum pars 232 Tentoni ac 

Guauoorum gentes, Proximi vero Rheno Istaevones,. (gus- 

„.. zum pars Cimbri ımediterranei?). Muaditerran ne Hexmiones, 

vorm Suovi, Hermunduri, Chatti ati, Cherus Quists pars 
J— Bastaruae, gentermini Dach 


’ 


| 


. %- 


ai zu wiſſen, daß thre angegebenen Namen gerade 
fwiel ſagen, as⸗ die beygeſetzte Erklaͤrung, Anwoh⸗ 


m" Germanins Witerfeaften. 145: 


ne der innern AfL Rifte, ehbewehnen, Biwohner des 


Rittellandes 


Plinius pait genau an Diefer, blos von den Wohn⸗ 
fiben entiehnten Benennung, . feine nähere Erklärung: 
fefertden eweis. Vdon m Sugdvoneh führt er na⸗ 
mentlich * die Kimbern, Teatonen und die mehrern Ab⸗ 

er Chauken; mit einem Worte) die Völker ber 

— bis zur Dſtſee reichendz bie Nemen der 
el Din waten ihn noch unbekannt, folglich mußs: 
tea sie Cimdern und Zeutonen, weiche Ber. Römer in diefer 


ihm unßefannten Strede anfflellte, bie. Stelle berfefben ' 


vertteten, Weber die Yläoonen war mähers Erkle 


tunndthig, ſedermann kanute Die zwiſchen Dir Meferumb 


den heine auf die Römer wirkend Vdikerſchaften 
Benn in dem vorhandenen Terte bey den Zflaͤvonen 
Die Kimbri, and zwar als Mebitersanel nochmals era 
fheinen, fo ift es unftreitig Fehler eihes Kopiften weh, 
her ans ber vorhergehenden Zelle die drey Wotte: 

uorum pars Cinibri, hier nochmals einfuͤgte; durch 
— hat man dann das naͤchſte, zu den Her⸗ 
mionen gehörige Wott mediterranei beygefuͤgt und 
dadurch Mittelländifche Kimbern erhalten, von welchen 
weder Plinius noch das ganze Alterthum das Mindefte 
weiß. Die Hermionen hingegen ve zaedii auch 
beym Aacitus. 








Ruh bem glädlichen, ungefähr in. Diefe Ges 
"eben —28 * derweri⸗ * * wenig ges 
Bam Bumanik UI 
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ung. 2 aus dem —* des Deutſchel 
gehoͤrt wurbe, ſondern daß bie Römer Griechenlands 
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146, * - J Einleitung ur 
kannten Steiche Deutfchlands Abertsugen, Mike Melle 
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moaßung verſtaͤtkt fi durch Melaz en bee. Euchei 


— "fung in drey Stämme weiß er noch nicht, bie Her 
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‚mionen (Hermones) aber ſtellt er in ben autfetneſten 
intel des Landes, noch jenfeit ber Kimbern und Zen 
tonen 3). Offenbar ſchweben ihm die griechiſchen Sagen 


DE 


. vor Augen. — Demungeachtet iſt bie Angabe wirklich 


x 


deutſche Angabe; Plinius und Zacitus ſchieben nicht, 
wie Mela, ihre Hermionen in unbekannte Nordgegenden, 


ſondern ſiellen ſie in die Mitte des Landes, wohin Feine 
griechiſche Sage reichte, und als Beſtar dtheile detfeiben 
nennt Plinius ſehr genau gekanute Voͤlkerſchaften, die 
Sueven, Hermunduren, Chatten, Eherusker. Es 
iſt auffallend, Daß er bie beyden letztern, mit den Iſtaͤvo⸗ 
nen in der engſten Berbinduug lebenden Voͤlkerfchaften 
von ihnen trennt, um fie einem eigenen Stamme ji: 
agählen. 2. 
"Ehen dadurch Tpringt noch anffalkenber hervot, 
daß die Abtheilung blos von den Sigen entlehnt wurde; 
. Küflenbewohner bis. zur Oftfee, Rheinländer, Bewoh—⸗ 
ner des innern Landes. So gewiß diefer AnbIk aus 
den einzelnen Beftandtheilen hervorgeht, To gewiß hat 
die Zukunft gelehrt, daß mit diefer geographifchen Ab⸗ 
theilung eine auffallende Stammverſchiedenheit ſich 
vereinigte. Statt der Ingaͤwonen zeigen fpätere Jahr: 
hunderte den Bund der Sachfen mit ihrem von dem 
Kranken auffallend. verfchiedenen Dialekte der beutfchen 
Sprache; aus den Iſtaͤvonen erwuchſen Franken; die 
Hermionen erkennt man aus dem Dialekte bes. Zhuͤrin⸗ 


ger. . Ein Zweifel erwaͤchſt aus. den ſcheiabat ungleihd 


ortigen.Beftandtheilen der Hermientu. Sollten bir 
mit. den Rheinlaͤndern in fo. feflem :Befimumenhengs 


* \ 
i) Pomp. Mela; III, 5..In eo uni Chubri et Fewoni, dir 
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2. Io 91" 
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mg. Daher mußte 


zu Germenient BöBerfhaften.. a 





4 


Yärnben Eheredher; andy bie’ Ghetten, von ben :Sfike : 





wnen geiuenntamd. ben Hermienen ne werden? 
* denke ja. Mur die die Cherus⸗ 

Ir zum Bunde mit ben Nhebrlänhern gefuͤhrb, die 
Seele des nicht lange beſtchenden Kindes war Armi 
nins. ‚ME feinem Tode loͤſete ſich der Bund für im⸗ 
mer, uud wenn auch kleine Beſtandtheile ber Cherusker 
in Zukunft unter den Franken ſich zeigen, fo wiſſen wir 
doch, daß der groͤßere Haufe Ri In feine innerſten Sitze 
auf die Suͤdſeite des Harzes zuruͤckzog und nun im ſtreng⸗ 
ſten Verſtande Hermionen war. *— ſo brachte allge⸗ 
meines Beduͤrfniß, der Roͤmerkrieg, bie Chatten pm zum , 
Bunde der Sflänonen, wenn Gefahr brohete, in anbern 





Zällen erfcheinen fie als Gegner berfetben; . audy hat 


die Mundarf des’ nördlichern Heſſen große Naͤhetung 
an den Dialekt der Thuͤringer; in den ſuͤdlichern Theilen 
brachte das ſpaͤtere Einwirken der Franken Abänberms 


gen. Den Hauptbefanbtheil der Hermiones dildeten 


bie Hermunduri, felbſt die erſte Haͤlfte ihrer Benen⸗ 
nung ſcheint ben Sefhlegtänamen aus zudruͤcken. Aücch 
ſueviſche · Voͤlker ſucht Plinius den Hermionen anzurele 


einzelne bleibt unbekannt. 
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hen, das heißt, Voͤlker, die an i der Elbe wohrten, welche J 


Aber mit dieſem dreyſachen Voecſyſten⸗ eich 
Hinins wur über bie weſtliche Hälfte des weiten Serma⸗ 


Kim, bfitich bi6 über die Sibegegenden; bie Wartıl 


(Bar) au der Dfliee gehoͤrten on nicht mehr ie 
den Ingavonen, und im fchloß ſich an die 
ermionen ein er Stamm. Aud die Namen ber 
* 55 wol wife, un und ba fand fi) 
vr den 
en rn er wenig 


mit einzeinen ten hegne gen. Die 


Dial gun 0 all Ds vten. __ DEN viabt 


’ 


{%." War; I0°7E vor Hr 


Ahnen zu Geſellſchafe ———— Yan, 
rint;. Optionen.‘ Er wolle bie Smuptwaffe' der öfk 
-Udyen im Bufummenhange wohnenden Voͤlterſchaſten 
-amfaffen, und an sale Peucini und Bitſtarnat 


als fünften Staarn von ihnen, weil ſie tw. großer oſt 


Acher Werne don ihren Bruͤdern getrennt (ten. - 

5Duͤrfen wir min geich die Vindlli über Bantale; 
Nnicht als das wichtige Rolf erkennen, an welches bi 
 Sothen: und Burgundet fi) als Zweige ſchloffen 

- Yirb doch an ihnen allen ein gemeinfchaftlicher Stamın 
unvetfennbar, weicher in Zukunft von dem zahlreichften 
Wölfe den Namen des Gothiſchen erhielt, mit feinem 
—— Dialekte aus dem utphilas hervor 
—J et, und im Sqhwediſchen bie zur Stymnde Sebenb 


b Bee reichten Bin Kenntniffe nicht, aber man 
barf mit. Zunerficht an „ daß-anfer den angege 


Stämmen noch zwey andere im innen ande lebe 


fen, ungefannt, fo lange fie ihr urfprängliches Vater⸗ 
(and beherbergte, allgemein .gefannt in ſpoͤtern Jahrhun⸗ 
berten. 1) Der Stamm. der Nordvoͤlker an der Küſte 


der Oſtſee, von der Warne bis zur Weichſel gegen die 


Sothonen hin. Don ihnen fchloßen fich im. fünften 
Aahıd.- die Warini scher Marner an die SGachſen und 


verioren ihre Cigenheit. Die Uebrigen, die Kugier, Sa: 


ven, Turcilinger, nebſt einer Abtheilung Heruler, gingen 


gegen Süden zur Donenz aus Ihnen wuchs das Well 
Mioumebiahf 





der Bojuarier, und ber gemeiuſchaſtliche 
| —* 

) Aus den fogenannten Survesitmi imern Derlſch 
—* waren hervorgegangen theils kleine Zoͤlterhaufen 
ggheils ausgeſchickte Beſtandtheile größeter Boͤlker, oder 

gentlihe Sueven. Sle bildeten das Volk bee Ale- 
wmanden und Suroen. Ye Dialektmache ft nicht · nur 


| 





zu. Berkeinn: Wericaften. 
‚kin "ef Wortekeunbar, fondern unter ihnen 
geigt Tühbbare Betökbahet di „wit vol 8 
Man flelle ſechs Bauen von hen, angegeb 
Stämmen zuſammen, ſo iſt es ſchon ohnehin 
daß keiner den fo lange Bon andern Deutfchen getr 
ten Schweden verficht, "Aber auch die vol * 
zur Noth begreifen, was der Franke ſpricht, weil 
ken fo lange Zeit auf die übrigen zinwirkten; ;.der 5 
be aber faßt das Geſpraͤch des Sachſen, Thürin 
und Baiern nicht, eben fo wenig gegenfeitig die uͤbri 
Ae ſechs erkennen ſich als Deutſche, zugleich aber 
ſehr weſentlich verſchiedene Hauptzweige. 
Dialekte ſind ein leben ——z* von der arſpri 
* Verſchiedenheit, als alle Zeugniſſe ver Sch 
ſteller; für Immer werden und ſollen fie ſich erhal 
Daß irgenh ein anderer Hauptzweig zu Grunde art 
gen ſey, zu biefer Annahme findet ſich weder ER 
ſcheinlichkeit, noch Hinweiſung. I 
Bey der min fulgenbeh Aufzählüng ber einze 
Vollerſchaften ann ic) nur zum Theil diefen Sta: 
verhälteiffen folgen, Die gestraphifche Ueberſich 
fordert, "Daß bie dom Dhein 'anb- gelaunten Voike 
der ci ſtehen, folglich I* Hermionen 
die a, Ihnen fol kaonen mapft 
— — ‚an den Kü in fifee; die im 
und die Donaugiiter ſchließen ben: Reihen. 
Als Graͤnzen Germaniens lernte ber Möngeı 
eiften Jahrh. kennen ı gegen, Rorden den Dcean 
Inſeln ‘in demfelben gehören noch zu. Deutſchla 
gegen Weiten den Rhein; gegen. Sud⸗Weſten ben DR 
gegen Suͤd⸗Often die Donauz gegen Oſten bie.B 
Die von der Donau durch —— — an, Die 
pathen zehlene, und nueitte. notblich auf dicher 





fahe er, daß längs der Karpathen, und im heutige 
len dentiche und. fannatifhe Voͤlker fo a 
—— lebten, daß ſich da an eine gezo 
Gränze nicht denken — * Dieſe Sage drackt * 
Jeht richtig aus c. i. Germania a — * 
imuuo metu aut monubus separatur. tolem 
Hingegen, dei in ſeiner Geographie allez far re 
pollte, nimmt bie Weichſel zur Oft: Gränge des kann 
an, deren Quelle er aber weiter nad) Oſten ruͤckte, "al 
I = je wirklich Liegt, um dem Fluſſe einen geraden Lauf von 
üben'nacd Norden zu geben, und ihn bequemer alz 
Scheidewand zwiſchen ben Deutfgen und Satwata 
Be w koͤnnen. | | 
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„Buntes —E— 


IttAvonen, Weſrdewehatr) 
abama vi— Zabautes. wie, Ruten, 


’ re 


—* bekanateſten Wunde durch Die ummittelhare Rank 
barſchaft und durch viele Kriege die Volkerfchaften 

Germanlens, welche den "Rheine zunaͤchſt, von’ Bike 
Öflichen Drändung ruckwaͤrts bis zum Mayn ipre Sipe 
hatten. Da aber non der erfien Belanntfchaft ber Roͤ⸗ 
mer. bis zur Zeif der: Kriege, weiche Germanicus in 
dieſen — ** ‚führte, Häufige Veränderungen in ben 
pe pi ber. eingelnen Voͤlkerſchaften vorgingen , :einige 
auch ganz abzogen, und audere dafür einwanderten: fo’ 
verurſacht. dies — Eqwierigkeiten fe bie Unter 


ww 


Ban 





pam 


Hans; age ch fü Die Being. des gefen 
——— Folgt. man jedem Volke, fı 
nöglich, m ſeinen Wanderungen, fd zerreißt ma 
darch den geogtaphiſchen Zuſammenhang; hält 
fi an jede Strecke Landes, und läßt Die einwan 
don Welten darin auftreten, wie fie nach der Zei 
wirtiih_in’ derſelben Befiy- nahmen, fo leidet die 
the Deutfichleit. "Do da meine Beſchreibun 
gentlich Geographie feya fol, da felbſt die hiſto 
:Anteinanderfegung blos zur genauern und veinerı 
betſicht der geographiſchen Darſtellung hier eine 
finder; fo muß ich auf dieſer Seite das Letztere mi 
mich an die einzeinen Theile des Landes halten 
Bouterſchaften nach der Zeit ihrer Einwander 
aufzaͤhlen, ud immer Hinweiſungen von den ſp 
Sitzen der Ausgewanderten geben. Dadurch w 
einige Wiederholungen unvermeidlich, man wir! 
aber-tieber-ditfe, - als einen wangethofen Duft 
hang verzeihen. © 
In dem Stiche Bandes; welchen gegen 
der oͤſtliche Arm ded Rheines begraͤnzt, der gegen € 
bis an die Lippe und gegen Morgen nicht völlig bis 
Emö reicht, gegen Norden aber durch den Wet: 
geſchloſſen wird, wohnten noch vor Caͤſars Zeitz. 


x Die Cbamaver (Chamaui, Tacit. Xauı 
Ptofemäus, Xauafßoı,R.Zulian) %). Ihre Ausw 
rung gefchah ebenfalls noch vor Gäfar, und die U 
berfelben ft unbekannt. "Die fpätern Sitze dieſes & 
ſinden ſich Ungefähr vom Anfange der Weſer bis: 
bie fünwefklichen Theile des Harzes (im Eid 
ginem Theile von’ Grubenhagen und Hohenſtemn). 

ALoci. us ih man fie nicht bier, fondern im Bist 








- k) Facit. Aunei. Kun, s an 


a: mh 


Biönfer: wehniet: ſochen )4- aber 
hen Imthume, Er ulat op 
Die Brukterer von — * gang lich mertilgt, 
—— Yatın Bilta on: 


| DR 
Nachricht par aber —*5 den —5 Baı 
terer), alfo auch. die ——— Gen 
Na — 
















—2 5* * F = en 

_ Bige, wohin der Römer nicht Lam; - —8 

nen nen Biegen werden fie, wie nehrore eigrzelne Woͤlket 

unter dem Wagen ben Cherusker, wit weldien. fie inne 

fm ee * —— 8* * et 

Rhein, ‚wieder In ihren eriten; Siben Tindet =), : Dig. 

ten Jahrh. verbreiteten fie 1 zus anf die. Maftfeite 
bes Rheitzes Iängs der Waal an bie ‚Mass, 

"be sie —— * * 

ieder⸗ 
eönifihe. Ami =) N | 


De Vibauten ebene Sn. Toußaere ‚9et). Ä 
ifaper .. der Greven Difen —* 


— * . 
.. er er ar . > 
. 78 
dv . a 


ad ——— lan er . j 
29 Foo; Som. eo 0 * —* EN u: 
“). Feb. Payting,-„Chamaul,' qui et Franck 
3 —*8 ae Turon. II, 9, "Hinspiai un 





. Ei * —* Tas 5 Bei an. 
Ä ai em Fo e der am eu am Rheine, vor 
weile mie Willen ——e —— war, Tg 
sn im ein en Gera zu bringe m — ben [9 
bſt in--arat, ad Alkenionses; ©. auch Bimem 
panog. | nstantip dict. 9. g, tinb:.Naxariz paneg. © 18. 


bie 
Br: Seen falten, * a ſe niat u 





Zubantes, riipik a8 | 
ulipine v4: *5* ande Funden we Gäfart Bei, 





hr der — der Volkerfchaften 

ante weil er fie unter-Die unbedentenden rechnet 3 
oder —— zu feine: Zeit tiefer in das Land fich ger 
zogen hatten. uch: dief: werben oft nit unter bez all 
genrinen Benennung — —* begriffen. Bey Pto⸗ 
Ion chen für weiten —— gegen Bulna | 


—— Tu dem Seh efheinen fi wie 
de au ein Wpeil;der Beanten | 


Die, napier ober Uſweter (Uspki Laeit FREI 
und Oviszei verfpriehben Ptplanäus; Usipetes, Gäfar, 
Die haſſ auch zupeilen Lait annal. I, 41. und 

V, 37. Nevoinss, GStrabo derſaͤrieben Usippi, 
Yelhieus cosmogr.) befegten bie en Rheingegend 
zu Caſars Zeit "),- Sie nebft den Tenchtherern waren 
yon einem maͤchtigern Volke (Käfer fage © on Sueven, 
sus dem innern Lande getrieben worden, und kamen 
nad) langem Irren au ben Rhein, da wo cr ſich ' 
theilen anfängt, Die Bi, ein: echiſcee Vo 


——E Ar. "X, as, . — J ; 

g) Fazit. Ann. XII, 56. n V u oo. . 
r) Tacıt. Annal. I,sı. ... . 

) Tas}. G, o, ergo Ant Oil ne gentes, 
) 34: °q 


t) Mazaride -pineg. ey 
u Felt, ZUL, ae . 8 
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re raftple.?. 


Unfhktei in dicſer 2 gab a bo ent Mn | 


she ob fie gleich bey. Hunäherung wer roliden Breuibiind 
ge ſich an das weitliche Ufer zart zogen und De iiei 





hergang zu ‚wehren fachten, fo. arekhten doch bie Wk: 
‚peter durch · einen Betrug ihren Zweck, ſetzten überdies 


Mhein, überfielen, die Menapier, und drangen ziemlich 
tief in Gallien ein. Caͤſar, welcher in dieſen Gegenden 
ſtand, fchlug ſie ebenfalls duvch einen Bettug *}: 
Viete blieben, Die Aebrigen rettetin ſich über dur Mein 


gu den Sygambern, und von dieſer Zeit an findet mar 





Sie. immer in ihrer Rachbarkhaft: Die Teuchth erer 


ſuͤdlich von der Lippe (von diefen weiter unten), — 
peter noͤrdlich won der Lippe bis an die oͤſtliche Mk 
dung des Rheins, alfo in dem Steiche, in welchem dor 


* My Chamaver: und Tichanten ſaßen. Daſelbſtifand 
Ge Drafus, eld er yon Den Batuver.⸗ Juſel aus bey den 


Sygambern einbrechen wollte )). Mach der variaui 
ſchen Niederlage zogen fie ſich näher an vie Eippe auf 
die Sübfeite vieſeb Jiuſſes neben den Tubanten. “Denn 
als Germanicys einen  Gerteral dur) das "Kan 
der Brukterer af’ die Ens ſchickte ‚alſo mitten 
durch Die fruͤhern Sitze der INipier, iſt ven 
bier nicht mehr die Rede. Doch waren ſie nicht 

weil fie, fo wie vie Thhanten, beym Einfalle des Se! 
manicus in der Marfen Sand foglekdz Nachricht: bene 
und zu Hälfe eilen konnten =). Diefe Annahme 

tigt fich noch dadurch, daß die Anfibarier (von * 
gleich hernach) von der Lippe aus erſt zu den Uſtpierm 


dann zu den Tubanten und zuletzt zu den Chatten md 


Sherustern wanderten *). Zur Zeit des Kaijers Sie: - 


x).Capsar IV, 1 18. on . 
y) Dio Cass. LIV, e. 52 ind 83. a 
2) Toe. Annal. I, 6. J, 51, .. 
a) Tacit. Aunal. XIII, 56. nen 64 








Yfipik: NT: 5 


\ 


Vat unb Süero ſam · ſie vnſtreitig fcho ia einen Died für 


kgem Sage, zwiſchen der Sieg und Lahnez denn ia - 


hatten Antheil an ber Belagerung von Magontiacum, 
pelhe einige benachbarte deutſche Wölker unternahs 
men d). - Zur Zeit des Tacitus faßen fie noch eben da; 
ſelbſt, fünlich neben ihten Brüdern, den Tenkterern e 
Aber Ptolemaͤns kennt fie ſchon im füdli‘, tn Deutfd, 
lande, nördlich am Schwarzwalde. Die Umſtaͤnde die 
fer Auswanderung find und unbekannt; 3 wir wiffen bi: 
überhaupt, Daß die Römer unter Rerva und Trajau 
auch in dieſen füdlihern Gegenden Krieg zu führen hat⸗ 


ten. Die Ufipier verloren ſich in ber Zukunft unfer dem ' 


oflgemeinen Ramen Alemannn. Im erſten Jahrh, 
erſchelnen fie zuweilen als Bundesgenoffen ber Röner, 
und die verwegene That eines Haufend aus dieſem Vo 
fe ift ans dem Leben des Agricola S. > ns 
bekannt. 


Die Gegend aber zwiſchen De Behr, der Bi 
Ems und Vecht blieb nach der Auswanderung der U 
peter menfchenleer ; toenigflend im der Naͤhe des Rheind. _ 
Die Römer benugten einen Theil derfelben zur- Beide 
Ihree Pferde, und duldeten nicht, daß Dentfche auf dies 
fec Seite ihnen zn nahe kamen. Es fiel nicht ſchwer, eb 
bier zu verhindern, weil fie bey der Trennung des Rheind, 
auf der Oſtſeite defielben mehrewe Schanzen ober Ga: 
Relle uud gegenüber die Hauptfeitung Vetera hatten, mel . 
de zum Mittelpunkt für Die Armee am Niederrhein Diente, 
Es verfuchten: zwar die Frieſen, ſich nach und nach in’ 
einzelnen Haufen dafelbft anzufegenz aber ob fie gleich 
dem Namen nad) Freunde der Römer waren, vertrieb 
man fie doch mit gewaffneter Hand, als fie nicht gutwillig 





b) Taeit. bist. IV, 57 Bu er J 
e) Tun G. zu. _ N 


I66 Anfibaril! 

ehzichen wolhten 9). 16 bald hierauf iraf das tiefe 
Echickfal einen andern ‚Haufen wandernder Deutſchen. 

Unter dem Namen Anſibarler (Musiharij, Taci⸗ 

tus) machte ſich dieſes Volk den Römern bekannt. Es 

war von den Kauchen aus feinen bisherigen innern Si: 


u hen verjagt worden, und fuchte die Römer durch Wit: 


ten und Drohungen zur Abtretung der menſchenleeren 
Pändereyen zu bewegen. Auch andere benachbarte Voͤl⸗ 
ker, die Brukterer und Venkterer unterflügten vergeb⸗ 
lich ihr Sud ber Befehlshaber der obern Armee 
ding mit feinen Truppen über den Rhein; Avitus, ber 
eldherr Der unter Armee, that bad nemlihe; die Tenk⸗ 
- teren, durch zwey Heere eingefchloffen, anußten die An- 
fibarier ſich ſelbſt überlaffeh, welche ohne andern Bey: 
Fand nichts durchzuſetzen hoffen fonuten. Sie 30; 
gen ab, durch die Uſipier, Tubanten, "Chatten zu ben 
Cheruskern, und litten durch das lange Irren fo viel⸗ 
igen Verluſt, daß fie endlich gang vernichtet wurden, 
wenigſtens für die Roͤmer ſich völlig verloren e). Ihre 
Wanderung in das inneve Land zeigt uͤbrigens die Ord⸗ 
. aungöfolge ber vier bier genanuten Völker. — Zu Grun⸗ 
be find fie aber nicht gegangen,: bad fyätere Zeitalter 
Se fie unter dem Namen Ampſivarii unter den Fran⸗ 
m. 


v 
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Aber woher kamen dieſe Anfibarier; weiches wa⸗ 


oem ihre nächft vorhergehenden Sige? Am weltlichen 


Ufer der Weſer muß man fie ſuchen; ungefähr von Rot: 
den dem Steiuhuder » See gegenüber, bis gegen Süben 
in einer Parallellinie mit ber Quelle ber Lippe. — Im 
Fuͤrſtenthume Minden, im öftlichen heile der Graf⸗ 

Ichaft Romensberg, in der Grafſchaft Lippe, und in el- 


:d) Tacit. Annsl. XII, 54 a u 
9 Tucit. XII, 58. 12 RT .. 
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uch heile von’ Yanmbörn; ur Me — | 
Ved: bezeugt Apr: Anführer Boſocalus 


2). Huf dar Ofkjette der Mefer Donnten e ihz 


ſebſt 
zeſeſſen haben,” weil daſelbſt Cherubket und Chauken 
wicht zufainmengetzlen, es wohnten Die Angridaceß 
en es, und auf ber Seſtfete dis Fluſſes giebt 
es chenfaus € etnẽ ander, ls vie hnen angeioiefenb. 
Stalle, in welcher: die Rauchen Ummittelbar gegen: fi 
ige A 3 ——— ihre Sttze —— 
Bruklerer waren ſie nicht, dies bis 
* der —23* fahren x mäffen;, "und: andere Naxhs 
bam der Kauhen Finden ſich auf.-ber @ünfeite wicht, 
Sollte manchem Leſer die Anuahmid hierdurch noch 
* fe! ‚ga ſeyn ſcheinen, —— 
das ZInſammentteffen aller abrigen Umſtaͤnde 
— Die Brukterer und Tenkterrt nebft meh 
sera benachbarten Boͤlkern find wicht wur freundſchaft⸗ 
lich gegen die Jerenden, fie fuchen Re auch) mit allen 
Kraͤften zu unferftügen. Dies thut man doch wohl 
richt gegen ein ſrembes Volk, mit welchem man — 
vor in keinem Zufanimenharnge geftanden. HER — 
citns verfichert, daß Die Kauchen mit einer —* 
in die Cherusket und Chatten hineinreichten, und dies 
durch Die Vertreibung ber Anſibarier ſtrenge Wahr⸗ 
beit; denn auf der Oſtfeite treunir ſie jebt blos die We; 
fer von beit Cheruskern, —— ——— 
fe die Chatten. NMunt man meine Brhauptung nicht! 
on, ſo A ich — — das Zuſammenſtoßen 
drey Boͤlker auf keine ertraͤgliche Art / zu erklaͤren· 
Ran überlege wi noch den Räkyug der Affibarler: 
Barum wählten fie, um ın das innese Lund zu done 
ihm, den beſchwerlichen Unweg, durch Wölfen, bey. der 
u fie vum Aheu einen ungänfigen Srapfeng: J— — 


v 


1) Tasit. Aral. XID, 65 nen a 
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bey Borsfehung ber Reife 
— Bekade, die Tauchen; alſo -war 
** ale gegen Shooften, über die Lip 





. Wenfhände begänfligen, dem feine Hinderniſſe im Wege 

ſtehen (ich Bene wenigßens keine), darf mit einem bes 
hen Grade bes EBahrfcheinlichleit als wahr angenonumen 
werden. — Doch einen ſehr fehtinbaren Eimmurf Bunte 
nman machen. MBermanicus ftand bey feinem. lebten 
Beldzuge genau in bem Striche an der Weſer, der hier 
den Anſibariern zugelchrieben wird, ohne daß hey der 
ausfuͤhrlichen Erzählung ·des Tacitus auch nur der Rar 









augehört, hatten, in welchen der römifdte Beldherr. auf 
ektliche Tage: fein Lager ſchlugz nannte fie doch nicht 


einmmal die einzelnen Voͤlker, aus welchen das ‚Heer des 


Axminius zuſammengeſetzt war. Beym Ruaͤckzuge bed. 
enmquitus nahnien bie Brukberer ihre velaffenen Bohn 


® Tas. Annal. XIL, g6. u a. BEER N 
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nit wicher Ti warum RR auch die Anfi 
bin? - 


. Hätten fie pie ihnen verweigerten Sitze zwiſchen 
der Ens und dem dſtiſchſten Arme des Rheins wirklich 


bewohnt, fo würde ſich ein weites Feld zu Muthmas  - 
fungen öffnen: „Ihren Namen boͤnnte man dapır für Anz 


wohnet der Ems erklären, und ihre urfprüngliche Hel⸗ 
mat) wäre in Bojerlande au, ſuchen, aus welchem gen 


trieben; "fie in Der Irre durch Deutſchland bis in viele . 
Gegenden tamen, : DIE Hypotheſe wuͤrde beftätiger . 


ver Katie ihres Anffihrers Bejscalus, und nochmehr lee 
diolanum, DIE eitizige‘ Stadt mit keltiſchem Namen im. 


beutichen "Lande; Ptolemand fegt fi "Bolten ben Oſt⸗ 


heine imd- tb Ent. — Aber die Anfibarier haben hier 
feine dleibenden Sitze gehabt, die ganze Hypothefe ver:; 
ſchwindet. Die Stadt mit keltiſchem Namen kommt 
wahrſchtinlich Auf Rechnung der in fruͤherer Zeit in der 
Gegend wohnender Menapie. 

Noch Fennt bie Geographie und Geſ chichte m Ende 
des erften Jahrhunderts in dem. nemlichen- Striche any, 
Niederrheine, zwiſchen der Lippe und Wecht, die Sygamı, 
bern; da aber .ipre früheren Sige füblicher muͤſſen Her: 
fücht werben, und von diefem Wolfe viek zu ſ Hr 
fo übergehe ich — —* um. anf us nn —— 


oſtliche Volt zu Form. 2 
W 4 
— 
x 4 
v4 


N 





| weRvirten. 
=. Boneteti,: Sogambri, Marſt, Sauchtivii. 


De Brukterer (Bructeriz Boocxrego⸗ bey Strabs, 
durch Schreibfehler auch Zounzegos ; und. bey Ptolem. 
‚Bovoastepos) veränberten bey allen Kriegen der Mi 
er ihre Sitze niehald, - Sie zeichten gegen Weiten 
bis an bie Vecht, gegen Suͤden bis an bie Lippe, ge 
‚gen Diten nicht vöRig an bie Wefer, und gegen Rocher 
trennte fie von den riefen, am längiten aber von den 
&auchen eine Rinie, die fh nicht mehr befimmen Uft 
wahrſcheinlich lief fie durch die noͤrdlichſten Theile ded 
Stiftes Wuͤnſter. Ihre Sitze faßten alſo: die boͤſtliche 
&lfte der Grafſchaft Bentheim, das ganze Hochſtiſt 
uͤnſter, nur die fübweftliche Spite, und vlelleicht 
eln Städt vom nbrblichen Lande ausgenommen, das 
Boat Osnabruͤck, din groͤßern weſtlichern Theil von 
* ech 8* * allen bieen * en 
en kleinern ſchaften. Die verſchledene der 
Ynfldıtde mag ji Fr Zeit bey diefen Gängen 
einige Veränderungen zum Vorſcheine gebracht haben) 
Bas Banze.aber blieb. Die Weſtgtaͤnze zeigt dee Marfd) 
von einem Theile der roͤmiſchen Armee, weldher von 
Dee Infel dee Bataver aus durch die Brukterer an die 
Ems ging #). Zunaͤchſt am Rheine waren die Ufipeter, 
alſo muß man Die Brukterer in größerer Entfernung 
hen Daß ich gerade die Vecht zur Weſtgraͤnze an- 
Myd Bao. Annal. 1, 60. Caesar Casciansım cum qhadraginte 
j sohertibue per Bructeres ad fluraen Aatleiam mittüt. 
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uete, geſchicht freylich ohne Biwels JBblos die. Me 
ſiht der natuͤrlichen Gänze; welche bey rohen Voͤl⸗ 
ben und mobeſondere bey den Deutſchen auwendbar 
if, Hat mich dagn bewogen. Will inun fie noch weiten _ 
— rigen —* .. —— Perioden 
es erſten Jahrhunderts auch wohl wahr geweſen 
ſeyn. Auf: der. Suͤdſelte war uͤnſtteitig Die" Lippe ihre 
Gränge, und zwar wahrfcheinli nen Lisborn. oner 
Eipppadt an bis. weſtlich gegen Sahueren. Das Leb⸗ 
tere bepeift: Strabo, nienn er die Gige diefes Volkes bon, 
Stad, pom Rheine entfernt,i); wobey der kleine Flug 
Steuer vielleicht zur Graͤnze diente, welcher bey Ha 
taen.in, Die ippe FL... Bmilihen feiner Delle und, 
dem, Urſprunge der, Vecht iſt nur ein ſehr geringer 
Zwiſchenraum. Und daß bia oͤſtlichen Graͤnzen an der 
Sippe wengſiens bia Lioborn reichten ‚-fieht manage 
dem, Dan ‚Belbzuge des Germianiguß;.‘.erfaiib bey 
dem Wintet, wo die Sippe und Ems ſich einander um 
meißen nähern, die aͤußerſten Brukterer *). Daß fig 
nicht blos in bet Nähe, ſondern an’ den Ufern det Lippr 
felbft wohnten, beweiſt dad Treffen, welches die Brut 
terer in Schiffen auf dem Flufſe dem Druſus liefetten ty, . 
Es fcheint zwar daß ſte ſich auf einige Belt zürich 





ziehen mußt, als bie Roͤmer anfingen, in der Gegend , - 


uͤbermaͤchtig zu werden und Feflungen :anzulegenz abe 
nach ˖ der Niederlage des Varus und in viel ſpaͤtetn Zei⸗ 

ten ſaßen fie wieder anf der alten Stelle. Man ſchickte 
ihrer ehrwärdigen Bahrſagerin Velleda auf dem Kiuffe: . 


in dem ewoberten Hauptſchiffe die von den. Römern \ 


geommene. Beute zu, im Kriege der Bataver nach Nas 
105 Tode m).Auf ihrer Oſtſeite bis an bie Weſer 


i) Strabo, WII, p. a9 


k) Tacıt. Ann. I, 60, 9 u 
1) Strabo, VILLP- 290... . 
m) Tacıl. Hist. V, a2. ° ee Br 
Marmerts Geographie. IL * 
X l 
% 


6. | | Brwitsek 


wohnten: cerudtiſche Bhlter,; die Knfiberiet, vieleiht 
noch die Angrivarier,, von der Mimdung der Ada bi 
os den Steinhuderfee, auf der Weſtſeite der Beier, 
und ‚weiter: nördlich bie Kauchen, ‚welche aber bald an: 
fingen,: fi Umgs ber Beſer il, weht gegen Siden 
in Preden. 

- Man theilt die Brukterer in die größern und in 
bie Fleinern. Der Fluß Ems gab die Graͤnze dieſer 
Eintheilung; an "feiner Oftfelte wohnte der Hauptſtamm 
des Volkes, die größern Brukterer; an den weſtlichen 
Üfern deſſelben und ander Lippe faßen die Meinen, 
Dies wußte ſchon Strabo =) durch die Zuͤge des Dru: 
ſus und Germahicus ; 3 und ſo teilt fie auch — 
noch ab. 

Dieſes Bolt war. in n alle Kriege verriet, welche 
bie Roͤmer des erſten Jahrhunderts gegen die Deutſchen 
ten, Sie erſcheinen immer, als die innigften Bun- 
deögenoffen Der Cheruster, Die Geſchichte giebt nähere 
Auskunft von alle dieſem. ie blieben. in ihren ‚alten 
Sigen bis auf Die Zeit, da die Cherusker wieder Kraͤfte 
bedamen, ‚md Bea dem gemeinfchaftlichen Namen 
Franken alle Völker dieſer Wegenden in einen Bund 
—— von dieſer Bei an efeiuep bie, Brultere 
am. Rheine.: ..-. ... ; 
Bwar pintertäßt un Zacitue eine Wachricht, nach 
wide, gegen: da6- Ende des erſten Jahrhumberts, 
unhter der Negierumg des Merva, die Augrivarier und 
Chamaver mit vereinigten Kräften die Brukterer anfie 
Ie;: fie vomg vartitgten und ihre Wohnungen in Beſit 


n) Strabo vir, p. agı. Strabo erfuhr, hab bi 6 Vrutterer an 
ber Lippe 600 Stadien vom Rheine entfernt wohnen, Er ver: 
ftand aber die Nachricht übel, glaubt, A bie Lippe —RXE 
dem Rheine nicht naͤher komme, und giebt dem Stufe feint 

&ung in den aorduichea Ocean. 
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nahmen 0). Sie ſcheint ihm fo zuverläffig, daß. er 
bey der Beichreibung der einzelnen Voͤlkerſchaf⸗ 
ten die Brufterer nicht mehr zahlt, fondern dm 
ihre Stelle die Angrivarier und Chamaver fegt. Aber 
Tacitus hat ſich durch eine bloße Zeitungsnachricht hin⸗ 
tergeben laſſen, und für wahr angerommen, was er 
wahr zu ſeyn wuͤnſchte P). Kriege unter den Voͤlkern 


Germaniens mag es gegeben haben‘, baran fehlte eö- . 


wohl niemals; die Brukterer mögen eine Niederlage 
erliiten haben, welche der Römer. am Mheine fah und 
zu Rom noch vergrößerte: aber vertrieben wurden fie 
nicht, noch iveniger vertilgt. Plinius fpricht in feinen 
Briefen von einem Fürften, welchen ber römifche Be⸗ 
fehlöhaber Spurina mit Gewalt der Waffen den Bruk⸗ 
terern wieder aufdrang, ‚als fie ihn derjagt hatten ); 

und bie babey angeführten Umftände jeigen jedem Urs 
befangenen, daß bies unter ⸗ Trajans Regierung geſchah. 
Piolemäus ſeht fie an die Stelle, in welcher ſu immne 
wohnten; ünb in fpaferi Zeiten erſcheinen fie als elü 
maͤchtiges Volk unter den Franken. Die beihwerlihe 
Nachbarſchaft ber Kauchen, oder wie fie ſich im dritten 
Jahrhunderte nach dem Burdestanien nannten, ber 
Sachſen, wiag zur Wanderung nach beim Rheine. nicht 
wenig bengetragen: Haben: Man findet fie in der Fol: 
ge als Franken in Gallien, einzeine Haufen derſelhen 
in söntifchen Kriegödienſten; doch muß man ihre eigeni⸗ 





0) Tacit. G. & 88. _ J 
) ,‚Maneat quaeso; durettuò kentibus, si non amior nostri; 
? Pi carte odlümsui: qnanılo, Urgentibus imperii fatis, nihl 
ira pradstare fortuna majüs potast, Yuarh hostium discor, 
diam.'“ — Man nimmt. mit, Bahrfcheintichkeit an, bas Zalttub _ 
dieſes Werk im letzten Jahre ber Regierung bed Nerva (3: Chr; 
9. f. Tacit. Gern. c. 57.) fhrieb; und felbft diefes fein Sin: 
lied über den Verfall der römischen Angelegenheiten beweiſt, 
bie Regierung noch nit in Irajans Händen war: ’ 
YLNE7. 1 
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J Wohnungen vom Rhicihe an in. der Sem von 
Köln, ruͤckwaͤrts in ben oͤſtlichern Bergen bis gegen 
die Quelle der Lippe Yin, fuchen ”); bis fie von dem 


ZSoaahſen ſo gefchlagen wurden, daß ihr Name ſich ver 


behr *). - Zum letztenmal ſcheint er um Das Jahr 720 
in einem Briefe des Papſtes Gregor IIL vorzufonmen, 
Sie heißen daſelbſt Borthari t). 


Dies ſind die iftävonifchen Voiter, welche den 
noͤrdlichſten Strich des Landes, zwiſchen dem Rheine 
und der Weſer, zu verfchiebenen Zeiten bewohnten ?). 
Der nächftengtänzende füdlichere Theil, von der Tren⸗ 
ming des Rheines und von’ der Kippe an bis ruͤckwaͤrts 
im die, Naͤhe von Köln, ift in der älteften Geſchichte 


des Landes nicht weniger ausgezelchnet. Es wohnten 


daſebſt zuerſt 

Die Sygambern Sigämkri und Ecambri, Caͤſ. 
Zuge — — Ptolemaͤus, Dio Faſſius auch Strabo 
P- * — Sugambri, Strabo ‚ 38 
citus 


Die Graͤnzen dieſes anfehntichen Moin, welches 


von dem Fluſſe Sieg feinen Namen entlehnt zu haben 
ſcheint, reichten wahrſcheinlich am Rheine von Em: 
merich bis ſuͤdwaͤrts an und. über die Sieg, und gegen 
Dſten an der Lippe bis zu Den Graͤnzen dir Brulterer; 
doͤch koͤnnen fie fick auf der Suͤdſeite des Fluſſes and 


— wg weiter ‚gegen Oſten gexegen haben. Be Sipe 


-,x) Ewinenii pazteg. Constantino dietus, c. 12. 15. und Nase- 
rii paneg. c. 18. — Auch Gregor. Turon. Il, oc .9.. nad ben 
.Alexqander Severus. In diefer. Stelle heißen fie Brictari. 


72) Ven. Beda hist, eccles. IV, 2. Er nennt fie Borwctuar:. 


‚(ad annum 692.) 


co) Othlo I, 7, (Aus 
ee Werts He Beh. $. 2. me 


gen Völker der Rordkaͤſte muß man erſt untet den Angävonn 
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unfoßten alfo einen Theil des Herzogthums Eleve, das 


Herzogthum· Berg, die‘ Grafſchaft Recklingshauſen, 
die Abtey Eſſen und ein nordweſtliches Stuͤck der Graf: _ 


ſchaft Mark. Um dieſe Graͤnzen auf der Suͤdſeite be- 
ſtimmen zu koͤnnen, dient vorzuͤglich Caͤſar x). Dieſer 
Feldherr blieb bey feinem Zuge.über den Rhein 


nur 18 Sage auf deutſchem Boden, und diefe waren. . 


fo vertheilt, Daß er in dad Land der Sygambrer zog, 
daſelbſt einige Tage blieb, dem Zug wieder ruͤckwaͤrts 
machte und noch bey den Übiern verweilte. Der vor⸗ 
ſichtige Caͤſar marſchirte gewiß nicht mit großen Tage⸗ 


teifen in dem feindlichen, unwegſamen, unbekannten 


Rande; alſo reichten die Sygambrer wenigftens bis 
an die Sieg ; vielleicht noch etwas weiter füdlich, weil 


es Cäfar wohl würde gefagt haben, wenn fein ‚Heer in . 


Feindes Lande noch einen Fluß paflirt wäre. Auf’ der 


andern Seite koͤnnen aber auch die’ Sygambrer nicht 
viel weiter gegen Süden gefefien haben. Denn als’ 


ſich das Gerächt verbreitete, daß Caͤſar die Eburo⸗ 
nen und ihre Befibungen Jedermann Preis gebe, festen‘ 
ſchnell 2000 Sygambern über den Rhein, um bie. 


gegebene Gelegenheit zu benutzen; und alö es fid) eben 


traf, daß Gäfar mit der Armee entfernt war, griffen 


fie ſogar das Kaftell Aduatuca an, in welchem roͤmiſche 


v . 


Befagung Tag 7). Nun läßt ed ſich bey der Gefchwins 


digkeit der Nachricht und des Einfalis nicht anders 
denken, als daß die Deutſchen auf dem nächften Wege, - , 


dad heißt, zwifchen Köln und Bonn, in dad gegenübers 
legende Land der Eburonen eiubrachen; alfa reichten 


die Sipe der Sygambern nicht viel weiter gegen -Süs 
den, weil Caͤſar fagt, de: Dit des Uebergangs fey . 


von feiner Rheinbrade 6 era Meilen m etfent 


1) Casa. de B. 6. IX, 19. 
y) Case. YIr,3% a 


— Died mag mit zu 


1 Gyaameh 


: zeweſen. Seine erſts Bruͤcke aber ging in das vand 
der Ubler, nicht der Spgambrer, umd bie zmente, von 
‚weicher hier die Rebe ift, war noch etwas weiter fuͤdlich. 
—8 Beweiſe dienen, daß man 


Eaͤſars Bruͤcke nicht viel ſuͤdlicher, als Andernach ſuchen 


dürfe, 

‚Die übrigen Graͤnzen brauchen weniger Umſtaͤnd⸗ 
lichkeit. Als Drufus von des Infel der Bataver aus 
den Sygambern in das Land fallen wollte , mußte er 
erft Durch die Ufipeter ziehen und die Lippe pafliren ?). 
Diefer Fluß war. alfo damals bie Norbgränge; weil 
aber die Uſſpeter erft ducch die Sygambern, zu Denen 
fe nad) ihrer Nieberlage in Gallien geflohen waren, 

hre Wohnungen erhalten hatten: fo ift e& wahrfcheins 
ich, baß zu Gäfard Zeiten die Sränze noch weiter nord⸗ 
waͤrts — Die Oſtfeite graͤnzte längs der Lippe 

an die Brukterer, ungefähr heym Staͤdtchen Hateren, 
oder etwas öftlicher a), 

Diefe Sygambern waren eine bedeutende Voͤlker⸗ 

haft, welche ſchon ben Caͤſars Gegenwart Einfälle in 
Ballien machte und ſie in der Folge. noch weit haͤu⸗ 
ger wiederholte. Die Nachbarfchaft der fo genannten 
ueven (der Ghatten), welche den Ubiern fo gefährlic 

war, daß fie endlich ihre Bohnungen verließen, hatte 


. für die Sygambern nichts Gefaͤhrliches; fie bekriegten 


ſelbſt die Chatten in ihrem eignen Rande, weil fie 
wicht. mit ihnen gemeinfchaftliche Sache gegen die Roͤ⸗ 
. mer machen wollten. Aber die wiederholten Angriffe 
der römifchen Macht, unter der Anführung des Drufus, 
nöthigten fie endlich zur! Ruhe und Pachgiebigkeit 
Sie mußten fehen, daß feſte Orte in ihren Gränges 





s) Dio Cars, LIV, 83. 
9 Stobo VII, p. =gı- ſ. den ben Brukterern. 








Sygambri _ | "ihr 
angelegt wurden, daß Kriegtheere ihre Winterquartiere 


dey ihnen hielten; fie mußten ſich endlich auf galliſchen 
Boden verlegen laſſen, als Tiberius von ihnen Unruhen 


befürchtete. An den Weſtufern des Rheines werben 
fie nachgehends unter dem Namen ber Gngern be- 


kannt b); uad ihre vorigen: Wohnungen befehten bis 


zur varianifchen Niederlage. blos die Römer. 

Alle wurden fie indeflen nicht verſetzt. Es ver⸗ 
fleht ſich ſchon von ſelbſt, daß in dem noch rauhen 
Lande viele ihre bekannten Schlupfiwinkel fuchten, und 
fih zu den benachbarten Voͤlkerſchaften retteten; aber 
auch die Geſchichte felbft bekräftigt die Annahme. Noch 
beym Iriumphe des Germanicus, lange nach ber Ver⸗ 
fegung, wird unter vielem andern Gefangenen ein Fürft 
der Sngambern mit aufgeführt, fo wie die Sygambern 
felbt ©). Es fcheinen dieſe Ueberbleibſel zu den Bruk⸗ 
terern, als alten Bundeögenoiien, ihre Zuſtucht ge⸗ 
nommen zu haben, und auch eine Zeitlang unter der Be- 
nennung biefe& Volkes verſteckt geblieben zu feyn, weil 
fie zu ſchwach waren, unter der Geſtalt einer eignen 
Voͤlkerſchaft aufzutreten. Wenigſtens kommt ihr Name 
in den Kriegen des erſten Jahrhunderts nicht mehr zum 
Vorſcheine. Ptolemaͤus nennt ſie am erſten wieder: er 
weiſt ihnen die Plaͤtze in dem Winkel zwiſchen der Lippe 
und dein Rheine an, wo die Römer lange Feine Frem⸗ 
den buldeten, von dem ich oben geredet habe. Als 
die Römer auf Glaubius Befehl ſich ganz an die Weſt 
ufer des Rheines zuruͤckziehen mußten. d), ſcheinen bie 


— — 
b) 4 Gollen p. Bar Me fie dienten ben Rdmern ‚m ihren Kriegen. f. 


e) ade VII, p. Bi md p. 290 . fagt er ausbrüctid, dag 
*8 ein Reſt der Sugambrer in —* übrig ſey; und 
Da fegt * ‚fe nochmals indie. ndrdlichern Theile, in die Naͤhe 


* Tasit. mal, AT, 18. Die Brukterer aicheinen and im Krie⸗ 
‚a8 des Eivilis unmittelbar qn dem Aheine- 


’ 


— 
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Menktecer und wit ihnen bie Sogambern nach und nach 
in die verlaſſenen Plaͤtze vorgerudt zu ſeyn. Ptolemaͤus 
fen aud) die Bleinerg Brukterer md Sygombern zu⸗ 
fammen. Daß Ptolemäus nicht etwa blos nach alten 


Nachrichten ſchrieb, zeige fich hinlaͤnglich durch die - 


nörblichere Lage, die mit den erflen Sigen des Volles 
nicht zufammentrifft, und durch das ſpaͤtere Daſeyn ber 
Sygambern; denm auch’ fie befinden ſich nicht nur in _ 
bem großen. Bunde ber Franken ſondern waren das 
Hauptvolk deſſelben. 


Rad) Verſetzung ber Sygambern btieben die Rd, 
‚mer bie einzigen Beliger von den ehemaligen Wohnun⸗ 
gen derfelben. Sie baueten ſich dafelbft-an , die Win- 
terquartiere der Armee wurden hieher verlegt ‚ und bie 
Deutfchen ſchienen bald ganz von der Rahbariheft 
des Rheines verdrängt zu werden. Die varianiſche 
Niederlage änderte aber alles dies in einem Augenblide. 
“ Kein Römer erfcheint weiter auf der Dftfelte des Rhei⸗ 


nes; fondern an ihrer Stelle ein bisher. vollig unbe: 
Fonntes deutfches Volk, 


Die Marfer (Marsi), Doch deſetzten fie nicht 
alles Land der Sygambern, fondern nur die nördlichern 
Strihe an beyden fern der Rippe; in den füblihern 
Gegenden, breiteten fi ® jebt die Tenkterer mehr aus. 
+ Die Marjer traf die ganze Laft der römifchen Vaf⸗ 
3 mit jedem Jahre, To lang Germanicus den Rheins 

[rmeen yorftand e). Bie mußten dadurch fehr ges 
ſchwaͤchet werden; und bald verging ihnen alle Luft, 
länger als Nachbarn der. Römer zu lehen; fie zogen 
IL in das innere Band zuruck £), und der Name Kar: 


“un 


) x b 2 verarſocht⸗ Mot. 
Br „is de rt auch ber legte, on IL, wiegen: “ 

) Straße VII, p (Casanb. 290.) Die Rachricht muß in 

." Sam Autfegen gennäs Yahenı ira feiit an inc Dananf 
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fe veeſchwindet für immer. In une EBebauage theils 

ten fich die ‚ ‚welche von-ber Zeit an die Lipye 

zur Nordgraͤnze haben; "und die Röwer, ** zwar 

die noͤrdlichern Striche nicht ſelbſt bewohnten, aber ſich 

* der Einwanderung jedes green Voltes wider⸗ 
ten. 


Die Marſer waren wahrſcheinlich blos eine * | 
thellung der Ehernsker, welche fo lange als eignes Volk 
bekamt wurde, als ſie, von dem übrigen Stamme ab⸗ 
geſondert, in der Nachbarſchaft der Römer lebte; ſich 
*F in die allgemeinere Benennung verlohr, ſobald 

es ſich wieder an ſeinen Stamm ſchloß. Wenigſtens 
waren ſie mit bey dem Treffen gegen den Varus hat⸗ 
ten auch einen von den drey Adlern der Legionen aus 
der Beute bekommen 8). Die übrigen zwey fanden ſich 
einer bey ven Chatten, der andere hey den Prukterern b), 
alfo bey den Hauptvoͤlkern, welche an der Verſchwoͤrung 
Theil hatten. Woilte man aber bie Marfer nicht für 
einen Theil ber Cherusker gelten Taffen, fo hätte gerade 
das wichtigſte Volk des Bundes keinen Adler auf feinen - 
Antheil belommen. , Das plögliche Verſchwinden der. 
Maorfer, deren Abzug von den Rheingegenden der Rö« 
mer wußte, ohne je weiter etwas von Ihnen zu: hören, 
läßt ſich auch nicht wohl anderä eriäcen, — In frde 
ben Zeiten mögen fie ein wichtiges Volk geweſen fenn, 
weil Tacitus, c. 3, fie nit unter die herreiga Gt 
maniens- zählt, 


— 


‚und oerfihert du barikihen Or on 
Rheipe entfernten und —X bie Elbe — io 


$) Tacit. annal. IT, 25, Man hielt den erbeuteten * fte fo 
bat a burd, einige Bannfhafe von | 


dit 
fen dewacht wurde. 


h) Tacit. annal, I io. *— 
"fie Glaodiun, * * ** Pe 


z 











la Sambrivii, Langobarbdi. 


2.) Wonder Mätfern muß Man unterſcheiden di: 
Aftaefaker; (Maersaci:$ver Marsacii, die Meerfaßen?) 
weiche in Nocvholland ſaßen, any due den Erg de 
‚eiftis befannt werden 3). 

Auch die Gambrivii zählt Tacitus unter bie vor: 
zuͤglichſten Zweige des deutfchen Stammes, Sie ſind 
nor der Roͤmer Ankunft wenigftens dem Namen nad) 
werfchwunden ; weil weder Gepgraphie, noch Geſchichte 
"das Geringſte von R Inn und. ihren Sigen zu jagen 

RR 0 Fe 
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Ns; eſchanen gegen den Anfang des zweyten Jeht⸗ 
hunderts in den Gegenden der Lippe, aber gegen Oſten, 
„mit, weit größerer Futbehnung als alle bisherigen 
arten | 

- Die Eangebarden (angobardi, vbeym Velleius, 
| Lad. und Paulus Diac. Aoyyoßapdos beym Ptolm.). 
‘Ste haben biefen Namen bey allen Schriftftellern ; denn 
: obgleich inden Ausgaben des Ptolemaͤus auch Long har 
und Lakkohardi vorkommt, fo darfiman doch diefe Ab 
weichängen für nichts als Schreibfehler annehmen, weil 
ber griech. Eoder bes Pico von Mirandola, aus welchem 
' die Ueberliniſche Iusgabe die Namen abgebrudt hat, und 
‚ bie lateiniſche Ulmer Ausgabe immer Longobardi lefen. 
Mur: daß die eſtere einmal .. Aousößopdos hat. 





i) Pün. w, un 2 hier, Tacit. w, 56. 











Laugofandl, . y 
Die kangobarden ſind keine Mkoomen, ſte wohn. 

tn in Altern Zeiten, fo lange man fie keund, ‚Im der 
Räheder Eibe; weil fie ſich aber doch bis an den Rhein 
vordrängten, dies Die Periode ihrer größten: Macht 
und Ausdehnung in Deutſchland If, und: bis hicher 
das Allgemeine ihrer Geſchichte ziemlich zuſammenhaͤu. 
gend kann vorgetragen werden: fo hefchreibe ih die 
Ausdehnung ihrer Sitze nad, dem Sinne des Ptole 


mänd, und gehe dann in ältere Zeiten zul, um 


ſoviel möglich zu zeigen, wie fie hieher kommen fonıten., 


Dem Ptolemaͤus zu Folge befegten die Langobar⸗ 
ben ben langen Strich vom Rheine an gegen Öften längs 
der Lippe,, auf beyden Seiten dev Weſer nördlich. 
über den Harz weg biß in die Nähe der Eibe, welche 


fie nicht erreichen, weil ein anderes ſueviſches Walk, die 


Angeln, an den Weftufern diefes Stromes ſaßen. Die 
Breite dieſes Strichea laͤßt fih fo genay nicht beſtim⸗ 

men; doch feheint es, daß fie zwiſchen ber Elbe und 

Weſer ungefähr das Nemliche faßte, was vor biefen _ 
den Voͤlkern der Chervsker gehört hatte; und zwiſchen 
der Befer und dem Rheine [ehren angränzende befanns 
tere Völker die ungefähre Ausbehnung, Denn hier 
find die Sygambern und hauptfählic bie Brukterer 
Ihre Nordnachbarn, und die Tenkterer und Chaſuarier 
ihre Suͤdnachbarn. Alfo befegten fie nach neueru Char⸗ 
ten: den größten Theil non Gleve, den ſuͤdlichſten 
Strich des Bischums Müpfter, bie Graffchaft Redlings« 
haufen , die norbäftlihen Theile der Stafſchaft Mark, 
Ravenöberg, Lippe, und den nörhlihen Theit von 
Paderborn, —- Senfeit der Mefer icließen auf ber 
Rordſeite Die Angrivariev bie Bangobarden ein, ſo wie fie 
vorher die unmittelbaren Nachharn her Gheruöder waren, 
und bis an den Steinhuder » Ser ** ber Oft: 


feite find Die Angein Ihre Machbarn. Cs wich {ar suuße: 


* 


> 


. 


7 ‚tangwbardi. 


Seeilich,. deß der Lauf bet Aller auf. DR und 


Mordſeite bis nahe an ihre Muͤndung die Graͤnze der 


Rangobarden machte. Ihnen gegen Suͤden, - in dem 
brdlichen Abhange des Harzes, wohnten, bie. Dulgum⸗ 
nie Alſo beſaßen auf dieſer Seife die ‚Bangobarben, 


und wahrfcheinlich vor ihnen die Cherusker: den noͤrd⸗ 
AUichen Theil des Fuͤrſtonthums Calenberg bis an den 


Steinhuder See, das FJuͤrſtenthum Wolfenbüttel, das 
Bochſtift Hildesheim, und pom Fuͤrſtenthume Lüneburg 
den ſuͤdlichen Theil, ‚welchen die Aller und Leine ein 
ſchließt. 
Mar hat zwar die Kichtigkeit in ber Angabe des 
Ptolemaͤus bezweifelt‘ wöllen; aber feine genaue Ott: 
nung und ber Zuſammenhang im ganzer weſtlichen 


Deutſchlande beweifen gewiß, daß er die beften Nach— 


richten feiner Zelt vor ſich hatte, und fo gut benüßte, 
als er fie in feiner age benügen Fonnte, , Wenn man 


von ben Langobarben in der Nähe des Rheines ſonſt 


ne Nachricht hat, ſo darf man deswegen noch nicht 


dlie eßen, daß keine daſelbſt geweſen find, well uns 


"Die eſchtchte in dieſen Gegenden beym aten Jahrh. 


| | Ki umal "unter der Regierung Hadriand gänzlich verlaͤßt. 


ch werde: weiter unten zeigen, .. daß Ptolemäus die 


- Städte längs des Rheines nad) mathematifchen Beftim: 
- mungen Eannte, und von diefen aus bie Lage ber deut: 


ſchen Voͤlker beurth eilte. 


E⸗e nennt die Langobarden zuecſt an dem Mein 
peiſche den Tenkterern und Brukterern. In der Folge, 
nachdem er die nördlichen Kuͤſtenvoͤlker beſchrieben hat, 


.. sad. an Die Befchreibung Der zweyten Hauptlinie von 


Bel ı nad) Oſten vornimmt, faͤngt er gleich mit den 
‚Angeln an, und gebt von "ihnen weiter öftlich, De 
bieſe Angeln mitten im Lande as der Eibe liegen, fo 


meh ‚fein marbentlich ſchenende Gang bey ef 








 Langobereil  ‚ < 5u 
Oechteſen ides; "denk er Ban ben da — 
a5 wieder. Ben folten.. : "Wit ıler..a 
Leſet findet: —— — ſthern· Mtolemaus kann 
den zweyten —— Bien hen: 
gen, weil Did-Langobuttieen vom Rheine an bis — 
Angeli veichen. Dich te ——. chen füge 












5 Da aber: Diefenbunben : Blkirungen | 
keicht. ißvraſtan duiffe cutſtiten Rinanten , —— 
* mar. die weſtucheree un Sungebarten el 
zwey duvch saikdene.bäzroifchek llegeade Wölker :yetonnike 
Hanf But: \ Kr w.chh andeues ——— 
das feine: eit weites en Ä 
feine Bo era. BR au dien —* Da. 
er aber wieder kit, and [halbe Vie Hain Ben 
ein, welche zwiſchen San KORALSEILT und Der 
tern feiner puuhen Tinte liegen, weil fie bey-den Haupt⸗ 
gange ohne Vorroittung nicht haͤtten —— — 
kdunen. (Wer ðen Verſuch anſtetlen will, wi fiaden 
daß keine anders Mechode die nennliche Bütje und Dinta 
lichkeit gegeben Hätte) Da Eoifihien: Deiu"untertußleh 
biefen Zwiſchenvoͤlkern, bis öfttich zucden Angttamieil 
humer Die Sandäbarben zu flehen, Diew/zumeilen Lingua 
bardi Sur, zutoeklen Longöbardi allein, zuweilen Klose 
Suroi nennt. Mach dieſer Ausſaͤlumg vlaibt basn:Pein 


wie weit die Zangobarden renren 

— ſie graͤuzten ee — 
Abe wie, kamen die Langobarden In dieſe —* 
breiteten Stulchs; wo'fie zuvor niemund keunt/ fle als 
Sueven mitten unter einen! andern Stk? 
Kefera die Meern Sqhriftſteller einige Angaben. = Dre 
Ateſten befanntän Sitze waren ſchon auf der Meſtſelcz 
ber Etbe in Din vᷣſtiicda Theilen des Serfiaman 
Luͤneburg und in der Ei d Mark, oder dem 
Peg (pagus Bar — Awelcher w 
ch van —B —* betr « Baht 
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Fand; für Silben 20 feinem Bugs an. die Elbe, und 
Hatte mait-ipnen-pu Zämtpfen &):. Deß-At:micht fählicen 
wohnten, zeigt ei diefer Bug: Aberius ad mochte ihn 
—** * X re als 
€ 
Siperrkäuntz 9 4 mgen ſeyn. 















55 = — 
nahern e w 4 
Stande. find. die. Leugobardtn aus —* ganz —* 








4 den Zu 8 he und nicht Die geringe Ge⸗ 
iegenheit aͤbergeht, wo er feinem. Fuͤrſten eine Schwei⸗ 
cheley ſagen Tann, ſpricht kein Wort von dieſes Aus⸗ 
pre Die. Kango harden blieber, wo fie waren, 
aber man hört: nicht eher wieder von ihnen, bis fr 
gemag ſigd/ an dan Hauptertigniſſen der. Deit⸗ 
ſcher Autheil zu nehmen. (ine ſobche wat ber Kritg 
aiiſchen Den Cherxuakeen vnd ben Maxlomannen Pas 
wbormes, si — Beperciher Der weiſten Rh 


- 3 . . N..." O 


53. Welliur Paterc. Ak ne 
S)-bendbe Ye sb de Anfängen 
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kangabgrdiz I ur u 
ir bes / innern Laube auch einep. Ichaft üben, 
die Langobarden aus ‚und. dieſe, a den 
‚Sinigs allein ‚nicht gewachſen waren ſchloſſen ſich an 
die Gherußfär. GSie ſiegten gemäinfchaftlieh.") 3 und; 


fit bifer Zeit finden wi hanbe. Möller in Rufammman - - 


hange. Die Ehenuöen litten durch innere Mieinigkeiten, 
fr fochten gegen die Chatter aͤfſers mit · Berluſt, ; bie 
Saucen hattzm eined:Biweig:derjeitten; Dig Angriagriene 
vertrieben, ihr großer Bund mußte Dadurch zerilen, 
micben. „ Diefe Schmuͤche bemupten bie: Sangohgebee: · 
por eignen Aucbreitunq; · ſie fehlen cine vyn ·den Ge: 
—* verjagten Firſten, der :zu-ähnen flohen Ay 
Gewalt der Waffen wieder in ben Beſitz feiner ehe a); 
und bald kam der für die Cheruöfer fo dentt tgende fe 
punkt, da fie, einft das tapferfte, — thaͤtigſte 
dieſer Gegenden, als das feigfte und trägfte von’ * 
eigenen Landesleuten erklaͤrt wurden. "Daß die" — 
gobarden Hiel zu dieſer Erniedrigung heytrugen, N 
fih bey der bekannten Eintnifhung'in’ihre Anger 
heiten und na hei Lage der Untiftände fü sicht 37 | 
fen ie hemägitigten ſich der, Stri —— 
Cherusker auf der —* des ee efefen Br u 
und davon bat Tachut noch ge weil er fee. 
and die. Somit in. bien. Fi verridelt word 
fmen®}. Abet er weiß nichts Naheres von den — 
daher getraut. er fich nicht anmal die Sitze det Bat * 
batden zu beſtimmen; und hat blos erfahren; daß 


ih bey mehrern Gelegenheiten tapfer begeigt Hatten? * 


— Die ſpaͤtera Audbrtitung: "der Longsbaeden hat 
Zaritus. nicht mehrseriehts und. bateip, Schrifkfaelien, 
uf. infaz Beer gelomuunif, De ab: für: den Die: 
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werth gehalten Hide, -- das auftageichnen, Was ber 
Aomer am Rhektie n⸗aten Jahrh. von dem Veraͤnderun⸗ 
‚gen des innern Landes erfahren Tonnte, ſo ſehen wir 
Blos durch Ptotenaus, vaß fie auch weiter weſllich, 
zwifchen des Seſer und dem Rheine, ſich gerade ba 
feſtgeſetzt haften, wo einſt —E oder einzelae 


deile derfelben —— waren; das heißt, iu de 


Augrivarier, Tubanten und Marſer Lande, fe, daß 

die Btukteret von der Nähe der Eippe Derdrängt 
wurden. Mit:ihnen wanderte zubleich Dad. Meine Boll 
der Chamen (Chaemss) ein, deſſen NemeDerwendte 


| ns: "ion Innern Lande: wieder finden: 


Zange ‚blieben. fie aber nicht auf de Sarai⸗ 
Geismaniens; ber neuenfjtandene Bund der Saqſen 


trieb fie wahrſcheiniich wieder an die Elbe zurlick, und fie 


hörten ‚auf, Sueven zu ſeyn und zu heißen. Man hört 


u de nen mehr ala zweyhundert Jahre lang nicht das 
n 


gfte, bis fie im der zweiten Hälfte des fünften 
Jahrhunderts auf, einmal an der Nötbfeite der Donen 
ip Peftereie Ober⸗ Ungarn zum Vorſcheine kom⸗ 
men, nachgehendé Pannonien und endlich ſogar ben 


gyoßten Theil Italiens. in Befig nehmen. , Köpee 


Umjtände werde ich unten bey der Beſch eibun ung Par 

noniend erzählen, hier abes noch einige keinen 
hr Geſchichte dieſes Volkes mahen, welche Panlus 
Diacouus, jelbft ea ancobarde, im. Bien Japrplinbere 


Berfertigte . 7 


"Rad: feiner‘ Enkhlng tamen bie Aangobarden 


* dem großen Skandinavien, waden nur ber; dritt⸗ 


"WdE ganzen Solkes, den man bunch, dahrt ode 
zum Auswandern noͤthigte, weil das Land die Menge 


nicht mehr naͤhrte. Winili hi ie, ‚fie ar 
bekamen aber von ihren langen 
den Namen Lang⸗Sart, bem ma a0 nach in 


aͤrten in Germaͤnien 
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kagobarden verwandelte Sie durchzogen und bes 
wohnten viele Gegenden des innern Landes, bis ſie 
sch und nad) durch Steeiten und Kämpfen bie Ufer 
derDonan erreichten; gerade zu der Zeit, ala Odoacer, . 
ber Zerſtoͤrer bes toeftlichen Kaiferthums, die Herrſchaft 
der Rugier in Oeſterreich vernichtete.- Alfo ungefähr 
im 3. Chr. 487. — Paulus mag feine Erzaͤhlung 
wirklich aus den mündlichen Nachrichten dlterer Lango⸗ 
barden haben, wie er verfichert, und es ift wohl man 
ches Wahre in denfelben;. aber von der Auswanderung 
aus Skandinavien läßt fi das Gegentheil aus ihm 
ſelbſt beweiſen. Die Zeit biefer Auswanderung beſtimmt 
er nicht, er verfichert aber, daß fie ſeit der Ankunft 
in Germanien fünf Könige über ſich hatten, nennt 
Ihre Namen und giebt von zweyen die Seit: der Re— 
gierungs = Jahre an. Agelmundus der erfte regiert 53 
Jahre, Lechu der dritte 40 Jahre; Gudehöc ber 
fünfte trifft in die Zeiten Odoacers. Nun gebe man 
jedem von den Fuͤnfen eine eben fo lange. Regierung, 
[0 reihen doch die Zeiten des Erften nicht über den Anz 
fang des dritten Jahrhunderts zuräd; folglich in eine 
Periode, da man. fchon lange vorher. Langobarden In 
Deutſchland kannte — Es war Mode, alle Völker 
bes nördlicheren Landes aus Skandinavien herzuleiten, - 
weil man vom fünften ıc. Jahrh. immer Auswanderer 
von daher Fommen ſah. — Im Grunde hat Pauls 
Diac. den größern Theil feiner Nathrichten von ältern 
Inteinifchen Schriftftellern entlehnt, umd feine Chronos 
logie der fünf Könige follte vom I. Chr. 380 anfan⸗ 
den °), | 





. ON 
0) Euseb. Chron. II, ad ann. 380. Longobardi ab estre- 
mis Germanias finibus Oceanique protenius,litore Soandia- 
insula magna egressi et novarım sedium avidi,- 
Tbarem et Ajone Ancibus, Vandalos primium vicerunt. Alſo 
von dieſer Periode ber Einwanderung muß u 


Mannerts Geographie. III. 
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Södlich den Langobarden, von ber Oſtſelte der Ber 
fer dis in ben Hacz, ſaßen zur Zeit des Ptolemaͤus 
Die Tuigumnier (Zoviyoiurıos, Ptolemaͤus; 
VDnlgibini, Tacit.). Daß dieſe Sitze nach der Meinung 
Des Ptolemaͤus tichtig beſtimmt find, laͤßt ſich nicht be: 
zweifeln. Er geht längs den Oſtufern det Wefer ge: 
rabe gegen Süden, fegt am Noͤrdlichſten die größer 
Kandyen, unter fie die Angrivarier, unter fie die Lam 
gobarden, unter diefe die Dulgumnier. Alſo befepten 
fie den Tüdlichen Theil von Galenberg und das größte 
weſtliche Stud von Grubenhagen. Sie’ hatten aber 
nicht immer. hier gewohnt; nad) des Tacitus Kennt: 
niß faßen fie im Rüden der Brukterer P), oder, wie et 
fid) ausbrüdt, det Chamaver und Angrivarier, weil 
dieſe beyden Völker, nad) feiner Meinung, an die Stelle 
der Brufterer gekommen waren. Da müffen fie alfo 
in ‚gleicher Breite, aber auf der Weitfeite des Weſer, 
ſuͤdlich unter der Quelle der Lippe, im füdlichen Theile 
von Paderborn gefuht werden. Man hat zwar von 
dieſem Meinen Volke, das wahrſcheinlich zu den Cherus 
tern gehörte, Teine hiſtoriſche Nachrichten, alfo auch 





erft die 5 Könige des Paulus Diac. berechnen. Er fagt auıh * 
1, 14. Mortuis Iborea et Ajone ducibus, qui Langobardos e 
Scandinavis eduxerant et usque ad haec tempora reverant, 

.. .nolentes iam ultra esse suh dueibus regem sibi ad ostera- 

rum gentiunı instar statuerumt. Zuseb, Chron. II. ad ann. 

424. Longobardorum secundus regnavit Lamissus, meretri- 
cis hlius, annos III. 


pP) Toc. G. & 54 oo 
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wiht don dieſem Zuruͤckziehen gegen Oſten; doch iſt es 
wahrſcheinlich, daß die nemliche Gewalt der Kauchen, 
weiche Die Iugrivarier aus dem väterlichen Boden trieb⸗ 
anch die angrängenden Dulgumnier verdrängte; zumal’ 
ba ohne dies die Verſicherung des Tacitus nicht richtig 
feyn kann, daß die Kauchen mit einem Winkel bis an ° 
die Chatten reichten . 


Den Chaſuarii (Tacit ‚und Ptolem. Chasiiri: ; 
nach Strabo Xarrovapıdı, Chatiuarii; nad) Belleiub 
Cattuarii und Attuarıi, II, c. 105.) weiſet Pioler 
maͤus ebenfalld unter den Sangobasden x) ihre Woh: 
wg an, aber auf der Weſtſeite ber Weſer, Yon 
ben noͤrdlichſten Theilen des Gebirges Abnoba bis in 
die Nähe der Weſer unter der Lippe; alſo im nörb: 
lichſten Theile des Herzogthumd Weſtphalen und in der 
fühlichen Hälfte von Paderborn. Auch Tacitus ſetzt 
fie hierher *), aber etwas weſtlicher und in groͤßerer 
Einſchraͤnkung, weil die Dulgumnier bie oͤſtlichern Theile 
befaßen. Als dieſe ſich auf die Oſtſeite ber Weſer zo⸗ 
gen, und die Kauchen von den Langobarden wieder in 
ihre alten Graͤnzen zuruͤckgedraͤngt wurden, hatten bie 
Chattuarier Gelegenheit, fi in den: bergichten Gegen: 
ben weiter auszubreiten. Auch fie waren ein Bweig - . 
der. Cherusker; daß alle kleinern Voͤlker ſuͤdlich von der 
Lippe, in den fuͤr die Römer unzugaͤnglichen Bergwaͤl⸗ 
bern, zu den Zeiten der roͤmiſchen Unternehmungen ge— 
gen Deutſchland faſt immer im Allgemeinen Cherusket 
genennt wurden, und auch Cherusker waren, beweift 





Tac. G. c. 56. 
e ‚Ss Uni. br. ® 
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der Zug de& Germanicus, in welchem erden Segeſtes 
aus den Händen einer uͤhermaͤchtigen Gegenparthey ret 
tebe. Er traf genau dieſe Gegenden; und es iſt dabey 
von. nichts als von Cheruskern Die Rede t), — Die At⸗ 
wuerii esfcheinen in fpätern. Zeiten wieder, . und zwar 
wie alle Voͤlkerſchaften, welche einft mit den Gherud: 
Bern ine Zuſ ammenbange geftanden wareh, als Sranken. 
Bis in das Ste Jahrh. hat fi) ihr Name erhalten. 
Man findet fie auf der Weſtſeite bes Rieder = Rheins 
im Herzogthume Geldern"). 


Die Teneteri (Ten creri, Tacit. Tenchteri , Caſr 
* mi oyycpos und Teyargos verfehrieben Ptolemäus ;. nur 

‚der Codex Coislin. hat Zeyxego:) find aus Caeſar ‘) 
am erſten bekannt. Sie Famen mit den Ufipetern ans 
dem inneren Rande, fielen mit ihnen in Gallien ein und 
fanden endlich nad) ihrer Niederlage bey den Sygam⸗ 
bern Schutz und Wohnungen Die Üfipeter, ftellten 
fih ihnen gegen Norden, davon oben, die Tenkteret 
. aber ‚gegen Süden, ungefähr dem Striche von Göln 
und Bonn gegenüber, In dieſer Gegend findet man 
fie in der Folge immer; nur Daß fie ſich nach der ver- 
ſchiedenen Lage der Umſtaͤnde bald in das Engere, odet 
auch in die oͤſtlichern Berge ziehen mußten, bald aber 
ſich am Rheine mehr ausbreiteten. Zu der Zeit der 
Expeditionen des Druſus und Tiberius, da die Roͤmet 
Herren des oͤſtlichen Rheinufers waren, da die Sygam⸗ 
bern arößtentgei weggeführt wurden, hoͤrt man von 


t) Tacıt. Annal. I, 6 Puerat anımus Chernscis, innere 
Cattos, sed exterruit Caecina, Inc illuc fereus arma; et 

‘ Marsos congredi ausos prospero proclio cohlbuit.“* 
u)- Aamman, Marcell. XX,.ro.. Unter dem Yahre 715 wirb noch 
bey u ein des Mittelalters ber Einfall der Sach⸗ 
i a: fern ge Fan anb ber@hastuariee oder Sattuarier et zaͤhit. Ghrou 

urisb, ap. Frehber. T. I, p. 208. 

x) Oaes. IV, 16. 
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Ihnen. nichts; s fie hatten ſich wahrſcheinlich oſtlicher m 
das Land gezogen. Aber kaum war Varus gefchla: 
gen, fo befegten die Marjer die Theile des Rheins by 
ver Riimdung der Lippe, und die Zenfterer wieder die 
ſadlichern Strihe. Doch war ihre Notdgränze no 
nicht die Lippe, weil bie Uſipeter fidy vor den Zügen 
des Germanicus anden Suͤdufern diefes Fluſſes geſetzt 
hatten. Aber bald wanderten dieſe auch hier aus und 
wählten ihre Sige zwifchen der Sieg und. Lahne; 
und von diefer Zeit gränzten' die Tenkterer gegen Nor⸗ 
den unmittelbar an die Lippe und Brukterer, und ge: 
gm Suͤden an die Ufipeter wahrſcheinlich bey der 
Sieg. Hier kennt fie Tacitus Y), der noch immer ihre, 
Reiterey lobt, welche ſich einft gegen den Caͤſar fo fehr 
ausgezeichnet hatte; hier findet ſie Ptolemaͤus, doch in 
einiger Entfernung von der Lippe, weil die Langobar⸗ 
den eingedrungen waren; und hier kennt man fie noch 
alö einen Theil der Franken 2), Nur daß fie mit den. 
Brukterern ihre Sitze theilen mußten, welche im dritz 
ten Jahrh. aus ihren alten Wohnungen an den. Rhein, 
zogen. Ihre Oftgränze machten: nach Ptolemaͤus die 
abnobfichen Berge, oder, das Gebirge, welches zwiſchen 
ber Sraffchaft Mark und bem Herzogthume Weſtphalen 
gegen Norden laͤuft. Sie beſetzten alſo in ihrem bluͤ— 
hendſten Zeitpunkte von der Regierung des Tiberius 
bis in das zweyte Jahrhundert: den ſuͤdlichen Theil von 
Gleve, die Grafichaft Recklingshauſen (nad) Abzuge der 
Zubanten und UWfipeter), bie Abten Effen, das Her⸗ 
zogthum Bergen und den größten ſuͤdweſtlichen Theil 
der Graffchaft Mark. 

Südlich unter die Tenkterer ſetzt Ptolemaͤus die 


y) Tacit. G. 82. und hist, IV, 6 
2) Gregor. Taronens, II, c. 9. aus bem Sulpieins Alexander 
und tabula Peutinger. 
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Ingrionen Cheiq-æ), von denen ich nichts weiß, 
Nach ihm machen die abnobiſchen Berge die Oſt⸗, die 
Tenkterer die Nord⸗, und ber Rhein die. Weſt⸗ Graͤnze. 
Die abnobiſchen Berge fangen bey ihm auf der Suͤd⸗ 
ſeite mit dem Mayne an, und zwiſchen dieſe Berge und 
den Rhein ſetzt er nun die zwey BVoͤlker, die Tenkterer 
und Ingrionen. Blis nad) dem Tode des Nero hatten 
dieſe Striche noͤrdlich von der Lahne die Ufipier beſeſſen. 
Die Ufipier kennt Ptolemäus viel meiter gegen Süden 
am Rheine, und an ihre Stelle find wahrſcheinlich die 
Ingriones eingewandert, welche ich wegen der auffallen- 
den Aehnlichkeit des Namens für einerley Vollk wit den 
Engern oder Angarii ber. fpatern Zeit halte. . Diefe 
Bebtern gehörten zwar zu dem Sachſenbunde, aber das 
Borbringen ber Sangobarden brachte ſichtlich große Ber: 
änderung in den Wohnſitzen mehreren in früherer Zeit 
nördlicher wohnenden Voͤlkerſchaften hervor. Ueber 
dies reichten auch in ſpaͤtern Jahrhunderten die Engern 
gegen Suͤden in das Herzogthum Beßphalen; und 
nach Gatterers 2) Bemerkung traͤgt noch jetzt ein Strich 
auf der Rordſeite der Lahne den Namen Engersgau. 
Nimmt man dieſe Vemuthung an, ſo ſind dieſe In⸗ 
griones ein auo wandeter awen der alten Angrivarii. 


Synchron. Unfe. Geſch. p. 849. 
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J Sechſtes Capitel. 
Hermionen: Ghatti, Merieranc, Danduei Mattiaci. 


Die Chatten (Chatũ, Plinius; Xarros, Gtrabo 
Xarraı, Ptolemaͤus; Catti, Tacitus b), eines der ans 
ſchulichſten und berähmteften Voͤlker, das aber In fel- 
rem Innern den Römern in Ruͤckſicht auf Ausdehnung 
und Graͤnzen weniger befannt ift, als die meiflen der 
biöherigen, weil fie in das Land derfelben wohl. einige . 
Streifgäge thaten, aber fich nie in demfelben feftfehten: 
Caſar weiß non ihnen nichts, als daß fie gegen. den 
Rhein an. die Ubier grängten, und Daß im innern Tanke 
ein Bergwald, Bacenis genannt, fie von den Cherus⸗ 
fern trennt. Tacitus befchreibt fie näher, und ſo, daß 
man zur Roth ihre Ausdehnung nad) ihm beftimmen 
kann. Zur Suͤdgraͤnze giebt er ihnen Die decumatiſchen 
Belder, zur Oſtgraͤnze den bersynifchen Wald. Er ſagtn 
„Uhra hos (Decumates agros) Catti iniuum sedis 
ab Hercynio saltu inchgant; — et Cattos suos 
saltıs Hercynius prosequitur simul atque depo- 
nit.“ Died Bann nichts anders heißen, ald: von der 
Nähe des Mayns erhebt fich ein Gebirge gegen Nor: 
den und verliert ſich endlich in Fleinere Hügel °); längs 
dieſes Webirges wohnen die Chatten; wo die Berge 
aufhören, zufammenhängend zu ſeyn, hört auch das 
Boll auf. Wollte man den Anfang beym Mayne gel- 
ten laffen, aber nicht die Streckung nach Norden, ſon⸗ 





b) Herr K. R.Went in feiner heſſiſchen kandesgeſchichte⸗ 2ter ih _ 
22. ꝛe. ſetzt ſehr richtig auseinander, daß der alte Name 
— und ber ſpaͤtere Aaffen und Heſſen gang einerley ſey. 


c) Paullatim rarescunt colles. 


x 


⸗ 


N — Ghatti. 


dern den oͤſtlichern Thuͤringer Wald dafuͤr annehmen: 
ſo haͤtte Tacitus nicht ſagen koͤnnen, prosequitur at- 
que deponit, er hätte auf deu Nordoſtſeite noch ar- 
bere Sränzen angeben müflen.. Alfo nimmt Racitus, 
wie ich mich für überzeugt halte, zur Oſtgraͤnzs an: ben 
Speflart mit der Fortfegung der Berge, welche auf der ' 
Meftfeite der fränfifchen Saale bis zu Dem. Thuͤringer 
Walde fleigen, und dann den nordweſtlichen Theil des 
- Thüringer Waldes felbft, an der Oſtſeite der Werra bis .. 
gegen das Eichsfeld, wo die Berge- anfangen, niedrig 
zu werben und den Zufammenhang zu verlieren. -. | 


- Die füböftliche Graͤnze beftätigt fi noch burh 
den Fluß Saale In Franken, der nad einer Stelle des 
Tacitus I) als Gränzfluß Streit zwiſchen den Chatten 
und Hermunduren verurſachte. Daß die ſaͤchſiſche 
Saale nicht verſtanden werde, iſt wohl nicht mehr ſtrei⸗ 
tig, da es gar keinen Beweis giebt, daß die Chatten 
fo weit gegen Nordoſten gereicht hätten, ba die Her⸗ 
munduren im oͤſtlichen Franken wohnten, und da diefe 
Annahme alle Nachrichten von den Sigen der Voͤlker 
Am inneren Lande zerräffet würde. — Die nordöftlice 
Graͤnze beftätigt aud) Gaͤſars Nachricht.‘ Der Berg: 
‚wald Bacenis kann nach der Außeriten Wahrſcheinlich⸗ 
keit nichts anders, als der weſtliche Theil bes Thuͤrin⸗ 
ger Waldes ſeyn. Es giebt Überhaupt Feine Wahl, als 
zwiſchen diefem und dem Harz: Walde. Nun iſt aber 
der Letztere zu weit entfernt, ald daß die Chatten bey 
ber Nachricht von Caͤſars Einfalle in fo Eurzer Zeit fi 
hätten fammeln, und nod) mehr, daß Caͤſar von dies 
"fen Anflalten Nachricht hätte haben koͤnnen. Wollte 
man fi über diefe Schwierigkeiten wegfegen und an⸗ 
nehmen, die Chatten hätten mit einer Spige, wirklich 









d) Tec. Ann, XIU, 57. 
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andın Harz gereicht, fo ift doch dieſes Zuſammentref⸗ 
im in einem Winkel nicht merkwuͤrdig genug, um als 
te Hauptgraͤnze zwiſchen zwey großen Völkern dem 
baſar hinterbracht zu werden. Nicht zu gedenken, daß 
der Anfchlag fi am Harze zufammenzuzichen, fich 
wohl erklaͤren läßt, wenn die Shatten dem Eäfar ent- 
fichm, nicht aber, wenn fie fi auf feinen Einfall 
tüften wollten. Ale hingegen wird zufammenhängend, 
wenn man den weftlichen Theil des Thüringer Waldes 
annimmt; er machte die Graͤnzen zwifchen den Chatten. 
und Cheruskern; die Shatten fammelten fich hier, am- 
nicht unvorbereitet einem Angriffe Säfars ausgeſetzt zu 
feyn, ohne ſich doch zu weit zu entfernen; und Caͤſar 
konnte in Zurzer Zeit wirklich. Nachricht durch feine 
Epione erhalten, welche nicht bi an den Ort der Ver- 
ſammlung zu gehen brauchten. Schon Gatterer hat 
im Grunde das Nemliche angenommen; und aus ihm- 
lerne ich einen Beweis mehr. Der Bergwald durch 
Fulda bis an den Thüringer Bald hieß in den mittiern 
Zeiten Puchonia e), welches nichts ander& heißt ale 
Buchenwald; und Eäfars Bacenis hat wahrfcheinlich 
die nemliche Bedeutung, welches er freilich nicht wußte, 
Noch in der Mitte des erften Jahrhunderts, als die _ 
Cherusker mehr in ben nörblichern heilen des Landes 
wohnten, erſtreckten ſich Doch Ihre Sige auch auf die» - 
fer Seite noch immer bis an die Chatten. Siehe bey 
den Cheruöfern, ne 


Die Nordgränge der Chatten bezeichnet Tacitus 
in einer andern Stelle einigermaßen, wo et fagt, daß 
die Zauchen mit einer Spitze bis au die Chaften reis 


e) Batterere ſynchron. Unib. Hiſt. p. 702. Wenk beflimme bie 
A sdehnung des buconifhen Mulbes aus Diplomen noch näher. 
11 üpeit p. 25. wiberfpriht aber. dadurch Batterers Arnahme 
nit. 


S 
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dar f). Dies giebt ungefähr die nemliche Gränze, wal⸗ 
che fchon die Wahrfcheinlichkeit würde geyogen haben; 
ben Anfang der Weſer durch Bereinigung der Salbe und 
Werra. — Die Tenkterer find bey Kacitus die weſli⸗ 
hen Nachbarn der Shatten;. alfo, läßt er diefe bis an 
das Gebirge Abnoba des Ptolemäns reichen. - 
Das Land der Ghatten faßte alfo außer der Land⸗ 
grafichaft Heſſen gegen Suͤden noch das Hochſtift Zul: 
‚da, die Srafichaften Hanau und Iſenburg, vielleicht 
auch ein Städ von Franken, fo viel nemlich aufber Nord: 
feite ded Mayns bis an die Mündung der fraͤnkiſchen 
Saale liegt; auf ber Weftfeite begriff es noch einen Theil 
. der Naffauifchen Länder, ben öftlichern Theil des Herzog: 
thums Weftphalen, und das an der Seite liegende Val: 
deck ıc. Ich behaupte aber dadurch nicht, daß die Chat: 
ten alle dieſe Striche bewohnten, fondern nur, daß Ta: 
ritus fie ihmen zufchreibt, und unſtreitig erweitern 
oder verengten fich diefe Gränzen nad) den abwechſeln⸗ 
den Zeitumftänden. | 
Su Caͤſars Zeit waren fie laͤnga der . Ufer de 
Lahne, dem Rheine noch näher, nur bad ſchwache Boll: 
der Ubier fonderte fie von demfelben. Und als die Ubi: 
er ben wiederholten Anfällen der übermächtigen Chatten 
nicht länger widerftehen konnten, Tondern ſich durd) 
Agrippa an das weitliche Ufer des Rheines verfegen 
ließen, wurde dieſer Fluß die unmittelbare Graͤnze der 
Chatten, wenigfiens zwifchen dem Mayne und der Lahne. 
Druſus fegte ſich zwar nachgehends in der nemlichen 
Gegend feft, aber er hielt ſich friedlich mit ben Cha 
ten, jo daß fie in den nemlihen Sitzen mit den Roͤ 
mern blieben. Als fie aber dadurch in Feindſchaft mi 
den Sygambern und andern noͤrdlichern Völkern kame 





f) ©. die Ingrivarier ımd Dulgibiner. 
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aa ſe ſahen daß bie Mömer bey thuen teſtuagen an⸗ 

legten und daß die Abſicht derſelben auf die Unterjo; 

dung aller Kheinvölker zielte, verließen fie die Nähe“ 

an und sogen fich in ihre in innern Beiigungen 
8) 


Bon der Zeit an find Römer und. Bd Ghatten Seinde; 
Drufus fchlug fie nicht nur, fondern er unternahm auch 
mitten durch ihr Land ben unbegreiflichen Zug, welcher 
ihm da Leben koſtete. Nach dem Drufus kam nie ein 
roͤmiſches Heer weiter in das Innere der Chatten; einem. 
Streifzug machte Germanicus gegen fle b), ober niel« 
mehr gegen bie Mattiaker, einen Zweig von ihnen, auf 
welchem er bis an Die Ehder vordrang: aber er ging: fo 
ſchnell an den Ahein zurüd, ald er hergekommen war. 
Aehnliche Weberfälle wurden in ber doige von dieſer 
Seite noch oͤfters verſucht 1). 


Die Chatten litten alſo nie viel durch bie roͤmi⸗ 
fhen Kriege, fie bereicherten ſich im Gegentheile durch 
die häufigen Einfälle, welche vorzüglic) die decumati⸗ 
fen Felder von ihnen auszuftehen hatten; fie benußten 
die Uneinigfeit dee Cherusker zur Schwächung dieſes 
Volkes mehr, als alle andere Nachbarn, zur eigenen 
Vergroͤßerung; und doch kennt fie Ptolemaͤus nicht 
mehr ganz In den Sitzen, welche Tacitus ihnen anweiſ't, 
jondern rückt fie weiter Sftlih in das heutige Ihhrinz 
gen und entzieht ihnen die ganze weſtliche Hälfte Ihres 
vorigen Landes; auch von ber Nähe des Manns ent⸗ 
fernt er fie, um .alle diefe Striche Völkern einzuräus 
nen, von welchen mar vor ihn zum Theil gar nichts 
gehört hat, Seren taan man ſich in ben Augaben 11 





) f. bie Geſchichte. 
h) Tocis. Annal. J, 56. 
i) 3. 8. Susten. DPomitlan. 6. 6. mb Front. stratag. I, 3. 
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Prokemäus nicht, denn er ftellt- die ‘hatten’ unter die 
Chamaver und diefe unter die weſtlichen Theile des 
Harzes, fo wie die Cherusker umter den Öfllichen Theil 
Diefes Gebirges. Die Chatten mußten alfo damals 
gegen Often bis gegen Erfurt hinreihen, auf der Welt: 
feite aber nicht weit über die. Zulde; und aufder Suͤd⸗ 
ſeite im ‚heutigen Stifte Zulda wohnten fie auch nicht 


mehr, ſondern die Tubanten. 


Genane Graͤnzen nach den Beſtimmungen des 


= ‚Ptolemäus ziehen zu wollen, würde lächerlich fenn, die 


Tonnte Fein-Römer ganz Eennen, aber verwerfen laſſen 


ſich ſeine Angaben auch nicht. Sie ſtehen alle in einem 


ſo richtigen Zuſammenhange, daß man ihnen die reifſte 
Ueberlegung anſieht, und die neuen Völker in den cher 
maligen Weſtſitzen der Chatten Farin er doch unmoͤglich 


nur zum Spaße erdacht und angeſetzt haben; um deſto 


weniger, da einige derſelben in der Geſchichte der ſpaͤtern 
Zeit erſcheinen. Die Schwierigkeit aber, wie es moͤglich 
iſt, daß die Chatten zur Zeit ihres Flors einen Theil 
ihrer Beſitzungen verloren, mag einſt ein einſichtsvol- 
lerer Mann, oder der durch mehrere Hülfsmittel unter: 
fügt wird, als ich habe, gluͤcklich loͤſen. Dog will 
ih indeffen meine Hypotheſe fagen, . 


Daß die Chatten bey Ptolemaͤus weiter gegen 
Dflen reihen, als bey Tacitus, erklaͤrt ſich Leicht aus 


‚der Geſchichte felbft: fie waren den Cheruskern über: 


mächtig geworden und hatten ihnen Manches vor ihren 


Beligungen abgewonnen. Dadurch würde ein heil 


ihrer eignen Wohnungen entvoͤlkert, und es zogen ſich 
neue Bölkerfchaften hinein. Ob durch Gewalt oder 


mit Willen der Chatten, ift ſchwer zu beflimmen. I% 


glaube das Letzte. Bisher waren die Cherusker das 
anfehnlichfte Volk des Weft- Landes geweſen und viele 
andere kleine Voͤlker, von denen wit einige nach ihren 
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einyinen Namen Fennen, noch mehrere aber nicht tens 
nen, weil fie.unter den Cherusdern . veritecht blieben, 
fen ſich ihrer Sicherheit vwegen an fie. Die Macht 

der Cherusker fiel, an die feindlichen Langobarden 
tonnte man fid) nicht halten; für alle herumliegenden 
feinen Voͤlker blieb alfo nichts übrig, als ſich mit 
tn Chatten zu vereinigen, um‘ vor dem Einfalle eines 
mächtigern Nachbars ſicher zu ſeyn. Von dieſen Voͤl⸗ 


kern waren wohl einige ſchon lange in den Abnobe- - - 


Bergen gefeffen, und wurden nur jegt erſt bekannt; 
andere zogen aus der Nachbarſchaft der Langobarben 
weiter gegen Süden, als die Tubanten; und noch an⸗ 
dere ſcheinen In Thäringen, an der Stelle, wo jegt 
Chatten wohnten, vorhin gemefen, und erft durch ihre 
Verſetzung bekannt geworden zu ſeyn; ich meine die 
Marvinger und Turonen. 


Die Vertereanes (Neprsgeursg, Ptol.) am nörb- 
lichſten, unter den Chaſuarern, fo daß ihre Weſtſeite 
in das Abnoba⸗Gebirge reicht; alſo in einem Theile 
des Herzogthums Weſtphalen ‚im Fuͤrſtenthume Wal⸗ 
* und vielleicht in einem heie von Heſſen. unter 

nen 


Die Danduti Aevdoiroı. , Ptolem. ), in Bit. 
genflein und einem heile von Heſſen. Beyde Voͤl⸗ 
ker ſaßen, wie ich vermuthe, lange in den Bergen, 
mögen fich aber um dieſe Zeit etwas weiter gegen Oſten 
gezogen Haben. Wenigſtens kennt man im eriten Jahr⸗ 
hunderte den Namen Feines Volkes dafelbft, da doc 
diefes Gebirge gewiß nicht unbewohnt geblieben war. . 
Ob diefe Heinen Völker in frühern Beiten zu den Che⸗ 
tuskern gehörten, ober ob fie fchon mit den Chatten 
reinigt waren, laͤßt fic nicht entſcheiden; wahrſchein⸗ 

iher iſt immer das Letztere. | 


Bon ben Tubanten iß nad) ip altern, Sigen 


i u . 
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ſchon oben geredei worden; Ptolemaͤus kennt fie neben 
den Chatten im heutigen Fuldalfchen, vielleicht auch 
woch weiter weftlih. Won biefen iſt es entichieden, 
daß fie einſt zum cheruskifchen Bunde gehörten; und 
da fie jegt dem Chatten fo nahe ſitzen, fo iſt ed mehr 
als wahrfcheinlich, daß fie durch Die Rangobarden aus 
ihren nördlichen Sitzen getrieben worben waren, und 
fi au die Chatten ſchloſſen. 


" Die Chatten’ ferbft erſcheinen nach dem erſten 
Jahrh. nur felten noch in der roͤmiſchen Gefchichte, 
Der Kaiſer Trajanus hatte ohne Zweifel mit ihnen zu 
ſchaffen, denn man erzählt, daß er die Deutfchen am 
Rheine in Ordnung erhielt, und die Städte jenfeit des 
Sluffes wieder erneuerte &, Die Römer hatten dafelbft 
dußerft wenige Beftungen, außer in den decnmatifchen 
Feldern, und biefe lagen unmittelbar an den Chatten. 

Das Wort reparavit zeigt von vorhergehenden Ein- 
fällen; und das Munimeutum Trajani am Mayne 
beftätigt die Sache noch mehr. — Unter dem Marcus 
Aurel. fielen die Chatten in Germanien und Rhötlen 
ein, und etwas fpäter fehlug fie Didius Julianus 1), 
— Im Jahre Chriffl 392 kommen fie vor in Wer: 
bindung mit feänkifchen Haufen m), — Es nennen fie 
noch bie Dichter Claudian und Sidonius Apoll. und zwat 
in Verbindung mit Cheruskern und Sygambern, an Deu 
Ufern der Elbe”); fie fuhten alte Namen von ben 
einzelnen Veſtandtheilen d der Franken zuſammen, und 
— —— 
‘k) Plin. Paneg. e. 8. 12: Butropius vm, 2. Urbes trans 

Rhenum in Germania roparavit. 

1) Zul. Copizolin. vita Marel, c. & und Zul. Capitol. vita Ius 
TE rartumer mar Anführer ber Seine, Alizander Sir 


‘» Claudian. de hello Get. v. 29. etc. Sidon. Apellinri, pa- 
zog ei. Avitum,. VIH, v. 388. 
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ride fie mit dichteriſcher Freyheit weit in das innete 
vun Sm 8ten Jahrh. kennen alle Schriftiteller die 
Kaffe (Heſſi) als 'ein beträchtliches Bott, das fih an 
die Franken fchließt; ganz gewiß find fiedie alten Chat: 
tm. Unter die deutſchen Hauptvöller aber, wie g. 
„B. die Sachſen, Thuͤringer, Alemannen, Bojoarier 
waren, wird ed nie gezahlt. | 


Noch find uͤbrig 


Die Mattiaker (Mattiaci, Plin. Tac. ), unftveitig 
ein Zweig der Chatten, unter welcher allgemeinen Be- 
nennung fie aud) in ben Kriegen des Drufus und Ger⸗ 
manicus verftecht liegen. Mit ihrem Unterſcheldungs⸗ 

ı namen werden fie erſt ſpaͤter bekannt, als fie ſich ent⸗ 
ſchloſſen, in den Befißungen der Römer zu leben. Denn 
fie wohnten am Rheine zwiſchen der Lahne und dem 
Mayne, in einer Gegend, wo die Römer Feftungen und 
. fogar Bergwerke befaßen o). Zur Zeit bes Drufus 
hatten Chatten hier gewohnt, aber fie wanderten aus, 
weil ihnen die Nachbarſchaft der Römer nicht geftel; | 
und vielleicht waren dies ſchon Mattiaker. Zur Zeit 
des Germanicus ſaß Fein Deutfcher in dieſer Gegend, 
denn der römifche Feldherr mußte ziemlich weit in das 
innere Land rüden, ehe er diererften Chatten antraf P), 
ob er fie gleich ganz unvermuthet überfiel; und ber 
Hauptort bderfelben (Mattiakum), den er zerſtoͤrte, 
ſcheint zu beweifen, daß auch fene Chatten Mattiaker 
waren.. — Auf melde Veranlaffung fie fi) in der . 
Folge entichloflen, unter den Römern Sige zu nehmen, 
bleibt unbelannt; daß fie aber biee wohnten, fcheint 
gewiß U); weil die Gefundbrunnen zu Wißbaben und 
0) Meit. Armal.-Xl, a0. . - 

p) Tacit. Ann. I, 56. | 
g) Tacik. ©. a. a9ı führt fie. zwar —R& —* 
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in der — von ihnen bey den Roͤmern ben 
Namen hatten (aquæe Mattiacae).”); und weil. fie 
eine, der benachbarten Völker waren, welche in: dem 
batavifchen Kriege Mogontiacum zu überfallen ſuch⸗ 
‚ten :). Des. Xatitus beftimmter Ausdrud läßt keinen 
Zweifel uͤbrig, Daß fie zu feiner Zeit noch in der Römer . 
Beſitzung ihre. Wohnung. hatten *).. Wahrſcheinlich 
ſind ſie fuͤr immer daſelbſt geblieben und haben ſich in 
ſpaͤrern Sahrhunderten wenigſtens zum Theil an die 
Alemannen gefchloſſen. 


n Was in ſpaͤtern Zeiten aus ihnen geworden iſt, 
laͤßt ſich mit keiner Gewißheit entſcheiden; Ptolemaͤus 
kennt ſie nicht mehr; aus Nachlaͤſſigkeit oder Unwiſſen⸗ 
heit kann er ſie wohl ſchwerlich uͤbergehen, weil ſie 
zunaͤchſt am Rheine und der Hauptfeſtung Mogontia- 
kum lebten. Zu Grunde gegangen find fie niht. Ent: _ 
weder wurden fie wieder Bewohner der decumatiſchen 
Felder, oder ſie ſchloſſen ſich an die Franken. Ihr 
Name findet ſich wenigſtens noch in der Notitia Imperii 
unter den palatiniſchen Legionen, auch noch in Geſellſchaft 
der bataviſchen Kohorten. Bey den Batavern iſt 
der nemliche Fall, den ich bey den Mattiakern vermuthe; 
bie ſaaliſchen Franken u) waren lange im Beſibe ihres 





dies aber blos des gemeinſchaftlichen ueſprunges wegen, fett 
auch gleich ſelbſt hinzu, daß ſie im eigentlichen Deutſchlande anf 
der Dflfeite des Rheins wohnen. 
) Plin, XXXI, a3. Ammian. Marcellin. XXIX, 4 — Auch mm 
bebeutende Silberbergwerke legten. bey ihnen bie Römer unter dein 
. 2 GElaudius an. Tecit. Annal. XI, 20. 
9 Tæcit. Hist. IV, ar. „Mogontinci_ obsessores, mixtus. ‚ER. 
Tattis, Usipüs, —8 exercitus.‘* 
i) Taeiti Germ. c. 29. Est in eodem obsequio et Mättiaco- 
‚ rum genus. — Sede finibusque in sua ripe, mente auime- 
- que nobiscum agıuınf. 


uf. Zosimm ll], c. 6, und c. 55 . 
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Bandes, Beßwegen finden ſich doch beiaviſch Koporten 
im Horikum undsandern Orten. 


Die. Civitas Juhonum *) fenne ich zwar, nicht, 
doch weiß ich, daß fie wo anders hin, als nad) Deutſch | 
land, gefegt werden muͤſſe. Denn das Heftige Erbe 
ben, und das Feuer. aus der Erbe, die verfehlungenen 
Bild und Felder, und die Mauern der neu angelegten 
Golonie wird man doch nicht in diefen Gegenden annehe 
men wollen. Weil Tacitus Annalen fchrieb, fo ſpringt 
et ohne Uebergang blos nad) bem Jahre, in welchem 
fi ein Vorfall ereignete, vor einem Lande zum Ale 
* Vermuthlich muß man dieſe Juhones in Afrika 
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Siedentes Capitel. 
Bemiena. vermunduri, Aduringi, Tutonen, Mawin. 


⸗ 


Das beträchtliche aller hermioniſchen Votker waren 
die Hermunduri, deren Name. in feiner erſten Haͤlfte 
ben Stamm begeichnet, zu welchem fie gehören, fo daß 
als eigener Name der Voͤlkerſchaft nur diebeyden legten - 
Sylben Duri übrig bleiben. Aber entfernt lebten fie 





von den Römern, wirkten nie unmittelbar ein auf bie . . 


Sreigniffe der Kheingegenden ; fie bleiben daher in weit 
tern Dunfel, ald andere zum Theil weiter entlegene 

| % lker. Nichts erfuhr der Römer von ihren Gränzen, 
Einrichtungen, Ortſchaften, blos ihr Dafeyn lernte 
man mit uverläffigkeit kennen ders er An⸗ 





2) —* Anal. XII, g7. re 
Manuerts Beogroppie UI. | N 
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gaben während ber Unternehmungöperiobe der Römer 
gegen dad innere Deutſchland, in ben Zeiten zunaͤchſt 
um Ehriſti Geburt. | 


"Aus den Sagen ber Deutfchen mußten Plinius 
und Facitus, Daß die Hermunduri zu Dem Stamme der 
Hermionen gerechnet wurden, und bamit hat alle ihre 
Kenntnif ein.Ende; von andern merkwuͤrdigen Voͤl⸗ 
kern wiſſen fie Eigenheiten, einzelne Umſtaͤnde anzu⸗ 
fuͤhren, aber nichts von den Hermunduren; Tacitus 
uͤbergeht ſie gaͤnzlich mit Stillſchweigen bey der einzel⸗ 
nen Aufzählung der Völker des innern Landes, bey 
Ptolemaͤus ift ſchon der Name des anfehnlichen Volkes 

verſchwunden, und in Zukunft weiß fein Schriſtſteler, 
daß in Deutſchland Hermunduri lebten. 


Gluͤck für die deutſche Nachwelt, daß Drufus 
auf den ſeltſamen Gedanken kam, mit Heereskraft vom 
Gebirge Taunus aus einen Sommerzug durch das 
Land der Chatten gegen Norden bis zur Elbe zu un- 
ternehmen. Er uͤberſtieg den Thüringer Wald, fteht 
nun bey den Sueven, dringt durch dieſe zu "den Cherus- 
tern und erreicht das Ufer der Elbe, um in das weitere 
Land hinüber zu ſchauen und den nothwendigen Rüdzug 
im Herbfte zu beginnen. ‚Die hier mit allgemeiner Be⸗ 
nennung angegebenen Suevi find gewiß die Hetmunduri, 

in diefen Sigen findet fie jedes Zeitalter, und daß 
zwiſchen den Chatten und Hermunduren noch irgend 
ein anderes bedeutendes Volk wohnte, davon findet 
ſich nicht die leiſeſte Hindeutung im ganzen Alterthume. 
Unter dem Namen Sueven bezeichnete der Roͤmer des 
erſten Jahrh. alle Voͤlker des innern Landes, und Sueven 
dieſer Gegenden gehoͤrten nach dem Volksoliede ehenſaue 
noch zum Stamme der Hermionen. | 


Nur der fpäler lebende Dio Gaffius in feinen 
gebrängten Auszuge iſt fuͤr und bie Duelle von des Druſus 
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Fähner Unternehmung. Hätten wir. bie: gleichzeitigen 
Berichte, zuverlaͤſſig wuͤrden wir biefe angeblichen Sue⸗ 


ven unter ihrem eigenen Namen Hermunduri kennen 
lernen. Denn Strabo, der den Zuſammenhang der 
Innern Völker nicht kennt, und nur einzig die nah Rom "“ 


gekommenen Kriegserzählungen vor Augen hatte, weiß 
doch zu fagen, daß ein Theil der Sueven, nament: ' 


lich die Langobardi und Dermunduri, jenfeit der Elbe 


wohnen Y); eine Angabe, Die offenbar nur aus des Dru⸗ 
fus Zuge entlehnt feyn kann, da keinerömifche Unter _ 
achmung.vor und nachher nach Diefem Theile der ihnen - 
Gegenden ihreRichtung nahm. Eben fo giebt Velleius, 
der. zwar an die Elbe, aber nicht in diefen Gegenden, | 
gefommen ift, die Verfiherung, daß die Elbe an 
den Gränzen ber Semnonen und Hermunduren dahin 


fließe 2). 


Fuͤr uns dienen dieſe ſo in das Verlorne hingewor | 


fenen Worte zum Beweiſe, daß die Hermunduri auf 


der Nordſeite richt blos an bie fächfifche Saale, welche 
beym Rüdzuge des Drufus genannt wird, fondern 


unmittelbar. an die Elbe reichten, und zwar in der Ge: 


gend ‚des heutigen Fürftenthums Anhalt, auch wohl 
weiter oͤſtlich; denn weiter weſtlich wiffen wir mit 
Sewißheit, daß die Eheruöfer auf der Südoftfeite bes 
Harzes fi 9 verbreiteten. Da nun aus dem nemlichen 
Zuge hervorgeht, daß Druſus dieſe Sueven erreichte, 
als er von den Chatten aus uͤber den herkyniſchen Berg⸗ 
wald gegangen war, ſo erkennen wir als Weſtgraͤnze 
der Hermunduri die nordweſtlichen Theile des Ihäringer 
Baldes, und können ihnen das heutige Thüringen mit 


y) Strabo VIT, 3 290. ed. Almelor. p. 446. & verſchreibt | 
bie meiſten Ye en erflen Verſuchen nicht richtig gehoͤrten Vol⸗ 
kernamen; fo auch hier Eumördogo: zwi Aaynögagyor. 


3) Velleius Paterc. II, 106. Flumen Albis, qui ‚Semmonun 
Hermüundorumque fines praeſinit. 
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Gewißheit ats Wohnſitz anweiſen, doch ſo, daß die 

Ausdehnung des Volkes weiter nach Oſten gegen die 
Elbe reichte. — Noch mehr, durch eine ſpaͤtere hiſtori⸗ 
ſche Angabe lernen wir, was der Roͤmer nicht wußte, 
daß die Hermunduri entweder auch auf der. Suͤdſeite 
in noͤrdlichſten Franken ſich verbreiteten, oder daß fie, 
welches wahrfcheinticher ift, erſt fpäter über den Thuͤ 
ringer Wald m das unbefeßte Land gegen Süden vore 
drangen. Sie bekamen Streit mit den Chatten wegen 
. eines reichliches Salz ergeugenden Gränzfluffes, und 
blieben Sieger in der großen entſcheidenden Schlacht ?). 
Dog der Flug Snalehieß, erkennen wir aus der Beſchrei⸗ 
bung, der Römer fagt es nichts noc weniger wäre 
er vermoͤgend geweſen, anzugeben, welcher unter Deutichz 
lands Salzflüffen gemeint ſey. Am Rheine hatte er. 
Kunde von der bedeutenden Schlacht erhalten, Hatte 
“ erfahren, wie die Deutfchen fich benchmen, um aus dem 

Waſſer feftes Salz zu erhalten; beydes zeigt Tacitus 

an, weiter nichts, weil er ſelbſt feine nahern Amflände 
wußte. Geographiſche Aufklärung erhielt Daher der 
. Römer durch die Kunde von diefem Kriege nicht, wohl 


aber wir. Daß die fachfifhe Saale nicht bezeichnet i 


werbe,ijt gewiß, weildie Chatten nie an diefelbe, wenig⸗ 
fiend auf Peine Weife in die Salzgegend don Halle reiche 
ten, und eben fo wenig in die Salzgegenden Niedere 
ſachſens; es bleibt alfo nur die fraͤnkiſche Saale in ihrem 
erftch Baufe an der Rhön übrig, wo das heutige Kis- 
fingen den Standpunkt des Streits vor Augen legt, 
Noch. fehlt zur Beſtimmung des ausgedehnten 
Umfangs die Oftgränge, aber da geht e8 in das Weite, 
Wahrſcheinlich bildete die Elbe im heutigen Oberſachſen 
auf dieſer Seite das Ende der Wohnſitze, und Velleius 


a) Tacit. Annal. XI — (8. Shrini 59.) 
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Wollte durch Teine oben angeführte Rachricht wohl nicht 
» einen kleinen Punkt bezeichnen, an welchem bie Her⸗ 
munduren zum Ziuffe reichten; ſondern in langer Strecke 
ziehen fie nebfl ben weltgepriefenen ungefannten Sem⸗ 
nonen fich fort. Aber mit Staunen begegnet nun ber 
Forſcher einer Stelle des Tacitus, welcher van. ben, 
inneren Hermunduren fo gar.'michts ‚weiß, welcher im 
der nemlichen Stelle offenherzig gefteht, emft ey die 
Eibe ein bekannter. Fluß gemeien, jept: höre man nur 
noch feinen: Ramen, und bod) zweifellos die Gentenz. 
auöfpricht: bey den Hermunduren ‚wird. bie Elbe ge⸗ 
boren b). So ſpricht Tacitus nie, wenn er nicht glaubt, 

- feiner Sache geroiß’ zu ſeyn. Daher mögen andere: 

die Glaubwürbigteit der Stelle in Anfpruch nehmen, 
in- meinen Augen. ift fie vollgültig. Vielleicht geben, 
fogar feine ' anderweitigen hiſtoriſchen Erzählungen 

Den Beweis, daß er nicht irrte, und weifen auf die Quelle 
hin, aus weicher er die ſo zuverſichtliche Angabe holte, 


In Mähren und Oberungarn verbreitete ſich daß; 
Reich des Quabentönige Yannius , hatte vegelmäßige: 
Einrichtungen, Ginfänfte, befefligte Orte, durch. Bey⸗ 
hülfe vieler Römer, welche im Lande Gefchäfte betrie⸗ 
ben. Diefe Einrichtungen nebſt dex wachſenden Macht. 

atten nicht den Beyfall der angränzenden beutfchen. 
(ker, des Königs der Herınunduren Vibillius und 


Der Lygier. Beyde fielen mit: Heeresmacht i in. bad fan 


deq Vannius, Tchlugen und nertrieben ihn °.; Die, 
dygier oder Sugier wohnten den Quaden zunächft nördz 
(ich. in den meftlichflen Theilen der Karpathen und den 
angrärizenden Bergen Oberſchleſiens; in. weiter Ent⸗ 
fernung Innen tig auch die — nicht gez 





b) Tacif. Germ. c. 4ı. In Hermmunduris Albis unser 
Aumen inelitum et notum olün;; nunc-tantzun, auditur. 


c) Tacit. Annal. ÄIL, 50. 6 &. SE% . 
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lebt haben, um fo weniger, da fie non Thlringen au 


eine Beranlaffung zum Kriege gegen ben Quadenkoͤnig 


gehabt.hätten. Wir müflen. baher annehmen, daß fie 


im woͤrdlichen Böhmen bey den Quellen der Elbe ihr 


Weſen trieben, und wir dürfen vermuthen, daß durch 
biefen Keieg, welcher die Theilnahme der nahen Römer 
erregte, die Kunde von den Quellen zu ihnen gekom⸗ 

men / iſt. Vielleicht haben ſich Die —eúe aus 
ihren urſpruͤnglichen Graͤnzen allmaͤhlig weiter gegen 
Oſten gezogen; und vielleicht liegt in dieſem Umftande 


‘Die Urfache, warum Ptolemaͤus die Chatten in einen 


Theil des heutigen Thüringens ruͤckt, weiter oͤſtlich, als. 


wir die Lage diefes Volkes im erften Jahrh. kennen; 


aber vielleicht irrte auch Ptolemaͤus. 


Das Seltſamſte iſt, daß Ptolemäus, de auch 
die kleinſten der ihm bekannten Volterſchaften mit ſo 
vieler Sorgfalt ‘in feiner ſyſtematiſchen Aufzählung 


auspunktirt, von den anſehnlichen, in ihrer dunkeln 


Ferne immer kraͤftig wirkend ſich zeigenden Hermundu⸗ 
ren nicht das Mindeſte zu ſagen weiß, daß fie von 
nun an fuͤr immer aus dem Andenken aller ſpaͤtern 
Schriftſteller verſchwinden 4). Daß Krieg oder ein ande 
rer Zufall fie vernichtete, fagt uns nicht die leifefte Hins 
Weifung ber Gedichte, und wir haben kein Beyfpiel, - 


. daß eine von den wichtigern im erſten Jahrh. befannten 


Voͤlkerſchaften zu Grunde gegangen if. Namensver⸗ 
änderungen ."tonnten aber entftehen durch Ortsveraͤn⸗ 
derungen, Unterabtheilungen, Mißverfland der Römer. 
Dies war nun wohl aud) der Fall mit den Hermunduri. 


Nördlich über fein Sudetifches Gebirge, oder den 
öfttichen Seil d des ãharinge Waldes, den dichtelberg 





9 Im martomammifejen Kriege wird zum teten Mate m Rame 
genannt, Jal, Copitol. zita Marci, ©. 28. . 
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und Boͤhmerwald, ſtellt Ptofemäus. die antiꝰdam· 
nordoͤſtlich über fie auf beyde Seiten der Elbe bie Bo: 
nochaͤmaͤ, alſo in die oͤſtlichen Theile bes ehemaligen 
Landes der Hermunduren. Niemand vor und nad) 
ihm giebt Rechenſchaft über dieſe unerhörten Namen, 
deren Bedeutung wir unvermögend find zu entziffern, 
ober —8 zu geben über bie im Innern vorge— 
fallenen Veränderungen; man muß fie fo lange für 
Dermundburm erklaͤren, bis anderweitige Kenntniß ein 
veräntertes. Urtheil vorſchreibi Daß die naͤchſtfolgen⸗ 
den Zeiten uns nicht näher unterrichten, wird leicht bez. 
greiflich, da das innere Deutſchland nun für ben Rös 
mer ein verſchloſſenes Bud, wird, undwir felbft von 
dem Wenigen, was en wußte, nicht Hinlänglic unterrich⸗ 
tet find. 

Aber in der Mitte des fünften Jahrh. erſcheinen 
zum erſten Male, namentlich bey Attila's unermeßlichent 
Heere, die Thuͤringer (Thuringi) e), Sie finden ſich 
von nun an für Immer in dem urfprünglichen Sande der 
alten Hermunduri, und find wohl.ganz gewiß das 
nemliche neugeborne Volk. Die beyden den Stamm 
der Hermiönen bezeichnenden Sylben haben fie abgelegt, 
dad Grundwort Dur iſt bleibend und die deutſche Ends 
folbe macht den Anhang. Vergeblich würde man vers 
fuchen, die gothiſchen Thervinger hieher zu führen; dieje 
lebten weit im Often von Polen, kein Anzeichen iſt 
vorhanden, daß: gothifche Zweige je in das Herz von 
Deuffchland. gekommen find, und fo weit und det go⸗ 
thifche Dietet bekannt ift, zeigt ev wenig Verwandt⸗ 
Saft mit dem Thüringifchen. in eigenes Königreich 
bildeten die Thüringer, wie in frühern Jahrhunderten; 
fie ald Hermionen, mit den Sachſen als Ingävonen, 


- 39) Side: ie Pan in Avitum vo. v.809. das 
Berzeichniß d —ã Tun Deere. ” ° \ 
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"waren bie einzigen deutſchen Staͤrume, walhe d 


weitern Vordringen der ſlaviſchen Voiterſchaften chen 
ten; doch gingen die Eibegegenden an fie verloren, die - 
Saale wurde der Thuͤringer Oſtgraͤnze, felbit dann noch, 
als fie unter die Herrſchaft des auſtraſiſchen Fran- 
kenreichs famen. In ben erſten Zeiten nach Attilas 
Tode, wo alle fo viele ungleichartige Völker knuͤpfen⸗ 
de Bande zerriften, Hatte auch der Thiringer ſeine Un⸗ 
abhaͤngigkeit nicht aur wieder erobert, ſondern mit 
unſtaͤten Sitzen ſtreifte er auch weit gegen Suͤden durch 
bie Oberpfalz bis an und über die Donau, wie wir 
aus dem Leben des heil: Severinus !) wiſſen. Ziemlich 
lange mag er fi) in biefen entfernten Gegenden be: 
hauptet haben, weil der Geographus Ravennas 8) erfahe 
ren konnte, daß die Fluͤſſe Boo und Reganum (Regen) 
durch die Thuͤringer in die Donau fließen. Aber das 
"Einbringen der Slaven, welches wahrſcheinlich ſchon 
fruͤher dieſen Theil der Thuͤringer aus Böhmen an die 

Donau gedrängt hatte, nöthigte fie zur Roͤckkehr in 
das Mutterland; denn im fiebenden Jahrh. lernen 
wir durch das Leben des heil‘ Emmeram die in 


ſchen Parantani, welche unter dem verfchriebenen 


men Enrantani audı bey den fränkischen Sefhictfchres 
bern erfcheinen, im heutigen Baireuth kennen. Durch 

dieſes Einjchiebfel wären die Thuͤringer an der Donau 
von der Hauptmaffe abgejihnitten worden, Cie zogen 
fih alfo zurad, und man hört auf biefer Seite nicht 
: weiter von ihnen ſprechen. Das ganze Volk hat nun 
wieder feine urfprünglichen Site; auf der Baer: be 
oringte es ber Vuchonlawald h), | 





9 Ragipäi vita S. Sexerini, o. 27. 
&)-Geogr. Ravennas additus Pomp. Melae in edi, Gronev, 
‚IV, 2% 
: h) Fredegar- c. 87. „Sigibertus rex — Buchonlam cum ezer- 
eitu transieus hokingiam properat. 
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Alles Sieherig gilt blos von ben Hermunduren 
mb Thaͤringern des innern Landes; es finden ſich aber 
aod) andere Hermunduri ſchon feit den Zeiten am Chriſti 
Geburt an den Ufern ber Donau, im heutigen Oſtfran⸗ 
. Zen, dem angränzenben Neuburger Lande ıc. Sie find _ 
eus Tactitus langſt bekannt, und eben dadurch kam 
Verlegenheit in die Erklaͤrer. Einerley Volk foll Hertz: 
ſchend ſeyn in Oberſachſen, ſoll ſich ſogar weiter nach 
Boͤhmen verbreiten, und doch in ſeinem Zuſammen⸗ 
hange gegen Süden zur Donau reichen. Gin ſolches 
Volt,  welched auf diefe Weife den dritten Theil des. 
heutigen Deutſchlandes umfaßte, hätte buch feine 
Mofle.alle Nachbarn niederbräden, den Römern aͤu⸗ 
Serft gefaͤhrlich werben muͤſſenz und doch weigt bie die. 
ſchichte aichts von alle biefem: 


 Rothivendige- Verirrung erzeugte die Unvolftän. 
digkeit der aften auf uns gekommenen Nachrichten, Sie. 
bat ſich gelöfet durch ein nur im Auszuge geyettetes 
Zragment ans dem Dio Gaffius. Er belehrt uns, daß. 
Domitins Aenobarbus als Befehlöhaber der Donay- . 
gegenden im 3. Roms 75% (3. Chr. 2.), ehe er noch 
das Kommando am Rheine erhielt, einen Haufen Ser 
‚ munduri (Zpnavvdoupor), die durch unbekannten Zus 
fall aus ihren Urſitzen verdrängt waren und herums, 
ichweifend andere Wohnpläge fuchten, aufgenommen. 
und in einem Theile des Markomannenlandes angefiebelt. 
babe’), Ki ein ausgewanderter Heufe Sueven, 


we 








; fragme 
1798. 8. p. 32. 'Oyag —— „ nn ir ze 


ta "Ic ) 
wie olzslas own 0 nn; Sesaszavsug, nal xura bene 
yig zlav —— ine de nioeı oe 6 Magnopes- 
op natenıaen. — Ich bin auf diefe Stelle er en de ges 
Baltvolke Abhandlung Roche, german und Marbod 'x. auf: 
merkſam gemacht werben. 
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im wahren Sinne bed Wortes wären dieſe Donau⸗ 
Hermunduren. Daher kann Tacitus K) verſichern, fie, 
dieſe Klienten ber Römer, haben unter allen Deutſchen 
allein freundfchaftlichen Zutritt in die Kolonie Auguſta 
 Bindelieorum. Einen Theil des Markomannenlandes 
hatte man ihnen zus Wohnung 'angetoiefen, ziemlich. gex 
nau die nemlichen Striche, welche wir in Zukunft, von 
der fogenannten Teufelsmauer eingefchloffen, als edenis: 
ſchen Bezirk kennen. Deſtlich von ihnen ſaßen nad; 
Tacitus die Narisci in der Oberpfalz, und noch weiter 
aͤſtlich die Markomanni und Quadi. Durch dieſe zur 
ſammenhaͤngende Ordnungsfolge duͤrfte man ſich fuͤr 
berechtigt halten, fie als zum Bunde der Marfomannen 
gehörig zu betrachten, amd für die. Hermunduren zu 
erklären, welche nad) Vertreibung des Marbod durch 
Verdrängung des Gothenfürften Batualda eine aber⸗ 
malige Revolution bey ben Markomannen bewirkten. 
Es ift aber nicht fo; dieſer Haufe blieb ohne Verbin⸗ 
dung, ohne weitere Wirkung in feinen von ben Römern 
bezeichneten Gränzen. Die nördlichen Stammväter 
find die auf das Reich der Markomannen Einwirken: 
den, weil ald Anführer der Hermundurenkoͤnig Vibillius 
namentlicd angegeben wird, der nemlithe, welcher 51 
Jahre ſpaͤter den Dnabenkönig Banniuß vertrieb 1), 
Und bies ift wahrfeheinlich die Periode, wo der Stamm 
der Hermunduren anfing, an bie Stelle der geſchwaͤch⸗ 
ten Markomannen in das nördliche Bohmen vorzu⸗ 
dringen; 'und eben beöiwegen hört man im großen 
marlomannifchen Kriege, wo ſchon laͤngſt die Her⸗ 
mundi im Dunkel lagen, wenigſtens ihren Ramen | 
nö ein Mal nennen. J 





h Tacit. Gem, c. gi. | 
!) Tacit, Annal. II, 65 (3. Er. 19)3 Xu, 29 (I. che: 54.) 
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: Daß die roͤmiſchen Hermunduri im Kriege gegen 
die Quaden und ihren König Bannius nicht der 
handelnde hell waren, erklärt. fi) auc, aus dem Um⸗ 
Rande, daß die zunaͤchſt figenden Markomannen keinen, 
Antheil an. demſelben genotkmen baben; ; and mitten 
durch dieſe häste der Bug der Donan: Hermunduren 
geben muͤſſen. Das Auffallendfte ift, daß fie nach 
Zacitus wieder mit einem Male verſchwinden, 
nie weiter von ihnen die Rede wird. Statt ihrer. neunt 
PM olemäus drey andere Wölfer von den Ufern der Mor 
nau in fchiefer Richtung bis zu den Ufern bed Mayns; 
bie Parmaͤkampi, Chätuori, Kuriones. Es find” 
wandelbare. Ramen, von den Bohnfigen, oder von 
einem andern Ihm und und unbefennten Umflande ents 
lehnt; aber Hermunduri laflen ſich auf feine Weiſe aus 
denfelben erzwingen. An dem Mayne hingegen und 
auf der Rordfeite biefes Fluſſes nennt er zwey vers. 
bundene Bölkerfchaften, die Euroni und Marvingi, aus 
deren. Erſtern, wie bey den Ihüringern, der reine Name 
mit‘ Beglaffurg der Anfangsſylben hervorgeht. Alß 
Thiringer erkennt man fie leicht; ob fie aber Abkoͤnm⸗ 
linge der aus den Donaugegenden zuruͤckgezogenen 
Hermunduri find, . oder ein Zweig der) noͤrdlichern, 
welche einft ſchon in den nemlichen Gegenden mit den 
Chatten um die Salzquellen kaͤmpften, bleibt ohn⸗ 
Entſcheidung; wahrſcheinlicher iſt das Erſtere, weil 
die eigentlichen Hermunduren ſchon zu weit gegen Oſten 
vorgedrungen waren, und den Chatten Raum auf der 
Weſtſeite gemacht hatten; ſchwerlich konnten ſie ſuchen, 
ſich in dieſer abgeriſſenen fraͤntiſchen Portion zu be⸗ 
haupten. — 


Als es durch Erwenerung der Frankenherrſchaft 
anfing ‚ ig dieſen Gegenden heller zu werden, fanden 
fi) in. den Mapyngegenden um Würzburg Thüringer; 


206 urones, Marsa 


man Fennt he daſelbſt unter frankiſcher Höhelt no i im - 
achten Jahrhunderte, bis endlich) der Name Oſtfranken 
vorherrſchend wurde. Als einen Nebenſproß ber 
Auroni nennt‘ Ptolemaͤus die Marvingi und verbindet 
dahor die beyden Namen durch ein Und (Tovoobvo⸗ nes ” 
Mugoviyyoı). Ban hört weder vorher, noch nachher 
won ihnen; es iſt 'grundlofe Deuteley, wenn manche 


Ausleger den Stammmmanen ber merovingiſchen Könige 
- aus Ahnen erzwingen wollten, oder werm man .Abers 


haupt in biefen Strichen die Urfibe der ſaaliſchen Fran⸗ 
ken aufzufphren ſuchte. Von einem Fluſſe Saale muͤß⸗ 
nen ſie nun einmal den Namen haben; die Anwendung 
auf die fachfifche Saale wollte nicht jo ganz gehei, alte 
hielt man fi an die fränlifche. ‚Aus diefen Strichew 
fol König Clodio feine Spione 50 Meilen weit nach 
Gambray geſchickt, und gleich darauf ohne Weiteres 
die fchmelle Eroberung der Stadt gemucht haben. - Die 
weitere. Entwidlung  diefes feltfamen Gedankens ges 
hoͤrt nicht hieher. Nie gab es Franken in diefer-vow 
ihrer Entftehung nnd Ausbildung weit entlegenen Ge⸗ 
‚gend. Erſt im ſechſten Jahrh. wurben Ken Gebiether 
And allmaͤhlich Bewohner derſelben. Im fuͤnften 
Jahth. faßen die Thuͤringer an der alten Stelle in ben 
 Bapngegenben und waren die noͤrdlichen Rochbam des 
Sueven m). 





in) Jornandes bet. 0, 55. Regio a Suevorum ab oriente 
Bajobaros —8 ab ootidente Erancos; a sepientrione 
Tbnringos, | 
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Hötes Eapitet. 


Sermiontu: shetudei Chamavi, Born 


Di Cheruster Cheruei, Tacitus; ——8 


Straboʒ Kaspovonos,.Ptolm.), das anfehnlichfte und 


berühmtefte Bolt unter allen, weldye die Römer kennen 
lernten; aber auch zugleich eines von denen, Uber dee 


sen Ausdehnung und Schickſale noch manche Dunfels 
heit verbreitet lief. . . 


Bor allem muß man unterfcheiden die Cheruss 
Ber als Volk und die Cherusker als Völferbund: — 


Im erſtern Berftande finden ſich ihre Sige im Harze 


und. auf beyden, Seiteg deffelben, doch mehr auf der 


Südfeite, wo der nordweſtliche Theil des Thüringer 


Waldes fie von den Chatten trennte, und die Saale ver« 
muthlich ihre Oſtgraͤnze machte. Dies fagt ſchon Ehe 
far, und feine Nachricht ift glaubwürdig, weil er felbft 


von den Cheruskern fchledhterdings nichts wußte, fons 
bern durch Deutfche blos gehört hatte, die Sueven oder 


Chatten trenne auf der Dftfeite ein Gebirge von den 
Cheruskern »). Die Entfernung dieſer Gegenden von 
dem Rheine und die Unwiffenheit der Römer in den 
heilen des innern Landes, wo fie der Krieg nicht hin⸗ 
führte, verurſacht zwar, baß wir" von dieſen ſuͤdlichen 
Slhen der Cherusker in der Folge wenig erfahren. 


Einzelne Hinmweifangen find Indeffen doch vorhanden, 
welche zeigen, daß die Cherusker auf. diefer Seite im= 


mer an die Chatten gränzten. 3.8. der Rüdzug des 
Drufus ging von ber Saale nach dem Ryeine, alſo un⸗ 


a) f. dep den Ghattem - 
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fehlbar auf diefer Seite, deswegen nennt aber doch 
Dio Gaffius außer den Cheruskern kein anderes Volk. 
Und bey einem fpdtern Einfalle der Chatten in der Roͤ⸗ 
mer Land, wo fie zuruͤckgejagt wurden, wollten. fie Fein 
"Treffen gegen Die Römer wagen, „weil fie zugleid) ei- 
nen Anfall der Cherusker fürdhteten, mit denen fie in 
. ewigem Streite lebten” o). Man kann bey einem fo 
— Einfalle unmoͤglich an die noͤrdlichen Cherus⸗ 

er denken, ſondern an die nahen Nachbarn. Auch 
ſchon die immerwaͤhrenden Streitigkeiten ſetzen eine zu⸗ 
ſammenhaͤngende Nachbarſchaft voraus. Und Tacitus 
bey ber Beſchreibung der Völker, c. 56. kennt ſelbſt 
die gefchwächten Cherusker noch m lateribus Chauco- 
runs Cattorumque. Und alles dies fchließt fich an des 
Dtolemäus Angaben, der fie blos auf der Süpdfeite des 
Harzes kennt. | | Ä 
Daß die Cherusker aber auch auf der Norpfeite 
des Harzes faßen, beweifen die Unternehmungen der 
Römer gegen die Bermanen. 

Die Züge des Germanicus bezeichnen dieſe Sitze, 
auch einigermaßen ihre Ausdehnung gegen Norden. Ein 
gezogener Wal zwifchen dem Steinhuder: See und 
der Weſer . trennte fie von den Angrivariern P); Die 

Angrivarier wohnten auf beyden Seiten der Aller nahe 
bey der Mündung diefes Fluſſes; ic) glaube alfo, daß 
die Aller die Nord - und Oftgränze der Cheruster bildete . 
bis dahin, wo fich die Leine mit ihr vereinigt. Meine 
Angabe gründet fi) blos auf ein beftimmtes Eleines - 
Stüd, und auf die Wahrfcheinlichkeit einer natürlichen. 
Graͤnze in der nemlihen Höhe und Richtung; findet 

jemand einen Grund, der ihr widerfpricht, fo gebe ich. 
fie wilig auf. u RE 
— — | 

6) Taeit. Aunal. XII, 25. u 

p) ©. des Germanicus Expedition Tacit. irmal-TT, rg" 
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So groß war die Ausdehnung ber Gheruster in 
ihren Flore, und fie.befaßen fogar noch einige Striche 
- am Wefiufer ber Weſer 1); aber Ruhe von auswaͤrti⸗ 
gen Feinden ſchadete einem Volke, das beſtaͤndige Krie⸗ 


ge gewohnt war, und durch dieſelben ſeine Groͤße er⸗ 


rungen hatte. Innerliche Unruhen, welche bey dem 
Tode des Arminius anfingen, endigten ſich mit dem 


Untergange ber ganzen Familie ihrer alten Fuͤrſten und 
mit ihrer gänzlihen Schwäche. Es Fam bald fo weit, . 
daß die benachbarten, biöher wenig bekannten Bangox . 
barden ihnen einen König mit Gewalt wieder aufbrin« 
gen-tonnten,. den fie verjagt hatten. *), daß die Kauchen 


eined ihrer verbünbeten Voͤlker ungeflraft aus feinen 
Wohnungen zu vertreiben wagten °), daß andere ihres 
Bundeögenpffen von ihnen fich. trennen mußten, . weil, 


der bisherige. Schuß aufhoͤrte, daß fie endlich. ſelbſt J | 


um den größten heil ihrer Befigungen famen, und 
ſich auf die Gegenden an der Suͤdoſſſeite des Harzes 
einſchraͤnken mußten. In die Striche auf der Nord⸗ 


feite des Harzes draͤngten ſich die Langobarden, und 


aus dem weſtlichen Thuͤringen trieben ſie die Chatten 


zuruͤck. In dieſer Lage findet fie wenigflens Ptole: 
mäus, der ihre Sige freylich nur im Allgemeinen, aber. 


doch fo.beftimmt, daß man ſich in feiner Meinung Richt 
irren Fann. j 


- Aber eben ihr Unglüc beweiſt, daß ſelbſt untee 


dem eigentlichen Volke der Cheruster viele Eleine Zwei⸗ 


ge mit eignen Namen waren, welche der Auslaͤnder nie 


fennen lernen Tonnte, bis eine foldhe Horde von dem 
Stamime getrennt wurde, oder für fich allein einen 


ausgezeichneten: Borfall hatte, Dies iſt der Fal mit 


q) Vellæiu⸗ Paterc. 1, ao. 105. Die Casa. LIV, 53 J 
) Facis. Annal. XI, 27. 
8) ©. bie Anfitariew ae B 
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den Marſen und mit den Sofi, welche als ein Zweig 
der Cherusker vor den Langobarden ganz vernichtet 
wurden *). Man irrt wohl nicht, wenn man den Nas 
men dieſes Voͤlkchens von der Sufe im Braunfchweigi« 
fchen_berleitet, umd ihre Wohnungen an dieſem Fluſſe 
angiebt. Weil nun die Benennungen von einem Fluſſe, 
oder von einer andern Merkwuͤrdigkeit des Landes her⸗ 
genommen waren, fo änderten ſich diefeleicht, und Das 
nemliche Voͤlkchen kommt vielleicht in der Folge unter: 
einem andern Namen wieder zum Vorfcheine. Bey wich⸗ 
tigern Voͤlkern geſchieht dies aber auf biefer Seite fels 
ten; das drifte und vierte Jahrhundert weifet noch im⸗ 
mer die nemlichen auf, weldye in dem eriten befannt 
merben. 
Ungleich ausgebteiteter ift der Name der Cherus⸗ 
‚Ser, wenn man ihn als Voͤlkerbund betrachtet; in die⸗ 
fer Rüdfiht genommen, faflet er nod) einen fehr anſehn⸗ 
lichen Strich zwifchen der Weſer und dem Rheine; die 
&ige aller Völker, welche ich bisher beſchrieben habe, 
nur die Chatten auögenommen. Durch das ganze erfte 
Fahrhundert zeigt fie uns die Gefchichte in der engfien 
WVerbindung mit den Cherusfern; vorzüglich die vielen 
‚Beinen Völker, welche zwifchen der Wefer und dem 
Rheine auf der Suͤdſeite der Lippe in den Bergwaͤldern 
ſaßen: die Ghafuarier, Tubanten, Dulgumnier, Ans 











- fibarier, Marien, ıc. Dieſe und andere kleine Bölfr, 


unter denen wirmanche vieleicht nicht’einmal dem Na⸗ 
men nad) kennen, heißen bey den. alten Schriftftellern 
öfters Klienten der Cherusker u), oder werden auch 
wohl ganz für Gherusfer angegeben. So iſt z. B. 
der Strich Landes von der Quelle der ei bis an die 





2 


t) Tacit, Gem, ©. 36 | er J 
a) Strabo VII, p.agı. Ol Kigovoncı nd or rovru 28* 
ag 0% za vola raynœræ Pauolo⸗ Uran . 
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Seſer in allen: Etzaͤhlungen bet: Begebenheiten vor 


ber: varianifchen Niederlage das Land" der Cherus⸗ 


Ber *)5 ber nördliche Theil des Herzogthums Weſtpha⸗ 
len und ber Sraffhaft Mark hatte noch bey den Zügen 


des Germanicus diefen Namen, und die dafelbft ſihen. 


den Völker nennte man im Allgemeinen Cherusker v), 
Alle diefe hatten auch heil an ben Schidfalen ihres _ 
Hauptvolkes; die Marſer hatten fich lange wieder in 
daffelbe zurüdgezogen, und nad) Ihnen die Anfibarierz 
die Tubanten wanderten zu den Chatten, und die Uebri— 
gen, welche ſich noch in ihren alten Sitzen erhielten, 
fcheinen ſich ebenfalls an dieſes mächtigere Volk gefchlofe 
jen zu haben, da fie bey den. Cheruskern nicht weiter 
Schuß zu finden waßten. I 


In aͤhnlichen Verbindungen mit den Cheruskern 
ſtanden auch die Brukterer, die Tenkterer; aber nicht 
als Klienten, ſondern als anſehnliche Bundesgenoſſen. 
Dieſe Völker ſcheinen einſt zum Altern Bunde der Sp: 
gambern gehoͤrt, und erſt nach derſelben Demuͤthigung 


ſich an die Cherusker geſchloſſen zu haben. Cherustr 


heißen fie wenigſtens nie, wie die obigen kleinen Voͤlker, 
und erhalten fid) uud noch, als die Macht des letztern 
Stammes ſchon lange dahin war, für ſich allein, ‚und 
mit ihnen die Hefte der Siygambern, u. 


Die Cherusker kennt nad) den Zeiten des Ptole | 
mäus niemand weites in ihrem innern Bande. Wahr⸗ 


2) Dio Cass. LIV, t. 38. der nemliche Gtrich, den nachgehends 
die Anfibarier vor ihrer Vertreibung bewohnten. 
Die Stelle des Taout. (annal. I, 56. und;67) kann auf keine. 
—2 Gegend bezogen werden. Sier fleden 17% Sheruster ben 
den Marfern, nicht ferne vom Rheine, jo daß fie Caͤcinna mit 





‚ einem plöglichen Anfalle bedrohen kann Germantcus, der auf _ 


dem Ruckzuge von ben Chatten ift, wendet [efnen Marſch (con- 
vertit agmen) unb rettet ben Segeſtes aus den Händen ber Ge⸗ 


genpartgen. En 
Mannerts Geographie. II O 
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heinlich zogen fie ſich in die Rheingegenden und ſchloſ⸗ 
m ſich an die Franken, bey welchen ihr Name, aber 
yariam, erfcheint. = | 
Noch erhielten fich neben ihren Brüdern, den Ehe- 
stern, die Chamaper. Die Alteften Sie dieſes Volks 
efanden ſich an dem Nordufer des Rheins, und ba- 
bit habe ich auch das Nöthige von ihnen gefagt. Pto⸗ 
‚mäus kennt fie in den Weſttheilen des ſuͤdlichen Har— 
ed; bald ſuchten fie unter ben Franken ihr altes Va 
erfand am Rheine wieder, wo die Peutinger. Tafel fie 
ennt und als‘ Franken bezeichnet. K. Julian rühmt 
ich, Daß er die Chamaver vertrieben habe 1); ihr Name 
rhielt fich alfo noch, da fle ſchon Franken waren. 





Neuntes Eapitel. 


—Bundeder Sranten 


In allen ben Gegenden des Niederrhein, wo wir bie: | 


er die einzelnen Zweige der Iflävonen fanden, zeigt 
er Anfang des dritten Jahrhunderts mit einem Male 
en Bund ber Franken, doch fo, daß die äftlichern 
Striche gegen die Wefer bin verloren und in den Haͤn⸗ 


en ber Sachfen find, und fo, daß wir einige von Pli- 


ins Zu den Hermionen gerechnete Voͤlkerſchaften, die 


jherusker, die Shatten, mit Dem Rheinbunde in Ber: _ 
inigung finden, wie fie im erſten Jahrhunderte 


äufig in Werbindung mit den Iſtaͤvonen geweſen 
Jaren. 

Ber find dieſe Kranken? woher find fie gekom 
2) Juliani epist. ad Athen. | — 


— — — — — 
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un? So fragte nicht der gleichzeitige Römerz denn 
er fand, . daß ed mit verändertem Namen die nemlichen 
Boͤlkerſchaften waren, gegen welche er fchon Jeit 200 . 
Sahren ⸗kaͤmpfte; über veränderte Wohnſitze, über meh⸗ 
rere einzelne Umſtaͤnde hatte er ohne Zweifel Nachrichten 


aus ber Nähe. - Für die Nachwelt find fie verloren, “ 


da fo gar kein ausführlicher Schriftfleller über die Er⸗ 
eignifje des zweyten Jahrh. ſich erhalten hat. 


Deſto emſiger fragte man in ſpaͤterer Zeit, frag⸗ 
ten die Franken felbſt, welche nach Jahrhunderten aus 
den mündlichen Sagen wenig Belehrung über die Ent⸗ 


widelung ihres urſpruͤnglichen Vereins, holen konnten, 


das Fehlende ergänzte die Einbildungskraft. Schrift 
Eiche Nahrichten aus dem fünften, fechften Jahrh. vom 
Sulpicius Alexander, welche Gregorius Turonenſis bes 
nugte, waren in jedermanns Händen; fie zeigten Spu— 
"zen, Daß Wanderungen aus inneren Gegenden ſich einſt 
ereignet hattens das Uebrige gab fich dann von felbftz 
dem hochberühmten Volke mußte ein berühmter Urſprung 
Aus dem grauen Alterthume aufgefunder werden, wie 
ihn die Schriftitellee der Bojoarier, Sachſen ꝛc. im 
- „Mittelalter für ihre Bölkerfläinme fanden. Fuͤr bie 
“ Sranfen holte man ihn aus dem trojanifchen Kriege, 
Piiamus war. König der Franken; doch gab es’ auch. 
einen König Francio, von welchen dad Volk feine Be⸗ 
nennung entiehnte c. Mit unermeßlichem Sprunge 
‚über Zeit und Raum ſtehen dennnun mit einem Male 
die Franken in Deutſchland, und Namen von Königen 
erſcheinen, welche ſchon zum Theile der Geſchichte eigen 
find, und nur um wenige Menſchenalter ber Ausbildung 
des Reiche non Ehlodwig vorangingen. Markomer war 
wirklich ein Frankenfuͤrſt am Ende deö vierten Jahrh.; 
ihm giebt man. als Sohn den Pharamund, beffen 

‚Sohn Slaedio erſcheint mit Derrearsaft aus Thuͤ⸗ 
2 . 
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tingen, erobert Eamibray, wird Stifter des Frankenreicht 
in Sallim. Sein Nachfolger ift Merovaͤus, von wel: 
chem alle Lünftigen Könige ben Geſchlechtsnamen em⸗ 
fingen; fein Sohn Cyilderich iſt Vater des weltbe⸗ 
kannten Shlodwig. - 

Sd fabelten, mehrere Sheoniften des achten und 
neunten 2c. Jahrh.; und neuere Erklaͤrer werfen mun zwar 
die handgreifliche Fabel gutmüthig weg, halten abet 
feft an dem, was nur durch eigenwillige Erklärung den 
Anſtrich des Geſchichtlchen erhalten hat, und gehen 
‚ alt leichtem Sinne über das Aeltere und. Zuverläffige 

weg, was aus den Bruchſtuͤcken voͤmiſcher Nachrichten 
auf unfere Tage gekommen iſt. | 


Drie erfle anfchauliche Angabe schalten wir durch 

die Peutingeriſche Tafel, welche unſtreitig im Anfan⸗ 
ge des dritten Jahrh. ausgefertigt wurde. Den Ber 
‚weis Habe ich im erfien Theile diefer Geographie, ger 
führt; er-läßt ſich aud) hier durch den Anblid der deut, 
ſchen Völker laͤngs des Rheins und dev Donau führen, 
Alle ſtehen fie mit den Namen und in der. Reihe, in 
welcher. die. Geſchichte des dritten Jahrh. fie findetz 
Trajans Dacien ift noch als römifche Provingbefhrie . 
ben, und vergeblicd, fuht man den Namen der Go: 
then, welche unter Caracalla's Regierung zum eiten 
Male in der römifchen Gefchichte erſcheinen. 


Die Tafel kennt an den Ufern des Rheins, von 
Friesland an ruͤckwaͤrts bis in die Gegenden ber Rah? 
‚ne, Sranten in umunterbrochenent Zufammenbange, aber 
mit geboppelter Abtheilung. Won der Lippe an bis zum 
. Meere drängt fie mehrere einzelne Voͤlkerſchaften zufams 
‚ men, und hätte ganz gewiß noch mehrere Ranten bey⸗ 
gefügt,. wenn auf der einen Seite des Pla nicht zu 
enge geroefen, und auf ber anbern Seite der Kopift des 
Mittelalters vermögend geweſen wäre, die Buchflaben 





Breonlen nad 


feined wahrſcheinlich ſchon verkordenen Originals. zu 
entziffern. Der bloße. Anblid der Zeichnung befkitigt 
die Wahrheit dieſer Behauptung ; fie. dürfte aber auch 
unrichtig ſeyn, ſchon das Vorhandene giebt hinlaͤngliche 
Belehrung. . u 2 
Zunähft am Nieberrheine flehen die Chamavi mir 
dem Beynamen Stanei (Chamavi, qui et Franci)z. f 
hinter ihnen in langer Reihe und mit anderer Bildung 
der Buchſtaben die Crkepstini ober CrAerstini, ein 
werfchriebener Name, welcher nad) allgemeiner Xuöe:. 
ng am wahrfcheinitähften die Cherusker bezeichnet, da 
ee in ber Bolge.unter den Franken erfcheinen. Beyden 
auf dem Rücken nördlich die Chaci (Chauci), und wei: 
tet jüdkich die Yarii. Varii. Zwifchen beyden ift ein | 
Punkt, um anzugeben, daß e& zwey Völker find; bey 
jedem Einzelnen dieſer gebrängt in einander ftehenden 
Voͤlker Eindigt ein Punkt das Ende des Namens an. 
Es wir dadurch einleuchtend, daß ber Raum nicht eis 
kaubte, den vollſiaͤndigen Namen ber beyden Voͤlker bins 
zuftellen, daß das Cine gewiß die Atwaril begeichnek, 
weldye unter den nördlichen Franken auch in der Folge 
befannt werben, der andere Name aber vielleicht Am- 
ivarui heißen folk, bie. fich ebenfalls in der Geſchichte 
wieder finden,. Doch mehr bey den oberiheinifchen Fran⸗ 
In. Ar Die Angrivarii dürfte man eher denken, wenn 
fie nicht zum ſachſiſchen Stammes gehörten; doch Fünnte 
Die Racberichak der ſaͤchfiſchen Chauci, weiche ben 
Side Schließen, die Vermuthung geben, def aud) die 
Aupriworü aus gleichem: Grunde hier ihre Stellung er; 
halten haben. — So viele erlaubte Der gedrängte Raum 
durch Schnifd aus zudruͤcken; ausgelaſſen ſind wahr⸗ 
ſcheinlich die Gygambri, welche unter diefer Abtheilung 
der. Franken im Zukunft ihre Rolle fpielen. — Ihnen 
oem ſteht gegenüber auf Römengebiethe Batavia, die 
Bu ber Batager, von genden & bis, neqh Nimwegen 3 


Fe Frankeü. 


dieſe ſind alſo nochin ihrem Vateclande, ‚ ad’ die 
Ä Franten betraten wicht roͤmiſchen Grund und Bodeity 
. wieber ein Beweis vom Alter Der Peut Zafel. 


Weiter ſuͤdlich bis in die Nähe der Stabt Koͤln 
gegenuͤber ſtellt nun die Peut. Tafel, ohne weitere An- 
gabe der einzelnen Voͤlkerſchaften, mit allgemeiner Be- 
nennung und mit Kapitalbuchſtaben den Namen Fran- 
eia auf. In dieſer Umfaſſung liegen die in ber Folge 
. unter den nemlichen Franci zum Borfcheine, kommenden 
Tubantes nebſt dem groͤßten Theile der Chatten verbor- 
gen, fo wie überhaupt die kleinern Völker, welche die 
frühere Zeit in dieſen Gegenden kennt die aber in ber 
Solge unter dem allgemeinen Namen ver(hwinden: 
vielleicht die Martiaci, in Zukunft nir noch unter ben 

roͤmiſchen Truppen fennbar, die Tenfteri, und die vom 
Ptolemaͤus angefuͤhrten wenig gekannten Namen. Aber 

weiter ſuͤdlich dis nach Koblenz oder an die Muͤndung der 
Lahne ſtellt die Peut. Tafel die arotari (Bructeri) 
als ſelbſtſtaͤndiges, von ben Franken abgeſondertes Bolt 
auf: in der Folge gehoͤrten auch fie zu den Franken, 
Ä für jetzt aber ſpielen fie noch ihre eigene Rolle. 


Der bloße Anbli der Tafel und der aus ihr g 
| yögenen, wenn auch fehr trockenen, Darſtellung 
den forſchenden Mann unwillkuͤhrlich zur Ueberzeu 
dung hin von der großen Revolution, wolche im zwey⸗ 
ten Jahrhunderte auf ber Rordweſtſeite Deutfchlands 
ſich ereignet Hat. Die-Umftände, unter welchen fie fich 
ansbildete, kennen wie aus Mangel hifkorifcher An⸗ 
gaben wicht; Ammianus Marcel, wohrde und Belehrung 
geben, aber die frühern Theile feinen Geſhhichte find 
verloren, Daß fie.gefhah, liegt uon-afler Welt Augen. 
:Die Rangobarden, welche ge gen ‚das Ende bes erfien . 
Jahrh. fo Eräftig auf das Weftland eihioirften und 

nach Pwolemdus bis zum Nheine avichten, ſind für 
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immer and. buſen Gegenden verſchwunden Pr ge 


ver kommen alle Die Rheinnölter des erſten Jahrh. wie- 
der zum Vorſcheine, keines derfelben aber wieder auf. 


der ehemals befepten Strede. Die Gherusker, mit ihnen . 


die von jeher ngverbrüderten Chamaver, biöher in. bie: 
Mergedes Harzes zuruͤck gebrängt, fo auch die Attuarier, 
Reben nun mit einem Male an den oͤſtlichen Muͤndungen 
. des Kheines. Die Brukterer, einſt das. maͤchtigſte 
Volt, ſich verbreitend zwifchen-ber Ems und Kefer, 
find weit verdrängt von ihren urnäterlihen Eigen an 
die füdlichern Ufer des Rheines; ‚nichts erhält ſich in 


fäinen altq; Sitzen, als die Mittelvoͤlker bey Coͤln ge⸗ 


genuͤber c. Daß ſo eine Woͤlkerwanderung gewalt⸗ 


thaͤtige Ereigniſſe voraus ſetzt, fühlt jedermann. Aber 
wer bewirkte biefe Ereigniſſe? Hier muß wahrſchein⸗ 


fihe Deutung an die Stelle hiftorifcher, Gewißheit 


treten. Die meinige mag bier ihre. gebrängte Stelle 
finden; ‚der ſachkundige keſ er nehme an, oder verwerfe. 


Die Sachſen, welche Htolemaͤus zum erfien Role 
aus ihrem frühern Dunkel zieht, fingen vom heufigen 
olftein an gegen den Suͤden zu wirken, wo die Län⸗ 


barden das vorherrfchende. Boll waren. In Ver⸗ 


einigung mit ihren Brüdern, den Chaufen und deu fue; 
viſchen Angeln, welche wir fpäter in ihrem Verxeine 
finden, wurben fie. überwiegend; "Die Langobarbeg 
berſchwinden für immer aus den Weſtgegenden Deutſch⸗ 
lands, an 'ihrer Stelle verbreitet ſich der Bund der 
Sacıfen. Im Gefichle ber. Usberlegenheit dehntes 
ſie ſich ineiter aus, and ber Stoß traf nun die ſchon 
Visher In aiger Schranken gehattenen- Zſtaͤwonen ned 
tinigen Bweigen dev Hermionen. Weichen: mußten 
ans ihren urväterlichen Sigen die Brukteri, vertsie 
den wurden aus den Harzgegenden die Chamapi und 


bie One weigten zum‘ Theile, an ſie mußte 


16: Branten: 


fich ſchlleßen bei abeblichfte Shell der Chatu; alles, 
: Land befegten ihre Hauptzweige im heutigen Nieder⸗ 
ſachſen, Weſtphalen und noch weiter ſuͤdlich, nur den. 
‚langen ſchmalen Streif laͤngs dem Bauft den Rheines 
nicht; an dieſen Fiuß.batten ſich alle verdraͤngten 
Haufen gezogen. Die Binde ſpaͤterer Schriftſteller, 
daß die —* aus immen Gegenden an den Rhein 
gekommen find, deſtaͤtigen ſich daher durch ben Anblickz 

nur die Auslegung von Troja, von ian, von 
den Küften bes Rordmeeres war unrichtig. 


Auch in ihren neuen ufammenpärgeppen Sigen 
‚wäre den Einwanderern Die Macht der auf ihren Rüden 
druͤckenden Sachſen gefährlich geweſen, wenn fie einzelm 
zu widerſtehen verfichten. . Nur durch. den Werein eines 
Bundes konnten fie ſich im Gleichgewichte halten, und 
. fie fhloffen den Bund. Keine diefer Voͤlkerſchaften 
war anfehnlid) genug, um ihren Namen als Bundes: 
‚ namen geltend zu machen, man wählte alfo einen allge⸗ 


miein innfaſſenden, die Behauptung ihrer Unabhaͤngig⸗ 


* bezeichnenden; die Stanten, die Freyen, nannten 
fiefih, Nicht jede Bölkerfchaft. trat gleih Anfangs 
zu dem neuen Bunde; es war urjpränglich der Verein 
der Bleinern mittlern Voͤlker im heutigen Herzogthume 
Berg, der Graffchaft Mark ꝛc; daher ſtellt die Peut. 
Tafel ihr Land im Zuſammenhange unter dem Namen 
Srancia darz die ſuͤdlicher ſitzenden Brukterer, vor 
. den Sachſen weiter entfernt, fuͤhlten für jetzt das Ber 
Hürfnig des Anfchluffes noch nike, ſie handeln als 
eigenes ſelbſtſtaͤndiges Volk, bia fpäteve Zeiten ihnen deu 
Anfchluß wuͤnſchenswerth machten. Ehen fo iſt der 
Fall bey den Chatten. Unter den noͤrdlichen Völfern 
| be ‚bie Tafel dem einzigen Namen der Chamavi bie 
: Benennung Sranci hey; es iſt wahrſcheinlich, daß-ca 
algemeiner Name für die übrigen zufammen gehäuften 
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Bolber war, we der Raum‘ nicht erlaubte, für jebea 
einzelne das nemliche Beywort binzuftellen. Aber offens 
bar wird fchon bier durch den Anblick der Beichnung 
eine Abjonderung der beyden Theile bes Bandes, des 
ſadlichen und des nördlichen, ſichtbar. 


Der fuͤdliche Theil des Landes "war bey weiten 
der wichtigfte, von der Lahne bis zur Lippe verbreitete " 
er feine zufammenhängenden Sitze, und ba auch der 
Srößte Theil der Chatten zu demfelben gehörte, fo hatte 
ee bedeutende Breite vom Rheine ruͤckwaͤrts in dag 
innere Land, Der Römer erkannte in feiner Sprache 
nicht blos den Namen Francia ald geltend, fonder : 
er gewoͤhnte ſich in der Folge an, biefe Striche vor den 
übrigen Sitzen der Franken durch dad Beywort Ri⸗— 
puaria und feine Bewohner als Ripuarier (Uferbewoh⸗ 
ner) zu unterfcheiden; die nördlihern Franken faßen 
zwar ebenfalls an dem Fluffe, aber fie blieben nicht 
daſelbſt, für dieſe paßte Die Benennung nicht, Traten 
Kipuarier in roͤmiſche Kriegsdienſte, mas fo haͤufig 
eſchah, fo erſcheinen fie nie unter dieſer Benennung, 
—* entweder als Franci ohne Beyſatz, oder unter 

dem Namen der einzelnen Voͤlkerſchaft, zu der ſie ge: 
hörten, 3.8, Tubantes. 


- Diefer Theil dev Franken if für. die Römer. mehr 
al 200 Jahre fang das unglühbringende Volk ge⸗ 
worden, ‚welches mit feinen ungermusheten Ueberfällen 
die entfernten Striche Galliens verwuͤſtend durchſtreifte, 
mo keine Beſatzungen lagen, ſogqr im Streifzuge 
Hispanien erreichte 2), und glkmählig nicht nur.alleg 
in der Nähe des Rheines liegende Land groͤßtentheils 
zur Büfteney machte, fondern durch rafche Heberfälle audy - 
die Städte mehr als einmal plünderte und verwuͤſtete; 





- 


'®) Zutrop. IX, 6; Orssivs ‚VII, 22. 1 re 


9 


| 418. Ä Yan ven. 
ſo daß die roͤmlſchen Felbherra Ihre — æã— ſie 


erſt dann machen konnten, wenn bie Leb 
ſuͤr die Armee aus dem fernen Aquitanien Rap zur 

See von Britannien herbey geſchafft waren $). Und 
doch fpielen die ripuarifähen Franken Feine Rolle als 


Gebe im der. Sefshichte, 


Blos auf Plünderung, nicht auf Groperungen, 
waren ihre faft immer nur mit einzelnen Abtheilungen 
des Bundes unternommenen Streifzüge berechnet. 
Ohne große Anftvengung ſchlug daher Aurelian noch 
als Genetal des Valerianus in der Mitte des dritten 
ZJahrh. ihren erſten uns bekannten Streifzug in Gallien 
pue °). Poſtumius hatte ſie als Gehuͤlfen bey feinen 
nternehmungen ; Gonitantius Chlorus und fein Sohn 
Gonftantin wußten ihre Ausflüge au beflrafen, fie dran⸗ 
gen ‚fiegend in ihr. eigenes Land Über den Rhein. Und 
ob nun gleich nad) Entfernung des groͤßten Theils der 
regelmäßigen Armee von den Rheinufern die Anfall 
‚ mit jedem Lage ſich mehr häuften, nicht blos das offene 
Land Verwuͤſtung erlitte, fondern auch die Heiner 
Feſtungen ſaͤmtlich zu Srundegingen, und Maynz zwey⸗ 
mal überfallen "Köln weggenommen, Trier, Gallieng. 
wichtigfte Stadt, viermal durchpluͤndert wurde, fo daß 
die Notitia Imperii zwar noch den Dur von Moguns 
tacım kennt und feinen Bezirk noͤrdlich bis Andernach 
zeichen Täßt, am Riederrheine aber, den Franken gegen⸗ 
über, gar nicht weiter einen Befehlshaber mit ſtehenden 
Sruppen anführt: fo waren: Body alle Gewaltftreiche 
der Ripuarier ganz ohne bleibende Feſtigkeit. Städte 
wollten fe für jeht noch nicht beimphnen‘, Denke wär 





f L. 


b) ‚Ammian. XVII, 8. Nee enim egredi pöterat, antequam 
.ex Aquitania — veherstur aunona. XVIII, 2. Aus Britändieh, 


. ©) Popisgi Aurelian. +. F 8. (3. Cheiſtk 055) 


Iren Erg Bu ng . 
eicſig Ihre Sache, auch das Niederkeißen der Mater 


ihnen zu langweilig... So wie alſo ein süchtiger roͤmi⸗ 
ſcher General mitt feiner Armee erſchien, jagte er die 


Pihnderte uͤber den Mhein zuruͤck, fuchte Ne: auch wohl | 
darch einen Ginfall in ihr Land zu ſchrecken, und. bie - 


vermäfteten Städte wurden voͤmiſches Eigenthum, wie 
vorher. Selbſt Aetiud in der Mitte des fünften Iahrh., 


als ſchon des roͤmiſche Reich feiner gaͤnzlichen Aufloͤ⸗ 


fung entgegen. ging, trieb fie nochmals in ihre Wälz 
der: d). . Aber nach feiner Entferming mar nun freylich 
nieniand weiter, der fie abhalten konnte. Ste famen 
wieder, Koͤin wurde nun bleibend der Mittelpunkt dies 
ſes Frankenreichs e), die Reſidenz ihres Königs, und 


durch Beyfuͤgung der nahe gelegenen Ländereyen am 


linken Rheinufer wurde bad Land erſt Ripuaria im 
eigentlichen. Sinne bed. Worts. an beyden Ufern deö 
Bluffes: Weller aber verbreiteten fie ſich nie, fi ef 
wicht die Eroberer Galliens geworben. 


J Eigene Könige hatten fie, wie alle unabhängigen 
Voͤlkerſchaften Deutſchlands, und zwar mehrere. zu 
- gleicher Zeit, meil der Bund aus dem Vereine mehrerer 
Völkerfhaften beitand. Ammian f) Eennt als einen 
ber anjehnlichflen gegen dad Ende ded vierten Jahrh. 
den Meltobaudes; und bald darauf zeigt bie Geſchich⸗ 
te 8)-- dexen dry, den Genobaubes, Sunno ımd 


. 


Rarkomer. Mit biefen endigen ſich alle beſtimmten 


——————— 
3) Prosperi Chron. a. 438, ‚Pars Gallierum inqua Rhe- . 
20, an Franci possidendam rem pol Comi« 
tis ariis recepta, Auch Cassiodori n. ' 


0) Gesta Francorum o. 8. Ceperunt Franci Agrippinani civi- 
tatem vocaruntgne sam Coloziam, multumque populumfio- 
manorum a parte Aegidii occiderunt ibi etc, 

f) Ammian, XXX, 8.8.87 


4 
8) Gregor. Turonensis II, 9. nach dem gleichzeitigen Seipicius 


Alcxanber. 


N 


\ 
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— 


gu .. . Yrenten, 


Angaben, denn das Ferktre von Priamus zz. iſt Kinfker. 
as dor Ausleger: Abermach aller Wahrſcheinlichkeit ge⸗ 
hoͤren zu den tipuarticen: Kranken bie zwey Brüber,; 
weliche nach dem Tode ihres Waters ſich um die Herr⸗ 
ſchaft: zankten, fo daß ber. jüngere Huͤlfe bey dem!.nb« 
miſchen General Aetius ſuchte, ber aͤltere aber ſich an 
dor Hunnenfuͤrſten Attila wendete b), und dieſem dadurch 
den Vorwand zum. Vordringen nach Gallien gab 
Wir wiſſen die Namen der beyden Prinzen nieht, win 
wiſſen nicht, welcher der. Siegende bliebr aber Die Lage 
Ber Dinge forbert, ſie bey den Ripuarieru zu ſuchen. 
. Nur diefe Franken gränzten au Shuͤringen, und. vie 
Thuͤringer zogen unter Attila's Zahnenz er war alfo: 
Graͤnznachbar, und konnte die geſuchte Unterſtuͤtzung | 
geben, wie denn auch fein Einfall auf dieſer Seite erz 
folgte.: ‚Die, Franken in.den Niederlanden lebten weit 
getrennt... zwiſchen Ihnen nnd dem weiten Reiche des 
Attila lagen bie Sachſen, gegen welche der Hunnenzug 
nicht gerichtet war. Es ſcheint, daß bie Herrſchaft 
nur einem der beyden Bräter blieb und daß die Ripug- 
tier von nun an nur einen König hatten. - Vielleicht 
iſt Siegebert, welcher gegen das Ende des fünften 
VJahrh. zu Köln der Sehn des Siegenden. 


— — 
WV Prisems, Bade Ib 0 Bari Spk Ba 


un. on oo. 


. Ztranfen. ta. 
Zehntes Tapitel. 

‚ve Die Saliſchen Frank em... 
Ein von dieſen anſehnlichern ripuariſchen Franken 
ganz verſchiedenes Syſtem bildete der andere Theil deßs 

_ Bundgs, welchem bie Peut. Tafel und die Geſchichte 

"feinen Spielraum am Niedertheine von der: Lippe bis 

gu oͤſtlichen Mündung des Stromes anweife. Zt 

Feiner Zeit handelten beybe Haupttheile gemeinfchaftlich, " 
nie zeigt ſich eine Verbindung berfelben, und getrennt 

Find die Voͤlkerſchaften, welche an jeben derfelben fich 

anſchloſſen, auch hatten die Römer. Frieden mit dem 
einen Theile, während fie mit dem andern im Kriege 

Webren. Nar ein ſchwacher Theil bed Ganzen, waren 
die nördlichen Franken immer in der Rage, einer draͤn⸗ 

‚genden Uebermacht nachgeben zu müffen; im Kriege 

Tebten fie zwar bisweilen mit den Römern, eine un⸗ 

vermeidliche Sache jedem deutfchen Volke; in der Re: 
gel waren und blieben fie aber Bundesgenoſſen derfel. 
ben, in einer Art von Abhängigkeit meift auf römifchen - 
Grund und Boden ben Ä Ze 


Nach manchen verwuͤſtenden Einfällen in Ballin 
benugten fie den verwirrten Zeitraum unter Roms 30 - 
Tyrannen, um in einzelnen Zweigen über ben Rheininbas 
Land der Bataver zu gehen, welches anf der Nordfeite zu⸗ 
gleich von den Friefen bedrohet war, undfingen.an, See⸗ 
ränberey zu treiben. Dieſen Umftand beweifet am deut: 
lichſten Die wundervolle Irrfahrt eines Haufens biefer 
Franken, welche 8. Probus an die Säften des Pontus 
Gurinus verpflanzt hatte. Daſelbſt bemächtigten fie 
ſich einiger Fahrzeuge, feegelten aus dem Ponjus duch 
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die Meerenge in den Archipelagus, an allen Kuͤſten 
plündernd durch das ganze mittellandifche Meer übet 
Herkules Säulen in den Ocean und erreichten wohlbehale 
ten bie vaterländifche Gegend an den MRündungen des 
Rheines i). Wir bewundern blos die gluͤckliche Ver⸗ 
wegenheitz eben fo ſehr muͤſſen wir bewundern die 
SHiffahrtötunde des muthigen Haufens., ohne welche 
Be Unternehmung: rein unmöglihe Sache geweſen 
waͤre. | 
So lebte dieſer Frankenzweig gemeinſchaftlich mit 
ſachſiſchen Voͤlkerſchaften als Seeraͤuber die Kuͤſten 


Galliens pluͤndernd fort bis zu Ende des dritten Jahrh. 


Dem Uebel ſollte abwehren Garauſius, ein Menapier, 
folglich halber Landsmann der Franken, Gr verjagt 
fie auch öfters als römifcher Befehlshaber *), faͤllt aber 

endlich ab, und bemädhtigt ſich mit feiner Flotte Bri- 


tanniens. Um jeden Angriff von fi) abzuwenden, ver⸗ 


- band er ſich mit den Sachfen und Franken an den Rheine 
* mündungen. Die gegen ihn gerichteten Angriffe mußten - 
alfo vor allem auf diefe Franken geben, weil nur am 


MNiederrtheine hinlängliche Fahrzeuge zur Bekämpfung 


‚bed Garaufius konnten erbaut und auögerüftet werden. 
"Schon der Säfar Maximianus verpflanzte daher eine 
‚Anzahl derfelben i in die verwüfteten Gegenden der Nere. - 
vier und Trevirer 1), die Hauptſache aber bewirkte 
fein Nachfolger Bonftantius. Er bezwang die Franken 
den füdlichen „Gegenden der batavifchen Infel, 
ben ber. Trennung des Rheins und an den fumpfigen 
Ufern der Baal, nahm einen Theil in roͤmiſche Kriegs- 
dienfte, die Uebrigen mit ‚Beib und Kindern verpflang- 


hy 





. 4) Zosimms I, 7. Eumen: Panegyr. IV, c. 18. 
_k) Eutrop. IX, ı5. „Franci et Saxones mare infestabant.“‘ _ 
iq ) ak Panegyr. Constautio dictus IV, ı9, i7 21. ‚Eu 
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te er it die nahen Theile des verrofifteten Galliens, um 


durch Anban der Grde wieder fruchtbar gu machen, was . 


etwa einft durch ihre. Einfälle Berherrung gefunden. hat: 
te =). Der Anfall galt zugleich ben in dem nemlichen 
Striche lebenden Chamavern und Srisfen , Daher fährt 


der Schmeichler fort: arat ergo nune mihi Chamavus 


er Frisius; dieſe aber blieben unverruͤckt in Ihren 
Sihzen. | 


. Die Verpflanzten wohnten ruhig als römische. 
Wundeögenofien in den ihnen angewiefenen Strichen 
von Toxandria, oder den nördlichen heilen bes Stifte 


kuͤttich und den naͤchſt liegenden Gegenden, und lieferten 
aus ihrer Mitte Soldaten für dit römische Armee, 
machten auch wohl bey unruhigen Seiten Streifereyen 
in die Rachbarſchaft. So fand die Lage der Gäfar 
Julianus ein halbes Jahrh. nad) der Berpflanzung: 


Die Alemannen hafte er in einem großen Treffen ge⸗ 
ſchlagen; ba wer aber noch weitere Unternehmungen ges - 


.. gen das Land derfelben für nothwendig hielt, fo wollte 


er vor allem fich den Rüden ficher flellen und beginnt 
im 3. Ehr. 358 einen rafchen Streifzug gegen bie mörd- - 


fichen Franken. ine friedliche Geſandſchaft derfel- 
ben war ihm nad) Paris zugefendet worden, aber 
ſchon fand er in Tongern, als diefe ihn erreichte. Waf⸗ 
fen drohte er, Friede hielten ihm die Eingewanderten 
entgegen, nur Ruhe forderten fie in ihren. bisherigen 
Sigen; fie ergaben ſich mit Weib und Kindern und blie: 
ben, wo fie biöher geweſen waren. 


Groͤßern Ernſt erzeugte dad Beduͤrfniß gegen die 


Chamaver, einen andern Zweig dieſer noͤrdlichen Franz. 


m) Bumenii Paneg. IV, RS Regio ata am ‘obliguis 
zmeatibus Vahalis interfl nit, q F em Ahrektio Zr Ruenus —* 


pleotitur. — Ut quae ** * us depraedande 


vastararaut, enlta reddeient sı 
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Ten, welche ebenfalld nad) dem angraͤnzenden Gallien 
vorgedrungen waren, ihre eigentlichen Sitze aber bey den 
Trennungen des Rheines an beyden Ufern des Fluſſes 
hatten. Julian griff ſie an und zwang die Beſiegten 
‚had geſchloſſenem Vergleiche, in ihre eigenthinnlichen 
Sitze zurück zu gehen ©), das heißt, jenſeit des Khei⸗ 
"ne, Dean Sultan ift nun wirklich wieder Gebiether 
‚ vom füdlichen heile der bataviſchen Halbinfel, fo daß 
er drey Kaftele, die Caſtra Herculis innerhalb der In⸗ 
ſel, Quadriburgium bey der Trennung des Rheines 
“and Tricefimäweiter ſuͤdlich in der Gegend von Santen 
wieder herſtellen kann o). So traͤgt Ammian und 
ſelbſt der K. Julian in ſeinem Briefe an die Atheniene 
fer mit kurzer Erwähnung ben bald geenbigten Krieg 
gegen die Ehamaver vor, bey dem wir feinen Zwed 
erblicken, welcher den viel befchäftigten Sulian von 
feinen wichtigen. Gegenftänden in diefen Winkel Gal— 
liens hätte ziehen koͤnnen. Aber über die Wichtigkeit 
det Sache erhalten wir Aufſchluß durch Eunapins P), 
Bo allen Unternehmungen in den nördlichern Rheine 
gegenden war dem Kaiſer die Zufuhr der Lebensbebürfe 
niffe aus Britannien unentbehrliche Sache, und den 
Schlüffel zu diefer Zufuhr hatten die Ehamaver an der 
Waal und der Trennung des Rheines in den Händen. 
Er mußte fie und ihren König, deſſen Namen Nebiße 
. gaft wir bey diefer Gelegenheit kennen lernen, zurüd 
draͤngen. Dies ift auch die Urfache, warum Zullanus 
zwey Jahre fpäter (360) unvermuthet das Heine Volk 
der Attuarier angriff. Es ſaß zunaͤchſt füolich an den 
- Chamavern gegen die Lippe hin, ebenfalls zum nördlichen 
Bunde gehörig. Bey Zriceſima ging er über den Rein 


n) Ammian. XVII, 8. | | 
-0). Ammian. XVIII, 2. 
p) Kunopi exc. Va Iagah.. pP 16, edie, Patia, Soxipt. Bysant. | 
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Fäytus: fie mit fchnellem Angriffe und gab den Bittenden 
Jeteden nach feinem Gutduͤnken 2), das heißt, ſie blie⸗ 
ben, wo fie bisher geweſen waren; das abe wer ein . 
Schredichuß zur Sicherung der Rheinfahrt und zur 
Abwendung der kleinen Stretfereyen, welche fie, wie 
alle Rheinvoͤlker, bey guter Gelegenheit mächten. 


Einen Theil dieſer aus den reinen Quellen hier 
vorgetragenen Ereigniſſe erzählt auch Zoſimus ’). Ich 
würde mic) begnü ‚ blos auf feine Angabe hinzuden⸗ 
ten, wenn er ni t mit Leihtfinn, wie oͤfters, ganz 
nerfchiedene Ereigniſſe in ein wiberfprechendes Ganze . 
gebracht, und dadurch zu fchiefen Auslegungen . Vers 
anlaffung. gegeben hätte. Das handelnde Volk find 
bey ihm die Sachfen, welche wegen der dazwiſchen lie 


genden Franken nicht zu Lande nad) Gallien dringen. 


Fonnten und deswegen auf ihren Fahrzeugen zut See: 
einfielen. Dergleichen Einfälle geſchahen öfters, auch 
zu Julians Zeit waren fie gefchehen. Den fächfi [her 
Zweig bey biefer Unternehmung nennt er Quadi; jeders - 
mann weiß, Daß die Quaden in weiter Abgefdhieden- 
beit von den Sachfen lebten; man verzeiht ihm die 
oͤfters begangene Berirtung, Kauchen oder Frieſen hätte 
er nennen follen. Aber nun laͤßt er dieſe Quaden nad) 
der Inſel der Bataver ſegeln, in welche einſt die Salier, 
ein Zweig der Franken, wegen des Draͤngens der Saqh 
ſen auf den Ruͤcken eingewandert waͤren, und die nem⸗ 
tichen Salier aus derfelben vertreiben. Da begegnet 
nun Säfer Julian mit Heerestraft, kaͤmpft gegen die 
Quaden, die weichenden Salier aber, nebit ihrem 
Könige, befielt ev im Römergebiethe. aufzunehmen. — 
Offenbar verwechſelt der leichtfinnige Grieche zwey ent« 


g) Ammian. XX, 10. 
rn) Zosimselll, 6 .. . 
Mannerts Gecgraphie. DI. P. 


- 
® 
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heent liegende Begebenheiten. Zällen zog gegen ie 
Salier, Die iß die. Grundurſache der Verwechslang; 
x fand die, Salier in Gallien, wo fie laͤngſt ſchon 
ſaßen, nicht durch ihm verpflanzt wurbeng er hat zu 
ſtreiten auf. der Inſel der Bataper, aber weder mit 
Sachſen, noch mit Duaben, fondern gegen die frankis 
ſchen Chamavi. DieErzählung iſt Demungeachtet- Feine, 
Unwahrheit; fondern eine Iufammenwerfung ber Unten 
nehmungen' des Ghfars Conſtantius, welcher wirklich 
die Suller nach Gallien verpflanzte, mit dem kurzen 
Buge des Edfars Julian gegen die von keiner Seite bes 
drängten Salier und mit: feinem Kriege gegen bie 
Chamavet. 


.Bey dieſen Ereiguiſſen erſcheinen zum erſten Male 
die Salii. Nah Zoſimus find fie Die aus Batavia 
nad Wallien verpflangten Theile der Franken. “ Ohne 
an diefen Umftand zu denken, erzählt Ammian °): 
: „der Caͤſar Julian traf zuerft auf die Franken, welche 
das Herkommen Salier genannt hat, und die ſich einft 
die vermegene Freyheit genommen haben, auf roͤmiſchem 
Boden bey dem Orte Toxiandria Wohnſitze zu gründen.’ 
Sie faßen alfo ſchon feit langen Jahren an der Niederz 
maas, füdlich an ihnen die Tungri; Julian glaubt, 
fie fehen hieher aus eigener Willkuͤhr eingewandert, 
daher Anfangs feine Drohung, fie zu befriegen, die ſich 
bald in freundliche Bewilligung der bisherigen Sige 
verwandelte; die Geſchichte jagt uns, daß K. Conſtan⸗ 
tius fie hieher vor ungefähr 60 Jahren verfegt habe. 

: Aber ihr Name? Sidonius Apollinaris im fünfe 
ten Jahrh. fagt: Salii a saliendo, vom Springen und 


60) Ammian. XVII, 8. Petit primos omnium Francos. cos 
videlicet, quos consuetudo Salios appellavit, ausos olim in 
Fe solo apud Toxiandriam: locım habitacul« :ibi 
figere praelicenter. 
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HSirhen haben ſie do Benennung; und dieſe einzige aus 


dem Alterthume uͤbrig gebliebene, Angabe iſt auch wohl 


die richtige: Der rein lateiniſche Name ſcheint Den vie 


wifchen Urſprung zu begengen,::fa wieben roͤmtſcheudie⸗ 


freung der allgemeinen Benennung Ripuadier ninnand_ 
ez 


weifelt. Waren fie auögezeichnete Springer d Das 
weiß ich wicht; oder fand der Roͤmm in Ihren Betrai 


gem Aehntichkett mit feinen falifchen Prieſtern, vwoaiche 
wir aus der Beſchreibung des Kioius * Yndher Tehnen 2 


Die Benennung erhielten fie fehr-mahrfcheintich im rd« 


miſchen Keiegsdienſte, wo fie durch einen igenen Na⸗ 
wen von andern fruͤnktſchen Voͤlkerſchaften mußten un⸗ 


terſchieden werden. Achnliche Bezeichnung, von dem 


Aeußern der Voͤlkerfchaft entlehnt, war geanähnliche 
Sache; es finden ſich auf die nemliche Meiſe Muthiviinge 
Eertulantes) unter den Huͤlfetruppen. Aeußerſt wahr⸗ 
ſcheinlich war der Rame nicht. einheimifch, war kein 
wirklicher Volkname, daher fagt Ammian, das ri 


kommen habe ihnen diefe Benennung verfchafft; ußerſt | 


felten erſcheint er bey ben fraͤnkiſchen Schriftklellkm, 


bis er erſt fpät durch die Gefepgebung, um alle im den; I 


Niederlanden lebende Franken zu umfaffen, in Aufnah⸗ 
me gebracht wurde. — Kennt nun aber jemand eine 
aufprechendere Ableitung, fo habe ich nicht das, Min⸗ 
befte einzuwenden; ‚nur mit dem Worte Saale (die 
Gränse) ift. hier nichts anzufangen, und noch weit we⸗ 
niger mit dem Fluſſe Saale, wonod im fünften Jahrh. 
die falifchen Franken im Wuͤrzburgiſchen ıc follen ges 
wohnt haben, da wir die Salier ſchon feit dem dritten 
und vierten Jahrh. in den Niederlanden geſchichtlich 
- Tonnen. 


Diefe Franken nun, weiche bios. De Bin o- 





t).Zivius I, 20 
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ker nannte, lbten ala Berbiubete uchig Fark, en j 
mit Freuden ihte haͤufigen Kriegädietfte-und nerbreiter 
won ſich allmaͤhlich Toeiter, wahrſcheinlich mit gutem 
Millen der: Umwehnerwelche ebenfalls von deutſchem 


Vnſprungewaren, und, ſo wie fie; als roͤmiſche Verbanbete 


ihre. Kriegsdienſte leiſteten, zB. Die, Zungti. So 
häufig die Römer in! Kriege gegen: die einfallenden 
Rheinfranken woren, ‚xfcheint. doch feine Hinweifung, 
daß ·dieſe nlederlaͤndifchen Franken in diefelben vers 


wiſckelt waren... Als aber. im fünften Jahrh. die Voͤl⸗ 


Serpanberung begann). Gallien auf kurze Zeit denCon⸗ 


ſtantin als eigenen Kaͤifer aufſtellte und alles Land 


durchpluͤndert wurde, da Rugen auch dieſe Franken an, 
Hd: zu sogen. Der miber fie geſchickte Comes Caſtinus 
"irhhg ʒwur ihren König Theodemer, aber ‚weiter 
"wahren Honnte er. nicht; unter König Chlodio fangen 
Dip, Unternehmungen: gegen die Römer und die fraͤnkiſche | 
Geſchichte des Gregorius von Zoms an 


Mm diefe Zeit, fo beginnt Gregor") die huſantmen· 
Yängenbe Geſthichte der faliſchen Franken, die er aber 
nie. Salier nehnt, ſoll Chlöhto (Chlodio) bey feinem, 
Wolke der edälfte König der Franken gewefen fein. & 
faß im Kaſtell Dispargum in den Bezirke der —X 
ringer, ſchickte Kundſchafter in die Stadt Cambray 
(Cameracum), folgte dann felbft; ſchlaͤgt die Roͤner 


Au Boden, demaͤchtigt ſich der Stadt, nimmt auf kurze 


Zeit die Heeſwen⸗ in derſelben und verbreitet feine Er⸗ 
oberangen bis an die Somme; dem weitern Vordrin⸗ 

gen wurde durch den General Aetius gewehrt x). Wer. 
die kurze Eraähtung unbefangenen‘' Muthes liefet, ‚Tann 


— 


"SS -Gaför.. Tifoner. II — ud eastallum Dispar- 
Bi hab, quod ai im —8 Thoringorum (Ton- 
ruum) 





x) Sidenius, Paneg. Maiorano dictus, v. 212 eto. 
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uf keinen anbetnÖebankan: Lienen, als der va 
Muaͤhe ſitzende Ghlobiv uͤberfaͤllt die Stadt, als er durch 
feine Kundſchafter erfuhr, daß man in derſelhen auf 
keinen ⸗ Urberfall dachte, wie Died der Fall bey ſo vie 
len durch. die Franken uͤberraſchten Städten geweſen iſt. 
Dos Wort Thoringorum muß. Schreibfehler ſeyn, 
wenn auch alle Handſchriften den Fehler wiederholen; 
es finden füh aber Handſchriften, welche bie Ba 
Lesart Tongrorum liefern, 


Diefer- natarliche Sim gefiel den ßleſche 
Schriftſtellern des achten zc. Zahıh. nicht, bey weine 
die Zhoringi ein weit befannterer Name waren, und 
Die auf ungefchicte Weife die Wahrheit bemeifen woll« 
sen, daß die Franken von jenfeit. des Rheines nad) 
Gallien gekommen find; fie ſtellten nicht nur Die Les⸗ 
art Thoringorum auf, ſondern bekraͤftigten fie endlich 
noch durch den Beyſatz: in regiane Germanias; und 
Die neuern Erklaͤrer, ſtatt ſich an. die deutlichen, Worte 
Gregors zu halten, das Unnatürliche der- wiel ſpaͤtern 
‚ Beyfügungen zu zeigen, hielten ſich ſteifen Simneq 

blos an; die Letztern, ſtellten die ſaliſchen Frauken na 
die fraͤnkiſche Saale, obgleich nicht das mindeſte Zeug: 
niß vorhanden iſt, daß zu irgend einer Zeit Franken 
in dieſer Gegend ihre Sige hatten, ‚vaußten fogar Das 
Caſtell Dispargum in mehreren Gegenden, Deutfchlandg _ 
aufzufinden, liefen aus. demfelben die Kundſchafter 
bis nach Cambray ausſchicken und den König auf dem 
Buße nach der aus großer Berne bezeichneten Stadt nach⸗ 
folgen, und. weil es ein gewaltiger Stein des Anſtq⸗ 
ßes mat, daß ſchon mehr. al& 100 Jahre vorherdie Sa⸗ 
lier in den Niederlanden ihr Weſen trieben, und doch 
nun erft mit ihrem Könige Ehlodio aus dem nördlichen 
Franken follen angekommen feyn, fo erflärte man’ ohne 
weiterö die bataviichen Salier m eine früher abges 


— 





En Beumten. 


Aicee Koldnie. der ehbeidglähyen Saliet. Auf weißen 
Beraeis geitüstt " Auf keinen; Eimftliche Zurfammen: 
Bellung und Bermuthung muß bey der gamen Hypo⸗ 
theſe die Stoelle des hiftorifchen Beweiſes Dertusten... .- 


Zweckwidrig mag bey einer offenbaren Sache der 
Aufwand fo vieler Worte zur Vernichtung wunderlicher 
Deutungen ſcheinen; ſie ſind unerlaͤßlich, weil ohne 
die reine Zufammenftellung der hiſtoriſchen Umſtaͤnde die 
Hypotheſe noch lange ihren Spur treiben Tonnte. 


. Khlodie war geſchichtlich der erfle König der fali- 
im Franken, welcher auf Koften der Roͤmer in ber 
erſten Hälfte des fünften Jahrh. feine Herrſchaft bis 
zur Somme ausdehnte. Noch aber iſt es nicht Licht. 
in der Regentenreihe; als Water deffelben giebt man 
den im der Gefchichte vorfommenden Pharamund Y) auf 
das Ungewiffe an, und eben fo auf das: Ungewiffe 
bezeichnet Gregor 7) ald Sohn defjelben den Meroveus. 
‚ Das Wankende kommt aus dem Umſtande, daß meh- 
vrere Fürften :zu gleicher Zeit vorhanden waren, beren 
Abkoͤmmlinge leicht verwechfelt wurden. Bon ihm 
ſoll die ganze Reihe der folgenden Könige den Fami⸗ 
liennamen der Wlerovinger angenommen haben. Wenn 

N piftorifche Kunde vorhanden wäre, daß erft von diefem 
Meroveus an die Koͤnigswuͤrde auf feine Familie über: 
. gegangen und erblich bey’derfelben geblieben ift, fo 
dürfte man die Deutung als vollgültig annehmen. Trat 
aber dieſer allerdings mögliche Hall nit en, fo muß 
man die Ableitung verwerfen. Jedes deutfche Volt 
batte feine uralte Stammfamilie, aus welcher ohne 
Abweichung die Corige gewaͤhlt wurden, ſo auch die 





9) Prosper. Chron. a, 420. a \ - 
$) Gregor. Tur. II, 9. De huius stirpe fuidam Mereveum 
segem fuisse credunt, euius fult filiuy Ckildsricus. 


Sranten. s 


Sygambern, aus welchen bie ſaliſchen Könige für arlı 


Bukunft entſproſſen; der Name der —* 


it alſo weit aͤlter. 


Von nun an erwaͤchſt ununterbrochöner Zuſain 
menhang: des Meroveus Sohn war Childerich, ſagt 
Gregor mit feſter Beſtimmtheit. Mit ihm ſind gi 
Franken unzufrieden, ex flüchtet zu den Thüringern, un 
das Volk erkennt den roͤmiſchen Comes oder General 
ftatthalter Egydius ald Regenten. Diefer aber fangf 
an, fie als Untergebene zu behandeln, Legt endlid) ein 
Kopfgeld auf die Familienväter, ſchnell ſchmiegen fie 
fih daher wieder an dem zuruͤck kehrenden Childerich, 
und da der Comes unterdeſſen ungluͤcklichen Krieg ges 

en die tipuariſchen Franken zu führen bat und bald 
—* ſo erfolgt keine weitere Anfechtung. Der ganze 


Umftand zeigt, daß in der Theorie bie alten freunds | 


lihen Berhältniffe mit den Römern, Eleiner Zwiſchen⸗ 


ftreitigkeiten ungeachtet, - fih au keiner Zeit geldfek | 


hatten. Ste zeigt zugleich von der Schwädhe dieſer 
kleinen Portion von Franken, die wichtigern Ripuarier 
haͤtten auf keine Weiſe einen Roͤmer als Regenten an⸗ 
genommen. 


Diefes Childerichs Sohn und Nachfolger iſt died· 
wig, mit Recht als Stifter des Frankenreichs in der 
Geſchichte bezeichnet; das Weſtreich der Roͤmer hatte 
feinen Kaiſer mehr, Des Statthalter Egydius war todt, 
fein Sohn Syagrius noch nicht befeftigt in der herren 
loſen Verwaltung, Chlodwig durfte hoffen, die beden⸗ 
tenden roͤmiſchen Ueberbleibſel an ſich zu bringen; aber 


die Zahl feiner Franken war zw gering. Ihn unters " 


fügt zwar fein Wetter, der Frankenfuͤrſt zu Cam⸗ 
bray ©), er wird Herr nom Rämerlonde, aber bie 





. a) Gregor. Tur. II, ı7. | 
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Bnbl;feiner., Streiter mehtt fich dadnech nicht. Er 


gimmt, immer durch anderweitige. Unterſtuͤtzung, den 


Weſtgothen die Beſitzungen an der Loire zc. ab, welche 
fie bey. der allgemeinen Verwirrung befegt hatten; er 

chlaͤgt auf ähnliche Weiſe die Alemaunen in dem ent⸗ 
—* Treffen bey Zuͤlpich, und immer bleiben 

eine urſpruͤnglichen ſchwachen Verhältniffe. Erſt als 
er dach, manche Niedertraͤchtigkeit die übrigen kleinen 
‚Reiche der niederländifchen ‚Kranken an fid zu ziehen 
gewußt hafte, und vorzüglich, ald ihn die anfehnlichen 
ripuariſchen Franken nach dem Morde ihres Könige 
Siegebert durch freye Wahl ald ihren Kürten aners 
Fannten, weil Fein anderer Kronkandidat aus der res 
gierenden Samilie. bey der Hand war, ſteht er als 


“ mächtiger Kürft‘, ‚ ald allgemeiner König der vereinigten 


ranken da. 


Von den ſogenannten ſaliſchen, obgleich minder 


ae und lange Zeit nicht ſehr bedeutenden Frans 


. ten erhob fich die Stiftung der Monarchie; bey ihnen 


felbft bildeten deu Hauptbeftandtheil des Bundes die 
älten Sygambri, Dadurd) erklärt es fih, warum 


- die Dichter dieſes Zeitalterd öfters den Namen Diefes 


. Volks anführen »), da er doch in der Geſchichte ſelbſt 


r 


nie hervottritt; es Liegt unter der roͤmiſchen Benen- 
nung Salier verftedt. Sogar ihr Land wird Sys 


gambria genannt, und die Eleinen gleichzeitigen Könige 


diefer Franken waren erblicy aus dem Volke der Sy⸗ 
gambern genommen: muitis depone colla Sicamber, 


. fagte-zum Könige Chlobwig der ihn taufende Biſchof 


NRemigius * 





b) Cloudian. B. Get. v.419. Agmaina quin otiam flavis obje» 
cta Sicambris etc. Claudian. de Gonz, IV, Honorü, v. 446. 
Ante ducem nostrufn flavam sparsere SicamBri cassariem. 
Sidonius ‚VIII, epist. g. carmen XIY. ad Majaran, Sie de- 
tonfıs Vahalim bibat Sicamber. 

6) Gregor. Turon. Il, zı. ' 
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Fraſsken. 5 
Der infehnliäte‘ ZIweig der einfk uͤber Hen Ries | 
Dereheit nach Batavia und von da nad) Gallien. wan 


dernden nördlichen Kranken maren alfo die von jeher 
Zeit berühmten Sygambern, und daher muthnzafte 


ich beym Anfange dieſes Kapitels, daß die Pet; Is . 


fel diefen Namen auögelaffen habe. In Gallien fanden 
fie an den einft verpflanzten Gugernt alte Stamm 
vettern, fie fanden andere Bewohner von altdeutſchem 
Stamme, namentlih die Tongri, in deren. Sitzen 
wir fie in der fpätern Zeit finden; aus der Bereinigung 
dieſes Voͤlkchens erwuchs das, was der Römer Salii 
wannte, wo aber immer die Sygambri Hauptſache 
bleiben. Mit hoher Bahrfcheinlichfeit darf man. an⸗ 
nehmen, daß and) bie Baraver fih an fie ſchloſſen 
Denn in ihrer Inſel hatten, ſich Anfangs die Salii 
niedergelaffen, bald darauf die Chamavi, und yin diefe 
Zeit find ſchon Die Briefen in vollem Beige, Die- Baf 
tavi hatten alſo kein eigentliches Vaterland mehr, 
und verfchwinden doch nicht aus der römifchen Ktiegds 
geſchichte. Als verbuͤndete Truppen finden wir ſie 
im erſten Jahrh. und finden fie noch in der Rotitia Im: 
perii am Ende des vierten Jahrh. Neben den Saliern _ 
und Chamavern Eonnten fie ſich auf ihrer Infel erhals 
ten, aber nicht neben den Friefen, die mit den Römern 
in feiner Verbindung ftanden, nie unter ihren Hülfs- 
truppen erfcheinen. - Das Anſchließen an die Salier 
erfolgte aber erſt ſpaͤt, weil im Kriegsdienſte immer 
beyde Voͤlker abgefondert erſcheinen. Auch macht die 
Notitia ſelbſt unter den Saliern einen Unterſchied; die 
einen fuͤhren den Namen ohne Beyfuͤgung, die andern 
heißen Salii Gallicani, vermuthlich um die ſchon 


ſeit vielen Jahrh. in Gallien figenden Sygambri x. x“ 
bezeichnen, on 


Auch der Name Cherusfer kommt noch mit ſpar⸗ 


we Sranten ‘ 
ſauier Chmähnung zum Vorſcheine %); ihre Ueberbleib⸗ 
ſel darf man für einen Bmweig dieſes ſaliſchen Bundes 
annehmen. Ob aber auch die Chamavi, die Attuarii 
gu. Denfelben gehörten, wage ih nichtifmit Zuverſicht 
‚waözufprechen. Zu dem nördlichen Frankenbunde ges . 
hörten fie, fie blieben -aber am Rheine figen, ftehen 
immer in feindlichen Verhaͤltniſſen mit den Römern; 
die Chamapi werden noch am Ende des vierten Zahrh. 
von ihnen jenfelt des Rheines angegriffen’), und fie 
aben, ſo wie die Salier, felbft ihren eignen Köntg. 
enn man alfo nidyt annimmt, daß fie dieſen abfchaff« - 
ten, fo darf man fie nicht als Beſtandtheil der Salier 
erklären, weil bey dieſen alle Erbfürfien aus dem Volte 
der Sygambern waren. 


Ben dem Bunde ber Kheinfrainken Tennen wir, 
wie die kurze Geſchichte gezeigt ‚hat, außer mehrern 
Im. Dunkel liegenden, die anfehnlihen Brukterer und 
die Chatten oder Heffen dem’ größten Theile nach; und 
dann die Pleinern Voͤlkerſchaften der Nubanten und 
Ampfivarier. Auch die. Divitenfes, Anmohner der 
Stadt Duizia, Diviria, bey Coͤln gegenüber f), mach⸗ 
ten einen eigenen Gau, Die Brufterer haben ihre. Be⸗ 
nennung noch im fiebenden Jahrh. erhalten 8), und daß 
- die Chatten unter dem fpätern Namen Selen verborgen | 
liegen, weiß ohnehin alle Welt. 





d) Nazari; Panegyr. Gonstantino diotus c. 18. Olmdion. B, 
‚ . Get. v. 420. 

©) Gregor. Taron, II, 9. u 
""fy Anmian. XXVI; 7. XXVII, ı. Dirvitiaoivites in Franela, 

welche die Sachſen überfallen hatten Gregor. Turon. IV, 16. 
g) Bede, V,Q . \ 
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en ‚Eilftes Eapitel. BEE 
BEAT Kbemensi Be 


D ſuchen wir ii größer Bere, was nie vor 

ua Füßen liegt; dies iſt aud) der Fall mit bem Bun: 
be der Alemannen. Markomannen. foliten fie- feyn, 
oder Sallier, Römer und Deutfche in den dekumati— 
ſchen Feldern wohnend; ; den Pamen holte man herbey 
von der rauhen Alb, auch wohl von der Altmuͤhle im 


Franken. Die Gefhiähte. aber. giebt und den unverkenn⸗ 


baren Fingerzeig: fie find die Ueberbleibſel nom großen 
Heere des Arioi is, mit fpäterer Bermifgung en 

ger anderen Bölke erhaufen. 0 
Als Sueve hatte er mit den Seinigen Öle Donau 
gegenden durchzogen, hatte endlich die Helvetier aus den 
Berggegenden des Oberrheins in. das Land zuruͤck ges 
drängt, welches für alle Zukunft von ihnen ben Namen 
erhielt, amd diemenſchenleeren Begiuke ben Eremus Helve⸗ 
tiorum(gefprönglich, bis zum Manne reichend ) beſetzt, 
um fie Togleich wieder zu verlajfen, meil eine Einlabung 


der galliihen Sequani ihm beffer angebaute Strihe - 


verſprach. Mit Tleines Zahl, 15000 Mann }), war er 

gekommen, ſie mehrte ſich bald nach glucklichem Fortgan⸗ 
ge der Unternehmung, durch andere wandernde Haufen; 
denn dies war die Periode, wo die Völker‘ des innern 
Deutfchlande ihren Weberfluß von Menfchen auf gut Gluck 
nach Suͤden aucſchucteten, und durch den unmäßigen In; 


» Das vetafene Sand der Helrekier im Schwarzwalde weh 
emaͤud: die Ditawie: sis“ zum Dayne einſt reichend. 7 


erm. C. 25. 


i) Cassar, B. G. 1, Sı. 


6 Alze m a nn J. 
drang alte Donargegenden in menſchenlectes Zugland 
verwandelten. 120,000 Streiter ſoll endlich die Maſſe 


enthalten haben k); abe Gaͤſar übertveibt wohl gewiß, 
‚um feiner Waffenthat glänzenderen An zugeben, Er 


„ſchlug die fürchterficen Männer entſcheidend, und ließ 


fie bis an den Rhein verfolgen; er vernahmt, Ario Fe 
felhft mit hen Ueberbleibſeln der ‚Gefihtagenen habe ſih 
anf die rechte Seite des Zuſſes gerettet, 


"nd hun haͤt die ganze Geſchichte ein Ende. ci 
ae {opt nitht8 weiter von dem Schĩckſale der Geſchia 
nen, dies iſt ſehr begteiftich, denn er war in ander; 

toeitigelinbeenehmingetzu fehr verwickelt, und kamnig 
voieder in biefe Gegenden; aber-aud) Fein anderer ſpaͤ 
terer Seogtaph oder Hiſtoriker Fommfxit einem Worte 
auf: Arioviſts Weberbleibfel zu fpred $ nur fo viel 
wiſſen Edfar und die Schriftfteller d erften Jahrhun⸗ 
derts, daß von don nınmentficd, augefuͤhrten ſechs oder 
ſieben Abtheilungen 1) drey (die Vangionen, Trib occk 


mund Nemetes), am linken Rheinufer, in der Wehbe: 


gend non Worms und Speyer, ihr ftiedliches Weſen nnd 
geftött trieben m);. doch auch bey dieſen vermeiden ſie 

die Bemerkung, daß ſie einſt ein Bald von Ariovifie 

Dee geweſen waren. tr: 


Unterdeffen draͤngt fi bie Frage. Auf: 1098 iſ aus 
den übrigen Abtheilungen gewarden? Sind fie zuruͤck 
gekehrt in den Schoos der ausſendenden Väter? Dies 
gewiß nicht, ‚Fein Spevenhaufen konnte oder: wollte je 
wieber nach dem nördlichen Vaterlande zurüd. Bun 
den fie wieber Varderer in den Donaugegenden? Dies 


89) Cassar I, | VE 
..D Caesar I, ı. Harades, —B Trikocoi , Vangio- 
nes, Nemetes, Sedusii, Sueri. 

m) Tacit, Germ. c. 2% 


Giemannk Ä - 357 


wäre moͤglich, aberniht die mindefle Spur zeitt ſich. 
Sie blieben alfo fiben it. Dem verlaſſenen Lande der Hel⸗ 
vetier, aus welchem ſie nach Gallien vorgedrungen wa⸗ 
ren; nd wahrſcheinlich ſchloß ſich am fie derneue Haufel 
von Sueven, welcher mit dem Krioviſt in Bereinigung! 
treten. wollte, bey der Nachricht von der Niederlage des 
felbeh aber zurüd blieb "I, Dies dürfen wir auch oh⸗ 
ne anderweitige Hinweiſung aus der Lage bver. Umſtaͤn⸗ 
be Schließen; daßles wirklich ſo war, fagt und die Ge- 
ſchichte der Roͤmer, ohne einen Gedanken an Ariovift 
zu haben. u nn 


- Viele Jahre nad) Gäfar gab K. Auguftus feinem - 
Stiefjöhnen Tiberius und Drufus den Auftrag, die Erobe⸗ 
rung, ber rhaetiſchen Alpen auf der Norbfeite Italiens 
zu. machen. Tiberius dringt durch Graubünden von 
und entdect jenfeit des Hochgebirges außer den Rhaeti 
noch ein ganz anderes Volk, die Vindelici, Fampft mit 
ihnen im Vorarlberge, ap. und.auf, dem Bodenſee, fo; 
wie in den.Ebenen auf der Nordfeite deffelben. Da: - 
führten ihn feine Fortſchritte zur Auffindung der wahe 
ren. Donauguellen und in ihrer Nähe der. Suenen im. 
herkyniſchen Bergwalde. So erzählt Strabo °) aus den, 
Öffentlichen Berichten über den Kriegszug ohne weitere 
Kenntniß und Bemerkung. Tiberius hatte nichts mit dies. 
fen Sueven zu ſchaffen, fienichts mit ihm; aber unftreie: 
tig geht die Wahrheit hervor: fie find die Abkoͤmmiinge 
von Arioviſts Heere, welche im Schwarzwalde und näher 
am Rheine ungeflört ein ruhiges Leben führten, und um’ . 
dies zu können, das Land zu bebauen anufingen. 





t 
2) Cassar ! ‚37. 5% . 
0) Strabo IV, p- s17-, edit.’ Almelov. & 207. ed. Casaub. 
z0U 'Prvov zioas sie May: — Ödzıs merplas yanın.. . 
Gnov al 70ö "Iureov unyal windlor Zeviiey 17") —— 
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.- Misher hatten ſich die Mämen: nicht um fie: be⸗ 
thmmert, fie kommen auch in Zukunft wicht inihr. Anz 
denken, und. ein mis. ganz unerkhaͤrbarer Anblick teitt 
hervor. Die Nemetes und Vangiones, dieſe nament:: 
lich ‚angegebenen Aweige von Arioviſts Heere, find ek 
rige Bundesgenoſſen der Roͤmer ira Kriege gegen die: 
Chatten ꝛc. P). In dieſem Umſtande liegt. nichts Auf⸗ 
fallendes, da wir ihn bey den Ubiern und andern aufı 
das linke Rheinufer verpflanzten Deutſchen wieberfinben; 
ober. daß die Roͤmer es wagten, dieſe Vangionen ıc. fo 
ganz ihrem eigenen Gutduͤnken zuüberlaffen, feine Irup⸗ 
pen, feine Stadt bey ihnen hatten; daß weiter ſuͤdlich im 
Erſaß die nemliche Erfcheinung vorhanden ift, da doch 
Die Verforgung der Armeen am Niederrheine mit jebein 
Tage die Straße auf diefer Seite lebhaft. erhalten muß- 
fe; dies alles ift für und, bie wir die nähern Werhält- 
‚niffe nicht kennen, unesflätbare Sache. So ein 
Zutrauen der Römer gegen deuffche Voͤlkerſchaften, 
die unter ihnen und ganz in ihter Nähe jenfeit des Rhei⸗ 
nes wohnen, gehört unter die unbegreiflihen Gegen- 
finde ; und noch mehr, dag dei unruhige Deutfche 
diefe' Sorglofigteit auf feine Beije zu benugen ſuchte; 
es wird nie die Rede von ‚irgend einer Verdrüßlichkeit 


, . längs des ganzen Oberrhein. Richt einmal Ber- 


muthungen image ich über dieſe feltfame Verbindung 
zumachen. 


Mit einem Male ändert ſich die Anſicht gegen des 
‚ Ende des erſten Jahrh. Mehrere Stadte zählt Pto:: 
lemäus Am Oberrheine auf, unter ihnen Worms und 
Straßburg, und die ‚bisherigen treuen Bundesgenoſſen, 
die Vangiones, ſtehen nun: auf ber linfen Seite bes 
Rheins; nördlich und fuͤdlich nchen ipnen die unbekannten 


Roy 





p) Tarit. Annal. XI, 57. 
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Immergi, Caritni und Inden füblichen Theilben dess 
Schwarzwaldes die Mepii, ſehr wahrſcheinlich - die 
Uſipetes der feuhern Zeit. Dies feßt vorhergegangene 
Streitigkeiten voraus, wie wir denn wiſſen, daß Zra- : 
janus auf diefer Seite felbft jenfeit des Rheines neue 
Anlagen machte ober wieberherftellte P). Die Deitt- 
ſchen ertrugen nicht das Dafeyn römifcher Feſtungen 
und wanderten zu ihren Bruͤdern uͤber den Rhein; die 
auf ber deutſchen Seite fahen ſich wahrſcheinlich bes, 
ſchraͤnkt im ihren ergiebigſten Laͤndereyen durch manche 
in die fogenannten decumatiſchen Felder eingewanderten 
Gallier, noch mehr aber auf dem Ruͤcken, wo die Graͤn⸗ 
zen der Provinz; Rhaͤtien, auf den erſten Laufder Donau 
ausgedehnt, mit einer regelmaͤßigen Straße verſehen 
wurden und ſogar die ſchon dem Ptolemaͤus bekannten 
Araͤ Slaviaͤ (Rottweil) jenſeit der Donau als roͤmiſche 
Graͤnzfeſtung drohend angelegt war. Auf der andern 
Seite verengte ſich der. Platz durch deutſche Linwan⸗ 
derer, Feindſeligkeiten mußten erwachfen. 

Dod da die Völkerfchaften nad) ohne allgemeis 
nen Berein lebten, fcheint der Römer fein Uebergewicht 
Behauptet zu haben und Friede die gewöhnliche Regel 
gewefen zu feyn. Die vielen auf der rechten Rheinſeite 
noch vorhandenen römifchen Weberbfeibfel, die Meilen⸗ 
fleine der angelegten Straßen, vorzüglich die Eimftliche 
Anlage ber Bäder in der Stadt Aurelia Aquenfis (Ba- 
den) fprechen lauf von einem langwierigen feindlichen‘ 
Aufenthalte, welcher vielleicht fchon im erflen Jahre 
hunderte anfing und durch das zweyte fortdauerte. 
Aber der Roͤmer ſuchte in den an Kultur mit jedem 
Tage wachſenden Beſitzungen ſich zu befeſtigen, er ſuchte 
wirklicher Gebiether auch im Bergwalde ſelbſt zu wer⸗ 





E— Rutrop. VIII, a. Urbes trans Rhenum in Germania repa- 
varit. 
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den, und ſtrebte ſichtlich, vom Rheine aus das weſt 
liche Schwaben mit dem oͤſtlichen (mit Rhaͤtien) in ein 
Ganzes zu verweben, wodurch der unmittelbare Zu⸗ 
ſammenhang feines Rhein⸗ und Donaugebieths er | 
wuchs. Das Daſeyn mancher militaͤriſchen Infhrift 
auf. dem Hochlande, noch mehr die feſten Anlagen an 
dem Laufe des Reckars beweiſen die Thatfachez Ko⸗ 
horten von der achten durch K, Hadrian an den Ober: 
rhein gelommenen Legion und dann von der zwey und 
zwanzigſten Legion hatten an demſelben ihre regelmaͤßi⸗ 

gen Standquartiere, - Alles deutet auf die Unnvand- 
lung in eine römifche Provinz Da blieb für die Maſ⸗ 
fe der deutſchen Bewohner nichts übrig, als gutmuͤthi⸗ 
ges Hingeben in ihr Schidfal, oder Widerſtand ge 
. gen: den Andrang durch allgemeine Verbindung der 
. Einzelnen; fie wählten das Leßtere,: und fo erwuchs 
ber Bund der Ulemannen. aus den kleinen Völkerfchaf- 
ten zreifchen Dem Nedar und den ſüdlichen Theilen des 
KRheines. 


Welche einzelne Volkerſchaften enthielt der Band? u 
Die nemlichen, welche einft Beflandtheile von Arioviſts 
Deere ausgemacht haben, für jegt mit Ausnahme der 
Sueven; ‚alle verlieren aber durch die Verſchmelzung 
ihre urfprüngliche Benennung; nie kommt z. B. der 
Name Bangionen ") weiter zum Vorfcheine, ob wir 
gleich ihre Auswanderung auf die rechte Seite des Rhei⸗ 
nes kennen. Angeſchloſſen an fie moͤgen ſich haben die oben 
genannten Uſipier, auch wohl ein Zweig der ausgewan⸗ 
derten keltiſchen Boji, welche nebſt den Tribocci eine. am 
. Nedar gefundene Steinei Penn, und nod) wahrſchein- 


— 


y) — einmal nennt ihn unter Wonſtantins Regierung Nas arii 

aneg. IX, c. 18, 14. neben ben Alemannen: quid memorens 
2 Beucsrend id Chamavos? wia Chorusoos, Vangiones, 
. Alemannos, Tubantes? 


Do 
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licher ein Zweig der durch Tiberins wedraͤugten Vinde⸗ 
lifer; Denn was hätte Tiberius bey den Quellen ber 
Donau zu fuchen gehabt, wenn ſich nicht einzelne Theile 
feinee Gegner in die Bergwaͤlder geflüchtet hätten? Sie 
waren fämtlich ein Eleiner bald verichwindender Zus 
wachs der Maſſe, weldye keine paflendere Benennung. 
wählen konnte, ald Männer aus allerley Beitandthei 
en, Alemanni, die Erklärung höste ber Römer aus 
dem’ Munde des Volles *). } 


Wann erwuch der Bund? Im zweyten Sahıh. _ 
wahrſcheinlich unter Marc Aurels Regierung, als 
diefee Kaiſer mit gefährlichen anderweitigen Kriegen zu 
ſehr befthäftigt war, um fein Augenmert auf dieſe 
Seite zu richten, und die Aemannen freyern Spieltaum 
erhielten. — Unſtreitig find die Hauptſaͤtze: Artioviſts 
Biker haben fich in diefe Gegend gezogen, wit wiffen; 
daß fre in Zukunft nicht anders wohin wanderten, fen: . 
nen auch Feine Einwanderung eines anderweitigen Vol⸗ 
kes; einzelne Zweige waren am linken Rheinufer dos 
biieben,, zogen ſich aber in der Folge zu. ihren, Bruͤdern, 
fie. alle bilden alfo die Beflandtheike der. Alemannen) 
die, Are der Ausbildung wurde blos nach Wahrſcheinẽ 
lichkeit aus berh Anblicke der Lage abgezogen. 

In den erſten Theilen bes dritten Jahrh. kreten 
ie * einem Male unverhuͤllt vor die Augen der Rache 

weit, zeigen fich:burdh. die Prutinger. Tafel und in dee 
aemlichen Periode auch durch die Geſchichte. Die er⸗ 
ſtere bemerkt mit. großer Schrift Sivevia von der Muͤn⸗ 
dang des Manns bis gegen den Schwarzwald, alſo 
wahrſcheinlich bis zum Netkar; und. weiter ſuͤdlich in 
den ‚Schwarzwald. ‚hier Sina Marciond veaaaut 





) Agathiat Lib.I, p. 17. Script. Bytant: edit, Paris. hach 


.. daraus Quodretus, vinem.in dm denttchan Aaselegenheiten ge⸗ 
man unterrichteten Noomer. 
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ftellt fie Alemannia , oͤſtlich fein bis an bie 


‚ Ufer dee Donau. Hier: zum erſten Male erfcheinen 


— 


die Suevi getrennt von den Alemanni, und zwar im 
Beſitze einer Gegend, wo wir im erfien Jahrh. gar 

keine Einwohner haben Eennen gelernt. Die Ausdeh: 
nung ber Provinz Rhätia bis an den erften Lauf der 
Donau, die angelegte militärifche Straße von Wins 
boniffn am füblichen Rheine gerade noͤrdlich bis Ark 
Flavia (Rottweil) und dann erſt öftlich nad) den Ufern 
der Donau, nebſt den Dadurch ermachfenen feften Plaͤtzen, 


haben wahrſcheinlich diefe bisher auf dem Rüden der 


Alemanni figenden Sueven aus ihren Sitzen in Die 
nördlich. angrängenden Gegenden verdrängt; gegen fie 
errichtete vielleicht ſchon Trajan feine Befeftigung am - 
Mayne t). Sie erfcheinen ald abgefonderter Theil, ge⸗ 
börten. alfo wohl fuͤr jet noch nicht zu Dem Bunde ˖ der 


Aemannen, und dürfen als die Abkoͤmmlinge der erſt 


nad) Arioviſts Niederlage am Rheine erſcheinenden 
Sueven angefehen werden. 

"In der Geſchichte, und mit ihren eignen Namen; 
erſcheinen die Alemannen zum erſtenmal fuͤr uns unter der 
Regierungbe& Caracalla. Diefer Kaiſer hielt ſich einige 
Beitin ihrer Mitte auf, lebte mit ihnen nicht nur freunds 
ſchaftlich, ſondern ahmte ſelbſt ihre, Sitten, ihre Kleidung 
nad, und legte nach Belieben Beflungen, Baͤder ze. an.v). 
Die Barbaren litten es gem, theis mell fie «8 nicht 
verftanden, und dergleichen Errichtamgen mit: inter 
die Spielereyen vechneten, deren fie von ihm mehrere 
zu ſehen gewohnt waren, theils weil fie Die roͤmiſche 
Oberherrſchaft auf dieſer Seite zu erkennen biaher ge⸗ 
wahnt go, und auch vielleicht, . weil. fie es nicht 


wa .——— ma 
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t) Ammian: XVII, v, Mimimentum. Trafanf. 


u) Herodian, IV,'e.7. Dio.Cass. LXXVII, c. 15 ins ‚exoerp- 


tin. Spartianns, vita Anton. 0.5. et c. 10. 
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niedermaheg ließ. ‚Aber das. nemliche Schickſal tsgf | 


Summen 
Die einzige, 





ber, Nähe Bes „Manns 2). Aber dem ohngeachtzt 
wurden ſie ——— mit ibm, weil er fig immge 


eyes De Erſtexq, „und 
ge Ma ſeyr. daß dieſe ‚Barbaren Das. gute 
Den. w NER, fie Hingegen mit geringholtiger 
Münze mußten zufrieden ſeyn ). Es kam ‚auf. dieſ⸗ 
Art mehr roͤmiſches Gelb in das innere Land, als die 
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%)- Dio Caseius LXXVIL, 14, nalb Kighllink.-Grterpten. Dech iſt 
es eine Stage, 0b unter ben angeblichen Cenni nicht Chatten vers 
borgen liegen. Wenigſtens darf man fich wegen des Namens nicht 

‘auf Florus IV, ı2, beziehen, woneben ben Vindelici Senones über 

_ Cenni in unfern Ausgaben gelefen werden. Die richtige Lesart 

ni Genauni; biefe fand DAT: den Bindelitern, aber keine 
enni. - > 


Atciter gerühmt. 
a) Dio Case. LXXVIL, 14. 


:3) ictoris Caesares, KXI, ©, 2. Bit werben als herrliche 


aa 


Wefae fi gu twunbenn, "wenn Are 
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gleichen an Orten findet, wohin ein Heer der Roͤmer 
nie reichte. A EEE et u 
Ft —— nach Aſien, ſein Abzug iſt 
der Anfang vom Reiche der Alemannen. Zwar hielten 
"fie ſich im der naͤchſtfolgenden Zeit much ruhig, und ’es 
finden ch Infchriften zu Baden, welche den Nartien 
"Ves Alexander Severus fragen ‚folglich den NRönterz: 
. Wefis, in dieſer Gegend —— Der’ Serrsud, j 
walchen dieſer Kaiſer gegen die Deiltfthen Un dem Ruelile 
unternehmen mußte, ging nicht gegen die Wlemantich; 
| * ern gegen —— Slleven be 
Nexandber ſchlug feine Bruͤcke in der Gegene von Hay 


Er Bahr daſeloſt wir \dıreih-Mifruhr feier Armee 27% 


“über Mofnin;-[ehi-Rachfolget; vollendete den Zu; { 


2 Aertfenb: brang: er di) Stanten äh“ Batern ©) 


Bo: ſein Lod''nebft: der ſchwachen folgenden Reale 
wungen "Hab freyen Spielraum fie ut dm 

heine; von keinem roͤnriſchen Denkmiätr tt ii ſpaͤteret 
Zeit ben’ dien Aigıiäfrten. weiter Die" Mebes fie, wie die 
Nebrigen, Tangeh mitjebein Tage meht it, bem naͤchſt 
graͤnzenden "Gallien und ſelbſt Itaften' duch verhee⸗ 
. Fender tale gef zu werden." 
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3woͤlftes Capitel. 


Ale'mannen, Sue ven 


Eine nee Periode für das vereinigte Volk erhebt 
fih num, die Periode der mif Schwierigkeiten gegen‘ 
mannigfaltige Angriffe erlämpften Selbftfländigkeit, und 
zugleich das enge Anfchließen an die mit den Alemanz 
nen gleich lange Zeit in dieſen Streichen lebenden 
Sueven. ._ | | 

- Wenige Hinderniffe fegteh ihren von. nun an ges 
wöhnlichen Streifereyen nach Gallien 2c. die Regieruns 
gen der naͤchſtfolgenden in innern Verwirrungen le- 
benden Kaifer entgegen; ‚aber endlich ſchickte K. Vale- 
rian den tapfern Poftumus oder Poſtumius ald Befehlö- 
haber nach Gallien, und dieſer ſchlug nicht nur die 
Germanen zuruͤck, fondern er drang. audy über den 
Rhein in ihe Land und legte im heutigen Franken 
Schanzen und Feftungen an, von weldyen in dem naͤchſt⸗ 
folgenden Kapitel mehrere gefprochen wird. Nady 
dem Tode des Poftumus gingen zwar bie gemachten 
Eroberungen fogleid, wieder verloren, aber fein Rad 
folger Lollian und die nächften Kaifer bis auf den 
Probns wußten alles wieder in den alten Zuftand zu 
bringen, bis nach Ermorbung beffelben ber roͤmiſche 
Befis in Deutfchland für immer verſchwand, zugleich 
aber eine neue Erfcheinung hervor trat. 


Durch Kriege aus den norböftlichen Theilen des in⸗ 
‚nern Deutfchlandes vertrieben, Fam ein großer Haufevon 
Burgundern nebft einer Abtheilung der Vandalen in Die 
nemlichen Gegenden, wo bisher die Römer ihre Wälleund 
Feſtungen angelegt hatten, und drangen über dieſelben 
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in die naͤchſten Laͤndereyen jenfeit des Rheins. Da . 
- begegnet ihnen 8. Probus, fchlägt fie am Fluſſe, nimmt 
Ihnen einen Theil der gemachten Beute ab, drängt fie’ 
‚ in das Innere zurüd 9) und flelt ohne Zweifel jegt 
erft die zerriſſenen Waͤlle wieder her, denn oͤſtlich von 
diefen Linien verbreiten fich von nun an die Sie der 
Burgunder in den ſuͤdlichen Theilen des heutigen Frans 
kens, und eine fehr veränderte Lage in den bisherigen 


Sißen der Voͤlkerſchaften tritt durch alles Bisherige 
hervor, | 


Die frühern. Angriffe der Römer vom 8. Mar 
min bis auf Probus hatten weit weniger den Aleman⸗ 
nen, als ihren nördlichern zwifchen dem Nedar und 
Mayne figenden Brüdern, den Sueven, gegolten. Ges 
gen ihr Land drang man vor, an ihrer Oftfeite wur⸗ 
ben bie Schanzen angelegt; in den füdlichery eigent- 
lichen Sigen der Alemannen zeigt fich Peine Spur. von 

aͤhnlichem Vordringen, von Ball und Schanzen, als 
etwa am legtern Laufe des Nedars, wo die Flanken 
der Schanzen mußten gedeckt werben. Zuruͤck gedrängt 
in das oͤſtliche Land murden alfo die Susven, und in 
her nemlichen Gegend kommen nun die zahlreichen Bur⸗ 
gunder bleibend zum Worfcheine, Welches find von 
sun an die Schidjaleder non geboppelter Seite gedräng- 
tan Sueven? Die Antwort zerfällt in awey heile, 
her eine gegründet auf Wahrſcheinlichkeit, der andere 
auf die Geſchichte. 

xAls nad) dem Tode des Probus plotzlich die Koͤ⸗ 

mer wieder auf die linke Seite des Rheines zuruͤck 
parihen wurden, erſcheinen von nun an bleibend die 


N Zosimns J,, 68. De Ziuß, am welchem bie Burgunder gelchla⸗ 
gen wurden , mar der Rheis; denn im folgenden Sapi faͤhrt 
Zo. mus fort: Tovren ode xigl ro⸗ "Pivon ir dana- - 
"Asantenram eio. ° 
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Alemamien als Beſitzer der Striche zwiſchen dent Nek⸗ 
kar und Mayne, und bald auch bis zur Lahne; ner 
mit ihnen allein haben in Zukunft Die Römer caf die: 
fer Seite zu kaͤmpfen. Nimmt man nun an,. was ſich 
jedoch nicht -erweifen laßt, daß die Mattiaci nod) in 
den noͤrdlichern Strichen lebten, und ſich nun.an bie 
Hemannen ſchloſſen, fo wie andere Laeti auf deut; 
{chem Boden unter römifcher Hoheit, fo bleibt immer 
noch ‚eine bedeutende Strede zur unmittelbaren Bevoͤl⸗ 
ferung für die Alemanmen, deren Zahl für die verdops _ 
pelte fchnelle Ausdehnung fchmerlich kann hingereiht 
haben. . Die Wahricheinlichkeit führt daher zur Ans 
“nahme, daß ein Theil der Sueven durch innige Ders 
einigung Alemannen wurde, mit ihnen das Land bes 
feste, in deſſen Befiße fie früher ausſchließend gewe— 
fen waren, und mit ihnen die angelegten Römerfihangen - 
zerſtoͤrte. Die angränzenden Burgunder‘ haben e& 

nicht gethan; diefe bleiben noch lange in ihren oͤſt⸗ 
lichern Sigen, und leben wegen der Gränzen in, Bit 
gen Streitigkeiten mit den Alemannen. 


“> Der andere, wahrſcheinlich wichtigere Theil der 
Sueven hingegen lebt zwar auch in Verbindung mit 
den Alemannen, fo daß bisweilen beyde Namen ald 
. gleichbebentend von deu Alten angewendet werden, aber 

er bleibt ein felbititändiges, für fid; hanbelndes Volk, 

welches nur felten an den Krieger der Älemannen ger 
gen die Römer Antheil nimmt, wohl oder eigene 

Kriege gegen die Legtern zu führen hat. Dieſe zogen 
- fi) gegen den Andrang. der Burgunder gegen Süden 

nah Schwaben, an bie rauhe Alb und. das linke 

Wfer der Donau; von hiet aus handelten fie gegen bie 

Römer, bier erfennt man noch an dem auögezeichnes 

ten Dialekte die Wiege des Volles. Kaum wat 8. 

Probus tobt, und die. Regierung in ſchwaͤchern Haͤn⸗ 
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den, ko Get man zum erften Male von dem. Einfaͤllen 


der Sueven in Rhaͤtien. Und ſehen fie. ſich auch jetzt 
und in der Folge zuruͤck gedraͤngt, wenn ein tuͤchtiger 


Regent Rom beherrſchte ©), fo wurden doch ihre Fort. 


ſchritte immer bleibender, immer ausgedehnterz fie 


endigten damit, daß die ganze Roͤmerſtraße von ber . '- 
Schweiz nad) den Ufern der Donau und längs Diefes 
Fluſſes nebft. allen den kleinen an berfelben liegenden 


Feſtungen vernichtet wurde, .. Daß fie im weftlichern 
Schwaben ſich Schritt vor Schritt feſtſetzten, und bie 
Römer endlich auf die einzige von Bregenz in der Nähe 


des Lechs nad) Augsburg ſich ziehende Straße beſchraͤnk⸗ 


ten. Im vollen Beſitze Rhätiens bis zur Donau 
kennt die Römer noch die Peuting. Zafel in der erften 


- Hälfte des dritten Jahrh., bie Beſchraͤnkung bis zu. 
ben Lechgegenden erbliden wir in dem Itinerar des 

Theodoſius am Ende des vierten Jahrhunderts. Bey 
der bald folgenden Zertrümmerung des römifhen Reichs - 
gehen auch die Orte der legtern Straße, felbft Augss - 


burg, an die Sueven verloren, der Lech wird Graͤnz⸗ 
Ruß, 
Ob bie Lentienfes, welde als fehr bedeutender 


Steig dieſer Voͤlkerſchaften in der Geſchichte erſcheinen, 


Alemannen ober Sueven waren, laͤßt ſich nicht zuver⸗ 
fichtlich entſcheiden Der Roͤmer begruͤßt ſie als Ale⸗ 
mannen, und in der Hauptſache hat er Recht; aber 


fie wirkten auch nachtheilig auf die füdlichen Theile ver - 


Wrovinz Retina, wo der Alemanne mit ſeinen Sitzen 





e) Mamertini Panogyr. Maximiano dietus I, 9. ,„Transeo 
limitem Pıhaetiaerepentina hestium olade promotum.“ (a, 

: ; 288) Eumenes Panegyr. IV,3. „Porrectis ad D fi 
capıt Germaniae Rhaetiaeque limitibus. « Er (fo waren fie in 

fr —8* Zeit — Xi find es a Deuifgen denn 783 

. werden immer nur im Allgemeinen a 
48 die Gueven waren, zeigt. die dein K Conſtantius ; überbradite 
Rohheichta Sueroi Rhaetide inourearo; Arabian .XVI, 10 


u... 
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wicht hinteichte, es war alſo wohl eine Vereinigung - 
mehrerer Bauen von beyden Bölkern. Ihre. eriten 
befannten Angriffe verbreiteten fic) in den Gegenden 
des Bodenſees, und dafelbft: wurden fie vom K. Gons 
ſtantius gefchlagen, wie der freylich fehr verborbene 
Text Ammians f) im Allgemeinen angiebt. Man 
önnte aus der verwirrten Erzaͤhlung ſchließen, daß 


fie ihre Sitze ſchon auf der Südfeite des Sees gehabt _ . 


hätten, und der Umftand wäre wichtig, weil die Pe: 
riode näher bezeichnet würde, in welcher die Alemanz . 
nen anfingen, fic) in der weftlichen Schweiz zu verbrei⸗ 
ten; aber die Vermuthung verfchwindet durch fpätere 
Greigniffe. J 
Unter Gratians Regierung machten die nemlichen 

Lentienſes einen gefaͤhrlichen Angriff auf die ſuͤdlichen 
Rheingegenden 6); 40,000 Mana ſollen fie ſtark gewe⸗ 
ſen ſeyn, ſagt der uͤbertreibende Roͤmer. Ueber den gefror⸗ 
nen Rhein gingen ſie, und der Kaiſer muß alle ſeine Trup⸗ 
pen zuſammen ziehen, die er ſchon vorausgeſchickt hatte 
auf der Straße nach Pannonien, und die noch ruͤckwaͤrts 
ſtanden in Gallien. Da ſchlaͤgt fie zuruͤck ſein General, der 
Frankenfuͤrſt Mallobaudes, bey Argentaria, alſo in den 
ſuͤdlichen Theilen des heutigen Elſaß, und der auf dem 
Zuge nach dem Morgenlande begriffene Kaiſer macht 
ploͤtzlich eine Wendung links, kommt unbemerkt uͤber 
den Rhein, zwingt die Lentienſes nach ſchweren An⸗ 
griffen in ihren Bergen zur Uebergabe und laͤßt ſie friedlich 
nach Hauſe zuruͤck kehren. Unſtreitig waren nach dieſem 
Zuſammenhange die Lentienſes die Bewohner des ſuͤdli⸗ 

chen Schmabens, beſonders der Striche am Bodenſee, 





g) Ammian. XXXI, 10. ud Cassiodori Chron. Gratiano IV 


et Merobaude Eioss, (a. 377) ſpricht nen dieſer Richerloge ber 
Kemanuen. Be 
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denn daß fie unmiltelbar an Rhütten gruͤitzten, "Sagt 


die nemliche Stelle n). Xbar im Breidgau ſaßen fie nicht; 


w- 


gehörten nicht zum engern Buhbe det Alemannen, ie 


wuͤrden ſonſt namentlich aufgeführt ſeyn in dem: Kriegen, 


welche Julian gegen die Beitandtheile des Bundes zu 
führen hatte, Auch breiteten fie fich nicht auf die Suͤd⸗ 
feite ded Rheines aus, denn die Römerftraße, welche: 


an dieſem Fluſſe von "Sallien nad) Rhätien ‚führte, 


bleibt mit ihren: Beftungen “. lange Zeit unbejchäe 


Wenn es die Umftände forberten, dandelien alſo 
beyde Haupttheile des Volkes in’ voruͤbergehender Ge: 
meinfhaft; gewoͤhnlich aber trieb jeder fein Geſchaͤft 
auf eigene Rechnung; män hört in dieſer Periode 
don keinen Einfällen der Alemannen nah Rhätien, und 
nie zeigt fi der Name Sueven bey ben verwüftenden 
Zügen der Alemannen nad) Gallien, oder bey ihren 
Schlachten gegen die Römer, von welchen nun bie 


Rede wird. 


Bis zur Regierung beö Conſtantius Chlorus ver⸗ 
wuͤſteten die Alemannen einen großen Theil von Gallien 
ungehindert, aber dieſer Kaiſer ſchlug und trieb ſie uͤber 
den Rhein zuruͤck, und wagte es geradezu durch der 


Feinde Land an die Donau und nach Rhaͤtien zu drin⸗ 


gen. Dieſen Zug beſchreiben ſeine Lobredner als eine 
gewagte Unternehmung; an einen Beſitz der Roͤmer 


jenſeit des Rheins iſt alſo nicht weiter zu denken. Uns 
ter Conſtantin mußten ſie ſich ruhig halten, aber waͤh⸗ 


rend der Unruhen i im Reihe, und bis fein Sohn Eons 


flantinus der einzige Herr der Monarchie wurde, wie⸗ 


derholten die Alemannen nicht blos ihre vorigen Eins 


\ 


..h) Amanian- xxxi. 10. Lentienses Alsmadnicus pöpulus, tra- 
ctibus Rhastiarum confinis. nn. 
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faͤlle nachbeackücher als jemals, ſoudern fie nahen auch 


feſten Beſitz von der Weſtſeite des Rheins nach dee 


ganzen Laͤnge, welche fio auf der Oſtſeite fuͤllten. Selbſt 
die Staͤdte waren in ihre Haͤnde gekommen, aber be⸗ 
wohnen mochten ſie dieſelben nicht, weil ſie alle bemau⸗ 


serten Orte für Kaͤfige hielden ). Auch nahmen fie ſich 


die Muͤhe nicht, ſie zu zerſtoͤren; die Roͤmer bedienten ſich 
derſelben nach Vertreibung der Alemannen als Ye 
ſtungen, wie vorhin. Die Franken am Niederrheine 
waren hierin deſto thätiger, Julian fand daſelbſt bey⸗ 


nahe alle Orte vernichtet k). 


Endlich wurde Julian ald Caſar von fefnem Obeime 
nach Gallien gefchictt, und dieſer trieb fie ganz aus Gal⸗ 
lien wieder ab; er wagte fogar mehrere Züge in ihre 
deutfchen Sipe. Der dritte ift befonders merkwürdig, 
weil er tief in daß innere Land ging, da die andern ſich 
nur wenig vom Rheine entfernten, und weil er und ei⸗ 
nige Hinmweljung auf die oͤſtliche Ausdehnung der Ale: 


- mannen und ihre Graͤnzen gegen Vie Burgunder giebt. 


Diefe Gränzen treffen auf eine Gegend, welche Capel: 
latium oder Palas Heißt, und nad) einer andern Stelle 


. waren nicht ferne von den Graͤnzen Sälzquellen, um 


bern Beſitz beyde Wölfer öfters Streit hatten !). 
Man nimmt wohl mit vollem Rechte die alte Römer: 
fhanze, welche noch immer den Namen Pfahl: oder 

Pohl: Graben führt, fuͤr das angegebene Palas des 


Ammiamss an, und in dieſer Vorausſetzung giebt es 


nur zwey Orte, welche ſtreiten koͤnnen, daß ihre Nach⸗ 
barſchaft die Graͤnze gemacht habe. Entweder war es 
bei Aſchaffenburg am Mayne, oder im Hohenlohiſchen. 
An beyde Orte reichte der Roͤmerwall; nicht ferne von 


- R 





nn Anhian. Meroell. XVI, c. ↄ2. 
k) Ammian. X, 3. 
1) Ammian. XVIII, c. 2. XXVIII, 5. 
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beyden find Salzquellen; auf ber Rorbfeite zu Kiffingen 
an der fraͤnkiſchen Saale, auf der. Suͤdſeite in Schwaͤbiſch 
Hell. Ich muß mic, für dad Legtereerkiären. Die Saale 
iſt zu weit non .Afchaffenburg enffernt,. ald daß es noch 
Streit wegen, ber Salzquellen geben konnte, wenn bie 
Sräuze bey diefer Stadt mar; und fie bis in das heu= _ 
tige Wuͤrzburgiſche vorzuchden, basift noch niemand .ein= 
: gefallen, Der Zug iſt zwar undeutlich befchrieben, doch 
fieht man, daß er wohl von Maynz aus, aberanfber . 
. Süpfeite des Mayns, unternommen wurde. Denn Julian 
wollte feine Armee nicht auf der ſchon gefchlagenien Brüde, 
welche von Maynz aus auf die Nordfeite des Mayns 
bringen mußte, überfegen, um nicht eines freundſchaft⸗ 
lihen Königs Land, das gegenüber lag, zu verderben, . 


und weil. ein Heer ber Alemannen ihn hinderte; er . 


ſchlug alſo eine neue Bruͤcke durch Liſt, und zwar 
weiter ſuͤdlich, denn noͤrdlich hatte abermals ein freund⸗ 
ſchaftlicher König, Suomarius, fein Reich. Auf ber 
Noröfeite des Mayns hätte er auch nicht fo weit vor⸗ 
ruͤcken Eönnen, Died wußte er aus einem vorhergehenden 
Zuge, wo er große Verhade gefunden hatte, welche 


das fernere Eindringen unmdglich machten m). "End .- 


lich fammelten ſich alle alemannifchen Könige bey ihm 
und baten um Frieden; Wadomarius vom Schwarz: 
walde herauf, und die innerflen, welche noch nie ein 
römifches Heer gefehen hatten. ‚Sie baten um Frie⸗ 
den, weil fie fahen, daß ihnen allen die Gefahr über 
dem Haupte fchwebte, daß fchon ein großer Theil ihrer 


Wohnungen verbrannt, ihrer Felder verheert waren. . . 


Wie laͤßt fich Died denken, wenn der römifche Feldherr 
in dem norböftlichen Winkel ihres Landes ftand? Leicht 
aber, wenn man annimmt, daß er mitten durch das 
Darmſtaͤdtiſche und Pfälgifche fi gegen den Nedar 





m) Ammion, XVII, 1. 
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gesendet hatte, alſo in dem Buſen ihtes SandeB fi 
befand, und jenen: iderſpenſtigen leicht beftrafen Tonnte 

‚Die Burgunder graͤnzten alfo.an hie Alemannen 
die bez Römerwalld und wohnten in Franken, ver⸗ 
muthlic). bis in die Nähe bes Mayns, und. alles Weſtli— 
‚here war Eigenthum der Alemannen. Diele erſtreck; 
ten ſich yom Vreisgau gegen Nocden Aber den Mayn 
bis au bie Lahne; weſtlich un fuͤdlich machte ihre 
Gratzze ber ‚Rhein.uge Um diefe,Zeit beherefchten ach 
Feine Koͤnige das Volk der Alemannen, jeder feing 

ortion unabhängig pon ben uͤbrigen. voriarius 62 
gynz gegen über an beyden Ufern des Mahns, doch 
weiter gegen Süden; Suomarius nördlicher. bis ‚an bie 
‚Rahnez. Mairianus nebft feinem. Bruder hariobeudus 
wahrſcheinlich weiter Sftlih am Mahne, denn als er 
Moaͤter Frieden er. Kömern machte; » kam er in die 
Fegend von an, um ihn. zu ſchließen, und. ex 
wwygde, erfehlagen bey. jelnem Einfalle ‚in Brania — Ad 
‚ Urphleine.und Pgftzglobus vegierken; im; 
Klafde, wohin dep „Bug. De. RFomer gefzoffen. —* 
merius Sue. das Breiggau 2). ..pb es .D 
herauf nicht noch -eini ‚unbefannte ‚sah, zieh, 
nic; aber, Die. bier, angeß rien gegierten za gl 
3 Zeit. — Ammian. ruͤhmt zwat die große Augaht 
deß— Volks ugd verwundert fi ich, Dal fo viele 5 
fie nicht aufreiben koͤnnten; die Bevolterung kann aber 
fo ſehr groß nicht geweſen ſeyn. Denn beym Haupt⸗ 
treffen gegen Sul, wo ae, e Sonipe ihre Aruppen 


— 
gen ⸗ . u v . 


>35). ramiarı, Xun;» 4 
8. Ernte 2. xvit, RR 1. — „Inder N 


titia Imperfi,e. — Brisigayt senioresundiuniores ber 
Die — Bes reichte alſo zuruͤck bis in 
n vie Se * De der ie er befannde deutſche Gm. 
1 — —— nen dfters in der Rotit)als 


roͤmiſche Seuppen 8. ** u. @. ” e. be Ka 
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inter der Anfuheung. des Chnodomarius vereinigt/ ha⸗ 


ken, beftand:da8 ganze ‚Heer nur aus 35,000: Rann ). 


So blieb die Lage ber Meinannen bis zur Zeit 


der: Bölkerivanderäng- wo fie utiter den vielen Volkern 
von Hieronymus mit genannt werden, "melde Gallien 


Aberfcätwemniten 4). "Da fie ihte ateen Sitze nicht, wie 
andere Voͤlker, verließen, ſondern ſich nur der andrãit 
genden Striche, wie bisher immer, zu bemaͤchtigen ſuch⸗ 
ten, To hat than "Feine genaue Rahiicht von der Zeit 
ihret 'weitern Ausbreitung auf der Süd. und Welt: 
Geite ded Rheins. Nur ſo viel Icheint gewiß dog 
fe ſich ver ſuͤdlichern Theile fruͤher und ohne Nebel. 
buhler, bemächtigten, als det. weſtlichen, denn dafelbſt 
wohnten unſtreitig auf-einige Zeit die Bürgimber; um 
gefähr in’ dem: Striche den Mündungen deß Neckars und 
Mayns gegenuͤber "): Da dieſe bir bald GHriftei 
wurden ufb Yo Aetius mit guten’ Wilien neuer Weoh 
nungen in Sequana Maximorum, das von ihnen üach⸗ 
gehends den Namen Borgund bekam, erhielteih 
breitete ſich die Alemannen ungehindert am gan 1 
Belt Rheine Giger‘ Lahne gegenißer; und zu 
über den groͤßetn weſtlichen Theil ber Schweiz, we: 
wenigen in Den Webicgen lebenden Helvetiet mit —* 
zu einerley Volke wurben. Als Ersberer darf man do 


wohi die Ba Laytienſes hauen, ‚we jo, im 


— 
) Ammias. xvi auptteef en waren bon ben oben 
R genannten Köni u Hanf nm ga m, Hatiobaudus und Batömas‘ 
rius) nicht, Dafür aber zwey andere, Serapio Mederi 


und Chnedomarius eicher Iehtere das Paupt» Sommando 
hrte. Badomarius halte Frieden —— — aber [ine 


uͤ 
Aa war waren bod) beimbih, beym Steffen. 6.90 } Alemapnnen fielen 







g) Hieraıni opist ad Agerachiam X . — 


) Causcaiodori Ghron: J.. Ehr, 413: —2 — partem 
... Gelliae Rheno tenuere ooniunctamı. — Ge: auch Busel. im 
Chron. unb Prospes Aquiianus . 0 
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vierten Jahrhunderte lebhafte Verfuche auf dieſer Seite . 

haben. Die Sprache des Schweizers naͤhert 
ſich mehr dem alemanniſchen Dialekte des weſtlichen 
Schwabens, als dem ſueviſchen. Der weſtliche Strich 
diefes Landes in der Naͤhe des Jura und am Benfers 
fee gehörte zur Herrſchaft der Burgunder. In dem 
legtern Theile entfland, fo wie im übrigen Gallien, 
der Gebrauch der Feanzöfi ſchen Sprache, i in den Beſitzun⸗ 
gen der Memannen aber-Bliebfüt. immer die deutſche. 
Man hat zwar aus einem Concilium (J. Ehr.51 7) der 
burgundiſchen Bifchoͤfe, unter welchen auch der Biſchof 
von Vindoniſſa in der Kühe des Bodenſeed genennt =) 
wird, ſchließen wollen, daß bie Herrſchaft der Burgunder 
. fi bis dahin erſtrecktez aber da ſonſt gar Feine Spur 
yon einer ſo weitken Ausdehnung derfelben zu: finden 
iſt, und die Alemannen im folgenden Jahrhunderte un: 
ſtreitig bie ganze Gegend beſihen, fo ift dies kein Ein⸗ 
wurf. Die Alemannen waren Heiden; zu Vindönifie ' 

befand fi aus der Römer Zeiten ein chriſtlicher Bir 

—* ber fonſt gewohnt war, mit den hbrigen dev Pros 
vinz gemeinſchaftlich zu handen, mb es niit wieber 
that, ohne daß die Alemannen in dieſe geiſtlichen Welt 


fügungen fi ſich zu miſchen verlangten. a 


Baährend bie Alemannen unter den. Bengitrunger 
der —— — ſich nach Weſten und Suͤden mit 
feſten Sitzen verbreiteten, handelten auch bie Sueven 
noch immer als eigenes ſelbſtſtaͤndiges Volk auf Anderen 
Seite. Ein Haufe · von ihnen ſchloß -fich an Die Ueberr! 
bleibſel vom Heere des Rhadagaiſus; mit den Van- 
dalen und Jlanen traten fie den Zug nach Gallien und 
von da nach Hispanien an. Anderweitige Sueven 
koͤnnen dies ik geweſen fepn, , wei Sie ſpatern Sof 


L 
) S· Acta Coneiliorumy. edit. Lobkei'T.. iv ‚ P. 1528. ” „® 
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hunderte nur einzig biefe. alemannjſchen Sueven — 
welche uater allen Deutſchen allein ihren: Wanderungs« 
namen beybehalten haben. Damit aber. niemand zweifle, 
fügt Gregor von Tours feine Verficherung hinzu, Daß 
eö die elemmanniföpen ( Sueven waren, die nach Sohlen 
gingen“). .2 
En Die Injdem ‚alten Sitz en Gehliebenen fegten. das 
bisherige Geſchaͤft gegen Rhaͤtien fort, bemaͤchtigten 
ſich der roͤmiſchen Orte in den Gegenden des Lechs, 
vieleicht auch jetzt ſchon der Stadt Auguſta Vindelico⸗ 
zum, und durchſtreiften Dann in ben; ebtern Haͤlfte des 
"fünften, Jahrhunderts daß, heutige Baiern weit und 
breitz, über bie Gebirge drangen fig.bis In das fübliche 
— * . ‚mits.einzelnen Streifzuͤgen in dem perodeten 
Sande,. :undı kamen dadurch in Verdruͤßlichtkeiten mit 
Ben in Ungarn fipenden, Oſtgothen, welche endlid) "die 
gefgorame, Donau henuͤtzten, um ⸗mit weiten Zuge die 
Speven in ihrem eigenen Lande anzugreifen. - Ihre 
Brüder, die Xlemannen, wurden nebſt ihnen geſchlagen "). 
Bey allen diefen Greigniffen betrachtet fig Jornandes 
nee als ein, von den Alemannen abgefonderted Volk, 
im folgenden Jahrh. erſcheinen beyde NRamen bey Paus: 
lus Diaconus *) als gleichbedeutend; ; dies hat feine 


gun Uifahen. |: —* 


Broßer Creit, ber —S ſich PRRASR 
Fronten; 5. ein ——— ‚mußte. aticheiben welches 
- von. boden ð orten a herrfchende in der Nordhaͤlſte 


t 


——— —“ 24 Brei: ' 2 2 ar., PR 2 
9 Urögor. Mron. Ir. 3; Ho3 böcuti.Aiht Sueri id sit, Ale 
. g.mani, qui, Gellisiem apprahengunt, unge 


Jornandes (et, — Suevorum 

2 orian Alamannorlan, ulrasqusadinvicenn im geniem Rn 
— Beyde verbunden, aber doch getrennt: 

®) Peul. Diac. II, 15. III, 18. „Iste « ex Snevorum, hoc an 
Alentnanorum geute. vrlandus'“ com 


Alemannen, Surven.' 257 


Galtiens feyn ſollte. Ss entſchied nach ſchwerem Lain⸗ 
pfe den Zülpich =) für den Frankenkoͤnig Chlodwig, 
welcher den erſten Schrecken henutzte und die bebauten: 
den Striche. von der Lahne bis zum Neckar unmittelbar 

zu Franken fügte, bey länger. fortgeſetztem Kriege aber 
er: die Hoheit über alle Beſitzungen der Alemannen 
ſich zu erwerben wußte. Nur in den Strichen des ſuͤh⸗ 
lichen Rhaͤtiens (des heutigen Graubuͤndten) nicht, wel⸗ 
che wahrſ cheinlich die Alemannen zugleich mit Helvetien 
beſetzt hatten. Dieſe nahm der müchtige Oſtgothe 


Theodorich in feinen Schutz. Er nahm auch die Uabri⸗ 
gen auf, welche ſich dem Sieger nicht, unferwerfen 


wollten, und verpflangte fie in die nördlichen B 
‚genden des Venediger Landes, wo Ihre Nahkömmlinge 
noch jetzt den deutſchen Urfprung bezeugen °). 


Ihre freye Berfaffung, heidnifche Religion, Hamm 
Einrichtungen, ihre Herzöge behielten ‚übrigens die 
Alemannen aud unter Chlodwig und feiner. Rachfol⸗ 


gern b), endlich auch eigene Geſetze, been Inbalt wie | 


Fennen. 


Alles Bieherige gi ing eigentlich die Sueven nichts | 


an, vor deren Theilnahme an bem Brantenfrisge feine 
Rede wird; wie denn wohl nicht einmal alle leman⸗ 
nen an demfelben Antheil genommen haben. Als aber 
die Legteen ſich unterworfen hatten, kam die Reihe 
nothwendig auch an fie als eng Verbuͤndete; und von 


dieſer Zeit iſt fein Unterfchied weiter zwifchen Sueven. . 


und Alemannen Wende Namen werden in Zukunft 
geraucht, um dad Danach doch im Mile 





3) Gregor, Tarom I j 

a) Die nähern — 2 — Heer Anſedlung f. in Mannerts Geſch. 
Bojoariens, p. ı 

») Agathias L. 1,» * 18. edit. Paris, 

Banneıtö Geographie. IH. R 
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telalter, befonders bey dem Glanze der Hohenftaufen, 


wurde der Name Alemannen wieder fo fehr der über- 
wiegende, daß die Sranzofen ihn anwendeten und bis 


zur Stunde als allgemeine Benennung für alle Bewohner 
:Deutfehlands anwenden. In ſpaͤtern Jahrhunderten 


Inderte ſich bey uns die Anficht, der Name der Sueven 


on 
* - 
. deten. 
.. 
. 
. P} - 


sa 


zourde vorherrfchend und das ganze Land heißt Schwa⸗ 
ben. - Unterdeffen hat Die Sprache den Unterfchied bey - 
Leben erhalten; anders ift der Dialekt des Rhyeinlän- 
ders, anders bie Sprache des kräftig. ſchwaͤbelnden 
Ulmer; der Schweizer hält das Mittel mittief aus 
‘der Kehle geholten Tönen, mehr fich nähernd. der 


Arſprache. J | 


- Einzelne Abtheilungen kenne ich weder bey den 
Alemannen, noch Sueven; bie Urnamen der einzelnen 
Voͤlkchen waren laͤngſt in die allgemeine Benennung 


verſchmolzen. Das Ganze theilte ſich in Gauen, von 


welchen wir den einzigen Breisgau namentlich erfahren; 
jeder Gau hatte ſeinen Vorſteher, weichen der Rönttr 
‚unter dem Namen König kennen lernt. Eine Ausnahme 


von der Regel machen die Eentienfes in den Gegenden 


des öftlichen Bodenfeed, weil mehrere Gauen auf Diefer 
Seite einen status in stalu, einen eigenen Bund bils 


Ammmian ©) giebt die Juthungi als einen Zweig 
der Alemannen an, aber nur, weil fie in ihrer Gefelle 


ſchaft einen Anfall auf Rhätien machten; fie find ein 
: gang anderes zum Marfomannenbunde gehöriges Volk. 


Auch die Bucinobantes nennt Immien 4) ald alex 
mannifches Voͤlkchen, bey Maynz gegenüber. Unter 
den römischen Huͤlfstruppen heißen fie Buccinobantes 





e) ‚Ammian. XVII, 6. Iuthungi Alemannorum pars. , 
ch Ammian. XIX, 0 
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idee Notitia Imperii. Veyde Namen ſind gleichbe⸗ 
dentend und aͤußerſt wahrſcheinlich voͤmiſchen Urſprungs, 
fo wie die Petulantes, Salti, Laͤti, Ripuarii. OB 
fie auögezeichnete Trompeter in ihrer. Mitte haften, oder‘ 
.ob fie das Kuhhorn bey ihrer Feldmuſik anwenditen, 
das weiß ih nicht. — 








+ 


Dreisehntes Kapitel 


Römifhe Linien in Deutſchland. 
Dekumatiſche Felder. Die kaͤti. 


Bey Pfdring an der Donau, oͤſtlich von Ingelftabt, 
zeigen fi) Spuren einer alten ‚Mauer, welche gegen 
Nordweſten quer über die Altmühl läuft, nördlich 
über Weißenburg und Ellingen fortzieht, "und weſt⸗ 
wärts bis über Sunzenhaufen gegen Duͤnkelsbuͤhl hin- 
reicht. In dieſem Striche verliert fie fi) auch in nun» 
fern Tagen nur .felten ganz, da wo der Landmann 
zum Vortheile des Feldbaues und zum eignen Gebrauche 
die Steine nach und nach entfernet hat, Am deut⸗ 
lichſten aber zeigt fie fih noch längs der Berge nörd- 
öftlih von Ellingen, felbft an der Landſtraße, welche 
von Nürnberg nad) Augspurg führt. Wo fie noch 
unbefchädigt ift, ragt fie ſechs Fuß hoch aus der Erde 
empot, hat fehs FB in der Dide, und nach der . 
Verfchiedenheit der Lage einen Grund von drey, von . 
vier, von ſechs Fuß. Sie befteht aus gewöhnlichen 
Sandfteine, aus Kalkſtein, auch aus andern Arten, 
fo wie es der benachbarte Boden liefert, und iſt mit 
Mörtel feit verbunden. SSeldft da, wo fie über Fel⸗ 
ber binläuft,, merkt man: doch einige, Srpöhung des 

2 


⸗ 


eh Betunatghe Gelder. 


Bodens, und beym Aufgraben findet ſich der Grund, 
wie ic) ihn befchrieben habe... Man hat fie oͤfters des⸗ 
wegen für eine alteangelegte Straßehalten wollen ; aber 
theils widerfpricht.biefer Meinung der Sandſtein, wels 
Her zum Straßenbau nicht anwendbar ift, theild hie 
geringe Breite, theild der Lauf. über Betge, wo e8 


- für eine Straße nicht nöthig waͤxe, und vorzüglich die: 


erhabenern Ueberbleibfel der Mauer. Sie heißt bey 
dem Einwohner der Gegend die Teufelsmäuer, u 

Auf einet andern Seite haben fih, von Süben 
gegen Norden durch das Hohenlohifche, vorzüglich) 
bey der Stadt Dehringen, quer über den Kocher und 
die art bis nach Iasthanfen, nicht nur abgetiffene 
Stade eined alten Walls, fondern auch anfehnliche 
Ucherbleibfel von Schangen, vielleicht von einer gan- 
‚zen Stadt ‚gefunden. Weiter gegen Nordweften bie 
. zumMaynefehlt es bisher an gemauen Unterfucjungen: 
‚nur ander oͤſtlichen Graͤnze der Grafihaft Erbach) bie 
‚gegen den Mayn glaubt man wieder auf Ueberbleib: 
Feb des Balls zu ſtoßen. — Diefe Ueberbleibfel find 


anſtreitig von Römern. Die gefundenen Schanzen 


‚bey Dehringen-find von römifcher Bauart; das aufge: 
grabene Schwigbad ganz nach römifcher Einrichtung, 
alte gefundene Geräthe roͤmiſch, die Biegelfteine mit 


den Namen und Zeichen der roͤmiſchen Legion und der 


Eohorten geſtempelt ad). Den Wall aber muß man 
bey Jaxthauſen beurtheilen, wo ein ziemliches Stud 
mnoch unverfehrt ſteht. Gr iſt nicht blos gemauert, wie 
die Teufelsmauer, ſondern nach uͤherdies mit einer Ra⸗ 
ſenſchanze bekleidet und erhoben. An dieſem letztern 
Orte giebt es auch die melſten roͤmiſchen Muͤnzen nnd 





ad) S. Zanfelmannıs Beweis, wie weit ber Roͤmer ug ein⸗ 
sgehbrungen. „ball. 1766. Und die Fortſehung 1773. 


a 


⸗ 
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zwar faſt immer geringhaltige filberne; mit jeden Jahre 
findet ſie der Ackermann unter ſeinem Pfluge. 


Endlich iſt noch eine andere Roͤmerſchanze, der 


Pfahigraben (Pohlgraben) genannt, auf der Nord: 


feite des Mayns befannt e). Sie befteht aus einem 
Grunde non Steinen, auf welchen gehäufte Erbe und. 
Rafen mit ſtarken verbundenen Pfählen einen Wall 
bilden. Gr fängt bey Maynz gegenüber in der Bet: 
terau, nicht weit von Wisbaden an, läuft längs des 
Gebirges, die ‚Höhe genannt, auf welchem noch bie 
Ueberbleibfel der Seftungen Taunus zu fehen find, ge⸗ 
gen Rorboften fort, neben Homburg, Friedberg, bis 
zum Städtchen Srüningen wo er feinen nörblichften‘ 
Strich erreicht hat, und ſich wieder gegen Südoſten, 
etwas weiter als bis Hungen, wendet. Dad Fernere 
iſt mehr Muthmaßung, als Gewißheit, daß er ſich 


fuͤdlich gegen den Mayn etwas oͤſtiich von Aſchaffen -· 


burg herunter ziehe. Deutliche Spuren aber zeigen ſich 
von Wisbaden gegen Nordweſten bis zur Sahne, | 
Aus dieſen drey wirklich bekannten Haupttpeilen 
des roͤmiſchen Walls ſchließt man denn auf den allge. 
meinen Zuſammenhang aller; ſchließt daraus, daß. 
die Römer bis gegen daß. vierfe Jahrhundert Herren 
von allen den Gegenden waren. melche durch Den gro⸗ 

fen Wall von dem übrigen Deutſchlande abgefchnitten, 
wurden, und daß diefe Gegenden das nemliche find, 
was einft Tacitus Die decumatiſchen Felder nannte. — 
Nach meiner Meinung ift diefes viel zu viel geſchlof 


fen. Der ganze Strich ift nicht in einem Jahrhunderte 


erbauet worden, die Römer waren nur wenige Jahre⸗ 
im Veſitze einiger dieſer Gegenden, 





OB ne te Katzug aus wende Yefifäer deidter 1 
r (figfien Rachrichten d 
Rudel Aranfe Ins Beten —S “as en der du 
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Der Graͤnzwall (times) auf der Nordfeite deg 

_ Mayns war fchon im erften Jahrhunderte von den Roͤ— 
mern errichtet worden, welche nad) dem Abzuge ber 
Chatten im Beſitze des Striches zwifchen der Lahne, _ 
bem Mayne und Rheine waren, Siebenugten die Waſ— 
fer zu Wisbaden, legten Goldminen an, zc. und man 
wird den Römern nicht zutrauen, daß fie fih ohne 
Vorfiht, ohne Befeftigung an der Graͤnze, dem täg: 
lichen Ueberfalle eines: Zeindes ausſetzten, dei oft alle 
Borficht zu vereiteln wußte. Sie befeſtigten ſich alſo 
mit jedem Tage mehr in dieſer Gegend, legten haͤufige 
Schanzen an, welche mit ben Feflungen auf bem Tau⸗ 
nus In Verbindung ſtanden; und in dem ziemlich bes 
traͤchtlichen Bufen Landes, der dadurch eingefaßt wurde, 
festen ſich außer den urfprüngfichen Bewohnern, den 
Matttaci, nach und nad) Deutſche und Gallier vom jen⸗ 
“ feitigen Ufer des Rheines, oder es wurden auch Felder 
unter die Veteranen auögetheilt 5). Hier legte Tra⸗ 
jan fein Munimentum an, und Hodrian ließ bie ver: 
fallenen Stellen des Walles auöbeffern €). Verloren 
für die Römer wurden dieſe bedeutenden Beſitzungen 
erſt gegen dad Ende bes dritten: Jahrh. als die Ale 
mannen ſich aller Striche auf der Oſtſeite des Rheines 
bemädhtigt hatten. 

Viel fpäter, in der Mitte des dritten Jahrhun— 
derts, erwuchſen vom Oberrheine aus die roͤmiſchen 
Schanzen und Anlagen im heutigen Franken. Hier 
ſaßen Sueven und Alemannen. Sie brachen unter 

der Regierung des Alexander Severus in Gallien ein, 
raubten und verwuͤſteten n), und noͤthigten dieſen Kai⸗ 





f) Tacit, G. 0. 39, Paullus L. II. ff. de eviot. 


g) Ammian. XV IT, 1, Trajans Feſtung. Ael. apæœtiæn- vita 
Hadriani, o. 12, bie Ausbefferung der Linien. . 


5) Aelius Lamprid. vita Alex, Severi, c. 59 
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„fer, mit großet:Rriegsmacht einen perföntichen Bug ge: 


. gen fie zu unternehmen. Weil er fie von Maynz aus 
anzugreifen Dachte, und weil die Stadt Aurelia Aquem 
fis (Baden) noch Milliavien - Säulen mit der Aufſchrift 
dieſes Kaiſers hat, fo befegten die Alemannen alle 
Striche füdlih vom Mayne. Er fam um i), aber 
Maximin, fein Nachfolger, fchlug eine Brüde über den 


Rhein, und feste mit der Armee auf das jenfeitige - 


Ufer, wie ic) fehon erzählt habe. Beynahe wäre auch 


er durch eine Verſchwoͤrung der Seinigen hier ermordet 
worden; benn fie hatten beichloffen, ihm zum Xheile 


in das Barbaren: Land zu folgen, dann aber. die Brüde 
abzuwerfen, und ihn dba zu tödten x). Die Verſchwoͤ⸗ 
‚zung wurde entdeckt und hart beftraft, die Unterneh⸗ 
mung gegen bie Alemannen fortgefegt, fie gefehlagen, 
ihre Flecken angezündet, ihre Heerden weggeführt, und 
- Marimin ift am Ende des Sommers ſchon in Panno⸗ 
nien 1). An Errichtung roͤmiſcher Feflungen oder ei⸗ 
nes Walls iſt alfo hier. nicht zu denken. 


Die hierauf entſtandenen Berwirrungen im voͤmi⸗ 
Shen Reiche gaben den Alemannen Gelegenheit, ihre 
Einfälle ungeftraft zu wiederholen, wahrſcheinlich auch 
ſich im weftlihen Schwaben ausfchließend feſtzuſetzen; 
wenigftens findet fidy Fein roͤmiſches Denkmal aus ſpaͤ⸗ 


term Zeiten mehr daſelbſt. Endlich ſchicte Valexian 


i) Jornand. Get. c. 16. 


k) Jul. Gopitolin. vita Maximini,. c. 10. Genus factionig fuit 


tale. Quum ponte iuncto in Germanos transire Maximi- 
nus vellet, placuexat, ut contrarii cum eo transirent, pons 


3steasolveretur, ille in barbarice solo circumrengus occi- ' 
retur. Xlfo-batten bie Römer gar keine Brücde auf dieſer 


Geite, und das gegenüber liegende Land heißt harbaricum solum. 
So Tprechen die Römer nie von römifhen Befigungen, wenir fle 
auch, a einige Zeit van den Barbaren waxen weggenommen 
wort en. ' 


1) Jul. Capit. Maximin. c. ım 15 
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6, Pelunanfhe Beiden 


den Voſthumus (auch Poſthumius) als dacem trans- 
fhenanı limitis und. Galliae praesidem. Da bie. 
Stelle aus dem Briefe des Kalſers gezogen ift, fo fan 
kein Irrthum des Gefchichtfchreibers angenommen wer⸗ 
ben.’ Pofthumius machte den Anſpruch, Welchen fein 
Zitel gab, geltend; aus Gallien trieb er bie Alemannen, 
. verfolgte fie in die ehemaligen römifchen Anlagen. anf 
rechten Ufer des Rheines, und / wendete ſieben Jahre 
auf die Errichtung einiger Caſtelle im Batbaren-Lande. 
Nach feinem Tode brachen die Memannen zwar un⸗ 
vermuthet wieder ein und verwuͤſteten ſie, aber. ber 
Nachfolger deſſelben Lollianus fehte alles in den vori⸗ 
ge Zufland m); und dabey blieb ed bis nad dem 
ode des Aurelian, da die Germani den Limes jen⸗ 
feit des Rheines durchbradhen und nad) Gallien dran: , 
gen"). Kaifer Probus trieb fie zum letzkenmal zuruͤck, 
‚ befferte die zerftörten Feſtungen aus und legte neue. 
an 0). Mit feinen Tode ging altes verloren, weder 
der Wal, noch die Feftungen hielten ie vom neuen Bine” 
folle ab, und feit der Zeit focht der Römer blos an 
den Ufern deö Rheined und in Gallien mit ihnen. 
Dies ift alfo der mittlere Wall von Morben nad) 
Suͤden durch Franken mit den vielen Feftungen, weiche 
demfelben angefügt waren. Zum erften Bau waren 7 . 
Jahre verwendet worden, K. Probus aber fehte ihn 
erſt in den beiten Zuftand. Ungefähr 35 Jahre war 





m) Trebelbi Polliönis'trig. Tyranni c. g. Lolligıräs plerasque 
Galliae civitates, ndnnulla etiam 'castra, qnae Posthumius 
per septem annos in solo barbarico aedificaverat, quaeque 
interfecto Posthunrio subita irrupsiote Germanorum et di- 
repta fuerani et incensa, in statum veteremreformarit, 

n) Rad Aurelians Zobe machen die Coss. beym Rathe den Bortrag : 
Imperator est eligendus;, nam limitem trans Rhenum Ger- 
mani rupisse dicuntur, occuipassb urhes nobiles, divites, 
validas. Yopisc. Tacitus, c. 4 - 

0) Topisct vita Probi. & 23 &t Ye: 
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die. weſtlichere Gegend in roͤmiſchein Beige geweſen, 

und auch wirklich "von ihnen angebauet werden P). 
Denn ohne die Gaftelle zu rechnen, welche man audy 
laͤngs des Neckars vermuthen darf y, traf Julian 
bey einem mehr als 50 Jahre ſpaͤtern Einfalle in der 
Aemannen Land noch viele roͤmiſche Gebaͤude an, weis 
he die: Deutſchen bewohnten. Nur mit bemaäuerten 
Drten wollten fie nichts zu ſchaffen haben, daher findet 
- man fie zerſtoͤrtz der Wall Hingegen achte ihnen zu 

viele Mühe und hinderte fie nicht, — Vielleicht graͤnz⸗ 
te der Wall gegen Norden an den Mayn und fland mit ' 
ben Pfal: Graben in Verbindung; auf der Süpdfeite 
aber glaube id, daß er vom Hohenlohifchen aus vol- 
lends an bie Wuͤrtenbergiſche Muhr lief, und fih danız 
mit derfelben bey Marbach an den Nedar fchloß, wo⸗ 
durch das weftlithere Land gededit war. Das Römer: 
land auf der Nordfeite des Mayns fiel wohl zu glei- 
cher Zeit in die Hände der Alemannen, wenigſtens 
findet fie der Römer In der Folge immer daſelbſt bE 
gegen die Lahne. 


Mit allen dieſen gemachten Eroberungen und gezo⸗ 
genen, Linien der Römer auf der rechten Rheinfeite ſte⸗ 
ben in unmittelbarer Verbindung die Decumates Agri, 
wie fie Tacitus ”) nennt, ohne deswegen ein gleicher 
deutender Begriff mit ihnen zu ſeyn. Am Nier 
derrheine, wo die gebrängte Maffe der römifchen Beſa⸗ 
Sungen lag, wagte Anfangs manche lelchtſinnige Gal- 
Tier, fich am gegenfeitigen Ufer anzuſieveln. Zwar hatte 
8. Claudius alle Befagungen auf vas linke Rheinufet 
surüc "gezogen, man erlaubte aber dem ungeadytet- 





R 
p) Anmian. XVII, ı. „Doimicilia eunota, ouratius ritu Ro- 
mano constructa, flämmis subditis exurebat.‘“ 


q) Aus den vielem römifchen Weberbleibfeln dey Marbach e. ſ. w. 
7) Tacit. Germ. c. 29, . ; 


, 
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nicht, daß ein deutſches Volk in den Strecken zunaͤchſt 
am Fluſſe ſeinen Wohnplatz nahm, unter dem Vor⸗ 
wande, die grasreiche Gegend ſey zum Unterhalte der 
Pferde beſtimmt. Schon dieſer Umſtand ſetzte Men⸗ 
ſchenwohnungen am oͤſtlichen Ufer voraus, fie wurden 
mit jedem Sage zahlreicher, fo lang der Köiner, Macht 
unerſchuͤttert ſtand. Daher die vielen noch jetzt vor⸗ 
handenen Spuren dieſer dekumatiſchen Anſi ieblungen uk 
mehrern Stellen des Ricderrheind, befonders aber im 

Neuwiediſchen. 


Feſteren Beſtand hatten ſie in den Steigen zwi⸗ 
ſchen der Lahne und dem Mayne, gedeckt durch die vor⸗ 
geruͤckten Linien auf ihrem Ruͤcken. Nicht blos der 
benachdarte Gallier verſuchte hier ſein Gluͤck, ſondern 
mehr noch der nicht zu den Legionen gehoͤrige Roͤmer. 
Bleibende Sige errichtete er ſich und Anlagen aller Art, 
wahrſcheinlich ſelbſt durch Unterſtuͤtzung der Regierung, 
imd die einheimiſchen Mattiaker nahmen Antheil an der 
aufkeimenden Kultur. Die Ausbeugungen von den ei⸗ 
gentlihen Gränzen wurden immer bedeutender °). So 
weit gehen auf diefer Seite des Tacitus dekumatiſche 
Felder, welche aͤußerſt wahrfcheinlid ihre Benennung 
vıyn dem Zehnten erhielten, welchen die Befiger abzu⸗ 
 Ihefern hatten; er Fennt fie blos in ihrem erften gering: 
fü gigen Auffeimen. 


Aber eben fo ausgedehnt und auf lange Beit bil 
hend wurden zundchft nach feiner Zeit Die nemlichen An- 
Tagen im Suͤdlande zwiſchen dem Neckar und ber heu⸗ 


€) Tacit. Germ. c. 29. Non numeraverim- inter Germanise 
opulos, quamquam trans Rhenum Danubiumgque conse= 
erint, eos, qui Decumafes agros exercent. Levissimus 
que Gallorum et inopia audax, dubiae possessionis so um 
Occupavere ; mox liMitcacto promotisque praesidüs, unus 
‚Rperii eb pars provinciae habentur, 
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tigen Schweiz. Gebäude und Felder ig alle dem ebne⸗ 


teen Lande, wenigflens eine Stadt mit großen. Badean- | 


flalten,  gegogene Privatſtraßen. Da ift nicht einzig 
an ven angeſiedelten Gallier zu denken, Hauptunter⸗ 
nehmer waren die Römer ſelbſt, und Iheilnehmer die 
für jezt noch. friedlichen eingeborgen Deutfchen. Durch. 
Feinen, „gezogenen Wall, wie in den Mapngegenden, 
hatte man die Herrſchaft des Keichs auf diefer Seite 

zu erweitern. gefudht, wohl aber forgte.man durch pro- 
mota praesidja, durch vorgeruͤckte Kaſtelle am Neckar 
und auf den Berghöhen für die Sicherheit der blühenz 
hen Landſchaft. Es waren befumatifche Felder, wie 
jene fruͤhern am Niederrheine; fie verftärkten fich durch 
angefiedelte Veteranen ). 


Richt fo ganz war dies ber Fat in den Steichen 
zwiſchen dem Nedar und dem Mayne. Auf diefer Seite 
war zwar die roͤmiſche Macht mit gezogenen Linien noch 
weiter in das Innere vorgedrungen; aber dieſes Vor—⸗ 
ruͤcken erfolgte viel ſpaͤter, als ſchon die Feſtigkeit des 
Reichs wankte, und der ganze Beſitzſtand dauerte nur 
25 Jahre, noch überdies mit Unterbrechungen. Ein⸗ 
zelne Anlagen der Römer erwuchſen alfo wohlhin und ' 
wieder, die Spuren fand noch K. Julian, aber an zu— 
fammerhängende dekumatiſche Befigungen iſt auf die 
fer Seite nicht zu denken. 

Wohl aber am obern Laufe der Donan der Pro⸗ 
vinz Rhötlen gegenüber. Tacitus kennt dieſe deku⸗ 
matiſchen Felder ebenfalls in der angefuͤhrten Stelle. 
Bon angefiedelten Galliern fon zwar auf diefer Seite 





t) Paullusi. 11 ff. de Evict. Lue. Titius praedia in Germa- 
aia trans Rhenum emit, et partem pretii intulit. Cum In’ 
zesiduam quantitatem heres emptoris conveniretur, quaestio- 
nem retulit. dicens, has pössessiones cx praecepto princi- 

: pali partim digtractas, paxtim veteranis in praemia adsig. 
natas etc. 
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nicht die Rede ſeyn, weil in Rhatien keine Gallien wei; 
ter wohnten; ‘man müßtedenn annehmen, daß mandje 
von den zurüd gebliebenen Bojern ſich dahin gezogen 
haͤtten. Es waren Rhätier und Römer, welche ſich 
don Auguſta Vindelicorum aus jenfeit der Donau ver: 
breiteten, und mit ihnen ber friedliche im eömifgen 


Schutze lebende Zweig der Hermunduren. Wie in de 


Ebenen Badens, ſo erwuchſen auch hier,” zwur nicht 
Kolonien, wie man zuweilen angiebt, denn mit Kolo⸗ 


mien waren bie Rönier-fehr fparfant, wohl aber Anlas 


gen aller Art, Fleden und Städtchen, auch mehrere 
gezogene Straßen zur leichtern Verbindung berfelben. 
Sie gehörten nicht zu ben von der Regierung angelegs 
ten großen Heerftraßen, daher kennt die Peut. Tafel; 
und noch weniger das fpätere Itiwerariuns,' feine Stra⸗ 
Be jenfeit des Rheins und der Dondu, ob fie glei un: _ 
flreitig vordanden waren. ine Mauer zog wahr: 
ſcheinlich erſt K. Hadrian um bie ſchon ſtark bevoͤlker⸗ 
ten Beſitzungen. Eroberungen verlangten auf dieſer 
Seite die Roͤmer nicht zu machen; wozu alſo die Anz 
fitengungen und Koſten einer viele Meilen fortlaufenden 
Mauer bey der erſt i im Auffeimen begriffenen Anpflan⸗ 
zung? Es war ein sinus imperü ohne Wal und 
Graͤnzfeſtungen. Dieſe errichtete auch Hadrian nicht, 
ſondern eine trockene ſechs Fuß hohe Mauer zum 
Schutze gegen umoermuthete. Streifereyen von Reiter⸗ 
haufen; Gegenwehr gegen ernſtliche Aegriffe konni⸗ 
ſie auf keine Beiſe verichaffen. 


Aus diefen dekumatifchen Beſitzungen tritt in I (od; 
tern Zeiten eine ganz neuedinflalt hervor, ‚Sie wurden . 
- {m dritten Sahrhunderte fämtlich von den vordringen⸗ 
den Dentfchen verfchlungen.. Da rettete, wer ſich retten 
Tonnte; der reichere Römer in andere Gegenden, der 
ärmere nebft dem Gallier und am meiften die deut: 
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ſchen Anbaner, welche ſich unter den bisherigen Anftals 
ten gut befunden hatten und mitihren Landesleuten nicht 
gemeinſchaftliche Sahe machen wollten, gingen 
auf das römffche Ufer der beyden Hauptſtroͤme zuruͤck 
und erhielten hier neue Sitze. Mit ihnen vereinigte 
man fpätere germanifche Leberläufer von allen Völker: 
ſchaften; bald erwuchſen aus ihnen ver:heilte Haufen, 
deren Haupfftoff Deutfche waren. Sie benubte Rom, 
wie noch jest Defterreich feine Graniger benutzt, zur. 
Bewarhung der Gränze und ausfchließend zum Kriegs⸗ 
dienfte bey- den römifchen Hülfstruppen. Sie erſchei⸗ 
nen fehr häufig in der Gefchichte und in der. Notitia 
Imperii unter dem Namen Zaeki, die Freudigen, und die 
ibnen angewieſenen Laͤndereyen verwandeltenun ihre Ber 
'aennung interrae Laelicae u). Aus diefer Zuſammen⸗ 
Stellung wird Julians Brief an den 8. Gonftantius 
deutlich, wo er ihm die Weberfendung einer Schaar 
‚ 2äti verfpricht umd ihre Beſchreibung beyfügt, Leute 
‚ barbarifchen Urfprungs, aber am linken Rheinufer ges 
hosen, mit beygefügten deutſchen Ueberlaͤufern *). 





ny Gotofredus ad L. XII Cod. Theodos. ‘de Veteranis. 
x) Ammian. XX, 8. Praebebo adolescentes Laetos quosdam, 
cıs Rhenun editam barbarorum progeniem, velcerte ax 
deditäs, qui adnostza desciscunt. 





220 PFeifie 





Vierzehntes Capitel. | 
. \ 
Ingaevonen: Friſii, Kauchi, Angrivarii. 


Der Stamm der Ingävonen faßt alle Völker, wels 
che am nördlichen Ocean von den Mündungen des Rhei« 
nes bis an.die weftlichen Ufer der Oſtſee reihen, vom 
Züyder: See bis an die Traveniz in Holftein, ‚mit der 
Timbrifchen Halbinjel. Es wohnten daſelbſt 

1) Die Friefen (Frisii, Plinius, Iacit.t ‚Doro 
or, Dosiasoı, Ptolemäus, Dio Gaffius; Frisones, 


-Fresones, in-fpätern Sahrhunderten). Ihre Gränzen 


. machten auf. der Weftfeite ‚die Öftliche Mündung bes 


‚ Rheines und die Infeln, welche er bildete, gegen Nore- 


‚den der Dcean, gegen Often die Ems, gegen Säden 
wahrſcheinlich die Vecht. Sie beſaßen alfo das heutige 
Weſt⸗ Frießland, Groͤningen und ein noͤrdliches Stud 
von Ober- Yffel; und noch die Infeln, weiche ihnen 
theils gegen-Norden im Ocean liegen, fheild durch die 


| oͤſtliche Muͤndung des Rheines gebildet wurden. Denn 


nicht immer hatte die Zuͤyder⸗See die Geſtalt, in der 
man ſie jetzt kennt; mehrere Inſeln, welche theils das 
Eindringen des Meers, theils der Ausfluß des Rheines 
bildete, trennten diefelbe in viele Seen Y), welche erft 


durch fpätere Ueberſchwemmungen ber Infeln in eine 


einzige zufammenfloffen. Die vielen Unsiefen und Sands 


boaͤnke geben noch zum Theiledie Lage der ehemaligen Ins 


- feln zu erkennen, welche die Friefen, und wie Plinius 
verfichert, auch die Kauchen bewohnten. Noch mehrere 
Beine Voͤlker faßen auf den vielen Infeln, und im hen« 





y) Pomp. Melia at, 8. 
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tigen Rordholland. Plinitzs nennt fie alle; außer-den 
Kauchen und Friefen noch die Frisiabones, Sturii 
und Marsacii 2); und man. darf ihm glauben, weil er 
ſelbſt an Ort und Stellewar. Nur Schade, daß man 
aus ihm weder mit Gewißheit fagen kann, ob. Diefe 
Voͤlkchen alle zu den Friefen, oder aud nur zu dem 
Stamme der Ingäponen gehörten, noch auch, in welche 
Lage jedes einzelne derfelben geftellet werben müffe. 
Das Erftere glaube ich indeſſen, weil fi) im fünften und 
ſechſten Jahrhunderte Friefen nicht nur auf den weftli 
hen Infeln der Maas und des Rheines, fondern aud) 
noch weiter an der Weftküfte durch Flandern finden. 
Vermuthlich hatten fie felbft die größern Infeln der . 
Bataver und Gannenufater'befeflen, waren aber Durch 
Das Einwandern biefes chattifchen Zweiges etwas 
vor Caͤſars Zeiten verdrängt worden. In Anfchung 
ihrer Sige hilft vieleicht die Orbnung bes Plinius zur 
Erläuterung. Er nennt die Friefen, Kauchen, Bri- 
fiabonen zuerft; dieſe müflen doch wohl zunädft an - 
das Land der Briefen, in die Zyder⸗See geſetzt werben ; 
und die Marfakier nennt er zulegt. Man kann fie aljo 
‚nirgends anders, als im heutigen Seeland, fuchen, auf 
den Inſeln, welche die Maas und der Rhein. bilden; 
um defto mehr, da felbft ihr Name, Wleerfaten, nichts 
anders jagt, als Seeländer, und weil ſonſt auf bie 
Infeln der weſtlichſten Rheinmündung (Helium), die 
doch Plin. nicht vergeblich anfest, Feines biefer Voͤlker 
fommen würde. Ob die Sturier auf diefe Seite, oder 
oͤſtlich zu den Friefen müffen gefeht: werden, weiß ich 
nicht. Die Marfaci erfcheinen ein einzigesmal nament: 





‘ 


" 8) Plinius IV, 15. „In Rhend ipse nobilissima Batavoram 
insula et Cannenulatum, et aline Frisiorum,, Chaucorum, 


Frisiabosnum, Sturidrum, Maxsaciorum, qnue siernuntur 
Änter Helium ac Flevum,‘ 
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Aich in ber. Geſchichte, im Kriege ber Bataver gegen 
die Römer, nad Nero's Tode; Diellebrigen gar nie ®). 
Tacitus theilt die Zriefen in die größern und in 
die Mleinern b) ;: Außerft wahrſcheinlich bios durch einen 
Mebereilungsfehler, ‚weil gar Fein anderer Schriftftels 
der diefe Eintheilung bey den riefen Eennt, wohl 
aber bey den Kauchen, und Tacitus hingegen diefe nicht 
‚getheilt anführt, ob er gleich fehr von ihrer Größe und 


. Macht eingenommen if, und in feiner Geſchichte felbft 


die größeren Rauchen nennt ©). Tacitus giebt den 
Sriefen, was er den Kauchen hätte geben ſollen. Will 
jemand biefen Gefchichtfchreiber van jedem Verſehen 
freyſprechen, ſo mag er die Abtheilung annehmen, r 
gar die Lage eines jeden Theiles genau angeben, wie 
‚68 ſchon mehrere gethan haben; Gründe, welche hiezu 
berechtigen, find nicht vorhanden | 

| Die Zrieſen ſtehen von den erſten Beifen : ihrer 
Belanntfchaft mit ven Römern infehr gutem Verneh⸗ 
men. Druſus zog nicht nur ungehindert durch ihr 
Zand und befuchte-mit feiner Flotte ihre Häfen, fon- 
dern fie leiſteten ihm aud) immer den thaͤtigſten Bey⸗ 
ſtand, nicht als Bezwungene, nie iſt von einem Kriege 
bie Rede, ſondern als Bundesgenofſſen. . Eben fo be⸗ 
zeigten ſie ſich in den folgenden Kriegen, unterſtuͤtzten 
nicht dlos den Germanicus mit Rath und That, ſon⸗ 
dern brachten auch die Kauchen zu den nemlichen Ge- 
finnungen. Diefes Betragen wuͤrde unerklaͤrbar ſeyn, 
ohne die Feindſchaft ihres Stammes gegen’ die Se 


-®) Taeit. Hist, IV , 56 Diefe Stelle beflätigt zugleich bie ange: 
‘ gebenen Wohnungen der Marfaler. Cie figen neben ben Banis 
nefaten, und EI. Labeo unternahm GStreifereyen gegen fir, von 
“den Rerviern und Vethaſtern aus. Diefer Streifzug ſcheint noch 
zu zeigen, baf fie auch auf bem feſten Sande einiges befafen. 


»b) Tacit.G. 34. 
c) Tacıt. Amal. XI, ı9. 


\ 
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rusker, wider welche alle Zuͤge der Römer gerichtet 
waren. In der Folge wurde ihnen die Freundfchaft 
der Römer doch befchwerlich ; Man legte befeftigte Orte 
bey ihnen an, es lagen. einzelne Haufen von Solda: 
ten unter ihren Beligungen vertheilt, und ſchon fing 
man an, Abgaben bey den Friefen zu fordern; abeb eben 
hierdurch wurde der Unwille des bisher fo freundfchafte 
lichen Volles gereizt. . Sie erwärgten die Soldaten, . 
welche bey Ihnen lagen, zerftörten die befeftigten Orte 
dee Römer, und. wagten e8 fogar, eine ihrer Feſtungen 
am Rheine zu belagern. , Eine foldhe Unternehmung 
konnte zwar dem unerfahrerien Volke nicht glüdlen, fie 
kamen fogar in Gefahr, mit einem Theile der Chauken, 
welche Ihnen geholfen hatten, - von Eorbulo mit Ge - 
Walt unterjocht zu werden; doch Die Furcht des Kaifers 
Claudius, der jede glüdtiche Unternehmung eihes feiz 
ner Generale fich für gefährlicher hielt, als dem befiegten 
Gegner, befreyete fie ganz von den Römern. - Eorbulo 
mußte ſich an die Weftfeite des Rheines zuruͤck ziehen, 
und von dieſer Zeit Fam nie wieder ein Roͤmer in der 
Frieſen Land 4). BE J 


Dadurch hoͤren auf einige Zeit alle Nachrichten . 
von diefem Volke auf. Erft im vierten und fünften 
Jahrhunderte finden fie fidh wieder in Dem großen Bunde 
der Sachen, und zwar in weit ausgedehntern Sigen 
als bisher. Nicht nur reichen fie gegen Often zuſam⸗ 
menhängend bis an die Wefer, weil die Kauchen mit 
ben Sachfen größtentheild weiter gegen Suͤden vorge: 
drungen waren, und die Uebrigen ſich wahrfcheinlich mit 
ben riefen in einen Namen vereinigten ; fondein man 
findet auch einzelne Beſitzungen von ihnen läng6 der 
Seekuͤſte bis an die Elbe, ja bis an die Eyder; und 





d) S. bie Geſchichte. 
Mannerts Geographie. III. S 
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auf ber Weſtſeite erſcheint ihr Name mehr als einmal 
in der bataviſchen Infel, an der Maas und Schelde, 
und an, ber ganzen. Kuͤſte von Flandern. Auch in Bri⸗ 
tannien kommen fie mit unter den fächfiichen Voͤlkern 
vor, welche dieſes Land unter fich hrachten e) In 
die weſtlichern Striche Hatten fie ſich wahrſcheinlich von. 
Seeland ans verbreitet, wenn es richtigift, Daß die 
Marſakier zu ihrem Stamme gehörten, und an ber 
. Düfte konnten fie als das beträchtlichfte Wolf an der 
See nach Belieben unter ihren. Freunden, den häufig 
auswandernden Sachfen, .fich feſtſetzten. Erſt durch 
Pipin den Altern wurden fie gedemüthigt; er fehlug den 
König der riefen Radbod, und nahm ihm das roeftlichere 
Band (citerior Frisia) biß, gegen die oͤſtliche Muͤndung 
des Rheines. Sein Nachfolger Poppo ſuchte Zwar 
dad Verlorne durch einen Einfall wieder zu gewinnen, 
aber er wurde dutch Karl Martel zuruͤck getrieben f); 
und Karl der Große fügte zu feinen übrigen ſaͤchſiſchen 
Eroberungen das öftlichere Reich der Friefen, welchen 
er die Wefer zur Gränze gab. Auch das weftlichere 
Land, obgleih ſchon ein Theil des Frankenlandes, 
verliert doch noch lange feinen alten Namen nicht. Alle 
Ehronitenfchreiber aus dem Garolingifcyen Zeitalter er⸗ 
zählen von Einfällen der Rormannen in Ftifia, das 
‚heißt, in die batavifchen Infeln, und von den Städten 
- derfelben, ‚Gent, Antwerpen, Doteſtadum 8) — Die 





&) Zugderus in vita Suidberti. Auch Procop. Hist. Goth, 
IV, c. 20. Boirrlav vw vijeov Fdrn roia nolvas $omroraree 
Igovcs — "Ayyerholce nod Delocoris, au ob cry vom 'ouer. 

‚. yonos Beirroven 

f) Fredegar. Chron. c. 102. Sigebertus, ad annum 694. Pau- 
lus: Diao. II, 57. Baeda Hist. eccles. V, c, 10. — Anna- 

. „les Fuldenses .ad annum 715. Fredegar. o. 106. Sigebertus 
ad annum 754. — 

&) 3. B. Annales Fuld. ad annum 837. und ad annum 876- 
Frisones occidontalos. 
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geleſen find die Stammvaͤter der heutigen SRiederländer, . 
Die Bataver wurden burd) die falifchen Franken, und, 


biefe durch die Friefen oder Kauchen zur Zeit Sulians 
aus der batavifchen Inſel getrieben h), 


Die Kauchen (Cauchi, Welleins Patere. Pin. 


‚ 


Pol. Dio Caſſ.; Chauci, Tacit. Sueton; Caycı,- - 


Lucanus und nad) ihm Glaudian) faßen am Ocean von 
der Ems bis zur Elbe, und reichten gegen Süden wahres 
ſcheinlich noch etwas weiter, als das heutige Oſtfries⸗ 

land, Oldenburg und Bremen; wiewohl fid) längs ber 
| Befer dieſe Graͤnzgen oft veränderten, Plinius i) und 


Prolemäus theilen diefes aufehnliche Volk in Die arö« 
Bern und Pleinern, und Zacitus, der zwar durch einen 


Irrthum bey feiner Veſchreibung ber germaniſchen Voͤl⸗ 
ker von dieſer Theilung nichts ſagt, kennt ſie nicht nur 
in feiner Geſchichte &), ſondern zeigt uns auch, daß 
man unter den groͤßern die Bewohner des Raums zwi⸗ 
ſchen ter Ems and Weſer verſtand. Alſo muͤſſen die 
kleinetn zwiſchea der Weſer und Elbe geſucht werden, 
Ptolemaͤus ſtellt zwar in ſeiner Geographie gerade das 
Gegentheil auf, aber er irrt wahrſcheinlich blos aus 
dem Grunde, weil zu Anfange des zweyten Jahrhun⸗ 
dertö die weſtlichern Kauchen viel mehr eingeſchraͤnkt 
waren, als in der, Mitte des erften, da fie Plinius 
und Tacitus beſtimmen. Tacitus hingegen Tann kaum 





h) Eonſtantius konnke außer ben Franken auch gelefen auß dee 

betanifäen Due an bie Ufer der Maas und Gchelde verfegen ; 

« Constantio d. c. 8. und 9. Alſo mußte er fie 

—— ben. den Infeln gefunden haben, benn auf ber. oſtlichern 

eite am Rheine hinderten bie Franken ben Zuſa bang zwi⸗ 

Then Rbmern und Briefen. — Die Salter wurden durch bie 

Kaucden vertrieben; Zosimus, III, 6. Es eriheinen auch bie 

Franken nad) dem Verluſte ber Bnfe nicht mehr als Gceräuber; 

ein Handwerk, das fie vorhin fleißig getrieben hatten, 

3) Plin. IV, 14, und XVI, 1. 

R) Tacıt, Annal, Al, 18. 
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irren, weil er gar nicht daran denkt, uns eine Beſtim⸗ 
mung der beyden Abtheilungen zu geben ſondern die 


groͤßern Kauchen blos in dem Zuſammenhauge feiner 
Geſchichte ipm begegnen. 


-Die Kauchen waren Freunde. der Römer ſchon 


bey den Unternehmungen des Druſus, noch mehr aber 
- des Tiberius. Durch ihr ganzes Lund machte er ſei⸗ 


nen Zug ‚gegen die Elbe, ob dies gleich ein betraͤcht⸗ 
licher Ummeg für ihn war, denn er fland an den 
Ufern der Lippe, Ohne Zweifel, weil ihn der gerade 


Weg gegen Oſten durch feindfiche Bölkerfchaften geführt 


hätte; in dem ande der. Kauchen hingegen fand er 

nicht eher Hinderniſſe, als bis er außer ihren Graͤnzen 
auf die Langobarden zc. traf. Velleius redet zwar vor⸗ 
der von Streitigkeiten-und von einer Unterwerfung der 
Kauchen; aber ein zahlreiches Volk mit auögebreiteten 


Sitgzen unterwirft fi nicht fo leicht bey der. bloßen 
‚Annäherung des Gegners; noc weniger läßt es Ihn 


auf einem fernen Zuge ungenedt; Bellerus wollte blos 
feinem „Helden lieber mit der Ehre ſchmeicheln, ſich ein 


Volk unterworfen zu haben, als nrit demfelben in 


freundſchaftliche Verhaͤltniſſe gekommen zu ſeyn. 


Ihre Freundſchaft wankte auch in ber Folge nicht. 


Nach) der varianifchen Niederlage, als der Roͤmer Eei- 


nen Fußbreit Landes in Germanien befaß, und fie 


weit genug entfernt waren, um jeden Anfall berfelben 
verlachen gu koͤnnen, waren fie hülfreiche Bundesge⸗ 
noſſen des Germanicus, Der eben aus dieſer Urfache 
alle feine Anfälle gegen die Cherusker von diefer Seite 
her machte. Selbſt nach der Vernichtung ber großen 
roͤmiſchen Flotte Durch den Sturm war nicht nur Ger- 
manicus ohne ale Unterflügung in den Händen der 


Chauken ficher, fordern er.fand auch in ihnen bie eif- 
” rigſten Retter ſeiner theils verirrten, theils geſtrande⸗ 





.. m) Tacit, Hist. IV, 79. V, 19 
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ten Schiffe. Solche Thatſachen zeigen gewiß nicht den 
enterrooefenen Zeind, fondern. deu freunbfchaftsnollen 
Bundesgenofien. — 

Aber and) hier ſchadeten die Roͤmer ſich ſelbſt 
durch unkluge Aeußerung einer Obermacht; das Ge- 
fuͤhl, das allgemein erobernde Volk zu ſeyn, verließ 
fie noch nicht, als fie ſchon aufgehört. haften, Erobe: 
zungen zu machen. Sie legten Feſtungen an und biel« 
ten. Beſatzungen in benfelben ; dies fand feinen Wider: 
ftand : aber fie fingen an, die Rauchen ald Unterthanen 
behandeln zu wollen, und wurden erwürgt oder vers 
jagt. Jetzt find die Kauchen nie meht Freunde dee. 

ömerz die galifchen Küften leiden durch ihre Ver: 
wüflungen 1), fie erfcheinen nebſt den Frieſen als Ge 
huͤlfen des Eivilis im batanifchen Kriege m), 

Auch nad Vertreibung der Römer bleiben fie 
unverföhnliche Feinde der Cherusker. ‚Sie fühlten fich 
mächtig genug, biefes Volk, deſſen Macht von ben 
Anfällen der Römer viel gelitten hatte, welches durch” 
innere Unruhen und andere Feinde nody mehr gefchwächt 
war, völlig von den Weſtufern der Wefer zu vertreis 
ben , indem fie die Anfıbarier und vieleicht noch einige 
füdlichere Zweige dee Cherusker auß ihren Wohnungen 
längs der Weſer jagten. Dadurch wird erft die Ber 
baupfung des Zacitus wahr, daß. fie mit dem fühlichen 
Winkel ihred Landes auf der einen Seite an bie Che⸗ 
rusker, auf der andern an die hatten graͤnzten ?). 





54 
[3 


3) Tasit. Annal. XI. 18, 
n) Tacit. Germ. c.'35. wenn es heißt: „Omnium, quas ex-. 
posui, gentium lateribus obtenditur, donec in Cattos usque 
simuetur;‘‘ fo barf man babey nicht mehr an bie Ulipeter und 
Tenkterer auß dem.c. 33. denken; bennbiefe Lagen blos zwiſchen 
den Chatten und dem heine, und auf der Rordfeite grimzten 
die Brufterev an fie . . 


= 
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Dieſe große Ausdehnung waͤhrte nicht lange. Die 
Langobarden draͤngten ſich weſtwaͤrts bis an den Rhein 
in alle die Beſitzungen, welche einſt den Cheruskern 
und ihren Bundeögenoffen gehoͤrt hatten, und Ptole⸗ 
maͤus kennt die Kauchen wieder in ihren alten Graͤnzen. 


Im dritten Jahrhunderte erſcheinen ſie blos in 
der Peutinger. Charte und bey einigen Einfaͤllen in 
Gallien 0), im vierten Jahrhunderte kommen ſie noch 
einmal vor, und zwar ſchon als ein ſaͤchſiſches Volk P)z 
nach dieſem nennt niemand weiter Kauchen. Ihre 
Sitze längs der See finden ſich in der Folge von Frie⸗ 
ſen beſetzt, und ihr inneres Land macht einen Theil 
der Sachſen. Ohne Zweifel ging nicht das Volk zu 
Brunde, ſondern blos der Name, welcher vielleicht 
von ihrer individuellen Lage entlehnt war, | 


Die Angrivarier (Angrivarü, Tacitus; "dy- 
gıovapsoı, Dtolemäus) nennen unter den Altern blos 
Biete beyden Schriftfteller, und ſetzen ſie an das Oſtufer 
der Weſer, von den Kauchen bis an die Cherusker, 
oder vom heutigen Fuͤrſtenthume Verden durch einen 
Theil des Luͤneburgiſchen und, Calenbergiſchen bis am 
den Steinhuderz See, der die Suͤdgraͤnze gegen die 
Cherusker machte. Ihre Hauptiige muß man alſo 
an beyden Seiten der Aller ſuchen, bis dahin, wo 
dieſer Fluß die Leine aufnimmt, welche die ne 
Graͤnze der Angrivarier fcheint gebilbet F haben, Auf. 
der Rordoſtſeite reichten fie bis in die Nähe der se 
denn fie ftanden mit den Völkern jenfeit dieſes Stromes 
in Zuſammenhange, weil fie oͤfters Roͤmer, welche der 
Sturm an die kimbriſche Helbinſel, oder in bie Oſtſee 





0) Spartianus, vita Juliani, o.:ı, 
y) Zosimus, JÄI, 6. Aus Uehereilung nennt er ſte duaden. 


N 
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veiſchtagen hatte, von den Barbaren dieſer Kuͤften 
loskaufen konnten ). Es beweiſt wenigſtens ganz 
ſicher, daß fie nicht weſtwaͤrts von der Weſer gewohnt 
haben, weil ſich da ein unmittelbares Loskaufen von 
den oͤſtlichen Seevoͤlkern nicht Denken ließe; und iſt die: 
ſes feftgefegt, fo kann man der. Stelle des Zacitus, ' 
welche die Suͤdgraͤnzen des Volkes bis an Din Stein- 
huder⸗See reichen. läßt °), Feine andere Auslegung 
geben. Doch findet ſich eine andere bey Tacitus, 
nach weicher die. Angrivarier weſtlich von dev Wefer 
und ziemlich entfernt von derfelben ſcheinen gewohnt 
zu haben. Germanicus, heißt ed, zog von der Muͤn⸗ 
dung dee Ems aus nad) ber Wefer, wo man ihn: fr 


der Gegend von Minden findet. Kaum war er an dies 


fem Fluſſe angelangt, fo erhielt. er die Nachricht, Die 
Angrivarier jenen ihm auf dem Rüden abgefallen, und 
ſchickte deswegen den Stertinius mit leichten Truppen . 
ab, der in etlichen Tagen alles beylegt und zuräd 
Xommt !), Waren fie ihm auf dem Rüden und fa 
nahe, fo muß. man fie in der Grafſchaft Diepholz und 
einem Theile vou Münfter fuchen. So widerſptechend 
aber: diefe Stelle ben erflern Angaben fcheint, fo leicht 
LAßt fie ſich mit denfelben vereinigen. Getmanicug 308 
ganz ficher durch. das freundfchaftliche Land der Katz 
hen an die Weſer, denn deswegen hatte er den Zug von 
diefer Seite unternommen, um nicht auf deu Marie 





r) Taoit, Annal. IE, 24. „Multos Angrivarii, naper in hdem 
accepti, redemptos ab interioribus reddidere. Angenom⸗ 
men, die Angrivariec wohnten mitten in Weftphalen, fo ſaßen 
ihnen bie Kquchen gegen Norden an ber See. Bon biefen Lonns 
son fie keine römifhen Gefangenen loskaufen. Atfo mußten diefe 
von der Sftfee herkommen, und bie Angrivarier müffen in.etner 
Lage ſeyn, wo fie mit den Voͤlkern derſelben e unmittelbas 
zen Auſammen haben koͤnnen. 

2) Facit. II, ı9 S. in der, Gerichte, 

t) Tacit. Annel. II, 8. 
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durch feinhliches unbekanntes Land gehindert zu wer⸗ 
den n); wenigftens einen Theil feiner. Zufuhr erhielt. 
er zur See, denn er hatte Schiffe auf Der Weſer 3 
ſich: alfoserreichte er dieſen Fluß viel nördlicher, als 
da, wodag ‚Heer der Cherusker ſich ſammelte, und zog 
- Vönge des Fluſſes erſt weiter ſuͤdlich. So konnte er 
mit den. Ingrivariern, von denen ich übrigens nicht 
laͤugne, daß ſie vielleicht auch auf der Weſtſeite des 
Stromes Beſitzungen hatten, ſich verbinden, und fo 
konnten fie. nach feiner Entfernung gegen Süden ihm 
auf dem Rüden abfallen. Eben wegen der Zufuhr. 
war ihm Diefer Abfall wichtig genug, um fogleih den 
Stertinius mit einem Theile der Truppen gegen fie. ab⸗ 
zuſchicken. — Ptolemäus beſtimmt genau die Gige 
biefes Volkes eben ſo, wie fie bisher wach ben Nach⸗ 
richten des Tacitus beſtimmt ſind. 
| Man kann dies alle zugeben und boch die ſpaͤte 
Veraͤnderung ihrer Sitze behaupten, weil Tacitus ner 
fichert, daß die Angrivarier in Vereinigung mit den 
Chamavern unter der Regierung des Kaiſers Nerva 
die Brukterer uͤberfallen, gaͤnzlich aufgerieben und ſich 
ihrer Wohnungen bemaͤchtigt hätten; zumal da er ſie 
in feiner. Germania nach dieſer Erzählung ordnet *). 
Sch glaube aber ſchon bey den Brukterern und. Ehas 
- ‚mavern. ertiwiefen zu haben, daß die Erzählung ein 
leeres Gerücht war. Die Brukterer finden fih nah 
‚wie vor an ihrer alten Stelle; die Angrivarier kennt 
Ptolemaͤus nod) eben da, wo fie zur Zeit des Germa⸗ 
‚nicus fanden: und die Angrivarier und Chamaver 
kommen zu feiner Zeit ald vereinigte Völker vor, koͤn⸗ 
‚neu auch nicht als lolche erſcheinen, da ſie von verſchie— 


u) @iche Tacıt. Annal. IE, 8. bie Gruͤnde, welche ben Gerniar 


nicus beivogen, ben Zug Sonder Seeſeite au gnternetzwen. 
x) Tacit. Germ. c. 34 und 35. 
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denem Stamme find. — Hierzu kommt noch, daß 
noͤrdlich von der Aller auf der Oftfeite der Befer fein 
anderes Wolf bekannt iftz daß die Angriparier in fpd= 
tern Zeiten als ein großes Voik erfcheinen, und zwar 
wieder längs. der Weſer, und daß auf der Weftfeite 
der Weſer zwiſchen den anfehnlichen: Brußterern und 
— der Raum auch nur fuͤr ein mittelmäßiges Volk 
ehlt. 
Die Angrivarier gehörten mit zum Stamme der 
Ingaͤvonen; dies zeigt ihre Anhaͤnglichkeit an die Chau⸗ 
ken, ihr Widerwille gegen die Cherusker, mit denen ſie 
auch da nicht gemeinſchaftliche Sache machten, als fie mit 
den Römern in Zwiſt ftanden 7), Die Freundfchaft, wel- 
he fie inder Folge mit den Römern hielten, als Tein Roͤ⸗ 
mer mehr in ihre Gegenden kam, und endlich ihre Theil 
nehmung an dem Sachſenbunde. Bey biefem erfcheinen 
fie im dritten und den folgenden Jahrhunderten als ein 
anſehnlicher Theil, als das Mittelvolk zwiſchen den Oſte 
und Weſtphalen, und ſeine Beſi itzungen erſtrecken ſich von 
den alten Vohnungen aus weit gegen Suͤden, laͤngs der 
Weſer und in dem heutigen Herzogthume Engern und 
Weſtphalen, das den erſtern Namen aͤußerſt wahr⸗ 
ſcheinlich vor dieſem Volke führt; oder wahrſcheinlicher 
von den Ingrionen, welche Ptolemaͤus in die ſuͤdlichern 
Gegenden ftellt. Sie find entweder die Angrivaril 
felbft, oder ein durch das Wordringen der Langsbarden 
aus feinen urfprünglich noͤrdlichern Sitzen abgeriffener 
Zweig derfelben. Bon Karl dem Großen wurben fie end» 
lich, wie die übrigen Sachſen, bezwungen, und verlieren 
von dieſer Seit au das Unterſcheidende ihres Nemens. 





HSi— Kb vor und nach dem Treffen gegen hen Armminlät gm dur, 
. nieht bey dem Heere der Verbundetrn. 
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288  Bimbern' | 
8 Funfzehntes Capitel. 
| Kimbri | 


Di Kimbern (Cımbri, Kiußen auch — 
‚nennt zuerſt Strabo, und nad) ihm alle andern Geogra⸗ 
yhen. Aber fo einmüthig fie in dem Namen find, fo 
wiberfprechend, oder vielmehr fo ſchwankend werden 
fie in dee Veflimmung ihrer Sige. Strabo fucht fie 
‚ . am Dcean bey der Elbe, in der Nachbarſchaft der Kau⸗ 
hen ?); Mela in den Infeln des eodanifchen Meerbu⸗ 
ſens oder vielmehr an dem Bufen ſelbſt 2); Plinius 
wahrſcheinlich auf der Oftfeite der Elbe und auf der 
Halbinfel, welche von ihnen den Namen führt, doch 
beftimmt er nichts Gewiſſes ); auch Tacitus ſehzt fie 
in dieſe Gegenden, wenigſtens an den Ocean, ob fie. 





z) Strado VII, p ‚892. Er —F neben einander Pructeri, Cim- 
bri, Cauci. — p. 3 unb 93. erzählt er umfländlid, wa® 
ihm von ihren alten € efihten — ** oder nicht glaub⸗ 
wuͤrdig ſcheint. Es daͤucht ihm wiberſinnig, daß fe eine Halbe 
infel folen bewohnt ho .eu, aus ber fie eine ungewöhnlich große 
Beuth trieb. — p. 294. nennt er bie Sygambern und Kimbrer 
als die befannteften beut'dyen Völker, ohne bod) ein ginziges bie 
ſtori ches Factum von ihnen anzuführen, außer den K wel⸗ 

+ den ihre Geſandten nach Rom brachten. Weil er ve 2 

man jenfei: der Elbe gar nichts mehr wiſſe, fo fieht man —8 
—* fie aach feiner Meinung auf ber Weſtſeite diefes Beuffeh 
wohnen. ‚ 

e) Pump. Mela, III, 3. „Super Albin Codanus ingens sinus. 

. magnis parvisque insulis refertus est. — In eo suut Cim- 
bri et Teutoni, ultimi Germanise Hermiones.‘ 

V) Plin. IV, c. 13. „Sinus Lagnus, conterminus Cimbris. 
Promontorium Ci rorum L axgurrene in maria longa penin- 
sulam efhickt, appollatur. Den Namen ber 
Halbinfel nennt’ & na mer 5 Pr. Cimbr. nad dem 
von anwohnenden WBöllern gehörten Namen, Cartris. — C. 14 
Ingaevones, quarum parsz Cimbri, Teoutoni, ac Chauce- 
zum gentes. 
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aber dis oder jenſeit der Elbe Biegen „Beliebt ihm nicht 

anzugeben; er: nennt nicht einmal ihre Halbinfel, ob 
ee fie glei fo gut, ald Plinius, kennen mußte; ja er 
ſcheint fogar wegen diefer Ungewißheit es nicht gewagt 
za haben, die Kauchen längs dey-See bis an die Eibe 
- fortlaufen zu laſſen °). MPtolemaͤus endlich hat in dies 
Jen Gegenden keinen Plag für fie, weil auf der einen - 
Seite der Elbe die Kauchen, auf der andern Die Sach⸗ 
fen wohnen; er verpflanzt fie alfo auf: die noͤrdlichſte 

Spige ber kimbriſchen Halbinfel, 


In der Folge will gar niemand weiter etwas von 
ihnen wiffen, und dies zwar, wie ich gewiß glaube, 
aus dem einfachen Grunde, weil es niemals Rimbern 
in diefen Gegenden gab, Beym erften Anblide muß 
freyli eine Behauptung, Die den Zeugniffen aller 

Sehriftſteller geradezu widerfpriht, fehr auffallen; 
aber mid) beflimmen überwiegende Gründe, 


Die griechiſchen Kolonien in Kleinafien Hatten | 
bald nach den Zeiten bes trojanifchen Krieges durch 
ihre Schifffahrten an den Norbküflen des Pontus Eus 
xinus die Rimmerier kennen gelernt, und ihre Lands⸗ 
leute ohne Zweifel mit der größern Kälte des daſigen 
immelöftriches, mit der längern Dauer der Nächte im 
inter befannt gemacht; Begriffe, welche einem noch 
wenig gebildeten, blos mit feinem fehr gemäßigten Klima 
befannten Volke fabelmäßig fcheinen mußten. Die 
Gecſchichte lehrt, daß die Kimmerier aus dieſen Woh⸗ 
nungen vertrieben wurden, und ganz aus ber Kennt 





0) Tacit. G,e, 37. Eunden Germaniae ‚(dep ben Sherustern 
** Kaudyen) sitam proximi Oceano Cimbri tenent, parva 
civitas, sad gloria ingens. — Facitus hat bisher nad 

kein ı Bolt jenfeit der Eibe genennt. — Gtatt situm leſen bie 
meiften Ausgabın sinum; da Tommıen fie wie bey Mela an hen 


großen nordlichen Bufen zu ſtehen. 


. ' | ’ " ”“_ 
Ei: | Limbern 


niß ber Griehhen veiſchwanden, aber wiht aus dem 
Andenken derſelben, denn ſie gaben der Mythologie 
und den Poeten vortrefflichen Stoff. Sie waren an 
den nördlichen Dcean gezogen, lebten an den Ufern 
beffelben in ewiger Dämmerung, weil ein vorliegendes 
ungeheures Gebirge Beinen‘ Strahl der fi neigenden 
Sonne ihnen zufallen ließ, und bey ihnen befand ſich 
der Eingang in dad Schattenreich. Nach dieſem Bes 
griffe ſtellen fie die Alteften Dichter, Homer, die Argo⸗ 
nautica des Orpheus, Sophokles. Ihre Entfernung ° 
war fo gar weit- Doch nicht, denn Das große Gebirge, 
hinter weichem. unmittelbar fie lebten, fing über Ita⸗ 
lien auf der. Weſtſeite an, flredte fh über Thracien 
. fort und emdigte ſich über dem Pontus. So grofl war . 
auf dieſer Seite die Erbe, 
Rach und nach fingen die Kenntniffe der Griechen 
an, fid) zu vergrößern; man fand, daß Europa vie wein 
- ter genen Abend lief, ald man je nermuthe£ hätte, "und 


. . einer ihrer Ration, Pytheas, umſchiffte endlich ſogar 


ben größten Theil des norbweitfichen Europa. Er 
fah eine große Halbinfel und. lernte eine Menfchengat: 
tung kennen, bey welcher er vieles Aehnliche mit den 
alten Angaben zu erkennen glaubte. Sehr lange Nächte 
im Winter, eine für ben Bewohner des Mittelmeers. 
faſt mettraͤguch⸗ Kaͤlte, beſtaͤrkten ihn noch mehr; er 
glaubte, die alte Fabel zur hiſtoriſchen Wahrheit erhe⸗ 
ben zu koͤnnen, und erklärte. dieſes Wolf für die Lim; 
merier der Vorzeit... Wer feine Entdedungen mit den: 
- Dichtungen der Doeten zufammenhält, wird ihn gewiß 
deswegen nur wenig tabeln koͤnnen. 


200 Von mandyen fpätern Gelehrten der Griechen 


wurden ſeine Angaben verworfen; nicht, weil man die 
‚angegebene. Gleichheit unwahrſcheinlich gefunden hätte, 
ſenderaw weil man in die Be feiner Reifen und Ent⸗ 
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deckungen felbſt großen Zweifel ſetzte. Die Meiſten 
aber, auch Geographen, glaubten ihm, und man 
rechnete von dieſer Zeit die Kimmerier und ihre Halb⸗ 
inſel unter die wirklichen Gegenſtaͤnde der Geſchichte und 
Erdbeſchreibung; doch ſo, daß ſie nebſt den Ufern des 
Oceans nicht mehr in der Nachbarſchaft der Alpen, 
fondern fehr ferne im Norden gedacht wurden. Selbit 
. die Zweifler wurden zum Schweigen gebracht, als, 
wirklich ein unzählicher Haufe von Kimbern an den 
Apen erfchien und endlich vollends in Italien ein⸗ 
brach. Kimbern und Kimmerier, welche auffallende 
Namensaͤhnlichkeit! Auch die Kimbrer verfichetten vom 
äußerften Ocean hergefommen zu ſeyn; man fand in 
ihnen. das nemliche große Eriegerifche Volk, das die. 
&itefte Geſchichte über dem Pontus und Pytheas im 
Korden gefinden hatte: fie waren aljo einerley Nation... 
Einigen Zweifel verurfachte zwar, daß man hiſtoriſch 





wußte, die Kimbern feyen nicht gerade vom Norden ber, . 


fondern- vom Nordoften her, an die Bojer aus dem 
Innern Lande gekommen d);. aber theild war man in 

der Kenntniß von der Lage aller nsrdlichen Länder viel 
zu unerfahren, ald daß man hierin eine große Schwie- 
tigkeit hätte finden follen, theils verwarf man auch, 
was nicht zum angenommenen Lieblingsſatze paffen 
wollte *). Che man nod das Geringfte von Germa⸗ 
nien wußte, ſelbſt den Namen des Landes nicht, reden 
alle Scheiftfteller, deren Gegenftand ihnen Gelegen . 
heit dazu giebt, fehr entfcheidend von ber Eimbrifchen 
Halbinſel und den Bewohnern derfelben, die jegt nicht 
mehr Kimmerier, fondern Kimbein heißen. Strabo 
ſogar, der doc) alles verwirft, was vom Pytheas fid) 
herſchreibt, nimmt ohne Bedenken die Kimbern an, 





d) Strabo nad; Yoffdonkus L. VN, p. 450. Casaub. 29%. 
©) ©. hierüber viele Hypotheſen bey Plusarch. im Marius. „ 
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und verſichert, daß ſie unter die bekannteſten Voiter 
dieſer Gegenden gehoͤrten; er, der feyerlich verſichert, 
dag man. von det Elbe an nicht Das Geringſte weiter 
von Sermanien wife f): und wirklich hatten die Roͤ⸗ 
mer zu feiner Zeit die Entdeckung ber timbrifchen Halb: 
inſel noch nicht gemacht, oder vielmehr die [don gemadır _ 
te Entdeckung war noch nüht befannt, 

WVielleicht fallt es nach diefer Einleitung weniger 
auf, daß die Roͤmer durchgehends Kimbern in den 
noͤrdlichen Theilen des Landes kennen wollen, ob fie 


gleich nie einige gefunden haben. Gleich oͤſtlich von 


den Mündungen des Rheins dachten fie am Dcean Mans 
che der Wunderdinge zu finden, von welchen fie gelefen 
hatten; ‚nicht blos Eroberungsſucht, ſondern auch die 
Erwartung großer Eutvedlungen war bie Triebfeder 
von den Unternehmungen ber römifchen Felbherren ge⸗ 
gen Germanien auf der Seeſeite 8). Auch) die wirklis. 
„ hen Säulen, von Herkules Hand gefebt, hoffte man hier 


zu ſehen. Aber Drufus, der ben erften Verſuch machte, 


fand riefen und Rauchen, und Feine Kimbernz Tibe⸗ 
rius drang mit der. Armee bis an die Elbe, feine Flotte 
ſegelte von den Kauchen aus in dieſen Fluß ein, und 


er erfuhr wieder nichts von Kimbern, ſonſt haͤtten wir 


es durch den Velleius erfahren, der ſeinen Helden ge⸗ 
wiß nicht um die Ehre einer fo lange geſuchten Entdek⸗ 
ung bringen würde. Doc umſchiffte man die Lands : 
fpige, ‚welche zwifchen ben Mündungen der Weſer und 
der Elbe gegen Norden fteigt, und dies ift wohl die 
Urſache, warum ſowohl Strabo als Tacitus den Kim⸗ 





. f) Strabo. L. VII, p. 451. Cas. 294 5 10}? egpano} yvogi- 


. kovray vomd zw le tod 'Privan Außövces ııjv_aognv 
mizgı von" Alßıog. Tovemp S’aloiv yyagıuararoı Zovyap- 
Booi re nal Kiußoas. Ta di nigaw Tod Außıog Ta zods' ca 

"Aususe, zavsanacıy Ayvadra min doziy.‘ 


©) Fact. Germ. c. 54 


Sn 
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bern ungefähr diefe Gegend anweiſen. ermanicus | 
ging auch auf Entdeckungen aus, aber er erreichte nie, 
weder zur See nod) zu Lande, bie Elbe, und die ganze 
ziemlidy ausführliche Gefchichte feiner Unternehmungen 
hat nie ein Wort von den Kimbern. Wie follte dies 
au möglich feyn, falld es hier Kimbern gegeben hät: 
te, da er nie mit den Völkern der Nordelbe das Geringe 
fe zu Ichaffen hattet Und doch fagt Strabo h), vaf 
die Kimbern erft ganz kuͤrzlich, alfo nach dem T 
umphe deö Germanicus , ihren heiligen Keflel dem Yu 
guſtus nad) Rom gefchiett, und ihn um Freundſchaft 
und Verzeihung der zugefügten Beleidigungen gebeten 
hätten. Es mag wohl ein Keffel nah Ron geſchickt 
und für Fimbrifth ausgegeben worben feyn,. aber für 
einen Beweis von der Eriftenz des Volks Tann er un« 
möglidy gelten. UÜuterdeffen ift dies die einzige hiſto⸗ 
riſche Stellewon dem Daſeyn der Kimbern in i den noͤrd⸗ 
lichen Gegenden. 


Dutch die vom Sturme zerſtreute Fiotte des Ger 
manicus wurde die Eimbrifche Halbinfel entdedit, deren 
Lage fie fo feht von andern Halbinſeln auszeichnet, 
daß man des Pytheas Angaben in ihr nicht verfennen 
Tonnte. Aber. man fand Peine Kimbern in derfelben, 
fie hatte aud) den Namen nicht von dieſem Wolke, fonz 
been hieß mit ihrem einheimifchen Namen KBartris i); 
Daher wagt aud) Feiner von den Schriftitellern des erften 
Jahrh. wo die Entdedung gemacht wurde, die Kimz. 
bern auf die Halbinfel zu fegen. Auch Pfolemäus iſt 
in Verlegenheit; an der Elbe kennt er auf der einen 
Sette die Kauchen, aufder andern die Sachſen; an 
ben Küften ber ‚Halbinfel waren nad) und nach einzelne 


— — 


h) Strabo, VI, P.. 49 , edit, Almelar. 
1) Plix. IV, 13 
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Voͤlkernamen bekannt worden, aber keine Kimbern: 
nur auf der noͤrdlichen Spitze der Halbinſel fand ſich“ 
noch eine, leere Stelle, dieſe weiſt er den Kimbern anz 

fest aber, vermuthlich weil den Platz fo gar unbeträcht: 

fich ift, die Teutonen nicht neben fie, fondern lieber 

in das unbekannte Land jenfeit der Elbe, in das. heu- 
tige Mecklenburgiſche; doch nicht an die See, denn 

auch daſelbſt hatte man andere Voͤlkernamen kennen 

gelernt. Nach Ptolemaͤus iſt nie wieder, weder von 

Kimbern, ‚noch Zeutonen, die Rebe, außer etwa bay 

einem Poeten, der ohne Rüdfiht auf Wahrheit alte 
Namen hervor ſucht. 


Alſo erſcheinen in der Geſchichte niemals die Kim: 
‚ bern in Germanten, die Römer haben nie ein Volk die 


ſes Ramend am Ocean gefunden, und ſchwanken des. 


wegen in ihren Angaben im Dunkeln heram; die Ur⸗ 
face Tiegt vor Augen, warum fie Kimbern in diefen 
Gegenden ſuchten. Die Weberbleibfel der Kimbern find . 
nicht durch To viele deutſche Wölkerfchaften in den noͤrd⸗ 
lichſten Winkel gezogen, fenbern ‚gegen Nordoften in 
die Gegenden, aus welchen fie gelommen waren. Im 
fünften Jahrh. wo dei Norden von Deutſchland feinen 
Schoos nad Suͤden ausſchuͤttete, erſcheinen viele Voͤl⸗ 
kernamen, nie aber Kimbern; auch auf ber Halbinfel 
finden ſich keine Kimbern, wohl aber Dänen. Kein 
Zeichen. des Lebens geben zu irgend einer Zeit biefe 
Kimbern von ſich; der uUnterſucher muß ſchueßen, es 
find nie Kimbern da geweſen. 


Des Bufammenhanges wegen will ih bier Die 
unbefannten Voͤlkernamen anfegen, welche ſich beym 
Ptolemäus in der kimbrifchen Halbinfel finden, ohne 
daß ich für die. Wahrheit derfglben bürge. "Die Ent: 
deckung der einzelnen Theile tft unftreitig durch) Han- 
beinde Schiffe geſchehen, und man darf nur in unfern 


\ 








2 
RIJ. 


3 


Kimbriſche Halbiaſel. 289 


J Zain bie Unterfuc gen längs: der Mordweſttite von 


Amerika dagegen ſiellen, um zu ſehen, wie ſchwer eß 
iſt, die wirklichen Namen wilder Haufen zu erforfchen;. 
wenn man zumal noch mit in Anfchlag bringt, daß 


die nenern Relfen abfichtlich auf Entdeckungen abgefe 


hen waren, dieſe alten aber wahrſcheinlich blos ihren 
‚Handel vor Augen hatten. Rur einen, aber einen wich⸗ 
tigen Vortheil hatten hier die Alten vor den Neuen 


voraus: einige Kenntniß der Landesſprache. 


Weber "ben Sachſen tigen aiuf ber Weſtſeite die 
Sigulones; neben ihnen Die Sabalingii, und neben 
diefen die Kobandi. Drey Wölkerfchaften kommen 
alfo nach ihm in die Süppälfte deö heutigen Schleß: = 
wigs ‚neben einander zu ſtehen. Er bezeichnet dies beut 
lich durch das zu jedem Roma gefügte Wort zire. 
Nach ferner "Zeichnung der Halbinfel, welche auf der 
Suͤdſeite am breiteften ausfällt, haben wohl drey Elefne 
Boͤlker Raum, über nicht nach der Wahrheit; Schleß⸗ 
zig ift der ſchmalſte Theil ber Halbinfeh , 


Ueber diefen (önte ouc) die Chali ganz oben, | 
nach der ganzen Breite der Halbinſel. Alſo im heuti— 


gen Nord⸗ Schleßwig und Sud» Juͤtland. v2 
Ueber dieſen, auf der Weſtſeite, die Phunduſiz 


«Huf der Oſtſeite die Charudes. Dieſe Letztern 
kommen in der GEeſchichte oͤfters wor K); fie finden ſich 
fon beym Heere bed Arioviſtus in Gallien. ö 
Unter allen am noͤrdlichſten bie Kimbri; in en 
Bi ee, ber rRerbfpiit ber belbinſe. 


> 


Er Sa unt er dan Wortn ae F et ehe ihr Name. 


Fre G.:aanım . 843. ‚„Angri; 
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Die Lage der Halbinfel ſelbſt nach dem Begriffe 
des Ptolemaͤus gehört in die Beſchreibung des Landes. 





Sechszehntes Capitel. 
Ingavonen. © arones, Ang ie - 


Statt der erdichteten Kimbern nennt Ptolemaͤus un⸗ 
ter allen, Schriftſtellern zuerſt die Sachſen (Zuiovac, 


BSaxones) in dem Fußgeſtelle des kimbriſchen Halb⸗ 


inſel, von der Muͤndung der Elbe bis an die Oſtſee 
und den Fluß Chaluſus (die Trave); alſo genau im 
heutigen Holſtein. Vielleicht hatten Roͤmer ſchon vor⸗ 
hin den Namen dieſes Volkes gehört, und ihn mit 


vielen andern unbedeutenden in ber Vergeffenheit liegen 
laſſen, bis fie durch ihre Einfälle anfingen, auf eine 
“ unangenehme Art mit ihnen näher bekannt zu werben, 


Denn die Seeftreifereyen, welche die Kauchen von der 


‚testen Hälfte des erften Jahrhundert an gegen bie - 


galliſchen Küften immer häufiger zu verfuchen anfingen, 
find zum Theile bekannt, zum Theile laſſen fie ſich aus 
den Umftänden ſchließen. Ohne Zweifel nehmen au 
denfelben auch die Sachen Antheil, wie man es in 
fpätern Jahrhunderten gewiß weiß; in frühern Seiten 
wurde aber noch alles auf Rechnung der bekannter 


Kauchen gefebt. Die Lage ihres Landes muß ſchlech⸗ 


terdings durch Schiffahrten befannt worden ſeyn, benn 


weder reiſende Roͤmer, wenn ſie ja bis dahin gedrun⸗ 


gen waͤren, konnten ſie ſo genau kennen lernen, noch 
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auch die kandeseinwohner ſelbſt waren im Stande, fie 
mit der Deutlichkeit zu befchreiben, um ein Bild davon 
untwerfen zu koͤnnen, wie es und Ptolemaͤus liefert. 
Und eine Unterfchiebung in der Mittelzeit iſt noch we⸗ 
niger möglich. Wer hätte es in dieſen Jahrhunder⸗ 
ten wagen dürfen, das Bild eines Landes nur mit 
erträglidier Genauigkeit zu entwerfen? Zur gänzlichen 
Widerlegung dient gewiß der bloße Anblid der erften 
neuern Karte von den nordiſchen Reichen, welche in 
bes Mitte des funfzehnten . Jahrhunderts entworfen 
wurde — - . | . 

Unbefannt bleiben die Sachfen im erften Jahrh., 

weil fie nicht nach Weften wirkten, und der Römer 
ſich um alles, was der. Elbe oͤſtlich lag, wenig bekuͤm⸗ 
merte. Im zweyten Jahrh, aber ſcheinen ſie das vor: 
zuͤglich wirkende. Volk zur Zuruͤckdraͤngung der Lango⸗ 


barben geweſen zu ſeyn, und in Vereinigung mit hren 


Brüdern, den Kauchen, im die Befigungen bderfelben 
getreten zu ſeyn, mit völliger Verdrängung der Iſtaͤ⸗ 
Yonen aus den inmern Gegenden, welche daher gezwun⸗ 
gen waren, fi) nad) dem Rheine zu wenden, und da⸗ 
felbft in ſchmaler Strede unter der allgemeinen Benen⸗ 
nung Franken erfiheinen. Alle Innern Gegenden find 
von nun am einzig von den Sachſen ‚befegt 1), Sie 
find bald das Hauptvolk der Ingävonen, und ver⸗ 
bunfeln die Ehäufen, welche zu einerley "Wenennung 
mit ihnen zuſammen ſchmelzen, obgleich unter ihnen 
felb immer ein wefentlicher Unterfchied geblieben zu 
feyn ſcheint. Denn bey ihrem Vorbringen in’ das ins 
nere Land zeigt der Zuſammenhang der Geſchichte, daß 





1) In der Geſchichte erfcheiten fe zum erſtenmnal zu Ende des Zten 
Sadrhuatierta unter Diocletians Regierung, Autrop. IX, ı5. - 
-— Sie waren fuͤrchterlich wegen ihren ummermutheten Einfälle, 
Ammian. XXVIII, 0. a. quch SAX, r. ... ’ 
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porzuͤglich drey neue Hauptſtaͤmme unter dem gemein⸗ 
iſchaftlichen Namen ſich bübeten. : Die Oſtphalen, die 
Agentlichen alten Sachſen, durch ganz Niederſachſar 
und noch etwas weiter ſuͤdlich; Die Weſtphalen, Dia-upr 
rigen Kauchen, im heutigen Weſtphalen; ynd die Am 
gericz,,., bie alten Angrivarier, mitten zwiſchen bayden 
an der Weſer, und viel weiter füblid in dem- Her⸗ 
zogthume Engern und Weſtphalen m). 2 
5 Auch. bie Voͤlker der Halbinfel waren Sachfen, 
and tommen als ſolche in der Geſchichte vor, doch 
zuweilen mit andern Namen nach der Lage ihrer Woh⸗ 
nungep; ‚entweder als Yiord:-Abinger mit Den eigente 
lichen. Sachen gemeinſchaftlich, oder als Nord⸗ WMäste 
ner ) fuͤr ſich allein; ober auch als Dani 2), (Doaͤne) 
— — a 3 5. .5 oe “ ... 
ya) Kr deutlichſten deſſiamen Namen und Gränzen Ye’ Annak 
- , £agoli M. in Vesfer, ad annum 772. (Apud Asuber.) 


— Westfalos vocitant in.parte manentes u 
i "+ Oecidua, quorum non longe termimſe aſtind 


* 
* Dr 


1 


‚5 &,Rheno distat, Regipnem solis adortam ° °  - 
""  * Inhabitant Osterlingt, quos nomine quidam 
-157 „Ysfalos alio voortamt, confinia qrrormm * 

Infestant coniuncta suis gens —— Er 


Inter praedictos media regiöne morantur 
* 2 Anger , populus Saxonum tertins. Horum 
ı  . „Patria Fräncorum terris sociatur ab austro, 
ODæęqanoque eadem coniungitur ex aquilone, 
'n) Anal.’ Caroli M. in Verſen ad annum 798. . . 
:* :' dæthnum popuhus quidam, quos claudit ab auto  '- 
..., Albia seinnetum positgs-aquilonis ad axem _ _ 

" Nos Northalbingos patriv sermone vocamus. - 
Ayınal. Caroli M: ad annum' >98, Traisalbiani, qui Nordmons 
‚; yocaptur. Auch Nordlitudi (Mordieute) beyn AHagige ad an- 

' hum’798.ap. Pistorinmp. 48. Nordliuditrans Albım sedentes, 

:'6)- Venantius Fortunafus‘; carm. ad Hulferic. Fränc. rekeitt 

j Agirof annum 580) - BE 

„Quem Geta, Väsco tremunt, Donus, Suitho, Saxo, 

, Britanmıs.‘“ - 

.  Procop. Hist. Goth.L. II. ®on ben noͤrdlichen Boͤlkern, unb 
2 umfeD Ahnen von den Doͤnetn. Järnander Get. o. 3. | 

zu Kolge ſtammen fie aus Scandihavien ab, weiches viele Wahre 

 . fiheiniächkeit Hat. — Zginherd, vita Carok M. e, ı8. „Dani 

wSueones, ques Norsanahnas vooamus.““ BE 35 \ 


\ 


- 
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fer dem ſ fien Jahrhunderte. Der Name der "Halb: 
infel, welche die Dänen bewohnten, wurde im dem 


mittlern Zeitalter, ich weiß nicht durch welchen Zufall, 


in Datia (Dacia) verborben. So findet er fih in 
Buͤchern, ſo wie auft den Sarten des funfzehnten Fahr⸗ 
hunderts. 2 Be 


"Das. Land der Sacfen umfaßte zu Anfange bee; 
achten Jahrhunderts, da man anfängt näher mit” dem⸗ 
felben befannt zu werden, ejnen ſehr „beträchtlichen 


Theil von. Deutfhland.P); weder die Beſitzungen Davi 


Franken, noch der. Hlemannen, nocd des Bojoarier 
gber der Ihüringer haben die nemliche Ausdehnung. 
Dem außer Holſtein und Schleßwig auf der Nordſeite 
der Elbe beſetzten fie alles. Land oͤſtlich von der Elbe, 
an, bis weftlich ziemlichnahe an den Rhein, Noͤrd 
lidy begraͤnzte ſie der Ocean, und zum Theil die Frie⸗, 
fan, welche, aber in. einem ausgedehnten Verſtande ſelbſt, 
zu ihnen gerechnet werben. muͤſſen; und gegen. Sion; : 
reichten fie.auf der einen. Seite-in Das heutige. Herzog⸗ 
thum Weftphalen und an die Heffen, auf der. anbern, 
an. die Thüringen, auf der Suͤdſeite des Harzes und u 
bey der Mündung der Saale an die Elbe Y. Auf der 
Oſtſeite hatten ſie ſlaviſche Voͤlker, auf der Weſtſeite 
die Franken zu Nachbarn, Daß die Sränzen ſich da, 
wo ſie an das Reich der Franken reichten, oft veraͤn⸗ 
derten, durch die Siege Karls und feines Vaterẽ ein- 
sei Srinker wurden, daß Glonien von mr Suadn A 


. > 





.D Seite Eaindard. nennt bas Eadſenlanb vet größer, als bag 

Fraͤnkenlañd in Germanien; vita Caroli t. ı3. „‚Sax6nia, quas 
quidem Germaniäe pars non modica est, el ad gem, qua! 
a Fyangis incolitur, latitudine dupla-putatur, cum Torgr 
tudine possit esse consimilis. 


g) Annal, Caroli M. (apud Reuber. p: 25) ad annum 73% 


‚Campestria Saronine, quae Albi. atque Salae flumipthun 
adiacent. | 





29% u . Angli- 


such, Haſſen in ihrem Bezirke entflanben, Behr zur 
Besrheitung der mittlern Geographie; fo wie Die Kriege 
der. fraͤnkiſchen Könige gegen Die Sacıfen und bie 
Bezwingang diefes tapfern Stammes durch Karl den 
Großen zur Geſchichte. Daß ein Theil der nörhlichen 
Sachſen nebft den Angeln im fünften Jahrhunderte 
Britannien eroberte, ift bey ber Veſchreipung dieſes Lan⸗ 
des erzaͤhlt worden. 


Die Angeln (Ang, Tacit “ayjener, Pto⸗ 
lem.; Angli und Anglüi in ſpatern Zeiten) gehoͤren 
zwar nicht mehr zu den Ingaͤwonen, ſondern zu dem 
Sueven; ich führe fie aber mit aa, weil fie fi vor 
Ihrem Stamme trennten und an den Bund der Sachſen 
Klo fen, mit denen fie gemeinfhaftli Die Eroberung 

ritannien machten. Die Gefhichte kennt fie im 
erfien Jahrhunderte nicht, weder bey dem Zuge des Dru⸗ 
ſus, noch des Tiberius kommt ihr Name vor; es wird das 
durch ſehr wahrſcheinlich, daß ſie damals * auf der 
Oſtſeite der Elbe wohnten, und Tacitus, der Erſte, bes 
ihren Namen anzeigt, fucht fie noch water den Voͤlkern 
Diefer Gegenden, ohne von ihren Sigen etwas Beftimm- 
keres fagen zu koͤnnen x). Bey Ptolemäns finden wir 
fie auf der Weſtſeite der Elbe, gegen bie Mitte ihres 
. Saufeö, zwiſchen ben Langobarden auf der Weſt⸗ und 
den Semnonen auf der Offfeite, im heutigen Herzog 
thume Magdeburg, Man kann hierin wicht Iren, wenn 
man feinen Gang beobachtet, und verzäglic auf die 
kleinern Voͤlker Rädfiht nimmt, welche er zwifchen 
die geößern der Oſtſee und die zweyt⸗ ſuͤdlichere Linie 
zinſchiebt. Vermuthlich ruͤckten fie in bie aͤltern Sitze 
der Langobarden ein, als dieſe den Cheruskern die 
Nordhaͤlfte ihres Bandes abgedrungen hatten, Unſtrei⸗ 


. 





A 


r) Tacit. G. o, 40. 
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' | 
tig, waren gegen bad Ende bes erfler Jahrhunderts 
‚wichtige Veränderungen im innern Germanien vorge⸗ 


gangen, und die Römer wußten von denſelben; wie 
hätte ſonſt Tacitus fagen können, daß die Langobar⸗ 
den ihrer geringen Volksmenge ungeachtet durch Tap⸗ 


ferkeit fi) gegen ihre mächtigern Nachbarn zu behaup- 


fen wüßten (c. 40.)3 wie hätte er Die Angeln.und ans 
dere Völker, die nicht an der Küfte wohnten, auch nur 
nemen koͤnnen? 


Zu den Franken gehoͤrten die Angein nicht, eiſ⸗ 


lernen wir ſie niemals am Rheine, nie unter ihren eignen 


Namen in der Geſchichte kennen. Dee Römer begriff fie 


unter dem allgemeinen Namen Rauchen oder Sachſen, 


bis die Eroberung Britanniens fie als ein einzelne. 
Volk bekannter machte. Folglich läßt fi auch die 
Periode ihrer Vereinigung mit den Ingävonen nicht 


angeben; nur vermuthen kann man, daß fie da geſchah, 
‚als die Langobarben wieder gegen Often getrieben wur⸗ 


den. . Zür fid allein konnten fie ſich nicht behaupten, 


ſchloſſen ſich alſo an ihre mächtigen noͤrdlichen Rack 
barn, und machten in der. Folge theild mit ihnen. Die 


Eroberung. des heutigen Englands *), welches von 
den Angeln feine Benennung erhielt, theils blitben fie : 


auf der Dänifchen Halbinfel fißen, wo fish ihr Anden: 


Ten bi auf diefe Stunde nicht verloren hat! Schr 


wahrſcheinlich fft es, daß Die Variner oder Warincz 


in ber engſten Verbindung mit bar Angeln ſtanden. 


2) Venerab. Bade L. T,c.ı. . 
unb ber Sley Im Herzogth· 


t ek heißt ein Strich Landes zwiſchen dem Flensbur⸗ 
edel unb der Eiiy im Hmieih Gätchuie- 
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Siebzehntes Capitel. . 5 
Senn: vom iuherſten Norden in Europa vor dee ” 
Tmifgen Periode. 5 

Bon dem wunderſamen gie, in weiches die Mythe 
der Griechen den Norden Europens ausmahlte, wugs 
de das Nöthige in der allgemeinen Einleitung, erinnert, 
und im folgenden Theile kommt der Gegenftanb aber: 
mahls zur ‚Sprache. Bier ift blos von wirklich ge⸗ 
u Entdeckungen an den m Rüfen der. Oſtjſee die Rede. 


: Dem Bernfteine Hat: mer” te frtchzeltige Bekannt⸗ 
im. Ihn in feinem’ Vateriande aufzu⸗ 
ahrſcheinlich der Phoͤnicier in die Oſt⸗ 
3, en Grieche aus Maſſilia, der einſt 
an einer ſolchen Reife Theil zu nehmen, 
tachten Entdedungen unter feine Lands⸗ 

. leute, ‚deren Nachrichten noch in Bruchſtücken anf uns 

" gefommen ſind. 


..: Die Kerntnife der Griechen hatten ſich allmah⸗ 
uich ereten fie. ingman, die weſtlichen Theile des Mit⸗ 
telmeerä zu Aefchiffen Maffilie in Gallien zu gruͤn⸗ 
den, fogar durch die Säulen bes Herkules bis an den 
Baclis (Guadalquivir) zu fegeln, und alfo das Mans 
gelhafte “in einem Theile ihrer, Erdfunde zu finden. 
* Man erhandelte Zinn und Bernftein, aber man erhan⸗ 
beite beyded von den Phöniciern, und diefe fanden nicht 
für gut, die Griechen mit demMorden von Europa Näs 
ber befannt zu machen. Nur fo viel erfuhr man, daß 
. beyde Produkte aus dem Ocean vom nördlichen Euros 


[4 


n 


Norden von Europa, . 97, 


Pr hergeholt wuͤrden *). Zugleich verſchwanden auch 
auf einige Zeit bie Kimmerler aus der Geographie, 
weil man in’ allen weftlichen Gegenden überall: Kelten 
fand, und fie alfo "auch da: fischen zu. bürfen glaubte; 3. 
wo man noch keine gefunden hatte. 

Auch mit den innerſten Theilen des adriatiſchen 
Meers wurden die Griechen bekannt, und fingen an, 
von dieſer Seite her Bernſtein zu erhalten. Die Sa— 
che felbft iſt nicht zu bezweifeln, daß aber der Hundel 
Thon vor Hẽrodot hier getrieben wurde, glaube ich 
aus folgenden Gruͤnden. Die älteflen griechiſchen Poe⸗ 
ten b), und unter ihnen namentlich Aeſchylus, erzählen 
ſchon die Zabel von Phaethons Schweftern, welche in 
Yalmbäume verwandelt wurden, und :ftatt der Thraͤ— 
ten über Ihres Bruders Tod jährlid) das Gummi, 
Elektrum genannt, thraͤnten. Alte. fegen. bie Scene 
der Gefchichte- an’ den Eridanus nach Stalien... Nun 
wird ſich wohl die Veranlaffung zum Zabel nicht ati- . 
ders denken laſſen, wis daß der Grieche vonder, Min - 


dung des Po her wirklich Vernftein erhielt. — Hierzu 


tommt, daß Herodot auf diefer Seite Italiens weit 
beſſer befannf ift,. ald auf der. weſtlichen. Er kennt 
Die Veneter, er kennt die Ombriker, bey Denen der 


Fluß Alpis entfpringt und fi, mit dem Iſter vereinigt, 
er weiß fogar ein Volk des inneren Landes, die Sigyrie 
nd, zu nennen und einigermaßen: zu befchreiben c), 


Kurz, er weiß bier. mehr zu fagen, als von Denr ganzen - 
innern Lande des weltlichen Europa. Doch den Hanz 
del mit Bernftein aus diefer Gegend her kennt er nicht, 


er hätte, e es ſonſt gewiß geſagt,! da er ben Eridanus 





) Herodot, III, 115, Durch bie hhecter v denen er überhaupt 

feine Kenntniffe vom weltlichen Ga zu verbanten der. I, 163, 
d) Plin. XXXVII, c. 5, on | | 
€) Herodot, vg u 
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aenut, und ihn nebſt dem Vaterlaude des Bernſteintz 
in den äußern Ocean ſetzt. Die Kaufleute waren ˖wohl 
hierin geheimnißvoll, und hatten Urſoche es zu ſeyn, 
wegen der zu befuͤrchtenden Konkurrenz und wegen bes 
Seltenheit der Waare; denn die ſchaͤnſten Stuͤcken ber 
kam man von Daher, aber in geringer Menge, wie man «8 
bey einem Handel, der von, Hand zu Hand durch vide 
wilde Völker ging, leicht denken Fann, Der Phönicier 
belud fein Schiff mit jeder Sorte, groß und klein, 
and’ behielt dadurch wahrſcheinlich den, Haupthandel 
Immer in den Händen 4). I | 
Der Zaufch des Bexnſteins am adriatiſchen Bu⸗ 
fen blieb auch nach ‚Berodot im Bange, und daher ka⸗ 
men-daun die theit& wahren, theils irxigen Nachrichten, 
welche die fpätern Griechen von Den der Donau zunaͤchſt 
Hegenden Gegenden erhielten. Sie hörten von dem her⸗ 
eynifhen Walde und Gebirge, fie. mußten einige Voͤl⸗ 
fernamen zu nennen, aber fie nahmen auch von dieſer 
+ Beit die falſche Sage an, daß ein Arm des Iſters ſich 
in ben innerſten Buſen bes abriatifchen Meeres ergieße °). 





qh Plin. XXXVIL, &; Macati heißen biefe gebßern Gtäde bey 
- ‚ben Srieden. — des Bernſteins läßt fich bey jedem 

“ Volle, das feinen Goͤttern DO: pfer buch Weihrauch bringt, ſehr 
natuͤrlich erklaͤren; More und Seltenheit fügte dann das Ihrige 
bey, um hen Preis der Waare zu vermehren, zumal ba man s& 

zugleich für ein Qülfewittel hielt, weiches jede böfe Feuchtigkeit 
bed Körpers an ſich zöge. — Laß aber ber Werth diefes Har⸗ 
des ſich durch alle Jahrhunderte erhalten, und bis in das Außer: 
fe Afien, nach Tibet und China, verbreitet hat, wohin ıwenigs 
ſtens noch im vorigen Jahrh. armenifche Kaufleute von Danzig 
aus ed verführten, und fich theuer bezahlen ließen, {ft wirklich 
eine ſonderbare Erſcheinung. 

e) Schon Scylax p. 6. und Ariſtoteles ſprechen davon, und ſpaͤter 
alte Geographen. Daß der Bernjteinhandel von Den Infeln beym 
Sridanus im abriatifhen Meere nach Griechenland ging, verfis 
dert der Verfaſſer der mirabilnm auscultationum , o. 83 (fep 
es Aeiſtotel. oder Theophraſt.) ausbruͤcklich — Auch Dliodor. 
Sic. L. V. c. 28. fennt ibn noch gu feiner Seit. Toô Nisaroos 


@urayscaı de vi ngenonpten vroy (Besilsig), zonliara 5} 
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Durch Plin fernen wir mehrere. Umflände von biefem 
Handel, und daß er fich ſehr lange im Gange erhieit. 


Bom wahren Vaterlande des Bernſteins aber, 


und überhaupt von Europens Nordkuͤſte erfuhr Fein 
Grieche etwas Zuverläßiges, auch nur im Allgemeinen, 
bis zur Zeit des Maffiliers Pytheas, der nicht lange 
vor Alexander bem Großen lebte, und zum Theile in 


ber Geographie der Griechen eine gänzliche Revolution | 
verurfacdhte. Er fegelte auf. feines zweyten Fahrt von 


Gades aus, folglih in einem: pbönicifchen Fahrzeuge, 
nad) dem Norden und fand hierauf einer Halbinfel die 
gier Kimmerier wieder, oder glaubte fie gefunden zu har 
denz er fährt weiter und findet Die Mündung eines gro⸗ 


— 


Ben ZFluſſes, von dem es vielleicht moͤglich war, daß 


er, nach allen bisherigen Begriffen, mit dem Tanais-, 
folglich mit den Pontus in Werbindung ftehen konnte; 


er findet hier das Vaterland des Vernſteins und beſchreibt 


die Gegend, ſo gut fie ben einer einzelnen dohrt ben 
fehrieben werden Tann. 


Seccchs tauſend Stadien (150 geographifche Mei: 
len) lang ſtreckt ſich eine von den Ueberſchwemmungen 


ber See durchzogene Kuͤſte fort. Die Kuſte heißt Mens 


tonomon, laͤngs derfelben wohnen die Guttones. Eine 
Tagsſchiffahrt weit yon derfelben liegt Die Infel Abas 


Ius. Dahin wird durch Seeftröme im Fruͤhjahre der 


Bernſtein geworfen; die Einwohner gebrauchen. ihr . 


theilö zum Feuer, theils ‚verkaufen fie ihn ihren ad 
| barn, den Teutonen ?). 


© ‚viel führt Plinius aus dem Werke bes gr 
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Bias ſelbſt an; ; die übrigen Nachrichten einiger alten 
Griechen ſehen noch Yinze, daß-die-oben- genannte - 
Juyjel Sehr groß fey, daß man von der Kuͤſte drey 
Tage zu fahren.habe, um fie zu erreichen, daß das 
Meer von den Kimbern Morimaruıfa, das heißt das 
todte Meer, bis, an das Vorgebiyge Rubens genennet 
werde, noch weiter. gegen Norden: aber. dad Croni⸗ 
ſche 8). : ur . 
| Ich ſetze voraus, daß alle Machrichten, weiche 
"uns Griechen im nachſien Jahrhunderte nach Alexander 
geben, vom Pytheas entlehnt find. Ein. anderer 
Briede war gewiß nie in diefe Begenden gekommen; 
und wer muthmaßen wollte, daß phoͤniciſche Nach⸗ 


J richten mehreres Licht' gegeben Haben, dee halte das 


gegen., wie wenig einft ſchon Herodot erfahren konnte 
der zu Tyrus war; wie forgfältig die Karthaginenfen 
‚ jedem Fremden die Fahrt durch Herkules Säulen: ver- 
ſchloſſen; das Beträgen der Einwohner von Gades 
in viel fpätern Zeiten, welche. fteywillig mit einem 


Schiffe ftrandeten, nur damit ein nachfegeindes römi- 


fches Hahrzeug den Weg nad) Den Jorlingifchen Infeln 
nicht durch fie lernen möchte; und zu alle dieſem bie 
Werſchiedenheit der Sprache k). 

: Die gemeinſchaftliche Quelke war alfo Pytheas. 
we ſchlecht ihn aber die Griechen benußten,, oder wi 
nachlaͤßig Plinius ſeine Quellen abſchrieb, vielleicht 
auch beydes zugleich, Davon mögen eben dieſe Nach: 
richten zeugen. Mit der Kuͤſte Mentonomon iſt es 
wohl in Richtigkeit, Plinius hat ſie vorn Pytheas 
allein genommen; die gegenüber gelegene Safe beißt 





. 
k« - 


er Plin. IV, ıo 


bh) ae II, .© 4 Strabo. BVL, : 5 "802. m Eratoſth. 
P- 176, - 
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aber, nach ob; dielem, Abalus. Dagegen hat der 
nemliche · Plinius im vierten Buche verfihert, daß Py⸗ 
theas fie Bafilia nenne. Fexner giebt er ihr im. BL; 
Son: Buche die. Entfernung von„der' Küfle auf eine Lay 
gefahrt, und aus ‚Zenophon Enilehnt ex die Nadır 
ziht, Daß fie dyey Tagefahrten entfernt fey. Nicht 
genug, Timaͤus ſcheint die nemliche Inſei Raunonia 
(sad. Harduin). per Bannomanya Anad) den altern 
Ausgaben) zu. nennenz denn er. jeßt fie wohl der 
fenthifchen Kuͤſte gegenüber, aber er ‚giebt Die Ent 
fernung, wie Pytheas bey Abaius ‚.auf eine Tage: 
seife, und fügt Die nemliche Nachricht bey, daß im 
Fruͤhlinge die Fluthen den Beruflein an biefelbe werfen. 
Und alle dieſe Widerſpruͤche hat Plinius, aber in fehe _ 
entfernten Theilen jeines großen Werkes, abgefchrieben, 
Er. fcheint. im. Frften, Buche ſich. nicht mehr an das 
erinnert zu haben, was er im “ten außzeichnete ). 


2Allet Verwirrungen ungeachtet laſſen ſich dieſe 
Rachrichten doch ziemlich in das Reine bringen. Man 
fieht anwiderſprechlich, daß. fie wirkliche Erfahrung; 
sicht aus der Luft gegriffene Erzählung find, daß fie - 
abet vielleicht nicht: deutlich genug waren, und gemiß⸗ 
dentet wurden. 


Die lange mit haͤufi igen Ergiefungen des Derret 
— — F 
i) Plin. axxvnm, nun then (eredädis) Guttonibun. Ger. 


maniae genti, accoli aestuarium Oceani, Mentonomon no- 

e, spatio stadiorum sex millium : ab hae diei navigationd 

insulam abesse Abalum: illne vero flyctibus advehi (suoa= 

mun): incolas pro ligno ad'i nem uti eo, proximisque 

- Teutonibus vendere. nie et ven credklit, sed insu- 
‚  Iam Baslam vocavit.“ 

Plin. IV, ı5. „Insulam ante Seythlam, quae appellatuf 

Raunonia, abesse diei cursu, in quam veris tempore fluc- 

tibus elcctrum eilciatur, Timaeas prodidit.‘ — — ,‚Xe- 


- sophon Lampsacenus, a'litore Seytharam tridui naviga- - 


tione, insulam esse immensne maghitudinis, Belliım ‚tra 
dit. Eamdem Pytheas Basiliam uominat.‘‘ 


8 


— 
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durchſchnittene guͤſte Mentonomon erkennt man Beute: - 
lich für die Küfte des Königreich Preußen. Die Lunge 
don 6000 Stadien wird man war daſelbſt in gerader 
Linie nicht wieder finden, Fienlich "aber nad) ben vielek 
Kruͤmmungen, welche biefed fer Bidet, wenn man 
bey der Landfpige weſtlich von der‘ Weichfel zu zählen 
anhebt, und bie noͤrdlichſte Spige von Kurland zur 
Außerſten Gränze der Fahrt annimmt. Daß ich bey 
ber Weichſel beginne, bringt bie Lage der Küfte ſelbſt 
mit ſich, welche gerade hier am fichtbarften den Buſen 
zu bilden anfängt, und dann die Meldung des großen 
Bluffes, welchen Pytheas für die nördliche Mündung 
bes Tanais haͤlt k), der aber faſt Fein anderer, als 
Die Weichſel, feyt Kann. Die nördliche Gränze des Bu: 
ſens führe ich bis nach Kurland wegen des Namens 


! "des Vorgebitges Rubens, welches Plinius nach dent 


Philemon nennt. Weil er dabey von Kimbetn Tpricht, 
fo. legt man 28 auch als eine Landſpitze van Norwegen 
aus; aber mit den Kimbern ſteht es hier hberhanpt 
ſehr mißlih, und fpätere Schrißtfleler, iwelche den 
"Dotheas, noch vor Augen hatten, ſcheinen die Angaben 
ſo genommen zu haben, wie ich ſie erklaͤre. Denn 
Ptolemaͤus und Marcianus nennen zwar kein Vorge. 
birge Rubeas, aber doch den Fluß Rhubon, gerade, 
in der Nachbarſchaft. Will man indeſſen die gegebenen 
Graͤnzen weiter ausbehnen, oder mehr in das Ongere 
—* , fo ſtreite ih nicht Dagegen; die Unzulaͤnglich⸗ 
eit der Angaben erlaubt mehrere Hypothefen. Preu⸗ 
fens Küfte liegt dabey immer zum runde. 
Eine Tagefahrt von diefer Kuͤſte befindet fih eine 
Inſel, auf welche im Schhlinge vd die Meereöfluthen 





H Strabo, IT. p io4. — Dad — einer Durchfahrt im 
—— ——8 hat ſehr viel "Reh ches mit dieſer alten Mes 
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der Vernſteln geworfen wird; nach dent Pytheas | 
heißt fie Abalus, nach dem Timaͤus Raunonia, ober 


Bantomannia. Theils mag dieſe Verſchiedenheit Der 
Namen durch Fehler der aͤlteſten Abſchreiber herkom⸗ 


nen, theils eutſteht fie bios aus der Uebereilung des 


Plinins; aber der Name mag ſeyn, welcher er wolle, 


anter der angegebenen Inſel Emm nichts anders ver: 


flanden werden, ald die Nelyungen des friſchen und 
eurifchen Haffes. Vielleicht konmt eben daher eines 
ley Nachricht mit zweyerley Ramen.. Pytheas kannte 


die preußifche Kuͤſte, er wollte die Lage der Gegend 


beſtimmen, Yoo- man den Bernſtein lieſt; da konnte 
er doch unmöglich den eigentlichen Sammeiplag diefes 
Harzes übergehen und Schweden dafuͤr angeben, wenn 


man auch den Fall als erwieſen annehmen will, Py⸗ 


theas babe gewußt, daß an Schwedens Kuͤſte ſich zu⸗ 
weilen etwas Bernſtein findet. Pytheas ſetzt zwar 


eine Tagefahrt von der Kuͤſte nach der Juſel an, dies 
darf man aber fo ſtreng nicht n ‚ ec ſagte viel⸗ 


keicht blos, daß man längs dieſer Infel eine Tagefahrt 


zu machen habe, welches feine Abſchreiber aͤbel ver» 


flanden, da fie wohl die Beſchreibung, aber: feine 
Kenntuiß der Kifte hatten. Iſt ja auch die Entfer⸗ 
nung nady der Inſel Bafilia, welches unſtreitig Schwer 
den ift, auf drey Tagefahrten, folglih, da man Tags 
und Nacht⸗ Fahrten verftehen muß, zu groß angegeben: 
Und daß jeder, der bie Nehrungen nicht von einem Ende 
zum andern unterfucht, fie für. Snfeh halten muß, wi 
man leicht einſehen K#). 


Abalus und Kannonia find ui nad meiner 





or I 


EK) Die Halbinfel, auf der Pillau und Lochttedt liegen, war ehemals 

— einen Sund von Gamland getrennt. Durch einen Sturm 

urde im J. 1311. ber Vaffergaug verſtopft. G. ciunman 
nörbi: Vditer, 1772. p- 56. Ä 
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Heberzengung. die beyden Nehrungen, auf wrichen noch 
jet. der Bernſtein vorzüglich gefunden mird, und uns - 
ter wem Borgebirge Rubeas wird wahrſcheinlich die 
nörbliche Spipe von Kurland verfignden. Dann iſt 
blos noch Bafllia übrig, welches. jedermann für Des 
ſuͤdlichen Theil von Schweden erkennt. Der wahre 
Name war wohl Baltin 1); und wenn Plinius ver⸗ 
ſichert, Potheas habe ſie Baſilia genannt, fo war dies 
bios Umwandlung der Abſchreiber fuͤr das griechiſche 
Ohr; wie hätte ſonſt Rendphon Lampſacenus den wah⸗ 


ren Namen willen koͤnnen. Sie iſt nach allen Nach⸗ 


rüichten drey Tagereiſen .von der Kuͤſte entfernt, und 
von unermeßlicher Geoͤße. Schweden. war von drey 
Seiten. beſchifft, weiter gegen Norden geſchah. Feine 
Unterfuchung; man. mußte das Land fuͤr eine Safe 


"So weit die Lander Kunde nad) Pytheas; we⸗ 
aigſtens hat uns Plinius nicht mehr aus derfelben aus⸗ 
gehoben. Denn die Inſeln der Eyereſſer, ‚und Lange 

„ .obren,. und Nferdefüßler (Oonat, Fanesiorum ins. 
et.Hippopodum) zeigen. blos, daß das weiter Noͤrd⸗ 
liche unbefannt war, und ſich alfo Raum für Die Fa⸗ 
bei fand, welche der Grieche nicht entbehren konnte. 
Eben: dergleichen Ungeheuer ſetzten fie guch auf Die 
Süd. Küfte von Afrika, in das aͤußerſte Indien, kurz in 
alle Gegenden, wo wirkliche Kenntniß aufhörte. Doch 
nehme ich hiervon die Eyereſſer aus; es iſt bekannt, 
daß die Strandbewohner bes nördlichen Curopa noch 
jetzt von den Eyern des anser Bassauus ſich großen⸗ 
kheits ernaͤhren Me 


[4 
. al l .. 


E Ob übrigen? ber Nime bes haltiſchen Meeres bon der Infer 
entſtanden iſt, oder ob hr die See ırft von ber fogenannsen * 
lel empfangen hat, begehre ich nicht zu itſcheiden 

m). Schloͤzet Hat in feingr nordiſchen Geſch. „Pr. 115. mehrere Stets 

len aus Keifesefäreiber x. zum Berogje geſammelt. — Die 
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Kür die Voͤlkerkunde geben des Yutkens Mache’ 
richten wenige Namen. 1) Die Guttonen, welche 
beſtimmt an die Bernſtein⸗ Kuͤſte geſetzt werden, und 
alſo an der Weichſel und -in Preußen geſucht werben 
müffen "). Ich fehe Feinen Grund, warum man bie 
Budden des Mittelalters, welche meber die alte Ge 
ſchichte, noch Geographie tennt, den Buttonen untere 
ſchieben will, da diefe Letztern beym Plinius und feis 
nen Nachfolgern, obgleich nicht an der nemlichen Stelle, 
doch in der Naͤhe erſcheinen. Aus dem oͤſtlichern Theile 
ihrer Sitze wurden ſie wahrſcheinlich durch die Aeſtyer 
und dieſe durch die Veneder verdraͤngt, welche aber 
ſpaͤter muͤſſen eingewandert ſeyn, denn die griechiſchen 
Nachrichten kennen ben Namen. des Volkes noch 
nicht. 

2) Die Teutonen werden als Nachbarn der Gut⸗ 
tonen angegeben, und dieſe Nachricht iſt wahrſchein⸗ 
lich die einzige richtige, welche Roͤmer und Griechen 
jemals von ihnen hatten. Man darf fie nicht auf der 
kimbriſchen Halbinſel oder in der Nähe derſelben ſu⸗ 
chen, dies wäre eine zu entfernte Nachbarſchaft (pro 
ximi Teutoni werden fie genennet); überhaupt nicht 
‘an der Küfte, da hätten fie den Bernftein nicht erſt 
zu kaufen gebraucht; fondern im innern Lande an der 
Beichfel und weiter weſtlich. Diefe Annahme Härt den 
Handel zu Lande nad) Pannonien auf, giebt eine Spur 
von dem nachmaligen Einbruche' ber Kimbern und. Zeus 
tonen nach Italien 9. Alle Germanen a nahmen d bes 


\ Babet — erbaͤlt ſich in allen Wadeiötn ber fpätern Griechen 


4) dar fa t nad Pytheas: Guttones, Germaniae gene. 
Pe —* 8 —8 A —* Zweifel nur die Erklaͤrung des 
in 
0) Sie drangen von Oſt⸗ Deutſ hland aus in bie Donane Gegenden. 
Mannerts Geographie. III. 4 
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Chuisco als ihren genteinfchaftlichen Stammvater an, 
. and Teutonen war wohl eben fo wenig je der Rame 
eines einzelnen Volkes, alö der Name Semninen; bey- 
Des bezeichnete das eigentliche Stammvolf, von deren 
Sigen aus fich einzelne Zweige in die herum liegenden 
Gegenden verbreiteten. Daher kommen bey ber. nähern 
Bekanntſchaft der Römer mit unferm Baterlande nie 
mals Zeutonen, niemald Semnonen zum Borfcheine. 


3) Die Rimmerir. Cimbern nennt fie Plin. 
in feiner Ueberfegung; aber der Grieche fchrieb gewiß 
Kimmerier nad) Bem alten, ihm geläufigen Namen. 
Er that es nod) immer in der Folge bey dem nem- 
lichen Volke, weiches er durch die Römer als Kimbern 
Tennen lernte. Die ausgezogene Nachricht fagt nicht, 
wo fie Pytheas gefunden haben wollte; da aber alle 
fpätern Nachrichten: fie aus einer großen Kalbinfel 
auswandern laffen, und da die Römer bey ihren Ent- 
deckungen fie auf dem Eimbrifdyen Cherfonnes auffuch- 
ten, fo ift es wahrſcheinlich, daß die Nachrichten des 
Pytheas fie in, die danifche Halbinſel ſetzten. Ob aber 
je Kimmerier daſelbſt waren, iſt eine andere Frage; b 
zur Zeit der roͤmiſchen Entdeckungen keine mehr daſelbſt 
zu finden waren, glaube ich mit Zuverlaͤſſi igkeit an⸗ 
nehmen zu duͤrfen. S. die Kimbern. 


. 4) Rod find die Oſtiaͤer (Oorsaioı) übrig, von 
„welchen Strabo anführt: „er (Pytheas) hat auch von 
den Dftidern, und überhaupt von allem, was jenfeit 
des Rheines bis an die Skythen ſich befindet, nichts 
als Unmahrheiten gljagt" py. Nach diefer Beltim- 
mung, denn eine nähere haben wir nicht, Tann mar 
fie freylich mit gleichem Rechte auf jeden Theil ber deut: 
[hen Küfte jeben; doch weil die Erzählung des Py— 





pP) ‚Strabo, I, p. 6. . 
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theas vorzüglich die oͤſtlichen Küften faßte, und weil 
‚der Name ded Volkes mit geringer Umänderung bey 


den Römern wieder erfcheint, fo nehme ich fie für Die Ye» . 


ſtyi des Tacitus 9), und feße fie nady Kurland und. 
Liefland;; aber mit der größten Bereitwilligkeit, meine 
Angabe zuridzunehmen, wenn fie jemand mif Gränden 
beftreitet.. Man hat die Oflider auch weſtlich vom 
Rheine, nach der Provinz Bretagne fegen wollen, 
und die Worte des Strabo erlauben dieſe Auslegung : 


aber er widerfpricht in einer andern Stelle, wenn ex 


fagt, daß die Einwohner diefer Halbinſet beym m 
theas Timii hießen u 





Achtzehntes Kapitel. 
Acußerſter Norden von Europa nad) Pomp. Bela und 
R Plintus. 


Groß waren die Lenntniſſe nicht, welche man von 
den Nordküſten Deutſchlands und den dabey liegenden 
. Snfeln durch die Fahrt des Pytheas erhielt; aber doch 
waren fie im Ganzen genommen richtig. Die Griechen 
nahmen fie auch für Wahrheit an; viele bezweifelten 
oder verwarfen einzelne Fakta feiner Erzählung, aber 
feiner die Wahrheit der Reife. Nur Strabo verachtet 
mit Unmillen jede Nachricht des Pytheas, und nimmt 
lieber die Oft: Hälfte von Deutſchlands Nord - Küfle 
als völlig unbefanntes Land an. Dies ift fehr Schade, 
denn wir verlieren dadurdy die Altern griechifchen Anga⸗ 


g)° Tacit. G. cı 45. 
x) Strabe, IV, p. 195. 
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ben, welche Strabo nad) dem Eratofthenes vollitän- 
diger müßte geliefert Haben, ' als fie und Plinius_in 
feiner gedrängten. Zufammenftellung vor Augen legt. 
Aber Urſache hatte Strabo allerdings, unwillig zu wer= . 
den. Er glaubte Britannien viel anders zu kennen, 
. als Pytheas diefe Infel einft gefchildert hatte; das 
Thule des Alten fiel bey ihm ganz aus der bewohnba- 
ren Erde; “in der Nähe des Rheines fanden fich keine 
Oſtiaͤer; die Rönter waren bey ihren Kriegen zugleich. 
auf Entdeduhgen auögegangen, fie hatten eine forte 
geſtreckte Küfte, die Mündungen der Ems, der Weſer, 
der Elbe gefunden, von weldhem allen vermuthlich 
die griehifhen Nachrichten ſchweigen; und nichts 
wollte mit des Pytheas Angaben zufammentreffen. 
Die Küfte der Oſtſee mit der kimbriſchen Halb- 
‚infelund allen nördlichern Gegenden blieb alfo auf einige 
Zeit unbekanntes Land. Doch bald verbreiteten fi) 
unter.den Römern dunkle Gerüchte von den oͤſtlichern 
- Gegenden, und Pomponius Mela, der unter der Re 
gierung des Kaiſers Elaudius fchrieb, ift der Erſte, wel⸗ 
cher. fie in fein geographijches Compendium aufnahnt. 
: ‚Weber der Etbe, ſagt er, liegt der große Buſen 
Codanus, er ift mit vielen größern und kleinern In⸗ 
fein angefuͤllt. Dadurch wird das Meer in. Candle 
gedrängt, fieht gar feinem Meere mehr aͤhnlich, ſondern 
e8 gewinnt das Anfehen mehrerer Fluͤſſe, weil das 
Waſſer viele Strömungen macht, die verfchiedene. 
Stripe halten, oft einander. durchkreuzen. Und auf 
diefe Art kruͤmmt es ſich in einer langen Bengung fort. 
An dem Bufen wohnen die Kimbern und Teutonen; 
und noch weiter fort die Hermionen, Die aͤußerſten 
Bewohner Germaniens *). Im G6ften Capitel giebt 





s) Pomp. Melia Ill F} 3. 1 
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er noch den Namen von ber größten ımd fruchtbatften 
diefer Inſeln; ſie heißt Scandinovia, und wird von 
den Teutonen bewohnt !). 


"Außerdem nennt, er noch den Pifula- Fuß bu | 
Weichſel) zuerft unter allen Schriftſtellern und Sar⸗ 
matia auch an der Kuͤſte, aber in einem ſchmalen Stri⸗ 
de: weſtwaͤtts von ber Weichjel, Im innern Lande, 
gegen die Donau zu, breitet ſich dieſes Sarmatien viel 
weiter aus. Oeſtlich von der Weichſel iſt gleich Scythia, 
und in keiner großen Entfernung folgt dann die noͤrd⸗ 
liche Mündung des kaspiſchen Meeres. In der Karte, 
die er ſich bildete, wird diefes ganze nordoͤſtliche Ufer von 
-Europa viel zu weit. gegen Oſten geſchoben; der Weich⸗ 
ſel-Fluß liegt ungefähr in einerley Länge mit der Min: 
dung der Donau oder der Weftfeite ded Pontus Euxi⸗ 
nus. Der nemlidhe Fall trifft ſehr wahrfcheinlich die 
Altern griechifchen Karten; daher ber Tanais und die 
Weichfel als einerley Fluß. 


Die neuen Entdeckungen welche ſich von dem als 
ten Nachrichten leicht unterfcheiden, Binnen auf keinem 
andern Wege zu den Römern gekommen feyn, ald durch 
die von einem heftigen Sturme zerftreute große Flotte 
de8 Germanicus.: Die Altern Entdedungen der Roͤ⸗ 
‚mer gingen nie weiter, als bis an die Elbe, und Ti⸗ 
berius war der Letzte, welcher zur See diefen Fluß er= 
reichte. An Entdedungsreifen einzelner Schiffe wird 
“ wohl niemand denken; dies war überhaupt der Römer 
Sache nur felten, am wenigften aber auf einem gaͤnz⸗ 
lich unbefannten Ocean, von weichem fe ſich fo farch. | 





t) Dim GSarmaten gegenäber bie exer -Inſein, die Inſeln dee 
Pferdefügler und Ganz: Ohren (Oaeonaa, Hippopodas und 
Panotos). Man ertennt fogleich die alte griechiſche Duelle. 
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terliche Begriffe machten i). Von Deutſchen konnte 


die neue Vermehrung der Kenntniſſe auch nicht herkom⸗ 


men; derjenige Theil der Nation, mit welchem die Roͤ⸗ 
mer in Bekanntſchaft ſtanden, wußte entweder gar nichts 


von diefen entlegenen Gegenden, oder wenn ja einige, 
welche der Elbe näher wohnten, in entferntem Zufam- 
menhange mit denfelben lebten; fo konnten doch ‚ihre 
Begriffe nicht fo deutlich, nicht fo-unffaffend feyn, "als 
es fchon die wenigen Nachrichten des Mela find. 


Alles wird fehr begreiflich werben durch die Ber 


ſchreibung jenes wüthenden Sturms. Des Germani- 
cus Flotte beftand aus 1000 Fahrzeugen, welche jo 
zerſtreuet wurden, daß von allen nur der einzige Drey⸗ 
ruderer des Germanicus die Küfte bey den Kauchen er- 
‚reichte x). Die Uebrigen wurden in den weiten Ocean 
getrieben (in aperta Ocęani); viele auf entfernte Infeln 
geworfen (insulae longius sitae), andere nad) Bris 
tannien. Nach und nad) fammelte fi) doch aus den 
Inſeln der größere Theil wieder; da wußten dann bie 


Surüfgefommenen Wunderdinge zu erzählen, von ger _ 


waltigen Strömen (vim turbinum), von unerhörten 
Voͤgeln, von Leuten, die halb Menſch und halb Thier 
waren. Wer Lann hier die erſten Winfe zur fpätern 
deutlichern Angabe und Fabel des Mela verkennen? 
Noch mehr, „die Angrivarier Fauften viele von den Ein- 
wohnern des innern Landes los, und gaben fie den Rö- 
mern zuruͤck.“ Diefe Losgefauften mußten fchlechter- 
dings von der Oftfee herfommen. Die Angrivarier 
faßen nicht an der Kufte, dafelbft wohnten nichts als 
Kauchen. Alfo holten fie Die Gefangenen von den Elb⸗ 
Gegenden her, und zwar nicht beyber Mündung, benn 


u) ©. die Befchreibung Key Tacit. Annal. II, a3.und Germ. c. 46. 
‘> and bes Pedo Albinor. bey Seneca, Suasor. 1. 
x) Tacit, Annal, IL c. 6 und 23. 


/ 





*  Rorden' von Europe - - Bi - 
N‘ | en | | 
” Xwbaſelbſt waren auch noch die Kauchen; es bleibt gar 
. kein Weg übrig, als der von der Oſtſee zur Elbe 
' Man darf ſich nicht wundern, wenn es heißt viele, und. 
- daß fie losgekauft werden mußten. Es waren Ger 
ſtrandete, welche im Sturme „Gewehr und alles in die 
See geworfen hatten” 7). Ohne Zweifel wurden auch 
viele nicht losgekauft, hatten folglich Gelegenheit zu 
mehrerer, obgleich immer unzureichender Bekanntſchaft 
mit jenen Gegenden, und kamen doch irgend kLinmal 
wieder zurüd. Es fanden audy) wohl manche Fahre. 
zeuge von ben vielen nad) langer Fahrt ben Rüdweg\ 
‚in die Rorbfee. - 


Die Nachrichten bes Plinius ſchließen ſich geuan 
am die Angaben des Mela; was dieſer nur dunkel au 
zubeuten gewußt hatte, kann jener fchon mit Feſtigkeit 
erzählen. Vielleicht waren unterdefjen mehrere Perr 
fonen: zuruͤckgekommen; oder wenn auch das nidht ift, 
fo hatte doch wenigſtens Plinius beffere Gelegenheit, 
die Erzählungen. der Geretteten aus der erſten Quelle. 
zu hören, weil er im Lande der riefen und der Kau⸗ 
chen einige Zeit lebtez und dahin mußten fie auf alle 
Bälle kommen, fie mochten fich mit ihrem Schiffe zu 
ruͤckgefunden haben, oder durch die Angrivarier gelöfot 
worden feyn. ' Plinius fagt ed auch felbft,fpaß er aus 


⸗ 


dieſen Gegenden ganz neue ſichere Nachrichten habe 2). N 


Erſtlich weiß Plinius gerade dad, was und Mes 
1a ſchon gefagt hat, den Außerft großen mit Infeln 
angefüllten Mecrbufen, Codanus genannt e), und in 





V Tacit, Ann. II, 23. 24 | 

1) Plinius II, 108. „Et a Germania inmmensss insulas non 
pridem compertas cogmitum habeo.““ 

a) Ob der Name des Wufens von Co und Danus herkommt, oder 

von: den Gotben, öber von feinem.von beyden, kann id nicht 
eutſcheiden. © . Schlözers nord. Geſch. P. 66 und 66. 


N 
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demſelben unter anbern die Inſel Skandinavla b), deren 


Groͤße gar noch nicht erforſcht iſt. Er fuͤgt, vermuthlich 

aus ber nemilichen Nachricht, hinzu, daß blos das ein⸗ 
zige Volk der Hillevionen auf diefer Infel 500 Orte. 
ſchaften begreife, und daß fie von dem Volke felbft für 
‚einen ganz eigenen Theil der Erbe angefehen ‚werde. 
Gr nennt auch noch die Halbinfel, oder vielmehr. das 

Vorgebirge der Kimbrer, fügt aber ſogleich hinzu, daß 
ber eigentliche Name der Halbinfel Lartris fey. Viel⸗ 
leicht gehoͤrt auch noch der Name des Gebirgs Sevo 
mit zur nemlichen Quelle. | 


Aber fo willlommen uns die Nachrichten find, wel: 
che Plinius giebt, fo fehr müffen wir uns bemühen, 
feine eigene Privatmeinung von diefen Nachrichten zu 
trennen. Das große Gebirge Seno fteht bey ihm nicht | ° 
in Sfandinavien, fondern auf der germaniſchen Küfte, 
an den Ufeln des codanifchen Bufens, welchen eben 
dieſes Gebirge bildet; und der Buſen nebft den Inſeln 
and dem großen Skandinavien liegen dann erft inner: 
Halb des Umfangs des Sevo, den er aus unbeftimmter 
Oſtgraͤnze bis an das Vorgebirge der Kimbern führt. 
Ganz gewiß ift Died die Meinung bed Plinius, aber . 


eben fo gewiß ift es, daß Bein ſolches Gebirge an den 


Ufern ber ganzen Öftfee gefunden wird; und die Berge 


des inneren Germaniens hierher ziehen zu wollen, wuͤr⸗ 


de gemaltthätig ſeyn, ohne weitere Aufklärung zu ge⸗ 
ben. Plinius irrte; da er aber doch den Namen des 


Gebirgs aus wirklicher Nachricht muß gehöret haben, 


um ihn nennen zu können: fo ift es ſehr wahrfcheintich, 
daß ber Sevo Mond das große Gebirge Kidien br: 
zeichne, welches Schweden und Norwegen trennt. Aus 


! 


b) Rad Anderer Eesart Codanonia, Ich nehme fie deswegen nicht 
an, weil ich glaube, daß Mela und Plin. Hier einerieg Rach⸗ 
richt vor Augen hatten, . 


| 
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eigner + Erfahrung kannte kein Römer dieſe Berge; ver⸗ 
miuthlich kam der Name von den nemlichen Hillevio⸗ 
nen, welche ſo manches von Skandinavien erzaͤhlten. 
Die Beſchreibung mußte wohl dunkel genug ausfallen, 
und durch die zweyte Hand noch mehr verungluͤcken. 

Man kann dem Plinius feinen Irrthum leicht verzeihen, 
wenn man nur weiß, daß es Irrthum iſt. 


Plinius hat noch eine andere von der vorigen 
ganz verſchiedene Nachricht; nach derſelben „wird 
‘alles dieſes bis an den Weichfelfluß von Venedis, 
Sciris, (Hirris,) ©) bewohnt“. Er ſelbſt glaubt 
fie nicht, doch will er fie nicht übergehen; denn nach— 
dem er zuvor verfichert, daß von da (neben. der Fabel- 
Eüfte der Griechen) beftimmtere Nachrichten anfangen, 
und bdiefe, fo gut er Tann, vorgetragen hat, faͤhrt er 
“fort: „ einige: erzählen dies anders/. — Nach der 
legtern Nachricht fißen die drey eben genannten Voͤl⸗ 
fer an der Küfte der Oftfee, zum Theile auch auf den 
Infeln, und haben zur Oftgränze die Weichſel; alfo 
im heutigen Mecklenburg und Pommern. Man kann 
ſich in ſeiner Angabe nicht irren; denn zuvor beſchreibt 
er den codaniſchen Buſen mit den darin liegenden 
Inſeln, und an der Küfle des feflen Landes den Sevo 
Berg; und dann fährt er fort zu erzählen: „einige ver⸗ 
ſichern, daß alles diefes non den drey Völkern bewohnt 
werde”. Diefes haec läßt ſich auf gar nichts anders 
"ziehen, als auf die Gegenden und Inſeln, die er zu⸗ 
naͤchſt vorher nach einer andern Nachricht angegeben 
hat; damit man ſie aber nicht auf die Inſeln verſetze, 
giebt er als Dftgränge einen Fluß auf dem feſten Lande, 
die Weichſel, an q). 


4 





£) „Diefen dritten Namen hält man blos für ein Einſchiebſel ber 
Abſchreiber ſtatt Sciris. Er kommt wenigftens fonft nirgends vor, 


d) Plin. IV, 15. Es if nothwendig, die ganze Stelle abzuſchrti⸗ 


S 
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Man darf ſich ſo ſehr nicht über bie Umwandlung 


dieſer Voͤlker-Sitze verwundern; die "Nachricht iſt 
Außerit wahrſcheinlich die naͤmliche, welche ſchon Mela 
hatte, und aus der er fein Sarmatia auf der Weſt— 
feite entlehnte. Noch mehr, ich halte Diefe. Augabe 
für fo. richtig, ald die andere, welche von.der Inſel 
Skandinavien zu fagen weiß. Denn fie nennt ben 
Weichſelfluß, von welchem wohl das erftere Fahrzeug, 


welches auf die Südfüfte von Schweden geworfen 
wurde, nichts gehört hatte: ſie nennet die Veneder, 


Sciren, (Hirren) zwey Völker, welche hier zum erften- 
mal erſcheinen, und nicht aus der Luft gegriffen find, 
da fie fi in der fpätern Geſchichte und Geographie - 


wieder finden; fie weiß die Beugungen des .großen 


Bufens längs der Küfte des feiten Landes näher zu 


‚befchreiben, als die erftere Nachricht. Die einzige 
‚Schwierigkeit verurfacht die zu weſtlich gerüdte Lage 


der Veneder. Aber die Akten kannten wirklich die 
Völker des Landes Germanien an der Oftfee zu wenig, zu 
unvollftändig, ald daß man-eine Angabe, die mit den 


. gewöhnlichen Meinungen nit zu paffen ſcheint, fo- 


gleich) verwerfen ſollte. Man darf fo gerade zu. nicht 





ben. Rathdem er mit der Bernflein : Küfte nach den alten grie- 
chiſchen Nachrichten fertig iſt, fährt er fort: „Incipit deinde . 
elarior aperiri füma ab gente Ingaevonum, quae est pri- 
-ma inde Germaniae. Sevo mons ibi immensus, nec Ri- 
phaeis iugis minor, immanem ad .Cimbrorum usque pfo- 
„montorium efficit sinum, qui Codanus vocatur, refertus 
insulis: quarum clarissima Scandinavia est, incompertae 
magnitudinis, portionem tantum eius, quod sit notum, 

' Hillevionum gente quingentis incolente pagis, quae alte- 
zum orbem terrarıım eam appellat. Nec est minör opinione 
Eningie (Epigia). — Quidam haec habitari ad Vistulam 
üsque fluvium, a Sarmatis, Venetis, Sciris, Hirris, tra- 
dunt , sinum Cylipenum vocaxi, et in ostio eius insulam 
Latrin. Mox alterım sinum, Lagnum, conterminum Cim- 
bris. — Promontorium Cimbrorum- excurrens in maria 

lounge peninsulamı eflcit, quae Cartris appellatur.f‘ . 


N 
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behaupten, daB feine Veneder unter. und neben. den 
deutihen Voͤlkern der Küfte gewohnt haben. Das\ 
römifhe Fahrzeug kam aus Deutfchland, von dem 
Kriege mit deutfchen Völkern her, und ectlaͤrte die ge⸗ 
fundenen Veneder nicht für. Deutſche, ſondern für Sar- 
maten, wie man fie an der Donau ſchon Länger kannte. 
Nur diefes Einzige laßt ‘fi zur Einfchränkung der 
Nachricht fagen, daß die Veneder vielleicht blos an _ 
Den Mündungen der Weichſel faßen, und daß entweder ' 
die Reife - Erzählung zu undeutlich war, oder daß m mar 
fie falſch auslegte. 


Die nemliche Nachricht ſetzt hinzu, „daß der Meer⸗ 
buſen Cylipenus genennt werde, daß ſich an der Mün- 
dung deffelben die Infel Latris befinde, und dann nod) 
ein anderer Bufen Lagnus, deran die Landfpigeder Kim⸗ 
bern graͤnze.“ Wenn diefe Bemerkungen auf der Rüd- 
fahrt gemacht worden find, wie fie Faum anders ge= 
macht feyn Finnen, fo begeichnet der cylipenifche Bus 
fen die ganze Südfeite der Oftfee, die Inſel Latris 
wahrfcheinlich Seeland, und der Bufen Ragnus das 
Gattegat. 


Bis an die Oſtkuͤſte der Oſtſee reichen die neuen 

Entdeckungen nicht, denn es iſt vom Bernſteine mit 
keiner Sylbe die Rede, und Mela ſowohl als Plinius 
haben daſelbſt noch die alten griechiſchen Nachrichten 
und Fabeln benutzt. Zwar weiß Plinius auch die große 
Inſel Eningia, oder Epigia, zu nennen, worunter 
man wahrſcheinlich Sinland oder andere nordoͤſtliche 
Reiche der Oſtſee zu verſtehen hat; aber die Nachricht 
kam nicht aus eigner Erfahrung, ſondern aus Berich⸗ 
ten der Hillevionen. 


Noch fuͤhrt Plinius eine dritte Nachricht, oder 
vielmehr einen Inbegriff mehrerer Rachrichten an, von 
den neu entdeckten Inſeln der Nordſee. Er weiß die 
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| Emodiſchen, Orcadiſchen, Hebudiſchen Inſeln zu nens 
nen, und Mela nennt die beyden erſtern auch ſchon. 


Srvlglich iſt die Entdeckung nicht von Britannien ans 


geſchehen; denn Mela ſchrieb ſein Buch eben, als K. 
Glandius den Kriegszug nach Britannien hatte unter⸗ 
nehmen laſſen e), und weiß noch nichts Neues von 
Diefer Seite. Freywillig beſchifften die Römer um’ diefe 
Zeit den Drean gewiß noch nicht, alfo hat man auch 
dieſe Entdedung der in alle heile zerftveuten Flotte 
des Germanicus zu verdanten. Plinius weiß aber 
mehr. „Es giebt Leute, welche noch andere Infeln 
nennen, Skandia, Dumna, Bergi, und bie größte 
unter allen 3 aus welcher man nach Thule 
ſchiffen kann“ f), 


In dem Namen und der naͤhern Beſtimmung von 
Nerigos verkennt gewiß niemand das heutige Norwe⸗ 


gen, und Skandia verraͤth die Weſtkuͤſte von Schwe⸗ 


den. Da die Nachricht von einer ganz andern Seite 
herkommt, als die erſte, welche ihm Skandinavia mit 
den herumliegenden Inſeln bekannt gemacht hatte, ſo 


trennt er bie beyden Namen mit Recht. Ob Bergi 


und die Stadt Bergen, oder die Gegend um Bergen 
‚einander entſprechen, bezweifle id) fehr, doch glaube 
ih, daß ein Theil der norwegischen Küfte verftanden 
‚werde, Irland kann man ohne Gewaltthätigkeit nicht 
hierher ziehen, denn die Nachricht deutet auf beyſammen 
‚liegende Gegenden im Norden von Deutfchland. Sp 
ift es auch mit Dumnos; ich getraue mir nicht, zu ent⸗ 
ſcheiden, ob es eine. Inſel an der Küfte von Norwegen, 
oder das. Dumna anzeigen fol, welches Ptolemaͤus 
zunächft unter die orfadifchen Tafeln fegt. 


- 


e) Mela III, 6. 
1) Pln. IV, ı6 
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Durch die neuen Erfahrungen, welche Mela und 
Plinius benugen konnten, find alfo für die. Römer, 
aber beynahe nur dem Namen nady, bekannt geworben: 
ı) Das Promont, Cimbrorum, oder die Balbinfel 
Bartris nad) dem Namen, welchen der Schiffer zu: 
ru brachte. 2) Der Sinus Codahzs',: die Süb: 
weftfeite der Oftfee, mit der Infel Eatris, wahrſchein⸗ 
lich Seeland, welche zwey Haupttheile des großen Bus 
fens, den Cylipenus und Lagnus (den Bufen zwifchen 
den beutfchen Küften und Schweden, und bad Eattegat) 
trennte. 3) Der Weichſelfluß (Visula, Mela; Vi- 
siula, Plin.), und weſtlich von.demfelben drey .oder 
auch nur zwey Völker, die Fenedi und Sciri (Hirri.) 
4) Die große Infel Scandinavia mit dem ausgebrei- 
teten Volke der Hillevionen, das ift, die Sübfpige 
von Schweden, oder die Provinz Schenen. Aus Er: | 
zählung dieſer Hillevionen die Infel Eningia ober 
Epigia, vermuthlich Sinland, und das Gebirge Sevo, 
fehr wahrſcheinlich das Gebirge Ridlen, welches Schwe⸗ 
den und Norwegen trennt, nad) dem falichen Begriffe 
des Plinius aber eine Bergkette, welche das ganze - 
Suͤdufer der Oſtſee einſchließt. 5) Und dann no. 
neue Ramen yon Jnſeln in der Nordfee,. Scandia, 
das große Ylerigos, Bergi und Dumna. Ein Theil 
von Schwedens Weftküfte und eine Südfpige von Nor⸗ 
wegen, welche aber in der fpätern Geographie und 
Geſchichte nicht mehr vorkommen, weil man Feine 
weitern Erfahrungen gegen Norden machte, und dieſe 
einzeln flehenden Nachrichten bloßer Seeleute für Er: 
Dichtung hielt. Die oͤſtlichen und norböftlichen Theile 
trafen diefe Entdeckungen nicht, wie man fid) denn gat 
eine Oſtſee, oder vom Lande völlig eingefchloffenes 
Meer aufdiefer Seite dachte, fondern alles für den offenen 
Ocean hielt. | 

Außer allen bisher angeführten Nachrichten hatte 
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aber Plinius noch eine andere aus dieſen Gegenden 
von der Landſeite her. Ein roͤmiſcher Ritter ging von 
Carnuntum an der Donau (nicht ferne von Preßburg) 
nach der Bernftein- Küfte, um dieſes Harz aus der. 
“ erften Hand zu ‚holen... Er kam auch gluͤcklich zuruͤck, 
und brachte eine erflaunliche Menge Bernftein mit. Es 
wurde angewendet, um die Spiele herrlicher zu machen, 
welche der Kaifer Nero dem Wolfe gab 6). Dieſe 
Reife muß durdy Ober Ungarn und längs der Weich- 
fel nad) ‚den Küften der Oſtſee gegangen ſeyn; dern 
fie wurde von der Donau und Parinonien aus ange= 


| ſtellt, wo der Handel des Bernfteins zu Lande durch 


mehrere Hände fehon lange befannt war; und war 
‚auf die. eigentliche Bernfteinktüfte abgefehen, welches 
die gegebene Schägung der Entfernung (125 geogra⸗ 
phifche Meilen) und die Menge des mitgebrachten Hat⸗ 
zes beweifel. Zwar hatte man and) an der Kuͤſte der 
Nordſee Bernftein gefunden, und die Römer nannten 
deswegen einige Küften- Infeln Gleſſariaͤz aber in 
fo großer Menge war er bafelbft nicht zu holen, und 
die Reife dahin Hätte-nicht von Garnuntum aus ge= 
ſchehen können, benn die Entfernung von 125 ge0= 
graphiſchen Meilen wäre da viel zu Elein, und die 
Reife quer durch das ganze Land unmöglid. Eine 
folche Reiſe fiel fogar in das Lächerlihe, weil die 
Römer an den -Mündungen des Rheined und bey den 
Briefen noch Beſitzungen hatten, folglid) von Gallien 
aus ohne alle Schwierigkeit zu diefen Inſeln kommen 
Tonnten; und weil Plinius, der felbit im Lande der 
Kauchen war, unftteitig müßte beſtinimt haben, daß 
die Reiſe dahin ging. 

Die Haupturſaqhe, warum man lieber die Küften 
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Sandreife nad) ber Bernſteinkuͤſte. Zı9 


der Nordfee zum Gegenftande der Reife machen möchte, 
ift wohl die Schwierigkeit, welche der Unternehmung 
von den Ufern der!Donau aus gerade gegen Norden - 
bis an die Küften der Nordſee durch viele unbekannte 

Voͤlker entgegen zu ſtehen ſcheint; aber die Schwierig- 
keit war geringer, ald man glaubt. Die Gegenden 
auf. der Nordfeite der Donau in Ober : Ungarn bewohne 
te ein Zheil der Quaden mit ihrem Könige Sido, der 
- in einiger Abhängigkeit von den Römern ftand, und 
in deſſen Lande fich viele Römer aufhielten. ‚Bis an 
. die Karpathen reichte feine Herrſchaft. Zenfeit der⸗ 
felber wohnten die Ingifchen Bölterfchaften, welche mit 
den Quaden und Markomannen in genauen Verhältnifs 
fen lebten, und nördlich über ihnen die Gothonen, deren . 
Zuſammenhang mit den füblichern Voͤlkern man wenig: 
ſtens zu den Zeiten des Maroboduus Eennt. Bis zu 
dDiefen zu kommen, hielt es alfo einem Römer, der 
zumal vom Hofe aus alle Unterflügung hatte, nicht . 
ſchwer; und weiter Fam er auch vermuthlid) nicht, fon- 
. dern ließ feinen Handel durch Deutfche machen. Wie 
waͤre es ſonſt möglich, daß die Voͤlkerſchaft, welche 
damals im Beſitze der Bernſteinkuͤſte war, durch dieſe 
Nachricht gar nicht bekannt wurde; daß Plinius bey 
der Befreiung diefer Küfte ſich noch blos an die alten 
griechiſchen Nachrichten halten, das heißt, im Dun- 


keln herum greifen mußte? : Doch hatten die Römer 


dieſer Reife die wirkliche Bekanntſchaft mit den Sigen 
der Ingifchen und gothifchen und anderer benachbarter. 
Voͤlkerſchaften der Weichfelgegenden zu verdanken, wel⸗ 
che fie alle zu beflimmen wiſſen, da hingegen die weft- 
lichern Theile des Landes bis an die Elbe hin ewige 
Sinfemip deckt >). | 





b) ©. noch von biefer und mehrern Rem weiter unten bey ben. 
ſuͤdlichen Voͤlkern Germanieni. 





320 Arußerſter Norden von Europa. 








Neunzehntes Tapitel. 


Aeußerſter Norden von Europa nach Tacitus und 
Ptolemaͤus. 


4 


Ganz verfchleben von dem Entwurfe, welchen Pli⸗ 
nius über den Norden von Germanien giebt, find die 
Erzählungen des Tacitus von eben dieſen Gegenden, 
1) in Rüdficht auf den Endzwed, und 2) in Rüds 
fiht auf die benugten Quellen. Plinius Hauptabſicht 
ift, Laͤnderkenntniß zu verfchaffen, zu welcher denn 
freylih die Namen der vorzüglichiten Voͤlker mit ge 
hören; Tacitus hingegen geht einzig darauf aus, ſei⸗ 
nen Zeitgenoffen Deutfchlands Völker, und zwar vor 
: züglih von ihrer moralifchen Seite, zu fchildern, 
woben er zuweilen etwas verfchönern mag. Aus ber 
Zandeöbefchreibung entlehnt ex blos fo viel, als ihm 
unumgaͤnglich nothwendig fcheint, die Verhaͤltniſſe 
dieſer Voͤlker gegen einander zu beſtimmen, und über: 
haupt feinem Vortrage einen feftern Standpunkt zu ge: 
ben. Daher läßt er fehr Häufig wichtige geographiſche 
Nachrichten ganz weg, die er nothwendig wiflen 
mußte. 3. B. Er nennt keinen Weichſelfluß, ob er 
gleich alle bekannte Völker in der Nähe deffelben genau 
bezeichnetz er fpricht von Eeinem Sınus Codanus, 
von feinem Skandinavien, ob er gleich) das Meer auf 
der Rorboftfeite Deutfchlands mit Zuverlaͤſſigkeit kennt, 
ob er glei) von zwey Hauptvoͤlkern auf der fEandina- 
‚vifhen Infel zu ſprechen weiß, und felbft im An: 
fange feiner Abhandlung im Allgemeinen die großen 
Infeln diefer Gegenden anführt. UWeberfieht man den 
Endzweck des Tacitus, fo wird fein Erklärer öfters 





Sf 


in Gefahr ftehen, ihn falſch auszulegen, er wird ihn 


vielleicht mit Unrecht zuweilen der Reqhlagisket, ode Ä 


der Unwiſſenheit befchuldigen. 


Die Verfchiebenheit der Quellen zeigt fi am 
beſten durch die Darlegung ſeiner Angaben. „Die 


Gauen der Suionen liegen im Ocean. Sie ſtehen 
unter ber Herrſchaft eines Einzigen, der unumſchraͤnkt 
regiert. Das Volk befigt. Beine Waffen, ſondern fie find 
alle unter der Aufficht eines Sklaven, welches bey ihnen 
angeht; da der Ocean fie vor einem ſchnellen Ueberfalle 


des Feindes ſichert. Sie haben audy eine Seemacht, 


Suiones, Sitoned. Ina 


- und die Bauart ihrer Schiffe ifl von den Fahrzeugen 


anderer Rationen darin verſchieden, daß fie auf beyden 


Seiten Vordertheile haben, und alſo immer gerade . 


los fahren Firmen, ohne erft wenden zu müffen. Per 
wer find die Ruder nicht am Borde befeſtigt, fondern, 
wie bei; einigen —— * frey, ſo daß man ſie 
nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde bald auf. Diefer, bald 
anf jener. Seite anwenden kann. An die Suionen 
. gränzen bie Sitones i), welche von ihren Nachbarn 

f ch * dadurch auszeichnen, daß ein Weib ſie be— 
herrſcht. Und bier hat Suevia ein Ende (nemlich 
gegen Norden; denn er iſt von der Donau getade 
empor geftiegen). Weber biefe hinaus. ift em anders 
unthätiges Meer,. faft ohne alle Bewegung, von wel⸗ 
chem man wirklich glauben darf, daß es den Erdboden 
einfchließe, weil ber Glanz der untergehenden Sonne 


—⸗ 


bi zum Aufgange fo heil bleibt, daß bie Sterne verdun 





i) Beyde Ram bezeichnen wohl nur ein Volk unter derſhiebenen 
Regenten. Im 4ten Jahrh. werden ſie durch ihren Handel und 
erungen nach Suͤden auf das Neue unter dem Namen Sue- 
thane betannt. ©. Augustinus, Comment. in Ecclesiäst. 
©. 45, v. 2. mb Jornandes Get. a. 5. — Sie ſind unſtreitig 
die heutigen Schweden. 
Mannerts Geographie. III. er | 





San Aeſſty i. | 
Seit. werden. Man will ſich ſogar überreden, daß 
man dad Getöne der wieder aus dem Meere emporſtre⸗ 

benden, Sonne hören, .umd. die Göttergeflalten,, - fo 
wie bie Strahlen um das Haupt des Sonnengottes 
erkennen Eönne %.” — Im Grunde .alfo Homers 
erweiterte Vorftellung. 


„Daß ‚rechte Ufer des ſuebiſchen Meeres beſpuͤlt 


die Voͤlkerſchaften der Aeſtyi, welche in Anſehung der 


- 


Bitten und Lebensart fi) von den Sueven in nichts 


‚auszeichnen, deren Sprache aber mit der britannifchen 


mehrere Aehnlichkeit hat. ie verehrten die Mutter 


Erde goͤttlich, und tragen als Amulete Abbildungen 


von Schweinen bey fi. Dieſes fchügt ſtatt aller Waf- 
fen ben Berehrer der Göttin, auch mitten unter den 
Feinden. Eiſen fieht man felten bey ihnen, Prügel 
ſind ihre gemöhnliche Wehr. Getreide und andere 


Kelbfruͤchte bauen fie forgfältiger, als es fich von’ dem 


gewöhnlichen Widerwillen der Germanen zur Handar⸗ 
beit erwarten läßt. . Auch das Meer durchfuchen fie, 
und lefen, fie ganz allein unter allen, den Bernftein 
auf, der bey ihnen Gleſum heißt. Lange lag es un: 


.. ter bes übrigen Auswuͤrfen Dev See, bis unfere Schmel- 


geren ihm einen Werth boylegte; denn fie brauchen et 

ku nice, . Roh wird es gefammelt, roh wird es ver- 
—* , und mit Verwunderung fchen fer daß man fie 
dafür bezahle” 5. 


„Ich weiß nicht, ſoll ich die pereini, Venedi und 


Senn ben Deutſchen oder den Sarmaten beyzaͤhlen. | 


, 


‘k) Tacit. Germ. c. 44 und 45. 

1) Tacit.G. c. 45. — ©ie figen tm öften Jehth. noch an on Befe 
Küfte, und ſchickten an den wenig Theodorich nad Stalien ein 
Geſchenk von Bernftein. ©. Cassiodori varia L.V. epist. 2. — 

te heißen in dieſer Stelle Haesti. Jornandes Get, c. 20. fegt 
fie ebenfalls an den Ocean, und nennt fle Aeftri. 





- Peucint, Zennit | Ir) u 
Freylich die Peuciner, die man auch Baſtarnaͤ nennt, . 


betragen fid) ganz als Germanen. in ihrer Sprache, 


Lebensart und Wohnſitzen; aber unfläthig find fie durch⸗ 
aus; duch Verheurathungen der Bornehmen mit Sar- . 

maten ift ihr Außerliches Betragen-fo fhmuzig gewor; 
den. Die Beneder haben ſchon weit mehr. von farma= 
tifchen Sitten an fi, denn fie durchitreifen als Raus 
ber alles, mas von Wäldern und Bergen zwiſchen ben 

Peucinern und Fennen liegt; und doch muß man ſie 
lieber unter die Germanen rechnen, well fie ſich Haͤuſet 
Bauen, und Schilder führen, und ſchne zu Fuße find,» 


‚welches alles bey den Sarmaten 'ganz anders ift; dent | 


diefe bringen das Leben auf ihren Wagen und auf ihe 
ren Dferden zu m). — Die Fennen ſtehen noch nicht 
auf der erften Stufe der Kultur, und ihre Armuth ift 
jaͤmmerlich. . Da finden fid) feine Waffen, Teine Pfers 
de, feine Wohnung von Menfhenhand; zur Nahrung 


- dienen Kräuter, zur. Kleidung ein Thierfell, zur Lagert 


ſtaͤtte die Erde. Alle Hoffnung liegt in ihren Pfeilen, 
und diefe haben Spiben von Knochen, weil fie Fein 


Eiſen Eennen, Bloß die Jagd muß Männer und Weis 


ber nähren. : Die Kinder haben gegen reißende Thiere 
und gegen den Ungeftüm der Witterung Eeinen ane 
dern Schuß, als die Bedeckung zwiſchen verflochtenen 
Baumäften. Diefe befuchen fie öfters, wenn fie ſchon 
erwachſen find; hier fuchen fie ihre, Zuflucht wieder als 
Greife. Und doc halten. fie dies für feliger, als im 
Scheiße des Angefihts das Feld zu bearbeiten, mit 
ängftlicher Sorgfalt Häufer zu errichten, und mit un⸗ 
abläjjigem Banken zwifchen Furcht und Hoffnung vom 
eignen und fremden Befige fi den Kopf zu beunruhi⸗ 
gen. Sie haben nichts zu beſurqhtea von Menſchen, 


⸗ Bu 
m) Tacit. G. e. 46. ⸗ 
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\ 


524 Venedi, Peutini, Zenmni. 


“fie ‚haben nidyts zu fuͤrchten von ben Gottern , und 
find im Befige des felteniten. aller Güter, daß ihnen 
nicht einmal etwas zu wünfdyen übrig bleibt” ”). 


_ 


„Das Zernere gehört zur Fabel: die Helufii und 
Driones, mit Menfhengefiht und Thier-Geſtalt. 
Davon weiß ich nichts Näheres, laffe es alſo unent⸗ 
ſchieden“ °). . 

.  Zacitus kennt, wie man fieht, faft die ganze Oſt⸗ 
hälfte von den Ländern der Dftfee, in welchen Plinius 
völlig unwiſſend war; und er kennt ſie fo beftimmt, daß 

man fi in ihnen nicht verirven kann. Die Suionen 
und Sitonen find die Schweden; bie Senni, die Sin 
nen; die Aeſtyi, die Eſten, welche aber damals noch 
laͤngs der preußiſchen Kuͤſte wohnten; die Venedi, die 
Wenden, ein herumſtreifendes Volk im innern Lande, 
wie es deren wohl mehrere in Polen gab, aber Taci⸗ 
tus hatte blos von diefen gehört, weil fie ſich der Kuͤſte 
am meiften näherten; und endlich die Peucini, ein 


deutſches Bolt, das nicht hierher, ſondern auf bie 


Karpathen, neben den Ingifchen Völkern, gehört. 
Jedermann ficht ein, daß diefe Angaben auf wirk. 


"lie Erfahrungen gegründet feyn muͤſſen; die Namen 


. der Sutonen, Fennen, Aeſtyer, find vor ihm nie ge⸗ 


hört worden, fie kommen zum Theil in der Laͤnder⸗ 
Kunde der folgenden Jahrhunderte nicht wieder zum 


j \ \ . 

“n) Tacit. G. 0.46. — Niemand wird in dieſer Beſchreibung die 
Sinnen vertennen. Unterteffen redet in der Kolge niemand weie 
ter von ihnen bis in das fechfte Jahrhundert, Deutſche Haufen, 
welche aus Schweden um biefe Zeit öfters nad Italien und nach 

pzanz zogen (f. Jornand. Get. c. 8-), brachten auf das Neue 
rAndenken hervor. — Sie heißen beym Jornand. Trefennae ; 
eym Procop. Hist. Golh. II. c. 15. Soritofinni; und beym 

‚ Paulus Diac. Langob. 1, 5. Sctitobini; und werben umſtaͤnd⸗ 
lid) befchrieben. 





. 0) Iſt nichts, als die alte Sage, bie isder Schriftſteler ba anſchloß, 


wo er nichts aus wirklichen Erfahrungen wußte. 
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MBorſcheine, ‘und doch weiß er fie, und beftimmt fie. 
Die Nachricht von den Fahrzeugen der Suionen, von: " 
der Lebensart der Fennen, dem Handel mit Aeſtyern, 
sehen fo in das Einzelne, daß man die: Grzählung von 
Augenzeugen gar nicht Darin verfennen kann; und zwar 
von fremden, von roͤmiſchen Augenzeugen. Denn fie 
. teifft auf ausgezeichnete Gigenheiten biefer Nationen, 
die dem Wilden gar nicht fo, wie dem Römer aufge 
fallen wären, bie er auch nicht fo hätte darftellen koͤn⸗ 
nen. Es muͤſſen ans einigen römifchen. Provinzen, 
. aus dem Bataverlande, Belgien, Britannien, Sees 
Fahrten: dahin angeftellet voorden ſeyn; und zwar meh⸗ 
rere, denn eine einzige iſt nicht im Stande, alle.diefe 
Nachrichten zu geben; und erſt nach dem Plinius, denn 
diefer weiß von ber oͤſtlichen Säle des baltiſchen Meers 
nicht das Geringſte. 


Dieſe Fahrten Häben ſchon an und für ie viete 
Wahrſcheinlichkeit. Der Bernſtein war für den Lurus der. 
Römer zum Bebhrfniffe geworden; die Infeln, der Nord⸗ 
fee lieferten viel zu wenig, um e6 zu heftiedigen, man, 
müßte denn annehmen, daß fi) Die Nafur verändert 
habe; der Weg durch dad innere Land war als ges 
mwöhnlicher Handelsweg nur dann einigermaßen zu bes 
reifen, mann die Römer in gutem Veruehmen mit den, 
Deutſchen ftanden, und dieſe felbft Leine Kriege unter 
fi führtens und doch hatte man durch dieſen Weg 
bie eigentliche Heimath des Bernſteins zuverſſichtlich 
Fennen gelernt. Der ehemalige Schiffbruch tehrte,. 
ba man diefe Gegend zur See. mit einer Fahrt Im: 
mer Läng6 der Küfte erreichen Eönne: und ed follte nicht 
wahrſcheinlich feyn, daß ein beherzter Schiffer es wagte, 
—* Sg zu ſuchen? daß mehrere feinen Beyipiele 


Aber Tacitus giebt no andere. Hnnefengen, 





af 1 Norden vor kuopa. 


welche die Annahme zur Gewißhelt erheben. Wenn er 
von den Aeſtyern und ihrem Bernſteinhandel ſpricht, 
gebraucht er beſtaͤndig das Praͤſens. Legunt glesum 
ia littore, införme perfertur, pretium nurantes 
accipiunt. Dies laͤßt ſich bey einem Schriftſteller, 
der ſeine Worte, ſo wie Tacitus, zu Rathe haͤlt, nicht 
anders ertlaren, als daß von einem Handel die Rede 
iſt, der noch beſteht, indem er ſchreibt. Ferner nennt 
“er gleich Anfangs bey Bezeichnung der. Nordgraͤnze 
Sermaniend den Ocean, der weit gedehnte Bufen 
und den unermeßlihen Kaum. der Inſel in ſich fafle, 
und fügt dann hinzu, daß erft vor Eurzem einige Voͤl⸗ 
Fer. und Könige dafelbft wären -befannt worden, wel⸗ 
i he der Krieg gezeigt habe p). Man Fann die neu ges 
fundenen Völker nad dem unmittelbaren Zufammen- 
hange nirgends, als in Schweden, ſuchen; es find feine 
utonen und Sitonen, weldye wirklid vor ihm nie= 
and.Eennt. Wären es andere, fo könnte er fie ja in 
der nähern Auseinanderfegung nicht übergangen haben; 
zumal da er verfichert °, fie ſeyen durch Krieg belamt 
worden. . Wie Eonnten die Römer in diefen Gegenden 
in den Fall eined Kriegs kommen, außer zur See? 
GEs laͤßt ſich überhaupt hier kein anderer Krieg denken, 
.. alö zwifchen den. Schiffen der. handelnden Kaufleute, 
und den Fahrzeugen der Suionen, welche wohl deswe⸗ 
gen Tacitus ſo genau beſchreibt. Vielleicht ging eben 
durch dieſe Uneinigkeiten der ganze Bernſteinhandel, 
wenigſtens die fernere Bekanntſchaft wit Scwedent 


-— 


p) Tacit. Germ. c. 1. „Cetera Oceanus ambit, latos sinus 
et insularum immensa spa:ia ‚somplectens , huper cogni- 
- : tis quibusdam gentibus ac regibus, quos bellum apperuit.' 
Bon den Küften an ber Nordfee kann Liefe Stelle unmoͤglich vers 
ſtanden werden; da fanden fi keine immensa spatia i 
Pe feine Voͤlker und Könige, bie. man erfi vor Eurzem b 
« Krieg hatte kennen lechen, 
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Oſt⸗ Luſte, bald zu Grunde, welcher jetzt weit gefaͤhr⸗ 
licher wurde und groͤßere Koſten verurſachen mußte, 
als vorher. Die Geſchichte des Tacitus würde gewiß 
die noͤthige Aufklaͤrung geben, wenu wir ſie noch 6. 
auf Domitians Regierung hätten; denn unter deſſen 
- Regierung gehört vermuthlich die neue Entdedung. 


Man füge zu alledem noch die Zeichnung, welz' 
che Ptolemaͤus von den Küften ber Oſtſee liefern konnte, 
und die Entfernungs-Maafe, welche Marcian an die- 

‚ fer Küfte nach den Zagebüchern einzelner Schiffer ges 
geben hat: fo wird man hoffentlich nicht mehr zweifeln, 
daß römifche Unterthanen das baltifche Meer befahren 
"haben, und das, was fie fagen, aus Erfahrung willen 
fonnten. Es mußte ihnen im Allgemeinen die ganze 
Richtung der Küften bekannt werden; deng bie Shi: 
fer'entfernten fich, zumal i in diefer fo wenig befannten 
See ‚ nie von derfelben. Ihre Fahrzeuge mit Rudern 

| _serlmibten es ihnen überall, fich dem’ Lande nad) Belie⸗ 
ben zu naͤhern. Sie waren folglich beſſer im Stande, 
die ganze Folge der Kuͤſte mit den Muͤndungen der 

FZluͤſſe zu erforſchen, als es heutzutage mit groͤßern 
Schiffen ohne Ruder geſchehen kann, die bey jeder zwey⸗ 
deutigen Witterung fih von der Küfte entfernt halten 
müffen, oder fie auch für ihre Bauart zu ſeicht finden. 
Nur mehrere mathematifche Kenntniffe und viele. Ins 
firumente fehlten ihnen, welche den neuern Entdedluns 
gen ungleich größere Zunerläffigkeit geben. — Man 
hat. nicht Urfache, pätere Verfalfcher des ptolemaͤiſchen 
Beats anzunehmen. 


Was Ptolemaͤus von den Küften, der Oſtſee zw 
wiffen glaubt, fieht man dm leichteften aus der benges 
fügten Karte, welche durchaus nach feinen Beftimmun- 
gen gezeichnet ift. Es wird daher hinlaͤnglich ſeyn, 
wenn ic) hier nur die auffalenbflen Abweichungen von 


936: . Seanbie, 


feinm Vorgängern bemerke, Die Veneder, melde vor» 
‚ Yin Polen ducchftreiften, hatten unterdefien die Aeſtyer 
vertrieben und fi) an ihre Stelle längs ber ‚preußtichen 
Küfte gefebt; die Senni, welche man nad) Tacitus 
leicht als Zinnen erkennt, ftellt er mit Unrecht unmit⸗ 
telbar ſuͤdlich unter die Weneder; die germanifche Kuͤſte 
befegt er mit Voͤlkerſchaften, von welchen man weder 
behaupten Tann, daß der Schiffer die Namen überall 
richtig verflanden hat, noch aud), ob es lauter germani⸗ 
{che Wölker find; doch fcheint der Name des Fluffes 
Suevus zu beweifen, daß ber Seefahrer fo wohl, ale 
Ptolemaͤus diefes glaubten, 

| Am merkwuͤrdigſten ift feine Beftimmung der Ins 
fel Scandia, ber nemlichen, welde Plinius Scandi- 
navia nannte, Cr drängt fie zu weit gegen Oſten, 
ſetzt die Suͤdſpitze gerade der Weichſel gegenüber, und 
giebt die ganze Ausdehnung derfgben von Weiten ge: 
gen Oſten auf brey feiner Längen Grade an. Das 
Schieben gegen Oſten ift bey Ptolemaͤus nicht zu ver: 
meiden, weil er die Fimbrifche Halbinfel ſchon zu weit 
gegen Dften gebogen hatte. Die füblihe Lage der - 
Weichſel gegenüber ſcheint nod) von den alten griechi⸗ 
Th n Nachrichten herzurühren, und die etwas zu Plei- . 
 usdehmung nahm er vermuthlid an, um die Inſel 

ber farmatifchen Küfte nicht zu nahe zu rüuden. Aber - 
die Zahlen, welche die Nord Seite beftimmen follen, _ 
find gewiß verfälfcht worden, weil dadurd) die Infel 
aur die Breite eines einzigen‘ Grades befommt, und . 
Ptolemaͤus doch Telbft ſechs Voͤlker in diefelbe feht. . 
Erdichtet war diefe Nordfeite ohnedem, weil Scandia 
‚ Reine Infel if; nur konnte Ptolemdus nicht fo ſchlecht 

erdichten 9). 





) Es ift merkwuͤrdig, im 6 Yutwens 
urn Be Rode in Sea * et ne AR: te Scan» 











Scandia.. . dag 

In diefe Intel feht Ptolemaͤus auf die Weſtſeite 

die Chädini (Kaedemwos); auf die Dftfeite die Phavo⸗ 

nen (Davovar, aud) Davor) und Phirifi (Dipei- 

0.) ; auf die Südfelte Die Butd (Z’ouras, auch Aoö- 

zaı) und Daukiones (Savxiores); in das Mittelland 
die Levoni (devavos) *). 


HGiervon kennt die fpätere Gengraphie und Ges 
ſchichte Die Buten wieder; alle die übrigen Namen find 
vor und nady Ptolemäus völlig unbekannt und müffen 
es wohl ſeyn, weil ed, wie id gjaube, blos die Nas 
men einzelner Gauen waren, Des Ptolemaͤus Beſchrei⸗ 
bung geht blos auf die unterite Spige von Schweden, 
auf die Provinz Schonen, fo viel als nemlich der Schifs 
fer, welcher den Sund paflirte, nothwendig von ber 
ſchwediſchen Küfte fehen mußte. Dies bezeugt die Form, 
der Infel °); und der Grad der Breite, den er gerade 





dinavien ſey Teine Inſel. Aber Mangel an wirffiher Kennt: j 
nis und Anhänglichkeit an die alten Meinungen madıten bie 


Entdedungen ‚unverfländlih und fruchtlios. — Ih muß die . - 


GStelle heifegen. Paul, Diae. I, c. 2. Scandinavia, siaut re- 

- tulerunt nobis, qui eam lustraverunt, non tam in mari 
est posita, quam marinis fluctibus, propter planitiem mar- 
ginum , terras ambientibus circumſusa. 

F). Gegen die Glaubwuͤrdigkeit der Angaben von Ptolemäus, wie . 
wir fie. noch jegt haben, erregt eine Stelle des Iornandes (de 
reh. Geticis c. 3) große Zweifel. Er citirt bie Stelle dieſes 
Geograpben von ber Infel Scandia, führt Umſtaͤnde daraus 
an, welche fih noch in den Ausgaben finden, fpricht aber zu: 

leid) von andern, weiche nicht mehr in unferm Ptolemäus ſte⸗ 
den, unb verwirrt die Sache noch dadurch, daß er feine Kennt» 
niffe zuglei mit unter bie Angaben bed Griechen mengt. 
Da er die Infel mit einem Gebern : Blatte let beffen aus⸗ 

ebehnte Seiten mit einer großen Schweifung ſich wieder fchlier 

en, fo ift es wahrſcheinlich, daß er eine ptolemäifhe Charte 
vor ſich hatte, auf welcher die Geftale ner Inſel durch biefe Fi⸗ 
gur ausgedrädt war. Jornandes fpriht nad Ptolemaͤus von 
Reben Völkern auf der Infel, und in ben Ausgaben find nur 
ſechs. Hat ſich Sornandes verzählt, ober ift bes Name eines 
Wolle verloren gegangen? 


a) Die Rochfeite kommt in keine Betrachtung. 


a 


! 
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ſo hoch anſetzt, wie bey den zunaͤchſt liegenden weſtli⸗ 


chern Inſeln. Auch der noch gewoͤhnliche Name Scho⸗ 
nen zeigt in dieſem Lande, in welches nie andere Na⸗ 
tionen eingedrungen find, von det alten: Benennung 
Scandia.“ Daß in einem. fo eingefchräntten Bezirke 
ſechs verſchiedene Völker gewohnt haben ſollen, glaubt 
wohl niemand; deſto leichter aber, Daß es die Benen- 
nungen einzelner Unterabtheilungen von dem Haupt⸗ 
volke der. Gothen oder Juten maren. Der nemliche 
Irrthum liegt wohl auch bey der oben angeführten 
"Nachricht des Plinius zu Grunde Sie wußte den Nas 
men des füdlichen Vorlandes Scandinavia, fie wußte, 
baß ein großes Volk, im 500 Pagos getheilt, einen Theil 
der großen Inſel bewohnte; aber in dem Namen bes 
Hauptvolkes irrte fie ſich, fie hielt den Namen des einzel- 
nen Pagus (Hillevionen) für den allgemeinen. Niemand 


wird Dies unbegreiflich- finden, der die Schwierigkeit, 


den wahren Namen unbekannter Völker zu erfahren, 
überlegt, und daß hierein bey allen neuen Entdeduns 
gen die Benennungen, welche der erfte Schiffer mit⸗ 
brashte,. faft immer durch nähere Kenntniß entweder 
ganz verworfen, oder doc berichtigt werden mußten. 


Die Oſtkuͤſte von Schweden wurde ohne Bioeifel 
nicht mehr befahren, weil Ptolemäus feiner Infel eine 
fo Meine Ausdehnung giebt und die Suconen nicht an= 
ſetzt. Entweder kam die Fahrt, nach) welcher Tacitus 
erzählt, gar nicht in feine Hände, oder er verwarf fie 
als eine einzelne, fhon alte Angabe. Hat ja Taci⸗ 
tus eben fo wenig die Erzählung von den Hillevionen 
bemühen mögen, ob er gleich von den mermeßlichen 

Juſein ſelbſt ſpricht. 


* 
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| Zwanzigtes Capitel. 


Hermionen, Semnonen. 


IM. Der Stamm der Hermionen begreift die Völker . 


im Mittelande,; in den Eibegegenden. Vielleicht will 
auch der. Name nichts anders anzeigen: Es iſt wohl 
einerley, ab man fagt Hermionen .oder Semnonen, 
Die erflere Benennung. beftimmt die Lage, die zweyte 
das Anfehen, in weichem fie ald Stammpäter bey den 
übrigen Deutſchen ſtanden. So viel bleibt wenigfiens 
gewiß, daß nie ein einzelnes Volk zum. Vorſcheine 
kommt, welches Hermionen hieß, und daß bey den 
Sennonen der nemliche Fall eintritt. 


Die Semnonen (beym Strabo Ruvcvecg; Vel⸗ 
leius Paterculus Senones; Tacitus Semnones; Pto- 
lem. Auvovet) nennt Strabo als eins der Völker des 
innern Landes, die zum Reiche des Maroboduus ge- 
hören *). - Belleius verfichert ©), daß die Elbe an 
den Gränzen der Senonen und. Hermunduren fliefe. 
Plinius nennt fie garnicht. Tacitus weift ihnen Woh⸗ 
nungen .jenfeit der Elbe an, ohne etwas weiters von 
ihrer Ausdehnung oder von ihren Graͤnzen zu beſtim⸗ 
men 5). Rur Ptolemaͤus wagt es, ihre Sitze in das 
heutige. Brandenburg zu ftellen; von der Elbe an bis 
an den Fluß Suevus (die Warne), ber nach feiner 
- Meinung gerade von Süden gegen Norden in die Oft: 


# 


ſee floß. So viel weiß d die ‚Beagraphie von den Sem⸗ 


nonen. 





t) Strabo VII, p. 290. 
u) Velleius Paterc. I}, o. 106. 
x) Tacit. Germ. c. 39, 
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Die Geſchichte fagt von ihnen: fie gehörten zum 
Reiche des Maroboduus und fielen nebft den Lango⸗ 
barden von ihm ab 9); ein vertriebener König. der 
Semnonen tam einft nad) Rom *); die Quaden konn⸗ 
ten im marfomannifchen Kriege die Nachbarichaft der 
Römer und ihre Feftungen nicht vertragen, fondern 
sollten fi) in das Land der Semnonen flüchten, wur⸗ 
den aber durch die Römer genöthigt zu bleiben *), : 
Dies alles Heißt, die Geſchichte Eennt fie gar nicht. 
Denn obgleich Tacitus ihren Abfall vom Maroboduus 
erzählt, fo kommen doch in dem Treffen gegen den⸗ 
felben Feine Semnonen, fondern Markomannen, Lan» 
gobarden und Cherusker zum Vorfcheine — Mit dem 
Fürften der Senmonen zu Rom ift es, wie mit dem 
Keſſel der Kimbern; es Tonnte wohl ein vertziebener 
Fürft des immern Landes dahin. gefommen ſeyn, und 
auf Befragen verfichert ‚haben, daß er zu den Semno⸗ 
nen gehörte; aber in einem andern Verſtande, als es 
der Römer nahm. — Die Erzählung von den Qua⸗ 
den, welche abgehalten wurben zu den Semnonen zu 
fliehen, darf man gerade zu fire eine Babel erklaͤren. 
Wenn man aud annehmen wollte, daß Marc Aurel 
tief im Lande bey den Quaden Feflungen angelegt 
hätte, welches aber wider alle Wahrſcheinlichkeit iſt: 
fo Fonnte er doc, unmöglich ein ganzes Volk, das auf 
vielen Seiten den Rüden frey hatte, vom Außwandern 
abhalten, Aber felbft in dem Falle, daB die Erzaͤh⸗ 
lung firenge Wahrheit enthalte, beweißt fie nichts, 
ald daß die Quaden in bas innere Land, das heiße 
zu ben Semnonen, gehen wollten, nod) Tange nicht, 
daß es ein einzelnes Volk gab, Semnonen m genannt 


— 
y) Tacit, Annal. Il, c. 45. | 
w*) Dio Cass, excerpta. LXVII,o.5. 
a) Dio Cass. exc. L. LXXIJ, c. 20. 
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Die Quaden faßen noch fehr ferne von den Semnonen 
nach roͤmiſchem Begriffe, und fie brauchten nicht fo 
weit zu gehen, um vor den Römern in Sicherheit zu 
ſeyn. | 
Es gab wohl nie ein Vor, das Senmmonen hieß, 


in Germania, ‚weil niemand etwas Beſtimmtes von 


ihnen zu ſagen weiß, weil ſie nicht in der Geſchichte 
erſcheinen. Schon im markomanniſchen Kriege zeigten 
ſich Voͤlker des innern Landes an den Ufern ber Donau; 
in dem dritten, vierten, fünften Jahrhunderte fofgtert 
immer mehrere, ſo daß man Feines unter den beträchte 
lihetn vermißt, deren Namen und ungefähre Lage 
und die Schriftfteller des erſten Jahrhunderts gaben: 
mr die Semnonen kamen nie zum Vorſcheine. Es 
drangen die Slaven in dieſe nordoͤſtlichen Theile des 
Landes, und auch ba zeigen ſich nirgends Semnanen, 
Run iſt e& zwar wohl möglich, ja fogar wahrfcheine 
lich, daß einzelne zerſtreuete Haufen deutfcher Voͤlker 
unter den Slaven fihen blieben, und nad) und nady ' 
mit ihnen zu einem Volke wurden; aber von den 
Semnonen läßt ſich dies bey ihrer vorgegebenen Größe 
und Ausdehnung nicht gedenken, wenigftens nicht ohne 
fchwere Kriege, von welchen durch die fraͤnkiſche Geſchich⸗ 


te einige Nachrichten muͤßten geblieben ſeyn. 


nnterdbeſſen laſſen ſich doch auch die gegebenen 
Rachrichten nicht als leere Erdichtung verwerfen. Die 
Römer lernten den Namen und die Lage des Volkes 


Im Kügemeinen von den Markomannen b)5 vielleicht 





b) Strabo. L. „VI p⸗· ‚465: a 22 "x 169 Zov nos e- 
«6 o ſpricht Strato, ber von 
den Gigen ber er untöftigen Böker gar nichts zu wiffen ſelbſt be⸗ 
kennt, aud bie Side ber Gemnonen nirgenbs befkimmt. ante 
wor bie Radriht blos von den Marlomanın, burch wii 
nehmung des Ziberius. 


” \ oo, | | 
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"war auch ein oder‘ der andere Römer ald Kaufmann 
oder Sklave. in dieſe Gegenden gebracht worden und 


wieder zurüdt gelommen, wenigftend vwerräth die Be- 


fhreibung des Tacitus von den gotteödienftlichen Ver⸗ 
ehrungen des Volkes einen fremden Beobachter °); 
und. das Uebrige dichtete fich Dann der Römer vollends 
hinzu. Caͤſar hatte von den 100 Gauen der Sueven 
x gefprochen, bey näherer Bekanntſchaft fand fich Fein 
Graͤnzvolk, welchem man diefe Nachricht hätte anpaſſen 
koͤnnen; alfo [hob man fie auf die unbefannten Seme 
nonen zurüd, deren Größe und Macht die ſuͤdlichern 
‚Völker, ihres eignen Anſehens wegen, nicht vergaßen, 
fo viel möglid) zu heben, wie die Stelle des Strabo 
zeigt. oo. | on 
Der Name der Semnonen war alfo wahrfcheinlich 
nicht erdichtet, aber ed war nicht. der Rame eines ein⸗ 
zelnen Volkes, fondern die allgemeine Benennung der’ 
nördlichen Völker. an der Elbe, welche-bey den füdliz 
en in einer gewiffen Verehrung flanden, weil fie einft 
von ihnen ausgegangen waren, und die innern Striche 
als das eigentlihe Haupt: und Mutterland befrachtes - 
ten. Für die Römer blieben alle diefe Gegenden auf 
immer unbelannt, und deswegen erhielt fich ihr. un⸗ 
richtiger Begriff bis auf Ptolemäus. In nody ſpaͤtern 
Zeiten ſprach man gat nicht weiter davon U). | 





c, Wußte gleich Zacitus fehr toenig von ihren Wohnungen, fo hat 
er doch defto mehr von fhrer erfaffung zu erzählen. c. 39. 
„Die Semnonen halten fid, für die dIteften und edelften Sues 
ven. Sie verchren mit der größten Ehrfurcht in einem gehei⸗ 
ligten Walde eine gewiſſe Gottheit, der fie Menſchenopfer brinr 
gen. Sie find in 10o Gquen ausgebreitet. ‚Und wegen. ihres 
großen Körperbaues halten Ya fich für das Haupt der Sueden.“ 

qi) Die keltiſchen Senonen, welche einſt in Italien eindrangen 
und ihre urſpruͤnglichen Sitze mitten in Gallien hatten, gehoͤren 
nicht hierher. 
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Ein. und zwanzigſtes Capitel. 
Barini, Teutones, Rugii, Scyri, Heruli; Turtilingi. 


Die Varini nennt Plin. Tacit. und auch Ptolem. um 
ter dem Namen Pharodini (Bagodnvor, Dapodeıvoi). 
Der Erſtere rechnet fie mit Unrecht zum Stamme der 
Vindili. Tacitus führt fie unter der Zahl der Eleinen 
Völker an, ' welche über den Semnonen wohnen ©). 
Er hatte ihren Namen gehört, gehört, daß fie jenfeit der 
Elbe faßen, und fo viel fagt er uns wieder. Ptolemaͤus 
hingegen Beftimmt ihre Sige-längs der See, von det 
Mündung der Traveniz bis an den Ausfluß der Warne; 
die Shdgränzen mußte er nicht. Durch den mit einer 
Spibe vermehrtenNamen wird fid) wohl niemand hin: 
dern lafien, die Barini der Aeltern zu erfennen; Ptole- 
maͤus fcheint von diefer Gegend gute Nachrichten gehabt 
zu haben, weil er von der Küfte an ziemlich tief in das 
innere Land eine Reihe Ortfchaften anzuführen weiß. 
Die Varini find ohne Zweifel Anwohner der 
Warne, welche Ptolemäus Suevus nennt. Schon die 
Lage, welche ihnen der Grieche giebt, beweißt es, und 
dann die fpätere Zeit. Auch von ihren Gefegen haben 
wir noch Ueberbleibfel, in welchen fie in Berbindung 
mit den Angeln und Thüringern %).vortommen. Durch 





e) Tacit. G. c. 0. . 
f) „Incipit lex Angliorum et Werinorum et Thuringorum.‘“ 
Doch ſcheinen durch dieſe Auffchrift nur die Zweige der Thuͤrin⸗ 
ger bezeichnet zu werben, fo bag die Werini die Anwohner ber _ 
Werra find, und bie Angli eine von den übrigen Angeln losges 
sifene Abthetlung, im nörblichften Thliringen lebend. — Ihre - ' 
Nähe und Verbindung mit ben Thuͤringern zeigt auch ber Brief 
des Oſtgothen Theodorich an bie Könige Herulorum, Guarno- 
rum; Thoringorum, — Cassiodor. varia, L. III. epist. 5. 
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bie Enmwanderung ſlaviſcher Voͤlker wutden fi aus 
ihren Wohnungen getrieben, und vereinigten fid) wahr . 
ſcheinlich nebft den Angeln mit den Sachen. Doch 
kennt fie Profopius noch in ihren alten. Wohnungen; 
denn er erzählt, dag ein Haufe Heruler von der Do⸗ 
nau ans, durch den langen Stridy flavifcher Völker, 
endlich zu den Warnern, und von diefen zu den. Dä- 
nen fam 8). Aber zu gleicher Zeit waren fie auch ſchon 
weſtlicher zwiſchen die Thüringer und Angeln gezogen, 
wie die vorigen Angaben beweifen, und ein beträchtz 
liher Haufe von ihnen hatte fogar in ber Nühe des 
Rheines Wohnungen gefunden, wo fie mit den Fran⸗ 
Een häufig im Streite lebten und auch endlich von ihnen 
völlig befiegt wurden). Man könnte zwar wiber 
die Glaubwürdigkeit des Prokopius Zweifel erregen, 
ber als entfernter Bewohner von Byzanz in biefen Ge⸗ 
genben nichts wußte; aber er beruft fich immer auf 
Angenzeugen von Deutichen, aus Skandinavien, Fran⸗ 
Ten und Angeln, die an den morgenlaͤndiſchen Hof ka⸗ 

mer 3); fo daß er alfo wohl in Anführung der Um⸗ 
ftände Fabeln erzählen kann, bey denen aber immer 
Feine Erdichtung, fondern Wahrheit zum Grunde liegt. 
Und die Nachricht Son der legten Niederlage der Wars 
ner ift aus dem Munde eines fraͤnkiſchen Schriftftellers. 
— Auch auf die Südfeite der Donau waren einzelne 





8) Procop. Hist. Goth: II, c. 18. 


h) Procop. H. G. IV, c. 20. FPredegar. Chron. D, 0.15. a8 
annum 595. 


3) Procop. H. G. II, e. 15. „Ich habe es erforſcht von Eeuten, 
die aus as dem Lande (&tandinavien) zu und gelommeh find.‘ — 
IV. c. 20. „Als ber Franken König nenlid an ben Juſti⸗ 
nian Gefanbte ſchickte, waren auch bie Angeln mit baden das 
mit man glauben follte, er ſey Herr dieſes Volkes.“ vᷣ, c. 

„Wenn einige von den Britten oder Franken der Ge⸗ 
Tondtfihaft oder des Handels wegen zu ben Römern onmen.“ — 

Ich babe es von Augenzeugen erforſchet.“ 


⸗ 


Sideni. . 837 
Haufen der Warner verſchlagen worden; bein fie fin⸗ 


den fich nicht nur unter den Huͤlfetruppen der Narſes 


in Stalien.%), fondern ſchon unter den Weſtgothen in 

Hiſpanien. Der König, weldhen Theodorich aus 
"feinen Glienten den Sueven vorfegte, war aus dieſem 
Bolfe !). 


Die Carini nennt Plinius neben den Barini, 
Wan hätt, fie blos für eine verfchriebene Wiederholung 
des legten Wortes. Es mag dies richtig ſeyn oder 
nicht; genug niemand kennt fie, | 


Gier will ich auch die Namen der äbrigen kleinen 
Voͤlker anſetzen, welche Tacitus neben den Angeln 
und Varinern nennt, Gehört hatte er ohne Zweifel 
ihren Numen, aber ex wußte üͤbrigens wohl fo wenig 

en ihnen, al& wir wiffen. Wie heißen: Reudigui, 
Aviones, Eudoses, Suardenes, Nuithones. Sie 
ſcheinen nicht ferne von der Elbe gewohnt zu haben; 
aber dies ift elle, was fih auch nut vermuthen 
laͤßt. 

Vom Suevus bis an den Viadrus (von der Warne 
bis zur Oder, im oͤſtlichen Theile von Meklenburg und 
einem Theile von Pommern) figen an der Küfte die 
Sident (AÆdonrol). Da niemand, als Ptolemaͤus, 
ihren Namen nennt, da ſie auch in der Geſchichte 


nicht vorkommen: fo wurde mir der Gedanke ſehr | 


wahrfcheinlich, daß diefe Sidener, fo wie noch einige’ 
benachbarte Voͤlker, keine Deutfchen waren, fondern 
fogenannte Sarmati oder eigentlich, Slaven, welche 
ſchon von Zeiten her, die man nicht mehr kennt, einen 
Theil diefer Küfte bewohnten. Aber ich muß dieſe 





6) 3 Hist. L F. Ihr — Barsasius, und fein 
Theudobalbus. Alſo mitreitig Meutfche. 
1) se ee H. ©. c. 44. 


Mannetts Geegrappie. UI. 9 


— 
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Meinung verwerfen, meil weiter gegen Oſten an.ber 
nemlichen Küfte wieder deutfche Völker, die Rugier 
und Gothonen, vorkommen. Es bleibt alfo nichts 
„ übrig, als anzunehmen, daß entweder: dieſe Sibener 
bey. ihrer Vereinigung mit andern Völkern den Namen 
änderten, oder daß ed gar nicht ein Volk war, oder 
daß Ptolemäus den Namen .nidyt richtig gehört hat. 
Vielleicht blicben fie auch im Lande ſihen und wurden 
Unterthanen der eindringenden Slaven; wenigftens an 
der Warne finden fid) nod) Warneber, als längft die 
Wenden Herren des Landes waren. . Alles Bisherige , 
zeigt, wie fo gar wenig wir von dieſen Strichen wiſſen, 
und wiſſen koͤnnen. 


Die Teutonoari und Virumi (Terroroagor zur 
Ovsgoüvo:) ſetzt Ptolemäus zwiſchen die Sachſen und 
Semnonen; alſo laͤngs der Eibe, in das Lauenburgi—⸗ 
She und einen Theil von Mecklenburg. 


2 Die Teutones und Avarpi (Z’evrovss zui ADcap- 
0.) ftehen bey Ptolemäus zwifchen den Pharodenern 
und Gueven; ; alfo in den weſtlichen Theilen von Med: 
‚Ienburg und im Yauenburgifchen. — Daß ich glaube, 
Ptolemaͤus habe fie in diefe unbekannte Gegend blos 
Aus der Urfache verwiefen, weil er von ihnen nichts 
wußte, iſt ſchon oben bey den Kimbern bemerkt wor⸗ 

den. 


Die Rugier Ruger) (beym Weitus und Prokop. 
Rugü; bey Jornand. und Paul. Diac. Rugi) kennt 
Ptolemaͤus unter. dem Namen Rhuriklii (Povrixisıoe) 


"amd nennt auch ihren Hauptort Khugium. Tacitus 


ſett fie an den Ocean m). Da er nun von ben ygi⸗ 





m) Tacit. Germ.c. 43. Protinus deinde ab oceano 0 Rugii er 
Lemovii. Die Lemopier nennt außer bem Tatikus niemand; 
id) kann alfo nichts don ihnen fagen. . j rn 
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ſchen Voͤlkern aus gerade gegen Norden ſteigt, fo ſiehf 
man, daß er dieſem Volke die nemlichen Sitze anwei— 
ſen will, welche ihnen Ptolemaͤus giebt; nemlich an 
den Ufern der Oder in Pommern. Ptolemaͤus fetzt 
fie blos an die Oſtſeite dieſes Fluſſes; aber der heu⸗ 
tige Name der Inſel Ruͤgen zeugt deutlich genug, daß 
dieſes Volk auch. bis dahin ſich erſtreckte, oder viel 
leicht auch in der Folge die Inſel beſetzt hatte. Die 


Erzaͤhlung, welche Tacitus von der Goͤttin Herthus 


(Mutter Erde) auf einer Infel des Oceans liefert n), 
gehört Außerft wahrfcheinlih nad) Rügen, wenn glei), 


Tacitus kein Volk angiebt. Die Nachricht von dem .- | 


Gottesdienfte und von dem Volke der Rugier hatte. er 
wohl aus zwey verjchiedenen Quellen. " | 


Dieſes Volk erfcheint nachgehends nicht wieder 


bis in die legte Hälfte des fünften Zahrhunderts. So 


häufig vorhin Heruler, ‚Gothen vorfommen, ſo wer⸗ 


den doc) nie die Rugier genannt. Sidonius ift dee 


erfte, der fie als einen Zheil von Attilas ‚Heere an⸗ 
giebt 0). , | 
Weitere Nachrichten von ihnen erfahren wir bald- 
nad) Attilad Zode. Die Sothen in Pannonien hatten 
die Schren auf.der Nordfeite der Donau fo gefchlagen, 
daß fie ſich nicht getrauten, ihre alten, Wohnſitze laͤn⸗ 
ger zu behaupten, fondern abzogen. An ihre Stelle. 


wanderten fogleih Die Rugier ein P), fcheinen alfo 


n) Tacit. Germ. c. 40. 

0) Sidon. Apollin. paneg. in Aritum v. 319. Auch die Historia 
Miscelle L.XV, p. 97. edit. Muratori: Erant ejus (Attila) 
subiecti domini6 — Heruli, Turcilingi sive Rugi cum pro- 
priüs regulis. Nah Attilad Tode fuchte ein Haufe Rugier, fo 

wie andere Dolte bes großen Heers, mit einigen Dunnen neue 
Site auf den Bergen zwiſchen Thracien und Möflen. Jor- 

" und. o. 50. 

‚ b) Jernand, Get. c. 53 und 54. 


Ya - 


N 


x 





\ 
340 | Rugik 

Bishes etwas nördlicher gewohnt zu haben. Ihre 
neuen Wohnſitze erſtreckten fich durch das heutige De 


ſterreich, auf der NRordfeite der Donau, und noch üben 
einen Shell von Oberungarn 9); fie hätten, wie alle 


deutſchen Völker, ihre eigenen Könige, und die Stris 





ae welche fie befeßten, erhielten von ihnen den Ramen 
ugiland. in Mann aus ihrem Volle vernichtete 
das neue Heid) der Rugier, Odoaker war mit einem 


Haufen feiner Landesleute nach Italien gegangen ”), 


hatte daſelbſt unter den roͤmiſchen Truppen Dienfle ge⸗ 
nommen und bald fo viel Anfehen erworben, daß ee 
Sen letzten abendländifchen Kaifer vom Throne flürzte, 
und Herr der fremden Truppen und des Landes wur: 
de. Sobald er fein Anfehen hinlänglich befeftigt glaub⸗ 


te, 309 er wider den Kugler König Feletheus an bie. 


Donau, ſchlug ihn und zerfireute das Wolf *), welches 
von diefer Zeit an Feine eigenen Könige weiter hatte, 
fonbeen fid) theils an die Gothen ſchloß und mit ihnen 
nach Stalien wanderte *); theil6 nach Rhätien vore: 
drang und den Grundfloff zur Bildung der Bojuwa⸗ 
vier legte. Als Deutfche werden die Rugier von als 
len Schriftſtellern diefer Zeit erkannt u). — Sornans 
des ſpricht auch von Ulmerugern an den Mündun- 
gen der Weichſel *), verfieht dadurch ohne Zweifel 
ehren Theil des bisher befchriebenen Volkes. 


J 





g) Aus &, Scererins Leben c. 22 und ZI und 49, zei t ſtchs, duß 
die Herrſchaft der Rugier gegen Weſten ungefaͤhr Ber Emt ges 


genüber reichte; und c. 5. wirb erzählt, daß fie viel mit-den 


othen in Nieder» Pannonien zu flreiten hatten, alſo ziemtich 
weit gegen Often wohnten. 


x) 5 Severine Leben c. 7. in Welsers operibus, Norimb. 
| 1032. , 


s)' ©. Severins Leben c. 45. Panlus Diäc. Lang. I, 20. _ 

t) Procop. Hist. Goth. Il, c. 14. unb III, c. o. 

u) Paul. Diac.Lang. I, 1. Procop. Goth. III, p. 209. e. a. Et 
giebt fie als einen Zweig der Gothen an. 

x) Jornand. c. 4: Rach Scandia fetzt er auf Ethelrugi. 


" t 
, 1) 
s 


Zurcilis gi, Scyri. 943 


Zu ihnen gehören noch die Turcklingi; werige 
ſtens werden fie nie genannt,. außer in Geſellſchaft 
der Rugier; und Odoaker heißt fomohl ein oͤnig 
der Zurcilinger, als der Rugier 7). Ihr Rame kommu 
nie zum Vorſcheine, als zu Ende des fünften Jahr⸗ 
hunderts. | ZZ ee 
„ Die Seyri (Schi, Scirri) werden vom Pli— 
nius genannt und. an bie Oſtſee gefebt: aber niemand 
würde feiner Angabe glauben, wenn fie nicht mit den 
Rugiern zugleich an den Ufern ber Donau had) eis 
nem langen Zwifchenraume wieder zum, Vorfcheine 
gekommen wären *). Sie flanden in der engften Ver⸗ 
bindung mit den Zurcilingernz; hatten die Sitze bey At: 
tilas Tode, weldye nach ihnen die Augier eine Zeitlang 
behaupteten, wurden durch die Oftgothen gefchlägen 
und ihre Herrfchaft vernichtet. Doch erhielten ſich Mes 
berbleibſel von Ihnen unter den Rugiern, denn Odoaker 
heißt auch Fuͤrſt der Scyren *); in Zukunft find fie ein 
, Zweig ber bojuwarifchen Verbindung. — Ein ane 
derer Haufe dieſes Volkes, det wahrfcheinlich in den 
Dienften des Attila geflanden war, nahm fih nad 
dem Tode dieſes Fürften Sige in Nieder: Möften *). 


Die Heruler (Eruler) (Heruli, Eruli) werden 
weit früher au den Gränzen des roͤmiſchen Reiches 





9) Jornand. Get. c. 46. Odoacer Turcilingorum rex. — -0.!g7, 
Caput orbis nunc sub regis Turcilingorum et Rugorum ty; 
rannide fluctuat. , 

) „Odoacer adveniens cum geute Sorrorum.‘“ Excerpta de 
Constantio M. etc. welche fih bey mehrem Ausgaben des 
Ammianus befinden. — Hist. Miscella L. XV, p. gg. Odsa- 
car cum fortissima Herulorum multitudine, fratus insuper 
Turcilingorum sive Scirorum auxiliis, Italiam petit. . 

a) Schon zu Ende bes äten Jahrh. unter dem K. Theodoſtus er⸗ 


mit einem Haufen Hunnen an dem Iſter, wurden 


fhrinen fe 
- aber gurüdgefchlagen. Zosimmus, IV, c, 84 
b) Jornand, c. so, 


542 Heruli. 


J 


bekannt, als die eben beſchtiebenen Voͤlker. Sie wa⸗ 
ren Theilnehmer an allen den Einfaͤllen, welche die 


Gothen von der Nordſeite des Pontus Euxinus ber, 
zu See und Lande, um die Mitte des dritten Jahrhun⸗ 


derts in die roͤmiſchen Provinzen zu wagen anfin⸗ 
gen ©), Ob ſie nun gleich vom K. Gallienus auf die⸗ 


ſer Seite gaͤnzlich geſchlagen wurden, fo verliert ſich 
doch ihr Andenken von jest an nie mehr aus den Jahr: 
büchern der Lateiner. Zu Anfange des dritten Jahr⸗ 


hunderts findet man fie nebſt einem andern unbekann- 


ten Volke, ben Chaibonen oder Lavionen 4), in Gak 


lien, welches fie verwüfleten; und von dieſer Zeit an , 


‚ bört‘ man zwar lange feine Feindfeligkeiten gegen bie 
" Römer’ aber deſto häufiger fommen fie ald Bundes: 
genoſſen derſelben, als ein betraͤchtlicher Theil der Ar— 
mee vor. Vorzuͤglich zeigen ſie ſich oft in Geſellſchaft 


der Bataver ©), und ſcheinen alfo, fo wie andere bar: 


barifche Haufen, unter der Herrſchaft der Römer 
beftändige Wohnfige in Gallien gehabt zu haben. 


Aber die.bisher befchriebenen Heruler waren nur. 


änzelne Theile des ganzen Volkes. Diefes with, fo 
wie Die. Rugier, Langobarden ıc. erſt nad) dem Tode 


.» des Attila bekannt, und hatte feine Sitze in Ober- 


ungarn unter einem eigenen mächtigen Könige, deſſen 
Oberherrſchaft auch die benachbarten Tangobarden er- 
kennen mußten. Uebermuth verurſachte das Ungluͤck 
dieſer Barbaren; ſie ſaßen einige Jahre von allen 
Nachbarn gefoͤrchtet ohne weg, Dies konnten fie 





Dy Syncollun, J 382, edit, Paris. Tred. Pollio Gallienus, o o. 
13, und Claudius c. Jornand. Get. c. 2% verfichert, 
baß.fle Im atem Sahıh, oiR 
yon den Gothen bezwungen wurben. 


9— Marsertini panegı c. 6. Chaibones; 0. 7. Cariones, Sie 


find vielleicht die Avjones des Tacitus. 
eo) Syncellua, p. 382. Ammian. XXVII, 1. et AXVII, 8 


⸗ 


⸗ 


Palns Mäotis faßen, "und daſelbſt 
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‚nicht: ertragen, ſondern noͤthigten ihren Fuͤrſten Ro⸗ 
dulf, feine eigenen Vaſallen, die Langobarden, an⸗ 
zugreifen; ſo viele Vorſtellungen ihnen dieſe machten. 
Wider allen Anſchein fiel das Treffen für fie fo ungluͤck⸗ 
Hi aus, daß Rodulf erfchlagen, fie gänzlich zer 
ſtreuet und. aus: den bisherigen Siben getrieben wur⸗ 
ben. f). Nach einigen Verſuchen, ſich in Rugiland 
und andern benachbarten Gegenden zu ſetzen, faßten ſie 
endlich den Vorſatz, in der Römer Gebieth zu wandern. 
Der Kaiſer Anaſtaſius nahm fie gerne auf, wieß ihnen 
Bohrungen in der. Gegend von Singedon 8) (bey. 
Belgrad in Servien). an, ynd von dieſer Zeit dienten 
fie, den Römern als Foͤderati um ein beflimmtes 
Jahrgeld, verwüfteten aber dem ungeachtet die um= 
liegenden Gegenden. Sie trugen unter Juſtinians Rex 
gierung viel zur Wiedererobetung Italiens gegen bie. 
Gothen bey. Ihre Zahl muß ſehr bedeutend. geroefen 
feyn. Denn außer Denen, welde nach der erhaltenen 
Niederlage in römifhe Dienſte traten, fchloffen- fich 
andere an die Gepiden an »), und zugleich erfcheinen 
fie als felbftftändiges Volk im Noritum, wo.ber heil, 
Severin fie ald die Zerſtoͤrer von Juvavia kennt. In 
der ·Folge find fie Hauptbeſtandtheile der Bojoarier. 
Fuͤr Deutſche werden fie von allen Schriftſtellern era 
kannt 1); aber Prokopius ſchildert fie ald- Aufferft roh, 
ohme. Zweifel mit Uebertreibung — Ein Zweig. von 
ihnen. war nach des H. Severins Angabe auch, nach 


D Paul. Diae. Yang. I, 20. Procop. Hist. Goth. II, e. 24 

8) Procup. Hist. G. III, c. 55. 

- 5b) Plovop. II, ce. 15. " 

ji) Theodorich, der Bothen Koͤnig⸗ fast. es dentlich genug · in Cus- 
siodor. var. L. IV, epist, 2. Sie ſtritten blos mit dem Schilde 
bedeckt, ohne Helm, ohne Panzer. Ihre Sklaven durften ſelbſt 
den Schild nicht- führen, vi a ſich als tapfere Maͤnner gezeigt 
batten. Procep. Pays. II 


344 verai. 
dem Rorikum vorgedrungen ‚ und gehört in Zukunft 
zu dem Vereine der Bojumatier. 


3ch babe vorhin ihr Reich nach Oberungarn 
geſetzt, aus folgenden Gruͤnden. Die Langobarden 
waren aus Rugiland in die Gegend, genannt Seld, 
gezogen wiſchen der Donau und Heid), ehe fie mif 
den Rugiern in Steeit Eamen. Da waren denn ihre 
öftlichen Nachbarn die Gepiden, und ihre Suͤd- und 
Weſtgraͤnze Die Donau; es bleibt alfo für die Heruler 
kein anderer Raum übrig ‚als auf der Morbfeite der 
Langobarden in Oberungarn. Aber von woher wa⸗ 
ven Die Heruler in Diefe Gegend -gelommen? Rad) dem 
Jornandes ift dieſe Frage ſchnell entſchieden; fie wohn⸗ 
ten einſt auf der dimbriſchen Halbinſel, und wurden 
durch die Dani aus diefen Sigen getzieben k). ‚Die 
Augabe hat innere. Wahrfcheinlichkeit, da wir im ins 
nern Deutfchlande fo gar Beine Nachrichten von ihnen 
haben, und man kommt in Verſuchung, fie für bie 
Barudes zu halten, weiche ſchon beym Hrere Arioviſts 
fi finden und vom Piolem. auf einen Theil der kim⸗ 
briſchen Halbinfel gefegt werden, Aber der Raum it 
zu eng befchräntt für das zahlreiche Voll. -— Koch 

auffallender ift der Spruch) des Prokopius 1), welcher 
bie Inſel Thule für ihre urſpruͤngliche Heimath er· 
. Bart, Thule iſt bey ihm Norwegen, Da fie gleich Ans | 
fange i in Gefellfchaft der Sothen vorkommen, fo fcheint 
die Annahme nicht geundlos, Daß. fie aus Skandinavien 
ausgermandert und mit ben. Gothen gegen Süboften 
gezogen find, 


, — — 


N) Jornand. Get. c. g. 
U) Rroaop. B. Gath. II, 14. 18. 


——— — 
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Zwey und swamigftes Eapitel. | 
Bandali, Aftingi, Silingf. " 
Punius fuͤhrt außer den drey bisher beſchriebenen 
Hauptſtaͤmmen der Deutſchen noch einen vierten, den 


Stamm der Vandalen, an, und ordnet ihm die Go⸗ 
thonen, Burgunder und Variner bey. Ich folge ſei⸗ 


ner Eintheilung; nicht als wenn ich glaubte, daß die - | 


Vandalen wirklid, einen befondern Stamm gebildet - 
hätten, fondern weil fie mir bequem zur Befchreibung 
der oͤſtlichen Völker Germaniens iff, welche an der 
Der und Weichfel ſaßen. Vermuthlich hat es eine 
Zeit gegeben, in welcher die Bandalen das angefehenite 
diefer Völker waren, und des Plinius Nahricht ſtamm⸗ 
te aus diefer Zeit ab. Wirkliche Erfahrungen belehr⸗ 
ten fpäter die Römer vom Gegentheile; die Vanda⸗ 
ken wußte man kaum wieder zu finden, die gothifchen 
und Ingifhen Voͤlker hingegen füllten bey weitem den 
größten Theil diefer Striche, 

Die Bandalen (Vindili, Plin.; Vandalı , die 
Meilten; Wandalı, Jornand.), eins der unbefannteften ' 
Voͤlker im erften Jahrhunderte. Plinius ift der Einzige, 
der fie mit Zuverläffigkeit als einen Voͤlkerſtamm zu 
- nennen: wagt, aber doch ohne ihre Lage zu beftim- 
men. Nur fo viel’ift gewiß, daß fie, nad) feiner Mei- 
nung, wicht an die Küfle durften zu ftchen kommen ; 
die ihnen zugefellten Namen der Burgundionen und | 
Gothonen zeigen, daß er fie auf der Oftfeite de& Lane 
des ſuchte. Tacitus m) nennt ihren Namen blos bey 


5 





u) Meit. G.c. 2. Bey (pw Heißen fie Dandalil. 


ar 
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der Anführung der alten deutfchen Lieder, welche eine . 
‚ Befchreibung der Stammvoͤlker des Landes enthielten. 


Bey der Auseinanderſetzung der einzelnen Voͤlkerſchaf⸗ 


ten gedenkt er ihrer mit keinem Worte, und ſcheint 
dadarch zu erkennen zu geben, daß der Roͤmer durch 
eigene Erfahrung "von ihnen nichts wiſſe. Selbſt 


Ptolemaͤus Eennt fie nicht, da er doch von ben Silin- 


gern "), einem Zweige derfelbeh, zu fprechen weiß. Erſt 


im markomanniſchen Kriege erſcheinen ſie zum erſten⸗ 
mal an der Römer Graͤnzen als ein nicht ſehr be— 


deutendes Volk; aber Div Caſſius weiß ſchon die van- 
dalifchen Berge zu- nennen, aus welchen die Elbe ent⸗ 


| ſpringt. — 


Mir ſcheint aus alle biefem ı nur fo viel klar zu. 
ſeyn, daß Plinius fo wenig von den Bandalen wußte, 
als die übrigen Schriftſteller. Blos aus den alten 


Sagen hatte er fie als ein deutſches Stammvolk nen= 


nen hoͤren; weil ihnen aber nach denſelben die Gothen 


. und Burgunder als Zweige beygegeben wurden, fo. 
ſetzt er die Vandalen ohne genaue Beſtimmung in die 


Gegenden, wo man durch wirkliche Erfahrungen Go— 


then und Burgunder gefunden. hatte. Wie ſollte er: 


aueh mehr wiffen? Das nordweftliche Deutjhland hat⸗ 
te wohl Plinius kennen lernen, aber nicht das innere 


noͤrdliche; auf dieſer Seite ſchraͤnkte ſich die Bekannt⸗ 


ſchaft der Roͤmer auf die unvollſtaͤndigen Nachrichten 
ein, welche der Bernſteinhandel gab, und welche der 
Zuſammenhang mit den Markomannen verſchaffte. Bey⸗ 


des erteichte die Striche kaum, in welchen die Elbe von 


—2* 
In der Kusgabe be8 Erasmus und in ben übrigen, die nichts 
als Abdruͤcke dieſer erſten griechiſchen fü nd, in die Legart. ’TAdly- 
yar, und man bat lange bermuthet,'.dbaß das Z am Anfange 
des Worts weggefallen fey. — Wirklich ließt der alte Coder 
des Picos vonMirandola, welcher in der Ausgabe 1513 und 
1520 abgedruckt ift, Muro und der lat. ‘ € er Silingas. 


3 
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ihrer Eantſtehung an flieſt, und noch weniger die ent: 1 
ferntern. | 


Irrten cleich Plinius und Tacitus im Bunte, 
fo haben wir doch Urſache, ihnen für die angeführte 
alte Sage zu danken; denn die fpätere Erſcheinung der 
Vandalen febt die Aechtheit derfelben außer Zweifel, 
fo wie das einftimmige Zeugniß der [pätern Schrift: 
ſteller die gemeinfhaftlihe Abftammung der Gothen ıc. 
und Vandalen. Weil die übrigen Umflände zutreffen, 
darf man diefer Nachricht auch wohl glauben, daß die 
Vandalen einſt das maͤchtigere Volk waren. Daß ſich 
dieſes Verhaͤltniß aͤnderte, lehrt Die Geſchichte; ‚die: 
Gothen wurden das auögebreitetere Volt, und bie 
Bandalen blieben lange in Vergefienheit auf den noͤrd⸗ 
lichern Theilen des Riefengebirged und in der Laufiß, 
‚ wohin: noch kein Römer gedrungen war; vielleicht 
fuͤhrten ſie eine Zeitlang den allgemeinen Namen nicht, 
ſondern blos die individuellere Benennung Silingi und 
Aſtingi. 


Die Vandalen wohnten nicht am Ocean, es ſeht 
ſie auch‘. kein Schriftfteller dahin; ‚fondern auf dem 
nördlichen Theile des Rieſengebirges und in der Laufig. 
Dieſes fcheint mir gewiß zu feyn 1) wegen der Unbe= _ 
kanntſchaft der Römer mit ihren Sitzen; denn bie weis 
ter oͤſtlich wohnenden Voͤlker, gegen die Weichſel hin, — 
kannte der Römer, wie wir unten ſehen werden. 2) 
Wegen der. Silinger, welchen Ptolemäus ihre Site 
daſelbſt anweift; und die Silinger zeigen ſich im fünften 
Jahrhunderte als ein unftreitiger Theil der Vandalen 
in Hifpanien.. 5) Wegen des Zeugniffes des Dio 
Caſſius 0), nach welchem vie Elbe aus den vandaliſchen 
Bergen entſpringt. Er kann die Nachricht von Van⸗ 





o) Dio L. LV. e. 2.) : or. 
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dalen ſelbſt gehört haben, die unter dan Mark Aurel 
und ‚nachher in römifchen Kriegsbieniten ftanden ; und 
er kann nichts anders, als dieſe Ihre aͤltern Sitze da⸗ 
runter verſtehen, weil fih nicht erweiſen laßt, daß 
in der Folge’ nochmais Vandalen in diefe Gegenden 
. gezogen find noch weniger, daß Dio von diefen fpaͤ— 
tern Sisen fo genaue Nachrichten hätte erhalten koͤn⸗ 
nen; dann auch weil der, unftäte Beſitz eines Volkes 
von wenig Fahren nicht hinreicht, einem Gebirge den 
Namen zu geben. Die Stelle fuͤr untergeſchoben zu 
erklaͤren, haben wir keine Urſach. 
Daß fie unter ſich getheilt wären, auch den 

- gemeinfchaftlichen Namen nicht immer führten, zeigt 
ihre erfte Erſcheinung an der römifchen Gränze. Ein 
. Haufe Fam unter den Marfomannen und Quaden auf 
‚ber Weſtſeite zum Vorſcheine, dieſer nannte ſich Van⸗ 
dalen P); in Dacien zeigte ſich ein anderer in der Nach⸗ 
barſchaft gothiſcher Voͤlker, der nannte ſich Aſtingi, 
und trat“ in roͤmiſche Kriegsdienſte Y; in der Folge 
wohnen im Temeswarer Banat und einem Theile von 
. Siebenbürgen Vandalen, und ihre Könige find aus 
dem ebeln Stamme der Aſtinger '). 


Von den weftlichen Vandalen erhält ſich die Spur 
nur auf ein Jahrhundert. . Unter der Regierung des 
Commodus flehen fie mit den Römern im Bunde s), 

Die, Peutingeriſche Tafel fegt fie unter die Markomans 
nen an bie Donau nad) Beiern ?). Mit dem K. Aus 


"ip Capitol. Maroiu c..17. Eutrop. VIII,'ı3. Sie waren mit 

den Markomannen und Quaden In Pannonien eingefallen, habe 
- ten alfo mit ben Aftingern, welche ſich fpäter im nordöfllihen 
Dacien zeigen, einen Bufammenhang. 

g) Dio Cass. LXXL, 0. ı9, Petri Magistr. uxc. de lagst. m. 
a4. ed. Paris. 

r) Jornand, Get. c. 233. _ . - 

& Dio Case. LXXU, -. - 
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eelian Batsen- fie Krieg, wahrſcheinltch in Rhaͤtien; 
beym Frieden mußten fie einige tauſend Reiter in roͤmi⸗ 
fehe Dienſte geben ). Unter dem K. Probus erſchei⸗ 
nen fie nebſt den Burgundern an den Graͤnzen Galliens, 

werden bafelbft von ihm geſchlagen, und verſchwinden 
von nun an aus der Geſchichte 5). — Die oͤſtlichern 
aber erwarben ſich, ich weiß nicht wann, Sitze im Ban- 
nat und einem Theile von Siebenbürgen, und wohn⸗ 
ten bier lange. meiftend ruhig und als friedliche Nach⸗ 
barn der Römer, bis fie. durch die benachbarten Go: 
then, deren Macht ſich immer vergrößerte, nad) einem 
verlornen Haupttreffen vertrieben wurden Y). Con: 
ftantin der Große, der damals ſchon allein die römiz 
ſche Welt beherrichte, nahm fie gerne auf in einem 
Zyeile von Pannpnien. Auch bier halten fie fi) fo 


ruhig, daß die Geſchichte eine ziemliche Zeit völlig von ' 


ihnen ſchweigt; obgleich Gonftantius in der Nachbar: 
ſchaft Kriege, gegen die Jazygen zu führen hatte, und 
Ammian, ein Zeitgenoffe, fie ausführlid) befchreibt. 


Aber im Anfange des fünften Jahrhunderts, da 
ſchon die Sothen zweymal mit Alarich in Italien eins 
gebrochen waren, da andere vereinigte barbariſche Hau⸗ 
fen von der Donau her' das nemliche Land unter der 
Anfuͤhrung des Rhadagaiſus zu unterjochen droheten, 
da allgemeines Getuͤmmel unter dem Bölfern nordwaͤrts 


#) ah fie wirtuig hier wohnten, hä die Stelle des Dia 
.L. LXXVI, c. 20. Garacalla rühmt fi, daß er bie 
— Merlomasmen und Vandalen, bihert die beſten Freunde, entzweyet 


) Dexippus erscpt, de degat. p- ı2. ed. Paris. Auch Petri 
Mag. exc. p. . 
x) Zosimus I, 68. Doqh verſichert Jornand. c. 27. daß noch 
Gratian zu Ende des sten Jahrh. in Gallien mit Banbaten 
zu kaͤmpfen hatte. e\ 
Jornand, de reb. Get. c. a2. Mamertini anegy7. 
? Genethliac. Maxim. 8. 17. ' 9. R m 
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der Alpen war: brachen auch die Vandalen in Verei— 

nigung mit einem Haufen Alanen los (3. Chr. 406.) 3 

ai an Stalien, fondern gerade weitwänte durch 
lemannen nach Gallien. 


Ein Haufe Sueven, welche bisher neben bei Ale: 
mannen befannt geworden find, verſtaͤrkte dad einbres 
chende Heer. Strasbürg, Worms, Mainz, ꝛc. wur⸗ 
den durch daſſelbe verheert, die Franken geſchlagen, 
ganz Gallien durchwandert *). Aber mehrere Voͤlker 
wollten Antheil an der Beriifkung der unglüctichen 
Provinz haben, dadurch’gab es häufigen Streit unter 
ihnen felbft; Hifpanien hingegen blithete durch eine Ru—⸗ 
he von vielen hundert Zahren, welche nur einmal durch 
den Einbruch eines fraͤnkiſchen Haufens ſehr kurz unter⸗ 
brochen worden war ®). Schnell bennkten die Van⸗ 
dalen mit ihren Verbündeten eine Gelegenheit, welche 
fi) darbot, durch die Paͤſſe der Pyrenaͤen zu dringen; 
und von der Zeit an hatte diejes Land Fein beſeres 
Schickſal, als das benachbarte weſtliche. Denn nicht 
blos die Vandalen durchſtreiften es, und nahmen end⸗ 
lich feſte Sitze in den weſtlichen und ſuͤdweſtlichen Thei⸗ 
len deſſelben, ſondern auch die Gothen drangen nach. 
Haͤufige Kriege, welche zwiſchen beyden Voͤlkern erwuch⸗ 
fen, brachten endlich die Vandalen zu dem Entſchluſſe, 
auch dieſes Land und mit ihm ganz Europa zu verlaſſen. 
Sie ſetzten in das nahe Afrika uͤber, entriſſen es ohne 
große Muͤhe den Roͤmern, und gruͤndeten daſelbſt ein 
maͤchtiges, bluͤhendes Reich; das erſte, welches ein 
deutſches Volk in einem fremden Theile der Erde er: 
richtete, und in gewiffer Rüdficht auch das einzige. 


ı - \ 





2) Hieronymus ad Ageruchfamt de monogamis, epit 9 Sal 
‚sian, de Gubernationg Dei L. VII 
a) Eutrop. X, 7. Oros. VII, 22 et . 
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Geiſerich w war der Stifter des Reichs; unter ihm 
vereinigten ſich die getrennten, obgleich verbuͤndeten, Hau⸗ 
fen zu einem Volke; er iſt blos Koͤnig der Vandalen, 
der Name Alanen wird nicht weiter gehoͤrt, um deſto 
» weniger, weil fie nicht alle/ den Zug nad) Africa mits 
gemacht-hatten, fondern, vorzuͤglich die Sueven, i im heus 
tiger Portugall-und Gallicien geblieben waren. 


Aun dieſem Geiferich Hatte Rom einen fürchterli- 
chen Feind, ‘alles Meer machte ev unficher, viele Ins 
fein, felbft Sardinien und zum Theile Sicilien,- erfann= 
ten feine Oberherrſchaft, und die ftolge Hauptitadt der 
Beltbezwinger mußte Dem Barbaren, der fie pluͤnder⸗ 
te, die Thore oͤffnen. Geiſerich farb; feine Nachfol⸗ 
ger, meiſt Tyrannen, arteten, fo wie ihr Volk, bald 
in weihlige Afeifaner aus; Es wurde dem orientalie: 


ſchen Kaifer Zuftinian noch leichter, diefe Herrſchaft zu 


zertruͤmmern b), als es dem Geiſerich einſt geworben, 
war, fie zu gründen. 


Die Vandalen hören auf ein Bolt zu fein; ein - 
größer. Theil Eam in dem lebten Kriege um, andere : 
wurden von dem Sieger Belifarius aus dem Lande des 
führt, die übrigen verloren ſich unter den Altern Be— 
wohnen des Landes, fo daß man heutzutage kaum 
nod) eine Spur vor ihnen entdeden kann. Wielleicht 
find fie aus ihrem älteften Vaterlande, der Laufiß, eis 
‚nem Theile von Nord: Schlefien und der Mark, nie 
ganz ‚ausgewandert, fondern mit den fiegenden &laven- 
zu einem Volke geworden, wodurch fich ihr Name bey 
den Schriftitellein der Mittelzeit erhalten hat. Die 
unbeträchtliche Anzahl, mit welcher. fie an den Ufern 
der Donau erſchienen, und der fehr eingeſchraͤnkte Umfang 
ihrer Wohnplaͤtze in diefen Gegenden begunſtigen meine 
Meinung. 


B) Procop. de bello Vandalieo. 


a Bandatı. 


‚ Alles Bisherige zeigt deutlich genug, daß ich die 
- Bandalen und DVeneter nicht für eineriey Volk halte. 
Sie hatten mit ihnen nie weder Sie, noch fonft etwas 
gemein. Plinius, der die Vandalen fehr zuverfichtlich 
Deutiche nennt, vedet- von den Venetern nad) einem 
bloſen Gerüchte, dem er felbft nicht trautz der Radi⸗ 
calbuchſtabe 2 im Worte Vandalen bleibt immer,- 
anf welche Art auch Römer und Griedyen dieſes Volk 
jhreiben, und in dem Namen der Beneter kommt er 
nie vor; alle Schriftfteller führen die Wandalen als 
. Deutfche an, und die Beneter ald Sarmaten oder Sla⸗ 
ven. Procopius Eennt fie aus eignem langen Umgan-- 
.. ge; er verfichert, daß zwifchen ihnen und den Gothen 
nicht der geringfte Unterfchied, weder in der Sprache, 
noch fonft etwas, ſey °). Auch Iornandes ‚- der beyde 
Voͤlker umftändlich befchreibt, laͤßt ſichs nie einfallen, 
fie mit einander zu vermengen. Weberdied ſind alle Na⸗ 
men ihrer Könige deutſch. Ä 





e) Procop. de B. Vand. L. I,o ». Alte haben eine weiße 
Haut, gelbes’ Haar, einen ſchlanten Koͤrper, ein offnes Ge⸗ 
ſicht, einerley Ge vr und Sprade, weldye wir bie gothiſche 
nennen. Biele 3 — Procopius, zumal in ſeiner goth. 
Geſchichte, v — er ſelbſt deutſch verſtand. Er redet 
oft von Erkundigungen, die er von Deutſchen einzog; und 
ſchon als beſtaͤndiger Vegleiter des Beliſarius, unter welchem 
fo viele Deutfche dienten, mußte er ſich einige Befanntfgaft mit 
ihrer Sprache erwerben. 





VDreh und ronniofteg Kapird. 


Bordenen, ann 


De Vothen Gauoneb Ppin nach Hhihen; Go- 
ihones und Gotones, Tacit. ); Tvsuves, Ptolem 
Gothi und Goubi bey ben Schriftſtellern des dritten 
and der folgenden Sahrhunderte (Sie werden auch 
oft aus Irrthum Geten, Sarmaten, Skythen, Hör 
nennt). Ein deutſches Volk, das bie Gefchichte gueift 
an ber Mündung der Weichfel und längs biefes Fluffes 
im innern Sande findet. Pytheas iſt der erſte, der ihr - 
ven Nanien und ihre Sige-an der Oſtfee kennt e), md 
vichtig muß gehoͤret haben, weil fichs nicht denken laͤßt, 
Daß et Benennung und Umſtaͤnde, deren Wahrheit ſich 
nach Jahrhunderten wieder fand, fo gluͤcklich folkte ge⸗ 
Dichtet haben; und weil man dem Plinius. die. Uns 
verſchaͤmtheit nicht zutrauen darf, der alten Nacheicht 
einen erſt neu gefundenen Namen unter zu ſchieben; 
Pytheas Werk war zu feiner Zeit noch jedetmann 

ekannt. 


: Ben, den Römern. erſcheinen ſie eher in der Ge⸗ 
ſchichte, als in der Geographie, denn ein Haufe der⸗ 
ſelben iſt mit im. markomanniſchen Bunde, unter 
dern Maroboduus und noch nach ihm ff. Erſt durch 
die Reife des roͤmiſchen Ritters, der unter dem Kaiſer 
Nero von der. Donau aus Bernſtein von den Kuͤſten 
der Oſtſe ee bole ſcheint ee Lage aöper beſummt wor⸗ 

d) Plin, xxxvn, 2. Yacitus, Germ, c. 48. Annal, MU, 2 

e) Plin. XXKVII, ». 

$) Tacit, Annal. I, 62. 
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den zu ſeyn; foviel fich aus einer folhen Nachricht be= - 
ftimmen läßt. Wenigftens reden Plinius und Tacitus 
ſehr zuverläffig von ihnen; ber Letztere weiß. Einiges von 
ihren und aller benachbarten Völker Sitten, von ihrer 
KRegierungsverfaſſung anzugeben; Seiner von beyben 
läßt fie bis an die See reihen 8). Sie faßen alfo in 
der Nähe der Weichfel, obgleich Tacitus diefen Fluß 
nicht nennt, ziemlich weit gegen Norden, doch nicht 
ganz an der See, fo wie beym Pythens. Pa 


Ptolemaͤus entfcheidet zunerfichtlicher; er ſetzt die 
Gythones außerhalb den Gränzen feines Germaniens, 
an die Öftfeite der Weichſel, aber auch. nicht an Die 
Mündung diefed Fluſſes, fordern unter die Veneder; 
alfo wie.feine Vorgänger, nur etwas Öftliher. Ob 
ſich feine Kenntniſſe auf diefer Seite haben beffern koͤn⸗ 
nen, oder ob et nur nad) Muthmaßungen, und nach 
den alten Angaben des Pytheas ihnen diefe Stelle an⸗ 
weißt, ift freylich nicht mit Sicherheit zu beſtimmen. 
Wer unterdefien das ganze Sarmatien nach ihm untere 
fucht, da, wo ihm Fein älterer und bekannter Schriftitele 
ter Licht geben konnte, wird feine größern, wenn gleid) 
noch immer mangelhaften, @infichten erkennen. müffen. 
Die Eroberung Daciens und Die friedlichen Berhältniffe. 
ber Römer mit den angränzenden Völkern unter Tra⸗ 
jans und Hadrians Regierung machen auch die rich« 

tigere Kenntniß des Ptolemaͤus begreiflich, 

Aus allem Vorhergehenden ſcheint mir nur fo viel 
gewiß, daß die Gothen an den Ufern der Weichſel, und 
zwar ziemlich weit gegen Rorden wohnten, denn weiter 
ſuͤdlich an eben. dem Fluſſe faßen Ingifche Völker, Wa⸗ 

ren dies aber ihre erſten Sige, oder find fic von Skan⸗ 


) Tacit. G. 45. Guͤbdlich von ihnen find bie Ingifhen Wölker: 
fhaften, und nörblich an der See die Rugier und Ee.novier- 
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dinavien aus erſt eingewandert? Das Letzkere Behanpi 


tet ſehr zuverſichtlich Jordanes, ein gothiſcher Schrifte. 


ſteller des bſten Jahrhunderts, nach aͤltern einheimi⸗ 


ſchen Nachrichten. Thatſachen durch Kluͤgeley umſto⸗ 
Gen zu wollen, kleidet zwar ſelten einer hiſtoriſchen 


Schriftſteller; aber hier find der Urfachen zum Zwei: 
fel zu viele, ald daß man einem Zeugniffe glauben: joll- 
te,. dad ohne innerliche Bahrfcheinlichkeit iſt, und ale 
len anderen Angaben widerfpricht, ' 


Sind fie einft, wie bie Sagen des Mittelalters 


u verfü ichern, muter Ihrem Anführer Woday vom Pontus 
Eurinus hergefommen, fo find ohnehin die Weichfelger 


genden ihr früherer Sig, aus welchem fie ſich erſt jen⸗ 


feit der Oſtſee nach Schweden verbreiteten. Oder 


waren fie, welches natürlicher ift, Eingeborne, fd bleibt 
bie überwiegende Wahrſcheinlichkeit, daß ſich einzelne 
Zweige vom feſten Lande nach Scandia zogen, um ſo 
mehr, weil ſie ſich ſchon vier Jahrh. vor Chriſtus an 
der Weichfel finden, In einem Theile Schwedens hin⸗ 
gegen ihr Name weit fpäter gehört wird, 


Wohet Eonnte ferner Jordanes von einem Bots 


By 
% 


fol genau unterrichtet ſeyn, ber nach feiner eignen 


ngabe fid) mehr als 1000 Sabre vor ihm gugettagen 


hatte, zu einer Zeit, wo noch Fein Gothe, fo wenig. 


als ein anderer Deutfche, zu fehreiben wußte? Durch 
mündliche Deberlieferung? Diefe kann fi) unmöglich 
durch einen fo ungeheuern Zeitraum rein erhalten, Dutch 


feinen Vorgänger Ablavius? Diefer wußte iv wenig, 


als en 5 


Drasß die aͤltern roͤmiſchen und griechiſchen Schrift 
ſtellet bey Gelegenheit der Gothonen nichts von einer 


ſolchen Auswanderung ſagen, dürfte zwar als kein Ein⸗ 


wurf gegen den Jordanes gelten; Fremde, die von dem 


Volke Tann etwas mehr als den Namen nnd bie unge 
| 3 2 \ 
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ahre Lage wußten, konnten gar leicht mit den ig 
ften Szeigniffen unbefannt ſeyn: Aber wenn faſt alle 


3 andere Geographen vom Pytheas bis zum Ptolem. 


die Gothonen un der Weichſel kennen; Jordanes aber 
mit dieſen Sitzen des Volks gar nichts zu thun haben 
mag, fondem feine Gothen aus Skandinavten und von 
der Mündung der Weichſel weg ſogleich an die noͤrd⸗ 
lichen Ufer des Pontus und an Die maͤotifche Ste zie⸗ 
ben läßt, fo widerſpricht er nicht nur allen feinen Vor⸗ 
gaͤngern, ſondern auch allen Schriftftellern, welche 
von den zunaͤchſt an dein VPontus figenden Volkern ſpre 
Hm. "Niemand kennt dafelbft eher Gothen, als bis 
gegen das Ende es äiweyten Jahrhunderts. Gotho-⸗ 
nen ind Gothen aber zu zwey ganz verſchiedenen Voͤl. 
kern machen, das koͤnnte nur etwa derjenige, dem es 
nun einmal daran gelegen waͤre, des Jornandes Nach 
richt fuͤr vollwichtig gelten zu laſſen. 
| an nehme noch dazu, dab Jotnandes ſelbſt be⸗ 
Lennt, ohne Unterſtutzung von Buͤchern meiſt aus ſei⸗ 
nem ðedachtniffe geſchrieben zu haben; daß er die ganz? 
: Auswanderung der Gothen und Bepiden auf drey Schif⸗ fe 
fen (Schiffen eines rohen Voltes) geſchehen läßt; daß 
er den Alexander zu den Gothen bringt, und überall 
die Geten ‘mit ihnen verroehfelt: fo wird man fehen, 
duß es igin blos darum zu thun war, ſeinem Volke 
ein Hohes Alter und vielen Ruhm zu geben. — Den 


ZJornandes ſcheint die Geſchichte feiner Zeit verfuͤhrt zu 


haben, Es kamen noch oft deutſche Haufen nach Ita⸗ 

lien und Konſtantinopel. Alle verſicherten aus Skan—⸗ 
dinavien zu kommen, und fie waren wirklich dus Skan⸗ 
dinavien ‚gefommen, denn das norböftliche Deutfchland 
ift Schon in den «Händen der Slaven. Run ſchloß man 
-von diefen Ausivanderungen auf bie frühern anderen 
Völker, ließ fie beynahe alle aus Skandinavien her⸗ 


\ \ 3" 
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Acmmen, und gab ben Volkserzaͤhlungen ein viel Höhe. 
res Alter, als fie haben Bonnten. — Dies ſtello ich miv 
wenigſtens als die Urſache vor, warum die-Schriftfkel; 
ler des Gften und yten Jahrhunderts, Procop, Zor- 
nandes, Paul. Diaconus: alle ihre deutfchen Völker ſo 
gerne aus Stendinavien, oder aus dem Außerften Nor⸗ 


den ableiten. 


SOb ich nun gleich nicht annehmen kann, Daß 
Skandinavien den Gothen die erſten Site gab, fo 


." wohnten fie doch gewiß dafelbfi ; und noch jetzt trägt 


ein Theil Schwedens von ihnen den Namen. Wahr⸗ 
ſcheinlich find fie. nie ausgewandert; wenigſtens nicht 
mit ganzer Volksmaſſe. Die Bothen an der Weichs 
fel aber zogen füdlicher in das Land gegen die nord⸗ 
weftlichen Küften des Pontus, kamen aber unter: ih⸗ 
rem eigenthümlichen Namen in den römifchen Gränzen 
erſt nach ben Zeiten deg markomanniſchen Frieges aum, 
Vorſcheine. 

Es koͤnnte zwar ihre Einwanderung viel fruͤher. 
geſchehen ſeyn, denn nicht gleich bey der erſten Erſchei⸗ 


‚mung lernt man den allgemeinen. Namen eines toben 
Volkes, fondern blos Die individuelle Benennung ein- 
zelner Saufen, fo daß alfo unter ganz andern Namen 


Gathen verborgen legen konnten; aber die Meinung 
wird Außerft unwahrſcheinlich, weil Molemaͤus weder. 


in Dacien, noch in der Nähe dieſes Landes ein Volk 
"nennt, das man in ber Folge ald zu den Gothen gehoͤ⸗ 


rig wiederfande; da doch die Römer im. zweyten Jahr⸗ 
hunderte an der MordEüfte des‘ ſchwarzen Meeres nach 
ſehr befannt waren, _ 

.Die Auswanderung der Gothen zeſchah vermuth⸗ 
lich nicht auf einmal, ſondern theilweiſe und langſam. 
Das Erſtere bewei ſich durch eine Rede der Carper. 
Die Geſaudten dieſet Horbe beſchwertan ſich bey dem 
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roͤmiſchen Statthalter Daciens, daß fie kein Jahrgeld 
von dem Kaiſer erhielten, da es doch die Gothenem- 
pfingen, ein gegen fie gerechnet ſehr unbetraͤchtliches 
Bolt), So konnten doch wohl die Karper nicht fpres 
chen, wenn um biefe Zeit ſchon alle bie Schwärme go: - 
thifcher Völker in der Nähe geweſen wären, welche in 
der Folge diefe Gegenden uͤberſchwemmten. 

Die Urfache des gänzlichen Abzugs aller gothifchen 
Bölker von den Ufern der Weichſel find wahrſcheinlich 
bie Deneder mit andern verbundenen Haufen ber ſlavi⸗ 
ſchen Nation geweſen. Plinius hatte nur fehr unges 
wiß von Benedern in diefen Gegenden gefprochen; Pto⸗ 
lemaͤus feßt fie ſchon zuverſichtlich als das Hauptvolk 
an die ganze preußiſche Kuͤſte, und benennt nad) ihnen 
den angraͤnzenden Bufen des Meeres. 


Die Gothen werden unter dieſem Namen zum er⸗ 
ſtenmal unter dem Kaiſer Caracalla genennt ). Sie 
beunruhigten Dacien mit jedem Jahre, und als endlich 
Aurelian die römifchen Einwohner aus dieſer Provinz 
auf die Suͤdſeite der Donau abführte k), nahmen fie 
biefelbe völlig in Beſitz, und bleiben dafelbft bis 
auf die Ankunft der Hunnen. Daher heißen fie bey 
den alten Schriftftellern fo häufig Geten; denn Geten 
und Dacier ift einerley, und die Gochen hatten außer 
ber Ramens- Aehnlichkeit auch die nemlichen Sitze. 
Schon fruͤher hatten ſich die Gothen faſt der ganzen 
Nordkuͤſte des Pontus bemaͤchtigt, und ſich manche der 
daſelbſt wohnenden Voͤlker unterworfen, mit andern 
ſich verbunden. In dieſer Vereinigung machten fie 





h) Petri Mogiatri Hici. in exo. de leget. p. 24. * Paris, 

i) Spartianus , vita Carac. oc, 10. — Daß fl & aber {don 
im marlomannifchen Kriege Spuren von einzelnen 3 der⸗ 
ſelben finden, habe ich oben bemerkt. 

ı &) Fopiscus, Aureltani vita d. 59. Butzop. IX, 9. . 
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inaufbörtie Einfaͤlle, vorzuͤglich zur See, gegen die 
roͤmiſchen Provinzen. Weil ſie nun aus den Laͤndern 
herkamen, die nach der alten Gewohnheit noch immer 
Scythia hießen, fo werden fie von vielen Schriftſtel⸗ 
fern Seytben genennt; und wenn man im dritten und 
vierten Jahrhunderte non Einfällen der Scythen ließt, 
fo muß man allezeit Gothen darunter verftehen. Die 
Geſchichtſchreiber yußten es wohl und erklären ſich zum 
heile jehr deutlich hierüber 1), ‚folgten aber doch dem 
gemeinen Ausdrude m). Dean darf fie auch deswegen 
nicht tadeln, denn obgleich bey diefen Ginfällen das 
Hauptvolk immer Gothen waren, fo beftand Doc) das 
Ganze ihres Heeres meiftentheild aus einem folchen 
Gemiſche ganz verfchiebener Haufen, daß man im ſtren. 
gen Verſtande die einzigen Gothen nicht nennen konn⸗ 
te, ſondern einen allgemeinen Namen anwenden mußte, 
der ‚alle Anwohner auf ber Norbfeite des Pontus ber 
griff | 

Nach dem Verhaͤltniſſe der Sitze wurde der Theil ’ 
des Volkes, welder an den Norbufern des Pontudı 
wohnte ‚ Auftrogotben , Oſtrogothen (Oftgothen), den : 
andere in Dacien Difigothen, Veſegothen GSeſtgothen) 
genennet. Glaubt man dem Jordanes, ſo ſtanden 
dieſe ausgedreiteten Voͤlkerhaufen alle unter einem: Bes 
berrfcher ) aber Die Geſchichte ſchemmt ihm zu wider⸗ 





2 Trebeætl. Pollionis Gamenu⸗-, e. & 6. „Seythae, hoc est 
pars Gothorum, Asiam, vastabant.“ 

m) Zosimus giät in feiner ganzen Geſchichte häufig von den. Sins 
fällen der enter, und nennt öfters Gothen, Heruier 2c. un: 
wer ihnen; L. IV, c. 35. erklaͤrt er fih endlich ganz deut: 
de oh 5 unter 5 —e Segther aile Be Barbaren auf 

oröfeite des ers verſtehe. jvoe ray 
"Iorgov Zuvbeir, Toter Mn a T Tüpdierv, a 00% 
voran is duodlaue görgoy Ein \ 

n) Jarnand. Get. o 17. — ©. 5. verfgert er ſelbſt be Gegen⸗ 
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ſprechen. Dft machten die Römer mit einen Haufen 
Gothen Friede, oder hatten fie wohl gar zu Gehälfen, 
während daß ein anderer ald Feind wuͤthete — All: 

mählig mußten alle benachbarten farmatifchen Voͤlker⸗ 
ſchaften Die ‚Hoheit der mächtigen Oſtgothen anerken⸗ 
nen, nach des Jornandes Verſicherung. 


Der Einbruch der unwiderſtehlichen Hunnon ver 
änderte bit ‚ganze biöherige Lage; die Oftgothen muß« 
ten nach einem hartnädigen Widerftande ſich unter die 
| Herrſchaft der Sieger ſchmiegen, bie, ihnen doch ihre 
bisherigen Site, ihre Verfaſſung, fogar ihre eignen 
Könige liegen; die Weſtgothen aber, welche ſich nicht 
unter das Joch der Hunnen beugen wollten, ohne 
ihnen vwoiderftehen au Tonnen, wählten das Mittel der 
Auswanderung. Sie erbaten fi) im Möfien und 
Thracien neue Wohnungen vom Kaifer Valens, und 
erhielten fie aud), vorzüglic durch. ihren Vebertritt 
zur chriſtlichen Religion ©). 


Schon diefee Schritt des vömifchen Monarchen 
war untiug, noch mehr aber das Betragen feiner Bes 
omten. Sie behandelten die neuen Unterthanen mit 
VUebermuth, verkauften ihnen die nöthigen Lebensmitz 
te um übertriebene Preife, entzogen iynen, was fie 
befaßen, und machten, endlich ſogar Berfuce, d die wohl, | 


serviebant.‘‘- 


o) Ammion, Marc. XXXI, — Die Greuthunger hatten ei⸗ 
nen eigenen Könfg, den” Berdhmten Ermenrich; einen ander 
Index, den Athanarich, hatten die Thetvinger; und dann wird 
ned von gothiſchen — n geſprochen, bie beſonders lebten. 
— Mehrere Tage und N Pate waren nothwenbig, um beu erften 
Haufen der Gothen auf Ganots und Zlöffen über die Donau zu 
fegens unb bie römischen Borgefegten, welche bie Zahl der Ein⸗ 
ewanbderten aufzeichnen follten, mußten balb vom ählen aba _ 
aſſen wegen der ungeheuern Menge. Marcellin sregleiät ihre 
Angahl mit den alten pertigen Beeren. — Jornand, Get. 0.95. 


— 


t ei: Vesegothae $familiae Baltkorum, Ostrogothas praa- 
„ 
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57 Kinder derſelben als Sklaven zu erwu⸗ 

Jetzt brach die Geduld des ohnedem rohen 
Volks; ed nahm mit Gewalt, mas man bisher er⸗ 
ſchwert hatte, fuͤhlte bald fein Webergemicht über die 
Römer in diefen Gegenden, und verheerte alles, Selbſt 
Valens fand feinen Tod in einer Unternehmung gegen 
Diele Gothen. 


Theodoſius wußte zwar, meiſt durch Guͤte, ſie 
wieder zur Ruhe au bringen, und der größte Theil. derfel« 
ben diente. bey feinem Kriegsheere unter. dem Namen deu 
Verbündeten (foederati); aber unter der elenden Res 
gierung feiner beyben Söhne, oder vielmehr ihres: 
——— Großveziere, wurde das Uebel aͤrger, als 

es je geweſen war. Die gothiſchen Haufen, werig: 
ſtens die meiſten, waͤhlten ſich einen allgemeinen An⸗ 
führer, den Alarich, aus dem edlen Geſchlechte dev 
Balthen, der fich fchon als DOfficier unter dem Theodo⸗ 


fius durch Kenntniſſe und Tapferkeit ausgezeichnet 
hatte pP); 


Anfangs litt Griechenland durch die Einfälle des 
neuen Fuͤrſten, bald aber zog er ſich in die Graͤnzen 


des abendlaͤndifchen Reichs beſetzte einen Theil von 


Pannonien und Norikum, bemaͤchtigte ſich der juliſchen 
Alpen und bedrohete talien durch. Einfälle, Der 
ſchwache Honorius hatte weder Muth genug, einen ſol⸗ 
chen Gegner zu vertreiben, noch auch fo. viele Klugheit, 
ihn durd den freywilligen Abtritt des beſetzten Land: 
ſiriches und durch ein Jahrgeld unter dem Namen 
eines Generald zum Bundesgenoſſen zu machen; , er 
verwarf feine Anträge, er töbtete überdies den bishes 
tigen wirklichen Negenten feines ganzen Staates, bei 
Stiuicho. den einzigen Raun der vn im Stande 


N 


p) Zesinye Y,os eich Jormandh c. 2% 
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‚wer, das finkende Anſehen des Reiches zu erhalteng 


er bereitete durch Diefe und mehrere Unbeſonnenheiten 


das Ungluͤck Italiens, 


Alarich brach ein 7). Honorius war freylich in 

dem ſehr befeſtigten Ravenna ficher für ſeine Perſon, 
und dies iſt auch alles, wofür. er forgte; aber das 
ganze Land wurde bie Beute des Siegers. Selbſt die 
Welthezwingerin, das große Rom, mußte nach jenen 
alten Kelten zum erſtenmal Feinde in ſeinen Mauern 
ſehen, und eine gaͤnzliche Verwuͤſtung durch Aufopfe⸗ 
rung großer Schaͤtze erkaufen. Alarich ſtarb in. Ita⸗ 
lien in der Bluͤthe ſeiner Jahre und ſeiner Gemalin 
Bruder ?) Ataulph hielt dieſes Land nicht paſſend 
zum beſtaͤndigen Sitze des Volkes; er fuͤhrte es mit 


Bewilligung des Kaiſers in das ſuͤdliche Gallien, von 


der Rhone bis an die Pyrenaͤn. 

Diie Vandalen hatten andern herumſtreifenden 
Bbikern den Weg nach Hiſpanien gezeigt, die Gothen 
folgten ſehr bald nach; ſelbſt auf Anreizung der R6: 
mer, welche aus den. Streitigkeiten beyder Voͤlker 
Vortheil zu ziehen glaubten ‚ und aud) eine Zeitlang 
zogen. Denn während, daß die Gothen ſich in den 
ſuͤdoͤſtlichen Theilen des Landes feſtſetzten, (die Van⸗ 


v 


dalen in den ſuͤdweſtlichen, die Alanen in Lufitanien, 


und die Sueven mit einem Theile der Vandalen in 
Gallaͤcia) und fir) von da aus wechfelfeltig bekriegten; 
hatten die Römer noch immer den größten Theil der 
tarralonenfifhen Provinz und die meiften Seeſtaͤdte 
in ihren Händen. Selbft mitten in den Sigen ber Bars 
baren waren Städte, die noch lange die römifche Ober⸗ 
herrſchaft ataurten. Aber als die Vandales mit dem 





V Zosimus V, e. 35. Sornand. c. 40. 
r) Zosimus V, 57. 
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größten. Theile der Alanen nach Africa zogen, ald nach 
manchem Kampfe die Steven ſich mit den. Gothen zu 
einem Volke vereinigen mußten, ald das abendlaͤndi⸗ 
fche Reich in Italien ſchon voͤllig vernichtet war, füg- 
ten ſich alle noch übrigen Theile des Landes unter bie 
Gothen, melde von jegt an die einzigen Herren His ' 
fpaniend waren, und «8 bis auf did Einfälle der. Sara 
cenen aus Africa blieben. Ihre Herrichaft erftredite 
fi zugleich durch das füblihe Gallien bis an die 
Rhone, zuweilen noch etwas weiter gegen Often; aber 
die fränkifchen Majores Domus hatten ihnen diefe Län: 
dereyen ſchon entriffen, als ihre gefchlagenen Ueberbleib⸗ 
fel in die nörblichften Gebirge Hifpaniend non den Sa: 
racenen gedrängt wurden. B 


Dies waren die Schickſale der weſtlichen Gothen. 
Die Oſtgothen, welche dem Eindringen ver Hunnen 
nicht voiderflehen, noch. ansmeichen Eonnten, mußten fich 
dieſem Volke unterwerfen, und ihnen lange, bis nady 
dem Tode des Königs Attila, gehorchen. Doch durf- 
. ten fie ihre alte Verfaſſung, felbit eigne Könige behal- 

ten ®);. fie wurden als das hochgebildete Wolf unter 
den Barbaren betrachtet, ihre Sprache war die Hof- 
ſprache. Als aber Attilas Söhne innerliche Kriege bey 
"den Hunnen veranlaßten, als zuerfi die Gepiden anfin⸗ 
“gen, das fremde Joch abzufchütteln, und andereunters 
worfene Völker ihrem. Benfpiele folgten, entzogen fich 
auch die Oftgothen den Hunnen, Sie wanderten auß 
durch Dacien auf die Süpfeite der Donau, in Die Linz 
der, welche ſchon feit einigen Jahrhunderten der Schaus - 
plag vordringender Völker geweſen waren, und es noch 
lange blieben. Nach einigem Herumirren nahmen fie 
feſte Sige in Pannonien, durchflreiften aber von da 





8) Jornand. Get. c. 43. 
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- and. die benachbarten Provinzen des. morgenlänbifgen. 
Reiches nach Belieben. Zu ſolchen Einfällen. trieb fie 


ihre ganze Lebensart, und auch wirkliches Beduͤrfniß. 
Ackerbau wer ihre Sache niht,. Pannonien konnte fie 


. nicht ernähren, fie mußten alfo beynahe einzig von ge⸗ 
machter Beute leben; war dieſe aufgezehrt, fo forder⸗ 


" ten fie von ihrem Fuͤrſten, fie nach neuem Raube aus zu⸗ 
fuͤhren, und wehe ihm wenn er Ihrer Zorderung kein 
Gehoͤrgegeben haͤtte 


Der Hof zu Konſtantinopel nahm die Sache auch 


völlig nach dem Geſichtspunkte, wie ed die Gothen ge= 
nommen vwiffen wollten; konnte man fie abtreiben,. fo. 
war es deſto beſſer, verheerten fie gber, welches oͤfter 
der Fall war, eine Gegend ohne Widerfland, fo galt 
es beöwegen für Beinen Krieg. Die Gothen fuchten und 
erhielten Ehxenſtellen bey Hofe; der. Prinz Theodorich 
wurde zu Konftantinopel erzogen, und hatte den Zitel 
eines Prinzen, von Geblüte (Patricius). Kaum kam er 
nach Haufe, um Die Regierung zu übernehmen, fo mußte 
er. nad) dem Willen feiner. neuen Unterthanen WMaces 
donien und. Theflalien verwüften ;- und bad darauf ging. 
ev. ohne Furcht nieder zum Kaifer, weldjer ihn bevebete. 
Italien zum Sitze für fein Volk zu wählen - 


Odoaker, ein. Fürft der Heryler und Rugier und, 
. Zurcilinger und zugleich. roͤmiſcher General, entfe&te ohne 
Schwierigkeit den legten Kaifer Auguftulus feines Thro⸗ 
nes und beherrſchte Italien nebft den berumliegenden 
Alnen ſchon eilf Jahre, als die Gothen eindrangen, 
ihn befiegten und endlich tödteten. Alles gehorchte dem, 
Sieger, der feine Herrſchaft auch über Sicilien, einen 
Theil von Sallien bis an die Khone perbreitefe, die 
Weſtgothen eine Zeitlang zugleich mit beherrfihte, und 
die Alpen nebſt dem Striche längs der Save unter fei- 
ner Oberherrihaft hatte. Klugheit und Gerechtigkeit 


“n 
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war die fefte Stüge von Theodorichs Throne, der nadı 


- feinem Tode durch Weiber -Regiinenf und durch Zwi⸗ 


fligfeiten in. der regierenden: Familie bald zu wanken 


anfing, darch den General Beliſartus in feinen Brukt- 


feften erfhättert wurde, und durch die Anſtrengungen 
deö verfhnittenen Narfes gänzlich ſank !), Ftalien 
esfannte jet wieder auf kurze ‚Zeit den orientaliſchen 


Kaiſer als feinen Oberherrn, und bie Uebetbleibfel der 


Gothen.verloren ſich nach und nach unter:den Eingebor ⸗· 


nen des Landes, oder dienten unter. den Saifenlicyen 
Suppen. © en 


\ 
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Bier und zwangigſtes Capitek. 
Got hiſch'e Voͤlrerſchaften. a 
Sreuthungi, Zuiphari, Victophali, Wepivk, 


Arzer dieſen beyden Hauptflämmen ter GBothen finden 
ſich noch einige abgeriffene Haufen dieſes Volkes. 1) 


Auf der Suͤdſeite der Donau nahe bey den Muͤndun⸗ 
gen des Stroms, in Dacien und Nieber- Möfien, Man 
nennte fie nach ihrer Lage Moͤſo- Gothen u). Zu ih— 
nen brachte der Bifchof Ulfilas die ans dem Lateiniſchen 
eatlehnte, aber etwas veränderte Buchſtaben Schrift 
im Glen Jahrhunderte. W | 
2) Auf beyden Seiten ber kimmeriſchen Meeren- 

ge, auf der Inſel Zamian und in den oͤſtlichen Gebir⸗ 


gen der krimmiſchen Halbinfel. Ihre Lage hatte fie ge— | 





t) Jornand. c. 58. eto. Procop. Hist. Goth, | 
u) Jernand. Get. ©. 5ı.° 
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hindert deym Einfalle der Hunnen mit ihren Bruͤdern 
auszuwandern. Durch eine guͤnſtige Lage geſchuͤtzt wi⸗ 
derſetzten fie ſich Anfangs den Hunnen; da aber die 
Uebermacht des Feindes zu groß war, Vereinigten fie 
fi) bald mit ihnen zu einem Wolfe. Im 6ften Jahr⸗ 
haunderte kennt fie die Sefchichte in den angegebenen Si⸗ 
gen als Chriften unter dem Namen Tetraxitiſche Go⸗ 
then *), und noch heutzutage finden fi Spuren ih- 
res Dafeyns in den Bergen der taurifchen Halbinfel. 
07 Vom dritten Jahrhunderte an wohnte aljo Fein 
Gothe mehr in feinem alten deutfchen Baterlande, und 
in der Folge haben fie ganz aufgehört, ein eigened, we⸗ 
nigitend unvermifchtes Volk zu ſeyn. Aber ein zwey⸗ 
ter Theil des großen deutſchen Stammes erhielt ſich Durch 
alle Jahrhunderte in den nemlichen Sitzen, wo die Ge⸗ 
ſchichte ſie zum erſtenmal fand, und bluͤhet noch im⸗ 
‚mer in ben ſuͤdlichen Theilen der ffandinavifchen Halb⸗ 
infel. Dafelbft Eennet fie Ptolomäus, die Schriftftel: 
lee des 5ten, bten ꝛc. Jahrhunderts, und endlich 
Adam von Bremen im ııten Jahrhunderte. Der Lep: 
‚tere belehrt ung, unter allen zuerft, nicht blos von ih» 
rem Dafeyn, wie feine Vorgänger; fondern zugleich von 
der Lage ihrer Befißungen, von det Eintheilung in Weſt⸗ 
und Oft: Gothland, von ihren Städten, von ihrer 
Berfaffung und Religion 5). Schiffahrt trieben fie 
feit den dlteften Zeiten, und erleichterten fich dadurch 
die häufigen Auswanderungen, welche Die wachfenbe 
Bold: Menge und ein nicht fehr fruchtbarer ſchlecht 
eultivisser Boden nothwendig machten Ohne jene aͤl⸗ 





®) Procop. Hist. Goth. IV, p. 418, - | 

y) M. Adami Brem. de situ Daniae et reliquarım $eptentr, 
regionum, c. 251. etc. In Lindenbrogü script. rer. Getm. 

‘ Septentr. — „Üstregofia, Hestergatia; bie Schweden Saeo- 
nes, wie beym Zaritus. j 
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tern in Anfchlag zu bringen, burch: weiche fie in Ver- 
einigung mit ihren Brüdern in Germanien das roͤmiſche 
Reich erfchütterten, waren fie aud) ganz gewiß Theil= 
nehmer an den unaufhörlichen Streifzügen, welche im 
Sten und den folgenden Jahrhunderten ganz Europix 


| beuntubigten, und in fehr von einander entlegenen Ge: 


genden die Entftehung newer Reiche nerurfachten. Selbft 
die noͤrdlichern Bewohner der Fimbrifchen Halbinfel, 
die heutigen Jäten, find ohne Zweifel Koloniften ber- 
Skandinavier. Ptolemaͤus verfteht fie wahrfcheintih 
unter feinen Burhen. Im 6ften Jahrh. find fie ſchon 
befannt genug. Es ift mehr als wahrfcheinlih, daß 
eben diefe neuen Einwanderungen auf den nördlicdyen - 
heil der Halbinfel, deren Zeitpunkt fih aus Manz 
gel an Nachrichten nicht ficher beftimmen läßt, das Ror⸗ 
dringen der ſaͤchſiſchen Völker in das innere Deutich- 
land, ja wohl die fpätern Züge der Normannen verure 
ſachten. Denn da die Stärke der Franken die füchfiz 
ſchen Voͤlker an ihrer weitern Ausdehnung hinderte, 
fand ſich fuͤt die nördlichern Sothen nicht weiter Raum 
zur Auswanderung auf der gewöhnlichen Seite; an den 
Säd » Küften des baltifchen Meeres war gegen. die zahl: 
zeichen flavifhen Stämme nicht aufzulommen, es blieb 
alfo Fein anderer Weg übrig, ald Serfahrten, deren glüd: _ 
cher Erfolg häufige Wiederhofungen veranlaßte. 


Diie Gothen beftanden, wenigftens fo lange fie. 
in der Nähe des Pontus Eurinus lebten, aus mehrern- 
Broeigen, von welchen und die Gefchichte einige der be⸗ 

trächtlichften aufbewahret hat. oo 


Die Greuthunger (Greuthungi, Grauthungi, 
durch Verſchreibung auch Trutungi) find entweder ganz 
einerley mit den Oft: Gothen, oder machten doch bey 
weitem den anfehnlichften Theil derjelben aus Dem 
fie allein mußten den erſten Anfall der einbrechenden 


= 
\s . 
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Humen ausſtehen, und ihr König. wer Ermenrich, 
deſſen Thaten jedermann rühmte 2). W 

Die Taiphaler und Thervinger (Traiphalı. und 
Thervingi), die beyden Haupttheile der Weſt⸗ Sothen. 
Sie hatten ihre Sigt im trajaniſchen Dacien, ünd ſchei⸗ 
nen eigene, von dein Könige der DſteGothen unab 
haͤngige Fürften gehabt zu haben ®)... Diefe Unterab: 


‚theilungen und ihte Namen verloren ſich in der Folge 
unter den Golhen niemals, wenn wir gleich felten Ge 
legenheit haben, fie zu hören. Noch ünter den Wefts 


Gothen in Gallien kennt Gregor von Tours die The 


yhali *). 


Ammianus ſpricht außer den bisher genannten 
noch von den uͤbrigen Voͤlkern der Gothen ©), aber oh⸗ 
ne fi? namentlich anzugeben. Wir koͤnnen von denſel⸗ 
ben nur blos die Victophaler LVictohaler) zuverficht: 
lich nennen. Sie erfcheinen fchon im markomanniſchen 
Kriege, ‚und nachgehends imnier in Wereinigung, ik 


. ben nemlichen Wohnplägen wit andern. Zweigen dei 


Gothen 4); 

Die Gepiden (Bepidae) find auch ein Theil bed 
gothifchen Stammes, ihr Name mag wohl, weil 8 
fchon der Gothe Jordanes verſichert, ſoviel als die 
Traͤgen bedeutet haben, wenn man auch die angegebene 
Urſache dieſer Benennung verwerfen muß e). Sie ſa⸗ 





z) Ammian. Marcoll XXVIT, g. et XXXI, 3. Popiscus vita 
"Probi, c. 18. Trebellius Pollio, vitaD. Claudü, c. 6. 


x a) Ammian. XXXI, 3, unb 4. Zutrop. VE, ». 


b) Gregor. Turönens. IV, 19. 
c) Ammian. XXXIL, 3. 


dd) Jul. Capitol. ‚vita Matci, c. 14. et 22. Ammian. XVII, ı2. 


2 
Eutrop.- II, 3. 3 . 
©) Jornand. Get.c. ı7. Die Bothen waren mit drey Schiffen 
aus Bcandia abgefahrens eins fegelte langſamer, als die übriz 
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Geh Anfangs längs der Weichſel, zogen ſich in der Fol⸗ 
de ſudoͤſtlicher, fo daß fie im Sten Jahrhunderte-an ihre 
Abrigen Bruͤder, die Gothen, graͤnzten. Wahrſchein⸗ 
lich muß man dieſe Sitze im heutigen Galizien und Lo⸗ 
domirien ſuchen. Nach einem gluͤcklichen Kriege gegen 
die Burgunder und andere benachbarte Voͤlkek ver⸗ 
ſuchten ſig au) ie Gluͤck gegen die Gothen ſelbſt, 
wurden aber fo geſchlagen, daß fie.lange Zeit. weder 
an. ben roͤmiſchen Graͤnzen zum Vorſcheine kommen, 
noch auch uͤberhaupt durch die Geſchichte bekannt wer⸗ 
den. Erſt im Steg Zahrhunderte findet ſich ein Kaufe 
berfelben vnter den ‚Völkern, welche Gallien verwir- 
ſteten £), ohne Zswnifes aber in Bereinigung mit einem. 


sahlreichern Volke, weil man nichts weiter von ihn - 


hört; - wahrfcheinfih waren 8 Ueherbleibfel yon Dem 
arpden Heere des Rhndagaifuı . ... ..ı n 


ER Hlerẽbes Attila mochten diE Geyden 
einen beträchtlichen. Theil 6); man ſieht daraus, daß 


fie mit den übrigen Gothen dad gemeinſchaftliche 
Schickſal hatten, unter die Herrſchaft der Hunnen zu 
kommen. Aber. faum war Attila todt, fo: riſſen die 
Gepiden unter alten unterworfenen Bölfern zuerſt fich 
von feinen Söhnen los, verkauften ihre Unabhängig: 
keit durch ein gewonnenes ‚Treffen, und wählten ſich 
neue Sige An ber Norbfeite ber Donau, mo einft die 
Weitgothen gewohnt hatten, im alter Dacien h). 
Nach und nad) zogen fie fich auch auf die Suͤdſeite der 
Donau, in bie Gegenden, wo bie Save fi) mit des 





gen deyden, und dam fpätee zum Banden, Davon erhielt bie 


ſchaft des trägen Fahrzeugs ben Kamen Gepiden. Bes ' 


panta beißt longfam. 
$) Hieronymus nd Ageruchiam epist: &ı 
5) Vornand. c, 38. 
h) Jörnand. v. so: . 
Mannert? Geographie. Th Ka 
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öme vermiſcht 1); und weil biefe ‚Lage ihre 
nr die ne Provinzen beaunfligte, fo 
dbreiteten fiefich bald daſelbſt noch weißer .aus., ſo daß 
vom heutigen Defterreid) bis an ben Pontus, Laͤngß 
"den. Ufern ‚dar Donau, „nichtig. ws gothiſche Voͤlle 
"wohnten, Zn ’ ‚ oa Ir. 
>: wer der Abzug der DR-Wothen nach Stalien 
"Herämderte dieſen Zuſammenhang ;. die Langobarden 
achten an ihre Stelle in Pannomen, und dadurch wat 
die friedliche Nachbarſchaft zu’Endt.« Denn Die Ge 
isch betrugen fi) als das -übsrmächtige Volk And 
awangen dadurch endlich Die Langbbarden zu einen 
Kelege "der für wis Etſtern fo unglücklich ausfiel; daß 
fle:aiht mit: gefchlagen, ſondern gaͤnzlich zetfſtreuet 
xurden, und wufhörten; Tin eigenes Wolf zu bilden *). 
: Einzelne Haufen derſelben ſchloſſen fich An andere bes 
naghbarte. Wölfer, baher nenpen- bie Syzantinge ned) 
Im Bten Jahrh. Gepiden. .. . wa WA 2 
ze 5 9 u 
in. . ee 
1.3) Daveop. Hist, Vandali LI 3 Vi 00 - 
‚Ay Pa Diac. "Langob, I, &. sb. u. 2 Gintiienifd zu 
jr ———— ich 4 —8 AA PR h 
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- Foͤnf und zwanjigſtes Capitel. en R 


- — Burgundiones, Pygii . 





- Die Burgunder !) . nennt zuerſt Plinins als einen 
Aheil des vandaliſchen Stammes; denn daß.unfee 
den Mugilonen, welche Strabo bey den Voͤlbern des 
Maroboduns anfuͤhrt, das newlihe Volk vanſtanden 
ſey, hat wohl:einige Wahrſcheinlichkeit, aber als gu 
wiß darf man es nicht anuchmer: Tacitas. aennt ſiq 
fo wenig, als hie Vandalen, weil ihre Wohnmgen Dan 
Römern noch völlig.unbelanunt waren, und eu in:biefent 
Salle oͤfters klofe Ramen wegbaͤßt. - Piniemäus bes 
zeichnet. ſie deſto genauer ; "er läßt ſie aͤber Ber: Nordi 
feite des Rieſen⸗ Gebirges, von den Semmonen' und 
dem Fluſſe Suevns biß’an die Weichfel reichen. Durch 
dieſe Beſtimmung verraͤth erauf.dix einen Seite eins 

aͤnzliche Unkunde des Landes, denn fein Suenude _ 
——— fo tief in dad innere Sand, als er. 
glaubt , "und die Burgunder Hätten nach feiner Angabe | 
eine -Strede von bo Meilen in die Range beſetzet muͤſ⸗ 
‚ ob bies gleich feine Meinung gar nicht tits aber 

die Area feiner Beſtimmung und die Breite beftä- 
tigen das, Verhaͤltniß der Völker gegen einander felbft, 

fo wie ‘fpätere Nachridgten. Sie faßen zwiſchen den 
Küſtenvoͤlkern der Oftfee, und zwifchen Vanbalen ud 
Lygiern, weftlich neben den Gothen, von ber Ober 
bis gegen die Weichfel in den Gegenden der Warthe. 








‚3) Burgundiones, Ylin, und viele nach ihm, felbſt bie. Aufſchrift 
der Geſetze des Volks. Bovyouscas und Bovrovuvras Ptolemäus“ 
durch Fehler ber Abſchreibet. Sonſt meift Burgundi, Burgun- 
dii, Burugundi, wahefeintic nasy der gemeinen. Ausſprache. 

Bovoyovsliavss, bey einigen Wpzäntinern,, ' . 


Aa a 


. +,» 


Zoe Ä Bargandiones. - 


2," Wit des Klempnnen Handen fie flien,anf eine 


- 


’ 


Lange Waren. ‚bie "meiften benahbazten Völker, 


die Gothen, Die Vandalen, ſchon gegen_die Donau 


gewanderty und immer hielten ſich Die "Burgunder 


noch in ihren alten Sigen; bis ein unglüdlicher Krieg 


gegen die Gepiden, welche’ näher an den Mündungen 
der Weichfel wohnten, fir) aber ſchon anfingen in dad 
Innere des · Lanhes zu verbbeiten, . fie aus ihrer Lage 
bradjte.m). Sie wurben.fo ſehr gefchlagen, daß ſie a 


bieſen Begenden ſich nicht mehr erhalten Porintenz 


wehtpfens Soamm:fie bald nach ihven Mieberkuye ih 
Berbiatung mib' Lygiern nach Gallien;,: :weiben Dos 


"NR vem E. Probus geſchlagen >), und /finden fich 


in der Foige wieder in. Oſt⸗ Franken, oͤſtlich neben Den 
Atenamnen, fo ha fie weſtivaͤrts bis an die alte vl 
miſche Landwchre, dion ihnen Palas genannt, ‚reichten; 


Wo Dir. Dfbe unh) Mokbofts Gränge füdh: fcloß ;.-1äßf 


dh: beyı wer lligen Unbefanutichaft mit dent Mittels 
ande: nicht beſtimmen; eagefcheiniiä ira Re dis 
an den Rayn ſi ſich ſtreittemn· 1— 





—— Fuße; ſchon ihre Cinwwanderung en 


we ‚Diefen w ih Theil von. —— 





abe Anl Straitigkeit 
Le —e eh m 8 


—* einen. Streifzug in:da& Gebieth der Aleman· | 


Wen, Abis an bie üfer desSpeines ©). . Daß fie im 


Harzer. mit Bere * a ver tom das Ber 


ee 


m)’ ie nändes Gel. c. ir. E 

n) Zosimss I, c. 68. 

o)"'Edreb. Chron. I, ad Amt. 374. Burgundionim octoghria 
ferme millia, 'quod numgquam ante, ad Rhenum descende- 
'runf. — ‚Mamerfinas, Genethl. ce 17. Ammian. XXKVIII, 
w2.etd Brno bey ben Alemannen von den Graͤnzen wi 


ſchen be en Böltern, 
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nige, welches wie von ihren Uneinigkeiten wiſſen. 
Im fünften Zahrhunderte, da alle Graͤnzvoͤlker das 


abendlaͤndiſche Reich aufielen, folgten auch die Bur⸗ 


n 


gunder ihren fchon vorausgegangenen Brädern in der 
Banderung nad Gallien. Anfangs febten fie ſich in 
der Gegend um Maynz P), und bier fcheint fie der 
Einfall der. Hunnen getroffen zu haben, vor welchen 
fie vieles litten ). Nach einigem Herumftreifen trat. 
ihnen det vömifche Feldherr Aetius in der Güte einen 
beträchtlihen Theil des ſuͤdoͤſtlichen Galliens ab ”), 
wo fie ſich anbaueten und ein.anfehnliches Reich ftif- 
teten, welches endlich, wie die übrigen deutſchen 
Reiche in Gallien, durch die Uebermacht der Franken 
fiel. Noch jest tragen die Prodinzen Bourgogne 
und Hoc Burgund den Namen von dem Volke, wel: 
ches einſt daſelbſt herrfchte, und: aufferdem noch die 
Danphine, einen Zheil von Helvetien längs des Jura 
nebſt den graiſchen Alpen, oder das heufige Savoyen 


befeß ) | 


Durch den Ammianus willen wir Einiges von ber 


Verfoflung der Burgunder noch aus ber Beit ihres 


Aufenthalts in Deutfchlaud.. Sie hatten einen König, 
der hie Sendinos, aber diefer Koͤnig konnte für ſich 


V) Eassiedori Chron. 3. Chr, 413. Auch Based. und Tiro' Pre» 
sper, Chron. 3. Chr. 414. „Burgundiones partem. Galliae 
propinyquautem Aheno obtinuerunt.“‘ 

q) Cessiodors Ghron. 3. Ehr. 435.Euseb, Chren.. II, ad ann 
433 mb 36. „Gundicarium, Burgundianum rogem, intsaGal- 
lıas habitantem, Aötius bello obtrivit pacemque ei supplican- 
ti dedit, in qua non diu pepulus erat; siqui illum Hasum 

-: cum popule suo ac stirpe deleverunt.!C " . . . 

Y) Cassiodorus und Prosper. Beube nennen zwar bie Gegend nicht, 

\ wo ihnen Aetius Sige anwies; aber dba k vorhin am Rheine 

warxren, und etwa ſpaͤter an ber. Rhone 2c. gefimben werden : fo 
muͤſſen diefe lehtern Striche verftanden feyn. 

s), Eusebis Chron. Imp. Theodosio II, num.’ 20. Sabaudia 
Burgundionum reliquiis datur, cum indigenis dividenda. 
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fehr wenig thunz- und war das Glül im Kriege ai 
auf feiner Seite, oder brachte der Acker keine reiche 
Erndte, fo wählten fie einen andern Hendinos, uͤnter 


: dem fie fich beffere Zeiten verfpradhen. Die Stelle dies 


Ammianus ift blos der Commentar von deu, was 
fhon Zacitus von den nosdöfllichen Voͤlkern des Lan⸗ 


des wußte: regnantur, nondum tamen supra li- 


bertatem, Dies beflätigte ſich während, ihres Auf 
enthalts in Gallien; obgleich die. Könige dafelbft ſchon 


: mehr Einfluß und Macht erhalten mußten, wegen des 


Zufluffes an ordentlichen Einkünften, wegen der fleuers 


' baren Unterthanen ꝛc. fo konnten fie doch gar nichts 


Wichtiges ohne den Rath der Volksverſammlung | 
thun, . ’ 


Der oberfte Prieſter im Gegentheile, Siniſtus war 
der allgemeine Name deſſelben, hatte mehr Einfluß: 
auf das Volk, ald der König felbfl. Seine Stelle war 
tehenälänglich und feine Perfon umverleglich t). 


- Eine beſondere Erſcheinung ift es, daß die N: 
mer die Burgunder für Abkoͤmmlinge von ſich erfann: 


ten. Daß die Burgunder die Sache für volle Wahr: 


beit fich erzählen ließen, und fie annahmen, laͤßt ſich 
leichter begreifen. | 


Man fchrieb ihnen die römifche Abflammung zu, 


ß viel einige werige Spuren zeigen, blos des Namens 


urgunder wegen. Burg bedeutet ben den Deutfchen 
— als Gaftellum,. Dies wußte der Römer; num 

atten aber die Burgunder, fo wie andere Deutfche, 
feine Burgen, von welchen ihre Benennung hätte ‚herz 
geleitet. werden können; alfo waren fie römifchen Urs 
Tprungs, waren,die Nachkoͤmmlinge jener Befagungen, 
weiche Deufus und noch nach ihm Wiberins ae GR 











der Elbe, theils in andern Theilen des Landes, in dem 
fogenaniten Monumentis Drusi, gelaſſen hatte uy, 
Die Burgunder: redeten freylich deutſch, hatten ihre 
Sitten mit andern gemein; doch dies alles hinderte 
nicht; man war froh zu ſehen, daß aué kleinen Roͤ⸗ 
mern auf deutſchem Boden deutſche Koͤrper werden 
konnten. Vielleicht halfen noch einige Nebenuniflände, 
‚die für und verlohren find, die Meinung beſtaͤtigen. 


Die Lygier oder Eugier x) waren ein fehr be: | 


traͤchtlicher Theil unter den deutfchen Völkern im öft: 

lichen Lande. Sie faßen vom Urfprunge der Weichfel 
bis gegen die Mitte ihres Laufes wurden ‚auf der. 
Suͤdſeite durch die, Karpathen, auf der Weſtſeite vom 
Rieſengebirge, und auf der Nordſeite von den Burz 
gundern begtänzt;. ein Raum, der. auf neuern Karten 
den. füblichen Theil von Schleſien, die weſtlichſten 
Striche non Galizien und in Polen einige Palatinate, 
die der Weichſel meitlich liegen, umfaßt. Die meiften 
roͤmiſchen Schriftſteller Tennen fie, und unter ihnen 
zuerſt Strabo, weil ein Haufe Lygier mit zu dem Ret⸗ 
he.des Maroboduus gehörte Tacitus und Ptole⸗ 
maͤus heftimmen die Aysdehuung. ihrer Wohnungen, 
fo wie ich fie angegeben habe.” Plinius aber Aber: 
. geht fie mit Stilfchweigen,, ob, er fie gleich. unftreitig 
Tennen wußte. Cr thut dies mit allen fübäftlichen 
. Völkern, des Landes, weil dig Kürze feines. Entwurfs 


ihm nicht erlaubt, von jedem Volke angin zu fpres 


chen. 





W. Orosias VER, 0.4 und 52. Anmian, EYE, 0 5 "u 
2) Ben Strabo VII 2 Aovioı ro uEya Eiwor; an 
Zygü, Germ. re, Annal. XIl, 29. Be Ptol 
ſehr verſchrieben MAoöro⸗ und Aöyya. Aber im Sober des Dicus 
von Miranhola heißen fie Aovrsoı und Aodyos, und die teafe 
—— hat auch der Cod. Coislin. Bo nenut ſe 40 
7rVos. 


— — — — __ 


5» Eygii, Bari, 


Hftorifche Zeugnifle beflätigen: bie gagehmne Sage 
ebenfalls. An das Reich de& Baunins in Ans 
garn gränzten die Lygier gegen Norden und waren 
blos durch das Gebirge non demſelben getrennt Y)5 
bie Buri, einen Zmeig von ihnen, lernt man unter der 
Regierung Domitians, Trajans ıc. im marfomanni: 
ſchen Kriege noch weiter oͤſtlich In dem nemlichen Ger 
birge, in ber Nähe von Dacien kennen *); und in bez 
Peuting. Tafel figen fie öftlih von den Quaden in 
Oberungarn, um in Zukunft ihren Namen unter dies 
fen Donauvoͤlkern zu verlieren. Noch im dritten 
Sahrhunderte erfcheint ein Haufe von Lygiern als 
ausgemandertes Volt mit den Burgundern an dem 
"Rheine, wo fie Kaiſer Probus ſchlaͤgt a). Nah 
dieſer Zeit aber verſchwindet ihr Name voͤllig. Die 
Gepiden ſcheinen die Urſache von ihrer Trennung, folg⸗ 
lich von dem Untergange des Namens geweſen zu ſeyn. 
Denn fie ſchlugen die Burgunder und andere benach⸗ 
barte Voͤlker; bald darauf erſcheinen die Burgunder 
mit Lygiern an dem Rheine: alſo hatte ſie der Unfall 
zugleich getroffen; und die Gepiden ſaßen in der Fol⸗ 
ge eben da, wo bisher die Lygier geweſen waren. Der 
ausgewanderte Haufe konnte nicht das ganze Volk 

weſen ſeyn, es iſt vielmehr wahrfcheinlich , die 
—* ſich unter dem allgemeinen Namen der Gothen 
und Gepiden verloren. Vielleicht waren auch Einige 
p u. ihren ſuͤdweſtlichen Nachbarn gezogen, und Mar⸗ 
omannen geworden. 

Tacitus und Ptolemaͤus nennen mehrere Unter: 
abtheilungen diefes auögebreiteten Volles, über fie 
ſtimmen nicht durchgchende mit chren Namen: übten. _ 








.. Y) Tacık. Aunal, XIE, 29 und 30. 
%) Dio Gass. LXvIII, 8. 
8). Zosimus I, 67. 
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& wirde Verwegenheit ſeyn, entſcheiden zu wollen, 
ob ſie geirret haben, oder weicher von beyden geirret 
habe; zumal da fie bey der wenigen Bekanntſchaft der 
Römer mit diefem ſchon eutlegenen Volke fehr leicht 
beyde falfch hören konnten. "Aber da ſich ihre Erzaͤh⸗ 
lung mahrfcheinlih auf einzelne Reifebefchreibungen 
gruͤndet, und Tacitus felbft verfichert, daß er nur bie 

vorgüglichfien Namen anfegen wolle, fo tennen auch 
alle dieſe Benennungen richtig feyn. . Siehe noch hier- 
von weiter unten, bey der Befhreibung, der füdlichen 


Völker, von den Kenntniffen bes Ptolemaͤus auf dieſer 
Seite. 


Gemeinſchaftlich haben behbe die helveeones. So 
ſchreibt Tacitus den Namen des Volkes; bey Ptolem. 
heißen fie Helväsnes, Allovaimvss (Ausg. Erasmi), 
"Eiovovs; (Ausg. Mirand.), Ptolem. beftimmt. die 
Lage des Volkes zwiſchen den Rhutikieern und Den 
Burgundern; oder in ber Nähe der Weichſel. 


Arü, Manimi, Elysii, Naharvales ‚find: die 


% 


Namen. anderer Ingifchen Voͤlkerſchaften nah Tacit. 


<. 45. der aber zugleich fagt, Daß ee nur die vor⸗ 
‚züglichflen nenne. Won ben Ariern weiß er, daß fie 
ſchwarze Schilde führen und den Körper färben, 

.  Omani, Diduni ımd Buri ( Aovrso: "Ouavas, 
Aovribo Audoüsoı, Aöovrıos Bovpoi) heißen fie 
nad) Ptolemaͤus. In Beſtimmung der Sitze treffen fie 
-beyde zufammen. Denn Tacitus ſtellt fie gleich öft: 
tid) von der großen Bergkette, welche Suevia von den 
nordoͤſtlichern Völkern trennt; und Ptolemaͤus weiſt 
ihnen ebenfalls ihre Wohnung Ifllih am Asciburgius 
-M. an; und zwar in der. Ordnung von Norden gegen 


Süden, wie fie hier genennet find. Die Buri find die. 


füblihften, an der Quelle der Weichfel. Da diefe in ' 


ber. Geſchichte auf der Norde Beſtſeite yon Dacien er⸗ 
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ſcheinen fo: fieht man, daß ſie zanlich weit Fänge 
der Gebirge gegen Dften reichten, oder fchon dahin 
ausgewandert find; Auch Taeitus c. 42. kennt die 
Burii ungefaͤhr in der nemlichen Lage, aber er rech 
ur ſie nicht mit La den Engiern.-. © 


Pr 


\ 





Sechs und zwanzigſtes Capitel. 
Deatfge Voͤlker auf der Sübfeite Germaniens, in Mn Nih⸗ 
der Dovan. Suexri, Quadi. 

u 
Arr die dieſer Seite ſaßen faſt ganz allein die ſogenannten 
Sueven, deren Ausdehnung, wie ſich der Roͤmer die⸗ 
ſeecbe dachte, Tacjtus am beſtimmteſten angiebt. Nach 
: Ihm fangen fie mit den Ufern der Donau an, und ffel- 
en ununterbrochen gerade gegen Norden bis in das 
Ahr Moer, bis zu\den Sueonen und Sitonen, 
welche das Aufferfte fueoifche Volk find )). Mitten 
durch fie ſtteicht ein großes Gebirge ©), deſſen Namen 
wir vom Tacitus nicht erfahren; aber aus feinen Bes 
ſtimmungen fieht man, daß 46 des Ptolemaͤus Askibur⸗ 
gius Mons, ded Dio Cafſius "vandalifche Berge, 
oder das heutige Riefengebirge iſt. Da ich in der 
Ordnuung der Völker mehr dem Ptolemäus gefolgt bin, 
fo find die nördlicher faft blos dem Namen nad) be: 
Tannten Sueven fon, fo gut es mir moͤglich war, 
- beichrieben worden. Ich habe blos noch die Voͤlker⸗ 
[haften aufzuzählen, welche der Donau zunaͤchſt und 





b) Tacit. G. e. 46. „Hic Sneviae finis,“ 
e): Taeit. Germ. c. 4% 
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rackwaͤrts in Mahren, Boͤhmen, Boigtland und einem 
Theile von Franken wohnten. | 

Die Unaden (Quadi, Hin. Zacit. Kovdsoi, 
Ptol.), das füdöftlichite unter den zufammenhängens 
den Völkern Germantens, wurden den Römern fehr 
frühzeitig befannt, bald nach der Eroberung Panno⸗ 
niend und des Norikum. Daher weiß fie fchon Strabo, 
aber freylich noch fehlerhaft, KRolduli oder wielmeht 
Roldui 2), zu nennen. Vermuthlich find fie mit den. 
Markomannen 'gemandert, beyde Voͤlber -erfcheinen 
immer in dev engften Verbindung. Ihre aͤlteſten Sitze 
an der Donau keichten auf der Oſtſeite bis gegen die 
Theis, bis an die Wohnungen der Geten; denn ſoweit 
dehnt Strabo die Oſtgraͤnze der Sueyen aus, welches 
er genau wiſſen konnte, weil zu feiner Zeit Die Römer 
theils mit den Daciern, theild mit den Pannoniern, 
theils mit den Suenen ſelhſt Kriege zu führen ‚hatten. 


Als aber auf der einen Seite die Jazyges Mer ® 
tanaft& über die Karpathen einbradyen ©), und gegen 
die Dacier oder Geten Triegten, auf der andern Seite 
Marobodund die Völker, welche er unter fi) zu ver: 
einigen gewußt hatte, in engere Gränzen gegen Böh- 
wen hin ‚zufammenzog, um mit vereinter Kraft beffer 
wirken zu koͤnnen: fo ſcheinen auch die Quaden ihre 
Wohnungen in Oberungarn verlaffen, und ſich weft: 
licher gezogen zu haben; denn bey der Staatöverände-, 
zung im Reiche ded Marobuduns find fie immer eine 
unmittelbar wirfende Parthey, und Obesungarn fin. 
det man menſchenleer. Es wurde der König, Maro⸗ 
boduus aus’ dem Reiche vertrieben, fein Nachfolger 
Eadualda hatte has nemliche Schickſal; beyde flüd)- 


” 





L) Straßo, VII, p. 290. Kaldovio:, nad dem Mac. Küldovor, 
e) Plim IV, ıs. Iaxyges Sarmatae nennt fir Plinius. 


. 
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teten zu ben Roͤmern uud brachten eine flarke Beglei⸗ 


tung ihrer Anhänger mit. ſich. Es ſchien gefaͤhrlich, 
einen ſolchen Haufen roher Leute unter römifchen Un- 
terthanen. wohnen zu laſſen, man verſetzte fie alfo 
jenfeit dee Donau, zwiſchen die Fluͤſſe Warus und 


Tuſus, nad Oberungern.!). Wie hätten die Rö- 


mer ed gekonnt, wenn ſchon ein gabered Volk bafelbfl 
gefeffen wärt; zumal da non feinem Kriege bie Rede 

Der König, welchen die Römer diefen Sueven 
aus ihrem Mittel gaben, ‚war ein Quade und bieß 


Vannius, bad nene. Boll aber beſtand aus einem Zu: 


M 0) 


| 8) Tacit, Ann. IL, 63 


fammenfluffeverfchiebener ſueviſcher Voͤlkerſchaften; und 
doch erhält eb den Namen Quaden bey allen ſpaͤtern 
Schriftſtellern. Schon Zaritus der die Geſchichte er- 


Zaͤhlt 8), und dad Volk nody nicht als Quaden an⸗ 
‚nimmt, nennt bey Germaniens Beſchreibung neben den 
Markomannen kein anderes Volk weiter alö die Qua- 


den; und im markomanniſchen Kriege, ſo wie ferner 


fort biß gegen das fünfte Jahrhundert, finden fich in- 
nerhalb der nemlichen Gränzen immer Duaden, Die 


fer auffallende Zug Tann zum Beweiße dienen, daß ein 
Meiner Umſtand die Namensveraͤnderung bey Zweigen 
beutfcher Stämme verurfachen konnte, daß es leicht 
war, aus einer Benennung in Die ändere überzutreten, 
daß eben dadurch heute ein Name in der Gefchichte 
vorkommt, ber in den naͤchſten 50 Jahren wieder ver⸗ 
loͤſcht; vieleicht auch noch, daß ein folder Rame nichts 
65. Dit Marova un Bvan: Der Rume 
des Fluſſes Cuſus kommt zwar fonft nisgende vor, id erkläre 
ihn aber deswegen Tür den Granfluß, weil’ diefer auch im mar- 
komanniſchen Kriege ſchon unter dem Ramen Sranua 

der DOftfeite im Quabenlande genennet wird, &. Marcı Aurel. 

se ipsum. L. L,infae en 


I 
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mſpranuglich. Kußjegehhnetis war, fonbeen’öft duch 


einen Zufall, vorzuͤglich durch die Lage der Wohnige 
entſtand. Der Name Quaden felbft ſcheint ein blojes 
Appellativum zu ſeyn, dafl ich mir aber zu erfidieh 
wicht getraue; es haben. 26 genug: Andere vor mir yes 
Shan War ift faft immer in Gefahr, fehl zu greife, 
weil die Sprache zu viele Abaͤnderungen erlitten hah, 
und weil wir ben -Limftand inicht mehr wiſſen Bhnna, 
ber die Entftehung verurſächte. Am unglädiichiin 
säthet wohl immer der, welcher Voͤlkernamen bu 

Eigenſchaſten des Geifles oder Körpers erklaͤren Wil 


Die ‚Duaden- hatfen alfo zur Gränzer gegn 
Suͤͤden die. Donau, gegen.Dften beym Granfluffe üe 
Jazyges Metanaftk, ein-farmatifches Bolt, mit wis 
chen die Quaden immer in der innigften Verbindung 
lebten; gegen Norden die Karpathen, und jerfeit der: 
felben die Lygier B); gegen Abend eine nicht mehr zr 
beftimmenbs Linie durch · Defterreich and Mähren. Bey 
Zacitus ift zwar die Morama als Gränzfluß angege 
benz; aber fihon Ptolemaͤus ſetzt fie weiter nad) Mäh: 
ren, und die fpätern Kriege verrathen ebenfalls weft: 
lichere Gränzen. Es waren unftreitig ſchon Quaden 
daſelbſt, ehe. moch das Reich des Vamius errichten 
wurde, wie hätte fie ſonſt Strabo nennen koͤnden, mie 
hätte Der neue König .aud den Quaden genommen ſeyn 
koͤnnen; diefe mußten weſtlicher wohnen und ſchloſſ 
ſich wahrſcheinlich in der Folge an ihre oͤſtlichern Bri« 
der. 7 Zu „ tm 
Diefeb Bolt wurde im zweyten Jahrhunderte der 
Römern fehr fuͤrchterlich, als es in Wereinigung'mt 
ben Markomannen und Iazygen und mehrern Meinzm 





h) Als die Lygier bey ihnen einfüllen wollten, mußten fie erſt üer 
dao Gebirge zichen. — ‚AL, 29 fe. R 


4 
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& . 
—— — — — „n_ ES 


382 Quadi, Markomanni. 


Voͤkern Pannonirn‘ überfiel, : and: fodann gegen F 
Kafc: Marc: Aurel einen langwierigen Krieg, meift 
in feinem eigenen Lande, aushielt. Auch In —— 
Zaten dauerten ihre Einfaͤlle in der Roͤmer Gebiet 
zoßs fort, bis zu Ende des vierten Jahrhunderts, 
ſie anfingen, ſchwach zu werben; und im fünften 
sahrhunderte ſich unter Attilas Hecre verloren i). Ye 
te den: Sueven in Gifpanien werden ein einzigesmal 
wi) Quaden genannt. In ihren. ehemaligen Boh⸗ 
wngen erſcheinen Yann, auf der WBeflfeite in Ober⸗ 
Naxeih. und Ungarn Die Kugier, Seyren und Turtl⸗ 
Inger, von welchen die Gegend, auf einige Zeit dem 
Yamen Rugiland erhielt; das Lebrige gehörte sum gro⸗ 
Bn. Sunntvak, ‚ober dem Lande der Hunnen. 


J 
\ 








. Sam: und mwanuoſes Capitel. | 


Pe  Wosomammi, Sushungt, 


€ . „ 


Die Markomannen Marcomanni, Meorouavuoı s’ 
kur bey Ptolemäus Mapxouaros), - welche wit. zum 
eeftenmal beym Heere des Arioyiſts in Gallien und 
eine andere Abtheilung in Pannonien Tennen fernen, 
zogen fich nach der Eroberung von Pannonien und 
Noricum durch bie Römer anf die Nordſeite der Do⸗ 
nu, in das ehemalige Land der keltiſchen Hofer, 
welches. von ben Deutfchen Boienheim. (der Bojer Hei⸗ 
nath) genannt wurde, den Nanien behielt, als lange 
de Marlomannen ‚Herten dieſer Striche waren, und 
ihn, unerachtet der veränderten Bewohner, bis auf 
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Auſere Tage. erhalten bat: Der Name riner Gegend 
Plieb in Sermasin-weit länger, al& der Name einzelner . 
WVoͤlker. — et 
Das Volk felbft behielt m feinen neuen Wohnen: 
gen den. alten Namen Rarkomannen welcher nichts 
“anders bedeutet, als Bewohner der Graͤnze; fie konn⸗ 
ten ihn mit Recht fortfuͤhren, weil von der Regierung 
des Auguftus an kein deutſches Wolf näher an ben üfern 
der Donau gefunden wird. Aber den alten‘ Haufen 
verſtaͤrkten von Zeit zu Zeit neue Ankoͤmmlinge aus 
dem innen Rande; "und da Marobgduns noch ändere 
benachbarte Voͤlker durch Ueberredung und dutch Ger . 
walt in ſeinen Bund zog, ſo bereitete er ſich bald ein 
maͤchtiges pi das felbft den Römern fuͤrchterlich 
ſchien, und endlich Auch die Eiferſucht anderer en " 
Stämme erregte‘ ‚Die Erſtern wurden Durch Unruhen 
und Unglüdöfälle in Andern benachbartezn Gegenden . 
gehindert, ihre Macht gegen ihn zu verſuchen, Welche 
5 beriüs zu dieſem Endzwecke ſchon Beteit hieſt; aber 
die Cherusker ſchlugen den Maroboduus in einem größen 
Treffen, und ſchwaͤchten dadurch ſein Anſehen ſo ſehr, 
daß er zwey Jahre nachher durch eine Gegenparthey 
feiner Untergebenen ganz ber Regietung beraubt wurde. 


"Diefe Geſchichte zeigt, dag das Wolf der Marko- 
mannen aus mehrern Haufen verſchiedener deutfcher Böl- 
Ferichaften beſtand. Denn ben der Berjagung des Maro⸗ 
boduus md auch feines Nachfolgers wirkten mehrere 
Portheyen in der Hauptftadt unter verfihiedenen BE 
kernamen, ald Sothonen, Lygier, Hermunduren, 
Quaden, md vielleicht noch mehrere. Die Römer 
hatten ven diefer Revolution defto genauere Nachricht 

q 
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k) Strabo VII, p. 290, nennt noch andere, durch bern Vereini⸗ 
gung Marobobuus das Neid der Markomangen seriftek. - , 
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ea; nicht blos weil Maroboduns bay ihnen keine 
Zuflucht ſuchte, ſondern auch, weil eine ‚beträchtliche 
Anzahl roͤmiſcher a fi in der Hauptfladt 
bev Marlomannen befand ! 


Die Markomannen aber blieben ein mächtiges 
Volk unser det Regierung eigener Könige aus der tud— 

riſchen Familie, aus welcher auch Marobobuus ab- 
ftammte. . Gegen die Römer hielten fie ſich im erften 
Jahrhunderte meift nachbatlich, bis auf die Regierung 
bes Domitiähus, bet hie bisherige gufe Nachbarſchaft 
vernichtete, ſich felbft einen ungluͤcklichen Krieg berei- 
tete, und det Keim der Zwietracht auf immer in dem 
Herzen der Barbaren zuchd ließ m). Bisher durch⸗ 
‚zogen ‚se noch’ bisweilen das verlaffene Land det Bojer 
auf der Südfelte der Donau, aber, wie es ſcheint, 
ohne den Romern zu‘ ſchaden, bey welchen wir von 
Augufta Vindelic. an bis gegen Karnuntum noch keine 
Zeſtung kennen, ſondern fi) begnuͤgten, Herren ber 
Alpen und ihrer Bewohner zu ſeyn; aber von dieſer 
Zeit an haſchten ſie begierig nach jeder Gelegenheit, die 
xoͤmiſchen Provinzen zu überfallen. Eine jiemliche 
Zeit wollte es nicht gluͤcken; die Thaͤtigkeit Trajans 
und Hadrians vereitelte ihre Anſchlaͤge: aber unter der 
Regierung des Antoninus Pius bereiteten fie ſich Durch 
Bündniffe zur allgemeinen Verwuͤſtung, welche beym 
Anfange der. Regierung feines Nachfolgers vorzüglich 
“ über Pannonien losbrach. Nach langem Streite wurden 
- fie gwar-zum Frieden gendthigt, und über die Donau 

völlig zurüdgetrieben; aber Diefe Friedenoſchluͤſſe dauer⸗ 
ten nur fo lange, ais bie Jahrgelder, welche Rom 
allen noͤrdlichen Barbaren bewilligen mußte, richtig 


u. 2 





1) Tacıt. Ann, V, 62. . 
m) Die Gas, enerpta. LEVEL, 2 





, bezahlt wurden, ober fo lange die Römer ein thätiges 
Oberhaupt hatten. Fand fi) Gelegenheit, fo brachen 


fie. ein,. verheerten Noritum und Rhaͤtien, drangen 


- zuweilen vollends über bie Alpenpäffe, und festen un- 


‘ter Aurelians: Regierung ganz Italien in Schrecken | 


und in bie Aufferfte Gefahr "). 

Wie unficher fie die Donaugegenden machten, 
. zeigt ſich ſchon daraus, daß die Römer, welche von 
Pannonien nad) Gallien; oder nur nach Augufta Vin- 


delicorum (Augsburg) reifen wollten, fehr felten den: 
bequemern Weg an ben Ufern der Donau nahmen, ob- 


gleich feit dem markomanniſchen Kriege viele römifche 


Feſtungen längs diefes Fluffes vertheilt Tagen; fondern 


lieber eine andere Straße wählten, weldye über Salz 


burg und mitten durch das innere Land angelegt war. - 


Rur Armeen, 3. B. unter Kaifer Julian, zogen längs 
des Fluſſes. a 


„So bauerten die Einfälle der Markomannen durch \ | 
das dritte und vierte Jahrhundert bald 'flärker, bald _ 


ſchwaͤcher fort; aber im fünften Jahrhunderte hörten fie 
nicht blos auf, fondern auch der Name des Volkes verliert 
ſich gänzlih. Hierzu wirkten mehrere Urfachen: ‘Sie 
theilten fich, in. mehrere Bleine Wölkerfchaften, wovon 


wir ſchon bey Ptolem. Spuren finden; fie verloren ſich 


in andere Namen, vorzuͤglich unter die Juthungen, 
mit denen wir fie in Stalien finden; fie traten in roͤ⸗ 
mifche Kriegsdienfte, die Notitia Imperii zählt Eono- 
riani Marcomanni Juniores und Seniones auf, 
Bald nahm von diefer Seite her die fogenannte Voͤl— 


kerwanderung ihren Anfang, an der wohl gewiß einzel» . 
ne Haufen der Markomannen Antheil hatten. Die fol⸗ 


genden Einfälfe des Attila, bey welchen die Markoman⸗ 





n) Yopisci Aurelien. c. 18. c, 21. 
Mannerts Geographie. TIL Bb 
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nen zum letzten Male als ein Theil des haunniſchen 
Heeres erſcheinen 0), brachten noch mehr Verwirrung 
und Dunkelheit in die Kenntniß von dieſen Voͤlkern. 
Erſt nach dem Tode dieſes Eroberers, und nach der 


gewaltſamen Zerrüttung feiner großen Monarchie, er⸗ 


faͤhrt man, zwar nichts von dem Schickſale der Mars 
tomannen, ‚aber Doch von andern. Bewohnern ihres 
bisherigen Landes. Die Augier, Heruler, Scyren, 
Turcilinger faßen durch ganz Deſterreich und einen 
Theil von Ungarn an den Nordufern der Donaus und 
einzelne Haufen don Hunnen, Avaren und Sarmaten 
durchftreiften die Innern Gegenden, verfuchten ud) zu: 
weiten einen Einfall in das füdlichere Land, 


Mit den Markomannen ſteht in der innigften Ver: 
bindung sin anderes bedeutendes Bolt, die Juthungi, 
eine atge Geiſel Rhaͤtiens. Kein Sthriftfteiler des et⸗ 
ſten Jahrh. Eennt ihren Namen; aus dem Seinnonens 
Iande, der Wiege für die ſueviſchen Auswanderer nad) 
Suͤden, Famen fie in den Zeiten des markomannifchen 
Kriegs an die Donau Weber ihre Sige belehrt: uns 
die Peutinger. Tafel. Am weiteften gegen Weſten an 
Die Donau in die heutige Oberpfalz gerückt ſtellt fie Die 
Armalaufi, einen völlig unbefannten, wandelbaren Na- 
men, der mit, Orts- und Zeitwerhältniffen Heraorging 
und wieder verfehwand ; vielleicht liegen die nicht ferner 
zum Vorſcheine kommenden Warisci unter der Venen 
nung verborgen. Weiter öftlich an die Donau, unmite 
telbar füdlidy unter den Matkomannen finden Vandalen 
ihre Stelle, und im heutigem Mähren ıc fißen dann 
die Zuthungi (in der Tafel Zuthugi verfchrieben), une 
ter die Quaden gemifcht. 


. Diefe Lage ändert fi an wächfttolgenden Beite 





0) Hist, Miscella L.XV, Imper. Martiano, 
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älter, die Vandalen ziehen fi) nach Ungatn hin, "und 
die Juchungi leben bey den Markomannen, um bie 
Provinz Rhätien von der Donauſeite aus duch haͤufi⸗ 
ge Anfälle zu beunrubigen. Am gefaͤhrlichſten werden fie 
sur Zeit der dreyßig Tyrannen. Schweren Kampf 
bat der Kom aus feiner Zerrättung wieder emporhe- 
bende Aurchan gegen fie zu führen; er treibt fie endlich . 
nad) einem errungenen Siege über die Donau zuruͤck, 
und fie taffen Frieden anbieten unter der Bedingung 
richtig bezahlter Jahrgelder. Aurelian, welcher fie hin- 
laͤnglich gedemüthigt zu haben glaubte, fchlägt die 
Forderung ab, trifft die nöthigen Anflalten, und .eilt 
bann gegen DOften zum anderweitiger Kriege gegen die 


. Bandalen. 


Wir kennen durch Derippud pP) bie Unftände der 
Friedenöverhandlungen. Obgleich Pralerey in’ dem 
Vortrage der Deutſchen beutlich genug hervor - blickt, 
ſo lernen wir doch ſelbſt aus der Großſprecherey die 
Wichtigkeit des Volkes kennen. %o0,0oo Reiter vers 
fiherten fie aus ihrer eigenen Mannfchaft aufitellen zu 
Können, und die Zahl der Schilde (des Fußvolkes) fey 
doppelt fo groß, Man nehme bie „Hälfte ald Weber» 
treibung weg, fo bleibt ihre Kraft noch immer anfehn: 
ih. Dies zeigte fi) auch gleich nachher; . während 
Aurelian gegen die Vandalen beſchaͤftigt iſt, fallen nach 
Dexippus die Juthungen durch Rhaͤtien in Italien ein. 
Die Markomannen ſind eingebrochen, ſagen andere 
Schriftſteller U ,-alle noͤrdliche Gegenden verheeren fie 
weit und breit, fchlagen den herbeyeilenden Kaifer bey 
Placentia, dringen bi6 gegen Ancona vor und feben 
Rom in Schrecken. Mur durch ‚Hülfe der Sibpyllini⸗ 





p) Desippus, ext, de Legat. p. 9. edit. Paris. 
=) Vopisci Aurelianus, o 18. 91, 
Bb 9 
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ſchen Buͤcher wurden fie endlich zutüdgebeängt, Aure 
lian. aber fand noͤthig, Rom mit einer neuen Mauer zu 


Dieſe Unlernehmung, ſo wie die vorhergehende 
Friedensverhandlung, ſetzt eine zahlreiche Armee voraus, 
welche ein einzelnes in feinen Sitzen beſchraͤnktes Bott 
nicht haben konnte, ſie bezeichnet eine Verbindung mit 
den Rachbatn, "und dieſe Nachbarn find die Marko— 
‚mennen, ‚welche der Italiener ald das befanntere Volt 
nehnt, Dirippus aber forgfältiger als Juthunger an- 
giebt. Beyde Voͤlker fcheinen fich derſchmolzen zu ha⸗ 
ben, und eben deswegen von nun an der Name Mars 
Tomanni in der fpätern Geſchichte immer feltener zu 
‚werden; da hingegen von den*Einfällen der Zuthungi 
ununterbrochen his in-dieZeiten ber Völlermanderung 
geſprochen wu .. 0. | 
"Gegen fie hat 8. Gonſtantius in Rhätten zu kaͤm⸗ 

pfen, and bey dieſer Gelegenheit:nennt fie Ammian *) 
in‘ alemauniſches Volk, welches fie nie geweſen find, 
wie das Bisherige zeigt; "wohl aber mögen fie gemeine 
ſchaftliche Unternehmungen gegen Rhätien ‚und Italien 
gemacht haben. In Rhätien erſcheinen fie zur Zeit des 
KR, Theodoſius am Ende des vierten Jahrh. ); indie: 

er Provinz ſchlaͤgt fie noch der: Feldherr Aetius *). 
Bon nun an verſchwinden ſie aus ber Geſchiche. 

dh = ' on ⁊ 

» Ammian, XV, 6. , 

5) Ambrosius , epist: 27. Iuthungi populabantur Rhaetias. 

%) Idatii Chron. a Valentin. VI, (a..450). . 
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Achdt und zwanzigſtes Capitel. 
Vilterſchaften des Ptolemaͤus Länge. ber Donau— 


Dies find die Haitptodffer, weiche ſich längs der Do; 
nau den Römern unter dem gemeinfchaftlichen Namen 
der. Sueven befannt gemacht baden; aber Ptotemäus 
hat hiervon ganz andere Begriffe, ganz andere Namen, 
als feine Vorgänger und Nachfolger. Da ſich feine 
Angaben, ohne Verwirdung zu verurfachen, nicht an 
die gewöhnlichen Nachrichten reihen ließen; und ich fie. ' 
doch nicht übergehen "möchte, fo folgen fie hier fo kurz 
al8 möglich nad. Zu 


Bon des Südfeite des Maynä.in ſchiefer Linie, 


bis an die Donau in Baiern feßt er drey Voͤlker, die 
„ Ruriones, ‚Chätuori- und, die DPaynätampi, — Die 


Markomannen nennt eu zwar, ſchließt jie aber in viel 
engere Graͤnzen ein, als man dieſes Volk vor und nach 


ihm durch Geographen - und- ‚Hiftopiker kennen lernt; 


ex. weifet ihnen blos die Gegend im; füdlichen Boͤhmen zus 
naͤchſt an Dem Gabreta Walde, in der Nähe. der alten 
Hauptſtadt des Könige Maroboduus an, und ſetzt 
dafür in die-fünlichern Striche bis an die Donay zwen 
andere Voͤlker, die Sudini und Adrabäkampi. —. Eben 
jo verfaͤhrt er mit, den Quaden; he ſtehen nach ihm im 

innern Lande, in, Mähren und OhereUngarn, anf bey: 
den Seiten, der Marowa, und, längs der Donau fom: 
men dafür drey neue Namen zum Borfcheine, die Baͤmi, 
"das große Volk, in Oeſterreich, die Terakarrif und Aha: 
Fark in Ungarn. Niemand außerthm weiß auch nur eines 
der angeführten Völker zu nennen, wenn nicht etwa bie 
Sudini einen ausgewanderten Zweig ber Sidini bezeich⸗ 


599 Voͤlkerſchaften des Htolemaͤus · 


nen ſollen, welche er in ber Ofthäffte des heutiget 
Medienburg anführt, ober die Sibini (Zu8voi) des 
Strabo u). Wie kommt alfo- Ptolemäus zu Diefen 
wunderlichen, ganz unbefaniten Namen? Schr na- 
tuͤrlich, wie ich glaube, 


Durch eine hundertjährige, meift friedliche, un⸗ 
mittelbare Nachbarſchaft mußten ſchlechterdings die roͤ⸗ 
miſchen Bewohner von Karnund, von Auguſta Bin- 
‚ „bel. die angränzenden Deutfchen näher und nad) ihren 
individuellen Benennungen kennen lernen. Da ift dann 
freylich nicht mehr, weder von Quaden, noch Marko; 
mannen, die Rebe, fondern jeder Gau kommt mit 
feinem Namen, der nad) der Lage ber Gegend, nad) 
‚einem. Fluſſe ıc. 9 sählt war, zum Vorſcheine. Hätte 
Ptolemaͤus dur.) die innern Gegenden eben fo genaue 
Nachrichten gehabt, wie in der Nähe des Fluss, fo 
“ würde er wöhl nirgends Duaden und Markomannen 
gefunden haben, denn. es ift nicht wahrfcheinlih, daß 
eine Abtheilung des Volks den allgemeinen, blos von 
der Gränge entlehnten Namen führte, Aus den Et- 
zählungen einzelner Perfonen nahm alfo Ptolemäus 
feine Angaben. ber in öffentlichen Verhandlungen, 
in der Gefchichte behielt man Die allgemeinen Bunbes« 


namen, und Ptolemdus wußte fie fo gut, als ein ande 


rer Römerz weil er aber nieht im Stande wär, die Bes 
griffe auseinander zu feßen, fo betrachtet er fie ebenfalls 
nur als einzelne Voͤlkerſchaften und fchränft fie im in⸗ 
nern Lande anf die Sitze ein, wo es unftreitig war, 
daß ſie ſchon in aͤltern Zoiten gewohnt hatten. 

Nur von einem einzigen dieſer Gauen haben ſich 
deutliche Spuren bis auf unſere Tage erhalten. Der 
Fluß Cham in Baiern und der betraͤchtlichere Kamp 





\ w) Strabo VII, ꝓ. ou ed, Qasaulı«. 


|  Binge der Done .. . Bgı 
in Oefterreich verrathen durch den Namen und durch 


die Lage die Parmaͤkampen und Adrabakamen des 


Ptolemaͤus. 


Von den Baͤmi des Ptolemaͤus, welche er unter 


allm Voͤlkern diefer Seite allein ein großes Wolf nennt, 
verſteht fich. Die Bemerkung von felbft, daß man bei 
ihnen nicht an die heutigen Böhrhen denken dürfte, und 
Daß fie wahrfcheinlich als Unterabtheilung zu ben Mar: 
fomannen, nicht zu den Duaden, gehörten. Denn die 
Feſtung Carnuns, welche ihrer Oſtgraͤnze gegenüber 
lag, war eben deswegen an der Stelle angelegt wor⸗ 
den, weil man von derſelben aus eben ſo gut auf die 
Markomannen, als auf die Quaden, ein wachſames Au⸗ 


ge haben konnte, und war auch deswegen im folgenden 


markomanniſchen Kriege der Hauptſtandpunkt für Die 
Unternehmungen des Marc Aurel gegen beyde. Völker. 
Es hat fogar vielen Schein, daß. Bami und Marko: 
manni ganz einerley Namen waren, und fo.viel als 
Bojohemi,. die Bewohner des innern Bojer - Bandes, 
bezeichnete, weil die Geſchichze Ichrt, daß die Mars 
komannen unter Domitians Regierung fi) an dieſe 
. öftlichern Ufer der Donau, und fogae üher den Fluß 
gezogen hatten *); fo daß alfo Bämi blos der Name 
war, den der Römer an der Donau vom Bolfe ſelbſt 
hörte; die einmal angenommne und in Rüdfiht auf 
den Bund auch wahre Benennung Markomannen 
aber die einzige in der roͤmiſchen Gefchichte blieb. . Le: 
berhanpt erregen fo viele veränderte Ramen immer mehr 


ben Zweifel, ob fi denn die Marlomannen nad) des . 


Moroboduns Zeiten no ferner Markomannen nenn; 
ten. Daß die Beuammg bey den Römern blieb, if 





x) Die Cass, exo. LXVII, o. ‚Werde überwand fe Plinies 
PFaneg. o. 8. und c.ım 
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Bein Beweis; wir wiffen feit langen Jahren, daß die 
jegigen Bewohner Pannoniens fi nicht Ungern nen⸗ 
nen, und doch geben wir ihnen diefen Namen, umd un⸗ 
ſere Nachkommen werden das Nemliche thun. | 


Es mögen ſich hier fogleich bie übrigen unbefannz 
ten Völker. anfchließen, welche Ptolemäus den Marko⸗ 
maunen und Quaden auf den Ruͤcken ſetzt. 


Die Ceuriochaͤma, uͤber dem weſtlichen Theile der 
| ſudetiſchen Berge, im Vogtlande und im Erzgebirge; 
und nordoͤſtlich neben ihnen zu beyden Seiten der 
‚Elbe die Bonochaͤmaͤ, in Meißen und einem Striche 
von. Böhmen. Die angeführten Sitze nad) der Wei- 
‚nung des Ptolemäus laffen fich nicht bezweifeln; aber 
niemand außer ihm kennt bie beyden Namen, tiemand 
. wagt.es, in diefem Striche Landes, wohin der Römer 
niemals. tom, den Namen irgend eined Volkes anzu⸗ 
geben. Da auch die fpätere Gefchichte nichts von Zeus 
‚riohämen und Bonochaͤmen weiß, fo bleiben fie und 
gänzlich unbekannt; es laßt fich nicht einmal mit einiger 
Zuverläffigkeit der Weg oder die Quelle beftimmen, wel: 
be dem Ptolemäus den Namen und die Lage lehrte, da 
man dies doch fonft faft durchgehende Tann. Merkwuͤr⸗ 
big ift es indeſſen, daß er nad) Weftphalen, neben feine 
- weltlichen Langobarden, ebenfalls einen Haufen Ehämen 
fest, welche folglich mit ihnen muͤſſen eingemwandert 
feyn, und geigen, daß einft der Stamm der Chämen 
ſich längs der Elbe ziemlicdy weit gegen Norden ſtreckte, 
weil er mit den angobarden im Zufammenhange ftehen 
konnte. Do hier irrt man im Dunfeln. — Da der 
Name Teuriohämä mit den viel fpäter bekannt gewor⸗ 
denen Thäringern Achnlichkeit hat, und die Site bey: 
der Voͤlker zufammentreffen, ſo wurde. oben .bey ben 
Hermunduren bemerkt, daß wahrſcheinlich beyde Na; 
men das nemliche Volk bezeichnen, um fo mehr, 


‘ 
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da Ptolemaͤus Feine Hermunduri oder Thuringi in ſei⸗ 
nen Voͤlkernamen angiebt. a J 
DieVariſti (Ouapsozol) des Ptolemaͤus find 
wahrfcheinlid) einerley Volk mit den Narifei des Taci— 
tus und, Sapitolin, upd mit den Nariſtaͤ des Dio 
Gaffius 5). Wenigſtens weifen Tacitus und Ptolem. 
dem Volke die nemlichen Sitze an, in dem Bergwalde, 
der fi an die fudetifchen Berge [hlicht, nordweſtlich 
neben den Markomannen: folglidy heutzutage in den 
Gegenden des Fichtelbergs und durch einen nörblichen. 
Theil der Oberpfalz. Daß fie fih gegen Süden bis 
Nürnberg erſtrecken konnten, will ich zwar nicht läug- 
nen, ohnerachtet es unmwahrfcheinlich iftz den Namen 
der Stadt ſelbſt aber von ihnen abzuleiten hat man kei⸗ 
nen Grund, als eine erzwungene Ramensähnlichkeit. 


In biefen Strichen ſuͤdoͤſtlich von den Eygiern, m 
den weſtlichen Theilen des heutigen Galiziend. nennt 
Ptolemaͤus noch: die Sidones, welche nach Strabp *) 
ein Zweig der zahlreichen Baſtarnaͤ waren; dann die - 
völlig unbekannten Cogni und Visburgii an und in 
den Karpathen, oder in des Pfolemäus orfynifchen 
Bergwalde. Tacitus °) hingegen fellt in die nemli: 
hen Gegenden, auf den Ruͤcken der Markomannen und 
Quaden, außer den Burii die unbekannten Marſigni, 
Gothini und Ofi, und fügt bey den Gothini. die Be- 
merkung bey, daß fie die keltiſche, die Oſi aber die 
pannonifche Sprache ſprechen, und Tribut theils an 


Y) Tacib. G,c. 42. Capit. Marcus, c. 32. Dio LXXI, c. 31. 
Die zwey lestern Schriftfteller veben von ihnen im markomans 
niſchen Kriege, ſpaͤter kommen fie nicht wiebet zum Borfcheine. - 
Sie vereinigten ſich vermuthlich wit ben Marlomannen ober 
Juthungen. 

4) Strabo VII, p. 305. edit. Casauh, 


4) Tacit, Germ, 0.45 - 5 











sg. Baflathd,. Peuchnl, 


Sarmaten, theils an die Duaden zahlen, folglich kei. 
ne Germanen find.. Die Nachricht ift zu beftimmt, ats 
daß man fie verwerfen dürfte, fie beweifet, daß in -früs 
berer Zeit einige füdliche Haufen ſich gegen Norden zu 
den Deuffchen gezogen haben, und allmaͤhlich Beutihe 

geworden fin. Es verrathen auch mehrere Drte Die- 
fer Gegenden mit der Endigung dunum, orgis den 
keltiſchen urſprung er 





Neun und zwanzigſtes C apit el. 
„Baharnd, Peucint, Sarpiı, Bubini c. 


Di Baftarnd und Peuchni (resivoi za Baorop- 
var, durchgängig: bey Plinius verfchrieben Bafternd) 
- find das aͤlteſte deutſche Wolf, welches wir mit. völ- 
liger Zuverläffigkeit kennen. Sie erſcheinen fuͤr die 
Geſchichte zum erſtenmal zur Zeit des letzten macedoni- 
Then Königs Perfeus, in dem Kriege, welchen er ge; 
gen die Römer zu führen hatte, und verlieren ſich nach⸗ 
gehenb& nie mehr aus Thracien und von den Mündun: 
‚sen des Iſters. Freylich wußte damals der Grieche 
noch. nichts von Deutſchen, er nennte dieſen wilden 
Haufen theils nach feinem eigenen Namen Baſtarnaͤ, 
theils mit allgemeiner Benennung Kelten b), weil vor 
dem Ufern, bed Iſters biöher nichts als Selten zu ihm 





“ b) Eivius, L. ZEXKIV, © 26.. Galli; xxxx, o. 5. 50. 
. 57. et XXXXI, 28. Bastarnae; 3 exoerpta 
‘de legat. LXII, Unterfepeiet diefe Baftepnd von den Salata 
ı buch die außerordentliche Größe der Männer und durch bie Kühns 
heit im Streite; Appianus de reb. Macedon. L IX, @. 1. 2. 
ed. Schweighaeus, nennt fie Geten. 
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gekommen waren. Doc) fiel ſchon die fonderbare Art _ 
Diefer Antömmlinge, als Reiter mit Einmifchung von 
Rußgängern zu fechten, gleich Anfangs auf; und fo 
woie man andere Deutfche kennen lernte, merkte man 
Die Gleichheit der Baftarner mit ihnen. Der Entfer- 
nung von dem eigentlichen Lande der Germanen un- 
geachtet trägt ſchon Strabo und nad) ihm kein anderer 
Schriftſteller Bedenken, fie zu diefer Nation zu zählen, 


Im mithridatifchen Kriege erfcheinen fie als Bun- 
desgenoffen des pontifchen Königs, und zugleich als . 
das tapferfte und anſehnlichſte Volk unter den Barbaren , 
am Schwarzen Meere <), Die Römer mußten mit ihnen‘ 
bekannt werden, als fie noch vor und zu ben Seiten des 
- Auguftus fich an der [üblichen Mündung des Sfters feſtſetz⸗ 

ten, denn ein Theil derſelben bewohnte die Inſel (Dev⸗ 
sn, Peuce) zwiſchen den Muͤndungen des Fluſſes, und 
wurde nach dem Namen derfelben von ben : Griechen 
und Römern Peuciner genannt, Daburch laͤßt fich 
die nähere Bekanntſchaft erklären, welche Strabo von 
den übrigen Theilen des Volkes und ihren Wohnungen 
bat. Dinn er weiß, daß fie im nörblichern Lande zwi⸗ 
{hen den Germanen und Zyrregeten wohnen, ſehr 
wahrfcheinlich felbft zum germaniſchen Geſchlechte ger 


hören, und als Unterabtheilungen die Atmoni (Aruo⸗ 


vor) Sidones (Fıdovas) und Peuchni. (ZTevsıroi) has 

ben 2), Die Pexciner erhielten den Namen von der 
Snfel, die Atmoni kennt niemand, aber. Die Sidones *) 
fegt Prolemäus neben die Buri ſuͤdoͤſtlich unter bie 





e) Appianus beil, Mithridat, o. 15. et 0. Bo dx) velsde Be- 
cu, TO Almıpararae aurelv YEvog. 


. 4) ‚Straba IL Be 300 808. — Dionysius Perie 
Cragyüs 


504. kennt 
auch ſchon * 


as an ben mundunaen Reed Donau. 


20! teilt Sindi auf 


e) Scqhon 
die Rord ee des —ã —8 ek, 


\ 


* 


596 Bhoͤſtabnaͤ, Peucini. 


Nuelle der Weichſel, und dann noch weiter oͤſtlich in 
die Gebirge über Dacien Die Peucini und Baftarnd, 
als zwey ‘Hauptudlfer Sarmatiens W 


Außer dieſen Donaugegenden heſetzten die Ba— 
ſtarna auch die oͤſtlichern Theile des karpathiſchen 


Gebirges und ein gutes Stuͤck von Galizien und Po: 


dolien. Bahin fegen fie. auch Plinius und nöd) .deutz 
‚ licher Tacitus 8), der fie ihrer Vermifchung mit’ ſar⸗ 
matiſchen Voͤlkern: und der. daraus entſtandenen unrein⸗ 
lichern Lebensart ungeachtet, wegen ihrer Sprache, 
Sitten und feſten Wohnſitze für Deutſche erkennt. — 
- Zur Zeit des markomanniſchen Krieges werden auch 
fie mit unter den Völkern gezählt, welche Dacien 
beunruhigten Später, ‚erfcheinen fie oͤfters in Vevei 
nigung mit den Gothen ®),; und bie Baſtarner gehör: 
ten. mit zu den Voͤlkern, welche ben beynahe wunz 
derbaren Streifzug zur See durch Die mehreften Theile 
des mittellaͤndiſchen Meeres magten, und bey aller 
ihrer Unwiſſenheit in der Schiffs- und Laͤnderkunde 
doch gluͤcklich und mit Beute wieder zuruͤck kamen i): 
Wie betraͤchtlich ihre Zahl ſeyn mußte, zeigt Die nem: 
Uche Stelle, welche verfiher:, daß K. Probus ‚200: 
200 Baflarner ‚auf römifchen Boden, vorzuͤglich nad 

Shracien,: verfeßte, .mo- fie ruhige Bewohner de& dans 
Des wurden... Dies waren nur die Baſtarner an der 


sömifchen: Gränze; die im inneren. Lande vereinigten. ſich 


wahrſcheinlich wit den zahlteichen Gothen. 


5) Even fo find fle in ber Peuting Tafet gefteltt, 
€) Plin, IV, 12. Tacit. G. c. 46. 





RB Be B. Trebellins Polko., vita D. Clatdii, ©, 6. Zosimus. 


B 42. 

. „I Flar. Fopiscus, vita Probi, c. 18. Auch Zosimus I, c. 

Er ſchreibt bie kuͤhne Xhat den Franken zu, welches nad vom 
Zuſammenhange nur dann moͤglich iſt, wenn unter dem großen 
Haufen auch gefangene Franken mit waren, welche Probus hier⸗ 
her verfegt hatte. 


’ 


’ ' 
Karpi, Caſtoboci, Bobini. 397 


Ob die Rarpi (Kaprımvoi Ptol.), Borani, Ka⸗ 
ſtoboci (Korsroßwxos -Ptol.) ebenfalls aoch zu den 
baſtarniſchen, oder überhaupt zu den deutfchen Voͤl⸗ 
kern gehörten, iſt nicht zu entſcheiden; woenigitens - 
wohnten fie mitten zwifchen ihnen, und find fchon 
vor der Ankunft der Gothen bekannt. Auch Bodent 
(Bodrpoi) nennt Hier Ptolemäus Tder ſchon Batini in 
Schlefien anfegt) nochmals. . Meine Meinung von den 
Budinern iſt befahnt, und id) wätde fie durch feine 
Nachricht zu verftäpfen glauben, wenn es nicht wahr: 
ſcheinlich wäre, daß Ptolemäus in diefen unbefannten 
Gegenden aud) alte Nachrichten mitugfgenommen hätte. 
Aus der nemlichen Urſache mag-ic) dad Zeugniß des Am⸗ 
mianus Marcellinus, der ebenfalls Budini nennt, nicht 
anführen; er hat wohl gewiß nur die alte Nachricht 
des Hetodot wieder vorgetragen K). 


k) Ammien. XXXI, 3. Neuri mediterranea incalunt loca, 
— Post quos Budini sunt et Geloni perquam feri, 
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Das dritte Buch. 


Germanien als Land betradtet. 
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Erfies Kapitel. 
Ueberſicht der roͤmiſchen Kenntniſſe in Deutſchland. 


WVor Caͤſar kannte kein Bewohner der Suͤdlaͤnder das 
Daſeyn des Rheinfluſſes, noch weniger der oͤſtlichern 
Stroͤme unſers Vaterlaͤndes; doc) hatte ber Dichtergeiſt 

er Griechen eine andere Erfindung zu machen gewußt 
Die Rhone und der Po mußtenim innern Keltika aus zu 
ſammenhaͤngenden großen Seen entftehn, und eben dieſe 
Seen zugleid) einem andern Strome den Urfprung geben, 
welcher ſich in dem Ocean endigte !). Vermuthlich hat: 
ten die Bewohner von Mafftlia etwas vom Genferfet 
gehört, Durch welchen bie Rhone fließt; der Po kommt 
aus der nemlichen Gegend in entgegen gefehter Rich⸗ 
tung; von der Mündung des Rheined hatte vielleicht 
Pytheas gefprochen, vielleicht die Maffilienfer von dem 
nördlichen Laufe des Fluſſes etwas gehört: kurz bie 
Fabel vom gemeinfchaftlichen Urfprunge aus großen 
Landſeen war fertig. Aber fie fand bald ihren. Unter: 
gang. Die Römer machten Eroberungen in den Al 





1) Apolion. Rhod. argonaut, L. IV, 687 etc. 
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pen, Polybins lernte als Augenzeuge bie Quelle der 
Rhone, nafürlic auch vom Po, der Rhein blieb un- 
befannt, wie er e& zuvor war, und Polybins macht 
feinen Landesleuten die traurige Verficherung, daß mar 
vom ganzen Keltika nidyts, gar nichts wiſſe, daß als 
"les, was man hier und da erzähle, Icere Fabel fen m). 


' Caͤfar iſt der erite Römer, det das Laͤnd der 
Deutfchen. auf der Oftfeite des Rheinfluffes Eennen 
“ lernt. Seine Kenntniß zeigt ſich aber Aufferft dürfe -. 
tig; ..blos die Weſtgraͤnze deffelben ſah er. längs de 
Kheines, und daß ſich etwas weiter ſuͤdlich durch dieſe 
ausgebreiteten Erdſtriche der ungeheure hercyniſche 
Wald von Welten gegen Oſten mehr als 60 Tagereiſen 
weit fortſtrecke. Gegen Süden dehnt er Germania. 
biß in die Gegenden längs den Ufern der Donau aus, 
und laßt fie durch Gallier bewohnen, welche feit ſehr 
alten Zeiten dahin gezogen waren. Daher auch der 
Name der Donau (Danubius), weldhen Eäfar bey die. 
fen Nachrichten nennt ”), aber nicht zu wiffen fcheint, 
Daß es det nemliche ; ift, welcher unter ber Bene x 
nung des Iſterſtroms ſich in den. Pontus Euxinus ere 
gießtz unmöglich koͤnnte er font über diefe Erfindung,. :  ' 
Die allen Sudbemohnern don Europa fo neu als inter⸗ 
effant feyn mußte, ganz ohne alle Bemerkung wegge⸗ 
gangen fm. — . ,- Ä | 
Durch die unmittelbare Nachbarſchaft, durch 
Kriege und durch -freundfchaftlichen Umgang mußte 
nothwendig der Römer mit den ihm näher gelegenen 
Theilen von Deutſchland ziemlich befannt werden; vor: 
zuͤglich fo lange er gegen die Deutfchen wirkte, das 
heißt, im erfien Jahrhunderte. In fpätern Zeiten, ld |.  - 





y 


m) Polyb. III, 0. 58. 
n) Cassar, B. Gall, VI, 24. 
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die Letztern anfingen, die Römer in ihren eigenen Pro- 
vinzen zu. befriegen, ift nicht leicht an weitere Auf- 
klaͤrungen zu denfen; Germanien wurde in. geringer 
Entfernung von den Ufern des Rheineö und der Donau 
das völlig unbekannte Land wieder, welches es zu Caͤ⸗ 


ſars Zeiten geweſen war. 


Oben in der Geſchichte und bey der Befchreibung 
der Völker find die Angaben einzeln.dargelegt, welche 
den Römern finfemveis nähere Kenntniß unfers Vaters 

landes verfchafften. Hier will ich ſie zur fchnellen 
Ueberficht des Leſers kurz zufammenftellen, um mit ei« 
nem Blide ihm zeigen zu können, was der Römer aus 
wiederholter, langwieriger Erfahrung wußte, was er 
durch einzelne Reifende und durch Rachriehten von ſol⸗ 
en Voͤlkern erfuhr, mit welchen er felb noch in ei⸗ 
nigem Zuſammenhange lebte, und was er endlich ach 
bloßem verwirtten Hörenfagen niederfchrie. Das 
beyliegende Kärtchen, welches zu dieſer Abficht ver- 
zeichnet iſt, Soll dem Gegenftande mehrere Klarheit 
verſchaffen °). : . . 

- Unter der Regierung bes Auguſtus fegten fich die 
Römer dutch den Feldherrn Drufus und feine unmit- 
telbaven Nachfolger in den wirklichen Befig der dem 
Rheine zunächit gelegenen Striche von Maynz an gegen 
Norden bis an die Mündungen des Stromes. Am 
weiteften verbreitete er Jich durch das Heutige Weftpha- 
len, vorzuͤglich längs der Lippe, welche zur bequemen 


0) Die angränzenden Provinzen ber Römer find roch illuminirt. 
Diejenigen Theile von Deutfcland, ih deren Beige die Romer ' 
auf einige Zeit waren, erhalten eine grüne Sarbe. Gelb ers 
feinen alle‘ Gegenden, in denen fih der Römer wirkliche Be: 
kanntſchaft erworben hatte; und bie Farbe wird bleicher, je 
nachdem dieſe Bekanntfhaft abnimm!. Völlig ohne Sarbe 
bleiben alle die inneren Striche, von welchen die Römer nür ef: 
niges Wenige durch dunkle Erzählungen wußten. 
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Zufuhr vom Rheine. ber diente, bis an die. Wefer: 
In den füdlihern Theilen, bey Coͤln zc. ‚gegenüber, 
reichte diefer Beſitz nur bis an die nächften Theile des .. 
Abnobagebirges. : Zugleich erfahrt man von ben angren- 
zenden. öfllichern Strichen Manches theils durch Erzaͤh⸗ 
lungen der Nachbarn, theils durch die Züge einiger roͤ⸗ 
mifchen Generale in das tiefere Land. Drufus verfchaffte 
durch feine legte Unternehmung eine ziemliche Bekannt⸗ 
ſchaft mit dem Chattenlande, dad er in, verfchievenen 
Richtungen durchzog; und gab Gelegenheit zur Ent⸗ 
dedung des Harzgebirges, welches er auf dem Zuge, 
der bis zur Elbe reichte, lange vor Augen hatte. Einen 

anderen Kriegszug ‘von det Weſer bis zur Elbe wagte 
Dom. Aenobarbus, und einen britten Tiberius weiter , 

nördlich durch das heutige Bremen. Durch diefe Uns 
ternehmungen erhielten die Römer feine genaue Kennt⸗ 
niß von den ausgedehnten Gegenden, weldye beyde. 
Ströme einfließen; aber fie erwarben fid) doch einen 
allgemeinen Begriff von der wahren Lage und dem Zu: 
fammenbhange der Hauptvoͤlker, welche jenſeit der We⸗ 
fer ihre Wohnungen aufgefchlagen hatten; ſie verftan- 
den dadurch leichter die Erzählung des bey ihnen wohe . 
nenden Deutichen. 


Mit der Niederlage des Varus endigten ſich die 
weitern Fortſchritte zur Bekanntſchaft mit dem öftli- 
ern Lande; denn obgleid) Germanicus noch in ſpaͤ⸗ 
tern Jahren über die Weſer drang: fo entfernte ſich 
doch fein Zug nicht von den Ufern diefes Fluffes, und 
eine ihm entgegen ftehende deutjche Armee hinderte jede 
weitere Aufklaͤrung. Zreundfchaftlicher imgang mit eis 
nigen Voͤlkerſchaften, Reifen von. Handelöleuten zu 
benahbarten Wölkern Eonnten nun wohl dem fchon 
Bekannten mehrere Beftimmung geben, audy nad) Man⸗ 
ches hinzufügen, aber weitere fernere Entdeckungen ver: 

Mannerts Geographie UL ° 6 
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ſchaffen, das konnten fie nicht. Wenn ja der Auf 
einiger Greigniffe im fernen Lande duch die Benad;- 

barten bis an den Rhein drang, fo wußte füch doch dex 
Römer feinen Begriff von der Scene zu bilden, wo- 
dieſe Ereigniſſe vorgefüllen waren, und. feine Erzaͤh⸗ 
lung ſchwankt daher immer, oder ſie bleibt ganz ohne 
nähere Beſtimmung. S. als Beyſpiele den Krieg 
zwiſchen dem Maroboduns und Axminius, die Ver⸗ 
nichtäng der Fofi, das Eindringen der Bangobarden, 
Bas völlig Unbeftimmte in den Sigen der Böker an -und 

über ber Eibe beym Tacitus. 


Nur die Küfte bes nördlichen Ocean muß man 
ausnehmen. Dieſe wurde den Roͤmern nicht vur gut 
bekannt durch die Unternehmungen, welche wehrere 
Jeldherren mit. Flotten von der Seite anſtellten; fon 
dern fie blieben aud) in einigem Befige berfelben, bis 
zur Zeit des K. Claudius, der alle Roͤmer in dem noͤrd⸗ 


chen Striche auf die Weſtſeite des Rheines zuruͤck 


rufte. Daher die ziemlich genaue Zeichnung dieſer 
Küfte beym Ptolemaͤus, daher bey eben demſelben 
die Orte mit lateinifchen Namen, 3 2.  Fabiranum, 
daher auch wahrſcheinlich die Bekanntſchaft mit dem 
deutſchen Handelsplatze Marionis an der Elbe. Mit 


der Mündung diefes Fluſſes endigte ſich jetzt noch die 


Kenntniß ber Roͤmer. 


Suͤdlicher am Rheine, zwiſchen dem Mayne und 
dem Bodenſee, fehlt es durch das ganze erſte Jahr⸗ 


hundert gaͤnzlich an Rachrichten. Man hoͤrt von kei⸗ 


nem Volke, das dieſe Striche bewohnet haͤtte, am 
weſtlichen Ufer des Rheines hatte der Roͤmer keine Fe⸗ 
ſtungen, keine Armee. 


"Auf der Sübfeite Germanirns nördlich voR der- 
Donau hatten die Roͤmer nie Eroberungen gemacht, kann⸗ 
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ten alſo die dem Fiuſſe benachbarten oder doch nicht weit 
entlegenen Striche blos aus den Erzaͤhlungen mehrerer 
Handelsleute, welche bey den Deutſchen ihre Geſchaͤfte 
betrieben, oder von ausgewanderten Deutſchen ſelbſt. 
Dieſe Wegeiffe konnten aber um fo weniger richtig feyn, 
weil fie ihre eigenen Provinzen, Rhätien und Norikum, 
gegen bie Donau zu noch wenig angebauet, vielleicht auch 
längs des Fluſſes noch nicht mit Feſtungen befegt hatten. 
Die Gegend um Bien und Preßburg muß man hiervon 
ausnehmen; fie war der Mittelpunft, aus welchem 
die Römer die Schritte der Deutſchen heabadht:ten. 


So viel konnte man unter der Regierung bes Ti⸗ 


berius von unferm Waterlande wiffen. ' Aber römifche 


Schriftſteller, welche auf ihrer Studirftube nad) den 
gleichzeitigen Berichten fi) ein Bild von Deutfchland 
entwarfen, verflanden aud) diefes Wenige nicht gehörig. 
Man fehe nur die Beichreibungen des Strabo, des 
Meta. So lang der Erftere blos erzählt, was et von 
kriegeriſchen Vorfaͤllen bey den Germanen erfahren 
bat, ift fein Vortrag richtig, und wir verftehen ihn 


vielleicht beifer, alö er ſich felbft verfland; aber ſobald 


ee den Begriff mit hinein Bringt, der ihin von Ber La⸗ 
ge des Landes dunkel vor Augen fehwebte, wird 29 
undeutlich, unvichtig und wiberfpricht ſich ſelbſt. Ka 
dem kurzen Entwurfe des Mela iſt es nicht anderk, 
Bey beyden macht der Rhein die Weſtgraͤnze non Gerz 
manien, feiner ganzen Ränge nad, von ber Duelle 


an; und Mela verfichert, daß die Alpen auf ber Subs . 


feite dad Rand begrängen P), Wollte jemand die letz⸗ 
tere Angabe auf die Berge ziehen, welche der Donau 
die Quelle geben, fo widerlegt ihn Mela In dem nem« 
lihen Kapitel durd) die Verſicherung, daß auch bes 





p) Brabe, vn, P. 8906, Mela Il1, 3. u . 
‘ Ge 3 
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Rhodanus noch in den Graͤnzen von Deutſchland ent⸗ 
ſpringe. — Beyde kannten zwar die Eroberung Rhaͤ— 
tiens durch den Tiberius, ſie wußten vom Bodenſee 
und von der Quelle der Donau zu ſprechen; aber das 
Bild war verzogen, welches ſie ſich von der Lage aller 
dieſer Gegenſtaͤnde machten. Der Rhein mußte gleich 
fünlih vom Bodenſee entfpringen,. die Donau etwas 


norböftliher, der Sec felbft flredte ſich nicht von 


Often nach Weiten, fondern von Süden nad) Norden, 
fo wie der Lauf des Rheines, welden man von der 
Duelle an ohne Beugungen gerade gegen Norden flies 
Ben ließ. — Bon den Sucven hatte Strabo durd) die 
Nachrichten des Caͤſar und feiner Zeitgenoffen in der 
Naͤhe des Rheined gehört, er hatte aber auch andere 
Angaben, welche fie an die Nordufer der Donau ſetz⸗ 
ten ;. beydes will et in einen Zufammenhang bringen, 
und verwirrt ih. So ſchwer ift es, bald nad) der er- 
ften Bekanntſchaft von der Lage eines großen Mittel: 
landes fich richtige Begriffe zu erwerben; zumal für 
die Römer, welche unzählige. Huͤlfsmittel nicht" kann⸗ 
ten, die unfere Zeitgenoffen anzuwenden wiffen. 


Nähere Beſtimmung des ſchon Bekannten ver⸗ 
ſchaffte nach und nach eine laͤngere Nachbarſchaft, und 
der friedliche Umgang mit manchen Voͤlkern Germa⸗ 
niens, zumal auf der Suͤdſeite des Landes; aber neue 
Entdeckungen machten die Römer nur noch von drey Sei⸗ 
ten und ohne Krieg. ı) In der Oftfee, 2) von der Do⸗ 

ı nau aus an der ganzen Dilfeite von Deutſchland, und 
5) wahrſcheinlich laͤngs des Mayns. 


Die zarſtreuete Flotte des Germanicus entdeckte 
ben Umfang der kimbriſchen Halbinſel, die Weſtſeite 
. der Oſtſee, der fie begranzenden Küften in Deutfchland 
und die füdlichen Theile von Schweden, - Spätere 
Handlungsverfuche fügte die Kenntniß dev preußifchen 
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Röfe und endlich auch des öftlichen eigentlichen Schwe⸗ 
dend hinzu, Schiffte der Römer felbit zu den Sueo⸗ 
nen, oder erbielt er feite Nachrichten blos durch Ge: 
fangene aus der fugonifchen Flotte, mit welder er 
zu kaͤmpfen hatte, ober von, den Aeſtyern, den Bex 
wohnern der preußifchen Lüfte? Ich weiß es nicht. 
Aber gewiß iſt es, daß die Sesreifen nad) den Suͤd⸗ 
kuͤſten des baltiichen Meeres ded Handels, wegen oft 
wiederholt, aud wohl, daß von dort aus Reifen in 
das innere Land gemacht wurden. 


Ein roͤmiſcher Ritter gab durch feinen glücklichen 
Verſuch, von der Donau aus zu Lande den Bernſtein 
von der Nordkuͤſte zu holen 7), mehrern feiner Lands: 
leute den Muth, ähnliche Reifen in dag innere Deutich- 
land zu unternehmen; bey welden ein Zufammenfref- 
fen günfliger Umftände fie unterflüßte Dadurch wur: 
den alle beträchtlichen Voͤlker auf dieſer Seite und 
zugleich die ungefähre Lage des Riefengebirges bekannt. 


Man lernte, daß deutfhe Stämme fid) weit gegen | 


Oſten ſtreckten, daß ſie durch keine natuͤrliche Gränze 
von den ſogenannten Sarmaten getrennt wurden, ſondern 
fi) theils zwiſchen ſie hineinzogen, theils naͤher an der 
Weichſel hielten; je nachdem die Lage eines Waldes, 
oder einiger Berge, oder das Verhaͤltniß der beyber: 
feitigen Macht es mit ſich brachte ") Die Oftgränze 
von Deutſchland ließ ſich alfo wegen der vielen und 
faft mit jedem Jahre veränderten Beugungen nicht 
beitimmen; Nur ber einzige Drolemaus wagt es, die 





P Plin. XXXVII, 8. — mb vos der Zamtelnhandet ſchon 


tängft om Xdriat. Deere über Pannonien nach der Oftfee zu Lan⸗ 
be betrieben wurde. 


r) Tacit. G. c. :. aiebt alſo mit vollem Rede keine beſtimmte 
armatis 


Sranze auf dieſer Seite an. Gr fagt: Germania a 8 
Dacisque mutuo metu auf montipus separatur. 


N 
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Weichſel zur Oſtgraͤnze anzunehmen, weil er bey fe: 
ner VBefchreibung fefte Linien haben mußte; er weiß 
ed aber felbft, daß deutſche Völker noch weiter oͤſtlich 
wohnen, denn er ſetzt bie Gythonen (Sothonen) an 
das Oſtafer der Weichfel, und die Baſtarner auf die 
Nordfeite der karpathiſchen Berge über Siebenbürgen. 

Durch diefe Reifen hatten alfo die: Römer einige 
Begriffe vom norböftlichen Deutfhlande erhalten. Das 
heutige Oberungarn bis an die Karpathen war ihnen 
durch die freundfchaftlichen Verhaͤltniſſ, mit dem Qua⸗ 
denkoͤnige Sido, welcher dafelbft regierte, hinlaͤnglich 
bekannt, Die weftlichern Theile der Donau, von ih⸗ 
rer Quelle bis nad) Wien, wurden immer mit meh: 
rern Feftungen bejeßt; man erhielt alfo beffere Einſich⸗ 
ten von den zunaͤchſt gegenüber liegenden Gegenden. 
Das etwas woͤrdlichere Kand der Markomannen hatte 
man ſchon durch die Regierang des Maroboduns vor⸗ 
bin kennen ‚gelernt; aber jest erſt wußte man bie aͤl⸗ 
tern Nachrichten in einen beſſern Zufammenhang zu 
bringen. Handlungsverſuche und Erzählungen der 
Hermunduren und anderer Deutfchen verſchafften noch 
manche Kenntniß im innern Böhmen bis an das Rie⸗ 
— aber alles weiter noͤrdliche, im heutigen 

randenburg, der Lauſitz, Oberſachſen und dem groͤß⸗ 
ten Theile von Niederſachſen, blieb voͤllig unbekann⸗ 
tes Land fuͤr die Roͤmer. Sie ſetzten dahin blos ei⸗ 
nige Namen, bie fie von andern Deutſchen gehoͤret 
hatten, 

Doc) längs des Mayns feinen bie Römer von 
den decumatifchen - Feldern aus einige Bekanntſchaft 
ſich erworben zu haben, weil Ptolemäus, ob er gleich 
den Fluß nicht nennt, Doc nach der ganzen Richtting 
deffelben fehr genau mehrere keltiſche Namen von Drz 
ten anſetzen kann, welches er durch d das ganze innere 
unbekannte Land nicht thut. 
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Die vorhandenen Angaben nebſt mehrerern fuͤr 
und verlornen Reiſenachrichten benuͤtzt Ptolemaͤug bey 
der Ausfertigung ſeiner Charte. Wie er ſich dabey 
benahm, werde ſch unten in ber Einleitung zu dent Ber: 
| zeichniſſe der Städte zu entwickeln verſuchen. 


Vom zweyten Jahrhunderte an iſt jede Entösf. ' 
‚Bang in Deutſchland vorüber. Nur.einen Strih zwi⸗ 
fohen dem Mayne und der Donaun lernten fie im dritten 
Sahrhundtrte durch einen fünfundgmangigjähtigen Bu, 
fig genau Innen; und im fünften, ſechſten Jahrhuu⸗ 
derte erhielten fie durch Erzählungen einige Rachtichten 

von den Ländern an der Oſtfee. 


Dieſe kurze Zuſammenſtellung fol zugleich den 
Leitfaden an die Hand geben, nad) welchem der Leſer bey 
. ber folgenden Beſchreibung einzelner Orte beſtimmen 
Tann, in welchen Gegenden er den Nachrichten der 
Römer trauen barf; ob er aus eigener Erfahrung, 
aus glaubwürdigen Nachrichten, oder nur nad) Dun- 
keln unbeitimmfen "Erzählungen ſpreche. 

.  Diefes große Land, das bie Altern Romer fih 
noch größer vorſtellten, "als es if, war rach, mit 
Gebirgen, Waͤldern, Landſeen und Fluͤſſen auf allen 
Seiten durchſchnitten, folglich kalt, neblicht und dem 
fuͤdlichern Italiener kaum ertraͤglich. Daß das Klima 
wirklich kaͤlter war als in unſern Tagen, verſteht ſich 


von ſelbſt; dicke Waͤlder und Suͤmpfe mußten es viel | 


sauber machen. Zur Zeit der herbfllichen Tag⸗ und 
Nacht-Gleiche lag in der Wetterau fhon dicker Schnee 
auf Bergen und Feldern *); und die Römer, welche Anz 
fangs blos mit den nördlichen Theilen des Landes be⸗ 
kannt wurden, legten den erpaltenen. Begriff auf das 





s) Ammian. xxvii, r 
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ganze Land, und verpflanzten ihn auf ihre Nach 
kommen. 


Unter- den Gewaͤchſen der Erde lobt der Römer 
bey den Deutſchen nichts als Die ungeheuren Wald- 
vbaͤume, das treffliche Gras zum Pferdefutter, und die 
großen Rertige t). Korn und Haber bauete unterdef- 
fen der Deutfche auch; Julian fahe auf feinen Zügen 
bey den Hlemannen und Ehamaven Kornfelder in Men- 
ge”). Noch ergiebiger muß der Anban der Gerfte 
geweſen feyn zur Bereitung des allgemeinen Getraͤnks 
der Deuffchen, des Biers *). Wein und Obft fand 
fi) nicht, doch Rirfhbäume an ven Ufern des Rhei- 
286.7); Slachs hingegen wuchs ſo viel, daß die Be: 
wohner ihre gewöhnliche Kleidung aus demſelben ver- 
fertigen Eonnten *), ' Kleine Steckraͤben von den 
Ufern des‘ Rheines her waren in Rom berühmt °). 
Von den Thieren bemerkten die Alten vorzüglich den 
Bifön, Urus, die wilden Pferde, das Alce und Ach⸗ 
lis in Scandinavia P). Das große alemannifche 
Rindvieh oder die Schmeizerochjen nennt erft Caſſio⸗ 
dor im fünften Jahrh. 9). Win. lobt auch die weißen. 
deutſchen Bänfe und nennt fie ſchon Gantaͤ d), Unter 





t) Plin. KVII, 5. „Quid laudatius Germaniae pabulis? et 
tamen statim subest arena tenulssima cespitum corio.‘ (im 
.. . einem Xheile W alens). — XIX, 6. Haphanus frigore 
adeo gaudet, ut in Germania infantium puerorum magni- 
tudinem aequet. - . oo. j a 
‘u) Flinius. XVII, 17. Ammien. XV, 9, 30. XVII, 2. 
x) Plın. XXII, 25. 
y) Plin. XV, 25. 
2) Plin. XIX, 1. 
a) Plin. XIX, 5. 
b) Caesar, VI. Min. VIII, ı5. 
ec) ssıodori epis‘. III, so. 
d) Plin.X, 22. „ln Germania candidi, verum minores anse- 
res gantee vocantur. Pretium plumas eortm maius.‘‘ 


’ , 1. 
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bey Metallen hatte dee Deutſche blos Eiſen, Ptolem 
zeigt ein Eiſen⸗Bergwerk in Ober-Ungarn an; nach 
Gold geuben blos dieRömer in der Wetterau. . . .ı 


a 3 
Gerne möchte ich von den Sitten und Gebr 
hen der Deutfchen noch reden; nicht nach. dem Fade 
tus, darüber haben fchon ‚genug andere fommentirke 
fondern, uͤber die ‚Berjchiedenhtit.in ber Kleidung, in 
ber Bewaffnung, im der Art Krieg zu -führen, und 
dann über ihre allgemeine Denkungsart nach -den 
Zeugniffen der Schriftfieller aus 'den fpätern Jahr⸗ 
hunderten. Aber .da ed zur Geographie nicht eigent; 
lich gehört und ich weitläufig feyn.müßte, fo bleibt es 
beffer weg: Doch will ich einige Hauptſtellen anfegen, 
welche bey einer Bearbeitung dieſes Gegenftanbes nicht 
vernachläffigt werden. dürfen. Waffen der Alemannen, 
Ammian. XIV, ce. g. und XVI, ı2; ber Qua- 
den und Sarmaten, Ammian. XVII, ı2, aud 
Faftrirte Pferde bey ihnenz der Gothen, Antmian. 
XXXI, 5 x. Jsidor..chron. Gothor. zu Ende, 
Pracop. B. Gath, UI, 37; .bey den Franken, Aga- 
thias, L. IL. P. 40. 44, ed. Parıs., auch Pro- 
cop. B. G, UI, 25. Kleidung der Langobarden, 
- Paulus Diac.IV, 33. Das lange Haar der fraͤnki⸗ 
(gen Könige und aller Prinzen von Geblüte, Gregor. 
'Turon. II, 18. Art zu ftreiten, Ammian. XXXT, 
6. 7. Jornand. Get. c. 50. Procop.' Goth: I, 23. 
und nod) an vielen Orten. Sitten aller mit Lob und 
Zabel bey Salvian. de gubern. Dei, L. V. Fran⸗ 
ten gelobt, Agathias p. 551, getabelt, Procop. 
:Goth. HI, 18. Vopiscus vita Proculi, c. 13. 
Megierungdfolge bey den Langobarben, ‘wie bey- ben 
Bandalen, Procop. B. G. IH, 35, Die Langobar- 
den Fonnten nicht fchreiben, hielten fi, aber Leute da- 
zu, Paul. Diac. Lang. Il, 12; fo entlehnt auch At- 


. N 


Ka 9. Hercynius Sal. 

ta. Canzler und Schreiber von den Raͤmern, Pıis- 
cusı. — Leibeigene unter den deutichen Volkern; fe 
fechten mit im Treffen, aber ſchlechter bewaffnet; Im 
‚den Gothen, Procop. Bell, Pers. HI, 25. bey den 
Kangobarden, Paul. Diac.1, 15. Bos allem darf 
He beynahe romanmaͤßige Anekdote von beuticdyer Arete 
und feſter Haltung beö gegebenen Wortes nicht übe: 
fehen werden, weiche Paulus Disc. Laugob. I, 2% 
von dem langobardifchen Prinzen as bem Hofe des 


Koͤnigs der Gepiden erzählt, deſſen Sohn er im Zref 


fen erlegt hatte. Bardi mit ihren der Leyer aͤhnlichen 
Fnſtrumenten ſ. Diodor. V, 31. Not. Vales. ad 
Animian. XV, 9. — Aber keine Druiden, Caesar 
B. Gall. VI, 21. Germani neque Druides habent 
etc. Daher wohl der Kriegögefang Baritus, Zack, 
Germ. c. 3. Ammian. XVI, ı2.. AXVI, 7. 
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Zweytes Eapirel. 
Gebirge und Wäldern 


Die Hauptgebirge ded Landes kannten die Römer 
" alle. 1) Der.bercynifche Wald. Dieſer Name war 
Die allgemeine Benennung der ungeheuren Bergkette, 
welche das innere Deutichland von den Donaugegenden 
trennt e). Denn Gäfar hörte, daß der Strich zu 
: fammenhängender Gebirge und Wälder diefen Nam 
führe, welche vom Schwarzwalde an nördlich über den 
Mayn ſich ziehen, durch Franken und Thuͤringen, Bi): 





©) Wie ed Geritter und Went erklaͤrt, vom hart; tod. - 
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| Hercynius Saltas, . *aa 
men, Ober: Ungarn fich fortſtrecken, und enblich wei⸗ 
ter nordoͤſtlich ganz in das Unbekannte verlieren f). 
Schon Atriſtoteles kennt ben Ramen dieſes Bergwalbes, 
und daß er auf der Nordſeite des Iſters liegt 8). Daß 
ihn Eratoſthenes in feiner Geographie ebenfalls ge: 


nannt hatte, fehen wir"aus. Caͤſar und Apollonius 


Rhodius h), der feine Helden duch wundetliche Wege 
bis in dieſe Gegenden führt. 

Die Kriege des Maroboduus geben den Romern 
einen andern Begriff vom hercyniſchen Walde; man 
verfland unter dieſer Benennung deu Böhmer: Wald. 
Dies. weiß ſchon Strabo fehr gut. Da er aber auch 


die Nachricht des Gäfar hat, fo verwirrt ihn Yo 


‚in manchen Stellen iy, weil es ihm an wirkli 
Kenntniß ded Landes fehlt. Plinius, Tacitus kj bee | 
zeichnen durch den Namen ZZercynius Jaltus bie ganze 
Strede von Bergen und Wäldern, weldye vom Thuͤrin⸗ 
‚ger Walde gegen Often biö nad) Ungarn ſich erftreden; 
und dies ift wohl auch der Begriff, welchen die Deutfchen 
felbft mit diefer Benennung verbanden. Ptolemäus hin- 
gegen ſchraͤnkt feinen orkyniſchen Bergwald in viel en- 
gere Gränzen ein. Bey ihm reicht er blos durch Maͤh⸗ 
‚zen und Ober-Ungarn, er bezeichnet die Karpathen; 
vermuthlih ans der Urfache, well er von den weft: 
lichern Theilen des Gebirges die einzelnen Namen 
wußte, und nicht bebachte, daß Harzwald die allge: 
Meine Benennung war. Andere Sqriſtkele ſchieben 


1) mie ven. 60 Kagereifen key Caͤfar w, 24. muß man es fo 
"genau nit nehmen, 


Aristot. meteorolog. I, €. 13. Ben Aci st bie niſchen 
Ge: bey Gratofth, der oreynifche Mal nr arryviſche 
h) Apolton. Rhod. IV, v. 640. — dels. 
$) Strdba VII, fu 007. 29b sob. edit, Casaub, i 
k) Plin. IV, ı2. Tacit. Germ. 0. 28 et so. Ghen fü Welleius 

Petec. II, 209. Bey ihm beißt er Hereinia silve, 


\ ⸗ 
Aa . Silva’ Marciana, 


‚den Begriff uch) auf ganz andere Theile Germaniens; 
es find aber blos ſolche, denen Genauigkeit nicht am 
„Herzen lag, oder die nichts Näheres wußten. 1). 


| Statt des allgemeinen Namen Hercyner : Wald 
‚erfuhren die Römer bey näherer Bekanntſchaft fol⸗ 
- gende einzelne Benennungen von Wäldern und Ge— 
birgen. 


| Sılva Marciana, de Schwarzwald, in ben 
füsiyeftlichen Zheilen von Schwaben. Der Name 
wurde den Römern erſt durch Die Kriege mit den Ale- 
:mannen bekannt; daher findet er fich weder im Ptolem. 
noch in einem Aeltern, fondern erft in der Peutinger. 
Karte und beym Ammian. Marcel. XXI, c. 8. 
Ptolem. fest fein Eidovnsiov Konuos (das von den 
Helvetiern verlaflene Land) genau an die nemliche Stel- 
le, und zeigt Dadurch), daß man zu feiner Zeit wohl 
den Bald kannte, aber daß er bey den Römern noch 
Teinen Namen trug. Die Helvetier hatten fie in alten 
Zeiten bewohnet, waren aber durch die wandernden 
Sueven verdraͤngt worden. 


| In der füdöftlichen Seite diefes Waldes erhebt 
fi von den Ufern ded Rheines an ein Gebirge, 
weldyes Anfangs gerade nördlich fleigt und der Donau 
die Quelle giebt m), dann aber unter dem Namen der 
"rauhen Alp auf der Nordſeite des Fluffes fortftveicht 
‚und ſich in Franken in Beinere Berge verliert. Diefes 
Gebirge kennen die Alten, und namentlich Ptolem. 
fo genau, als ich es eben befchrieben habe. Es fängt 
bey ihm oͤſtlich von Augufta Rauracorum und zugkeich 
‚etwas füdlicher (weil er ben Rhein gerade von Süden 





l) 3. s. Diodor. Sie. et. Claudian. — Pom on. Mela ei 
—— dem ſ nad. p 


m, Strabo vu, p. 390. Vopiscus in Proho, ©. 13. Ale. 
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nach Rorden führt) am Rheine an, zieht fich.über der 
Donau nordöftlich fort, und endigt gegen Dften ver 
Mündung des Lechfluffes gegenüber. Cr nennt es 
gleihnamig mit dem großen Gebirge die Alpen; und, 
der Name ift mit geringer Beranderung biö jetzt ge— 
- blieben. Die eltern kennen die Berge auch, aber 
‚nur da, wo die Donau aus ihnen entfpringt, ‚und 
zwar unter dem Namen Abnoba n), welcher den 
Schwarzwald bezeichnet und durch. aufgefundene Denk⸗ 
male Beſtaͤtigung erhält °), 


Eine andere Kette von Bergen laßt Hwolen von 
den Ufern des Mayns ſich erheben, und mit dem Rheine 
parallel, zwiſchen Heſſen and‘ dem Naſſauiſchen in das 
Herzogthum Weftphalen, und von da nad dem Paz. 
derbornifchen fleigen, wo es ſich endigt, Diele ſicdliche 
und nördliche Sränze muß man nicht aus feinen Gra⸗ 
den beftimmen wollen, ob fie gleich hier, zu 500 Sta⸗ 
dien berechnet, ziemlid; genau zutreffen, fondern aus: 
der Parallele mit den Stäpten längs des Rheins, nach 
welchen er auch ohne Zweifel feine Beſtimmung felbft 
gemaht hat. Es heißt die Annobifchen ober nad) 
der richtigern Lesart die Abnobifchen Berge pP), Kein 
anderer Schriftfleller nennt den Namen diefer Kette; 
Abnoba ſcheint die allgemeine Benennung eines Berg-⸗ 
waldes gemwefen zu fern. — Aus dem nordoͤſtlichſten 
Theile diefes Gebirgs entipringt.nach Ptolem. die Ems 





n) Tacıt. G. c. ı. Pln. IV. 


0) 1788 fand fi buch eine Heberfhmemmung bey Muͤhlenbach 
im Kürftenderg. Amte Pasta im Schwarzmalbe ein Stein mit 
ber ZUffgeiR: 1 IN. H. DD. DEANAE ABNOBAE CASSIA- 

SATI. V. SLL. ET ANTIANUS FRATER FAL- 
CONI ET CLARO COS. 


p) Der Coder bes Picus Mirand. Cob. Coislin. und bie nimer 
Ausgabe von. 4a lejen ru Aßvoſta. 


414 Sudeta, Gabreta, Orkyniſther Wald. 
(Amisus), welche Augabe zugleich dur Beſtimmung. der 
Graͤnze des Gebirges dient. 

WVom Fichtelberge an gegen Oſten mitten durch 
Böhmen bis nach Mähren, wo es ſich an den orky— 
niſchen Bergwald ſchließt, feßt Ptolem. das Sudeta 
Gebirge (Sovoneæ, auch Zovdıra öon) an, zieht 
es alfa zu weit nad) Norden, ohne ihm die gehörige 
Ausbeugung nad) Süden zu geben, weil er den zunaͤchſt 
folgenden Gabreta- Wald, welcher nichts ald der ſuͤd⸗ 
liche Theil des nemlichen Gebirges zwiſchen Boͤhmen 
und Baiern iſt, als eigenen Bergwald bat nennen hoͤ⸗ 
ven. Daher ftcht auch Marbods Hauptſtadt, welche 
unſtreitig in Boͤhmen lag, in ˖dem angegebenen Walde, 

aber dem Gebirge ſuͤdlich. 


Unter dieſem Gebirge liegt der Babrets: Walb 
(n Tößonze On, ſchlechtere Lesart Tppıza), folg-' 
lich der heutige Böhmerwald, mit weiterer Werbrei- 
tung nad) Rorden I). — An diefen Wald fegt er auch 
den Hauptort ber Markomannen Marobudum.. 

Zwifchen diefem, Gebirge Sudeta und ben fars 
matiſchen Bergen (in Oberungatn) liegt bey Ptolemäus 
der orkyniſche Bergwald (opxursos dpwuos). Es ift 
der meftliche Thell der Karpathen, von welchen er nicht 
wußte, daß fie mit feinem Karpatus Mons auf der 
Nordſeite von Dacien in unmittelbarer Verbindung fte- 
hen. : Das orkynifche Gebirge fteht alfo hier fehr be⸗ 
ſchraͤnkt, vielleiht am nächften treffend auf ben ur- 
ſpruͤnglichen Begriff der Griechen, 

Unter diefem Hauptwalde lag ſuͤdlicher ein Meine- 
rer, der Luna Wald, an den Graͤnzen von Oeſterreich 
und Mähren, zu beyden Seiten des Marchfluffes, 


Auch Strabo kennt Ihn ſchon richtig: Des  mmb 
9 baran ſidßt das Suedenland.“ Ei De mr u 





Luna: Wald, Hercyniſches Gebirge, Melibocus. 415. 


weicher heutzutage Deutſchland von Ungarn fcheidet. 
In der allgemeinen Beilimmung der Gebirge und Waͤl⸗ 
der nennt ihn Ptolemaͤus nicht, wahrſcheinlich weil er 
ihn als einen Zmeig des. hercynifchen Waldes betrachtet 
aber er führt ihn an bey der Befchreibung des Donaus 
flufieg, und bey dem Verzeichniſſe der Volkerſchaften. 


Das Hfllichfle Gebirge und -zugleich die Graͤnze 
von Germanien gegen Sarmatien ift ben Ptolemäus 
das ſarmatiſche Bebirge (va Sapuarıza Opm), Wels 
ches auf der Rordfeite der Donau, da wo der Fluß ans 
* fängt, fi ganz.gegen Süden zu beugen, aljo zwiſchen 
Gran und Waigen, anfängt und um zwey feiner Gra⸗ 
de nördlich fleigt, bis an das Farpathifche Gebirge nad) 
vnſerm Begriffe. Ga,find die golbbringenden Berge Uns 
garnd, welche fi) von den Kaspatgen an die Donay 
‚herunter ziehen. Den Namen erhielten fie, weil auf 
der .Oftfeite. derfelben Die Jazyges und andere forma» 
che Voͤlterſchaften ihre Sige hatten. 


Dies find die Gebirge und Wälder, welche oft 
don roͤmiſchen Schriftftellern unter dem gemeinfchafts 
tihen Namen des hereynifchen Waldes begriffen werden. 
Prolemäus kennt aber außer dieſen auch die uͤbrigen 
Gebirge in ben nörblihen Theilen unſers Baterlandes. 


Von den abnobiſchen Habe ich des Zufemmenhan- 
ges wegen ſchon vorhin gefprochen. 

Der Berg Melibecus (79 Mniikoxor. des} | 
liegt bey ihm unter 52°, 30’ der Breite, das heißt, 
mit den nördlichften Theilen des abnobiſchen Gebirgs 
und der Quelle der Ems, und mit der Theilung des 
Rheins oͤſtlich vor Nimmegen in einer Parallele. Es 
tft alfo unftveitig der Harz. Zwey feiner Laͤngengrade 
oͤſtlich vom abnobifchen Gebirge fängt es an, und läuft 
durch vier Laͤngengrade bis an bie Elbe, welches etwas 


% 


416 Astiburgiſcher Beig, Taunus 
zu groß iſt *). — Den Namen Melibocus trägt heutzu⸗ 
tage der hoͤchſte Berg an der Bergſtraße im Darmitäd- 
tifchen fehr uneigentlich; aber auffallend ift es, daß 
diefe dem Rheine fo nahe Bergkette keine Bezeichnung 
bey den Römern erhalten hat, 

In und ſuͤdlich unten dieſem Gebirge liegt ber 
Wald Semana (7 Srnare van); Ptolemäus hat ihn 
allein. 


Noch ift bey Htolemaͤus der askiburgiſche Berg *) 
(ro "Aaxıßovpyıov scil. ögos). Er Bennt die ſchiefe 
* Biegung des Gebirges von Norden gegen Süboften, 
und daß aus der Suͤdſpitze die Weichfel entfpringt;z 
. aber weil er feine Angabe aus Reiſenachrichten entich- 
nen muß, fo fallen diefe zu groß aus; das Gebirge 
bekommt bey ihm eine viel noͤrdlichere Lage, als es wirt: 
fid) hat. Die Urfache der Verirrung ſuche ich unten 
bey der Einleitung zu den Städten Germaniens zu ent⸗ 
wideln. — Es iſt das Niefengebirge. Aus diefem 


Gebirge entfpringt auch die Eibe; dies wußte aber un- 


- ter den Alten nur Dio Gaffius ). Das Gebirge nennt 
er die vandalifhen Berge. Einzelne Berge. und Wälder 
kommen noch in den roͤmiſchen Schriftſtellern vor. 


Der Berg Taunus, welchen Mela nennt und 
Tacitus oͤfters anführt u), iſt zuverlaͤſſig der Strich 
von Bergen, welcher zwiſchen Frankfurt und Mainz, 
aber einige Meilen nördlicher von Often gegen Weſten 
ſtreicht und die Söhe genennt wird. Die Angabe des 


r) Man darf aber nicht vergeffen, bat man von den ängengraben 
des Ptolem. beynahe & abziehen muß, um wahre eängengr. zu 
befommen. 

s) Auch Tacit. Germ. c. 45. kennt biefes Gebirge, aber E oßue 
den Namen deffelben anzugeben. 

t) Dio Cass. LV, ı. 

- u) Pomp. Mela, Ill, 5. Zacit. Annal. I, c.56. XU, c. 28. 
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Rkhetico, Gampus Wiſtaviſus. 47 
Tacitus und die noch übrigen Ruinen mehren Befeſti⸗ 
gungen auf einigen dieſer Berge beweiſen es. 

Den Ryhetico des Mela nennt ſonſt kein Schrift: 
ſteller. Da er ihm den Taunus zur Gefelfchaft giebt, 
fo .fcheint ed ein Berg jenfeit des Rheins gervefen zu 
feyn, ber .bey ben Kriepserzählungen der Römer öfters 
vortam. Ben Bonn gegenüber liegen ziemlich: hohe 
Berge, dad Siebengebirge genanntz in dieſen glaube 
man den Rhetico des Mela zu finden. Beweiſen läßt 
ſichs nit. , 
Sylva Caesia x) wahrſcheinlich etwas norbdoͤſtlich 


| von Wefel, ‚nicht ferne vom Rheine, bey Santen ges 


genüber, wo Germanicus die römifchen Truppen über - 


den Fluß fegte; an der Graͤnze von Ele und Mön- 


Fer. | 
De Ceutoburgienſiſche Bergwald 5, Saltus 

Teutoburgiensis, der durch die varianifche Niederlage 

fo befannt wurde, lag in Weſtphalen, in der Graffchaft 


Ravensberg. S. oben bie Geſchichte. 


De Bacenis bey Gäfar 2) iſt wohl nicht ver⸗ 
ſchieden von dem Buchoniawalde ſpaͤterer Schriftſteler, 
im Fuldaiſchen ꝛc. | 

Campus Idistavisus und silva Herculi sacra a), 
die Ebene längs der Weſer bey Minden gegenäbr; 
und ber Bergwald im Rüden der Ebene. Die rim : 
de fiehe in der Befchishte, hey dem Kuge des Germa- 
nicus. — Man ſucht den Namen durch das’ deutſche * 
Wort: it iR a Wies zu aberſeben. | 


r 





x) Tacit: +: Ännal, I, 50. 

y) Tacit. Annal. I, 60. 61. 

®) Cassar, VI, 10. 

a) Tacit. Aunal. II, is und 16. .; 7 
" Mannerts Geographie m. . : Dd 
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28: Siäffe Germaniens; Vibrus 
Dee Bobuhenna Wald b) bey den Frieſen. Seine 


"nähere Lage zu beftiunnen, fehlen hinlänglice Anga- 


ben. Menfo » Alting fest ihn nach Weſtfrießland, und 
‚ giebt feinen heutigen Namen auf old Pado an. 


ea an an a nn Men — 


Drittes Kapitel. 
Sıhffe Germaniens. 


Ich muß die Bemerkung vorausſchicken, daß Ptole⸗ 
maͤus in feiner Germania, wie bey andein Ländern, 
laͤngs der Küfte alle ihm bekannten nur etwas beträcht« 

lichen Flüffenennt; im innern Lande aber blod die Haupt- 


‚firöme angiebt, und alle Rebenflöffe wegtäßt. Daher 
findet man bey ihm weder den Mayn, nod) die Rippe, 


noch die Saale sc. obgleich alle dieſe Fluͤſſe den Römern 
befannt find. Blos bey dem Laufe der Donau machte 
er eine Ausnahme; er giebt einige Nebenflüffe an, wel⸗ 


che in den Hauptſtrom fallen: aber es gefchieht bios, 


um den Lauf der Donan zu beſtimmen; er nennt fie da- 
her auf der Nordfeite gar nicht, fondern fegt blos Die 
‚Zahlen ihrer Mündung an; auf der Suͤdſeite hat er 
‚gar den Led) und Inn, aber er muß fie nennen, weil 
beyde Fluͤſſe die Gränze einzelner Provinzen machen. 


Un der Kuͤſte. 

Vidrus ift bey Ptolemaͤus nur um ı5 Minuten 
nördlicher, als die Öftliche Mündımg des Rheins, iſt 
alfo gewiß die Vecht, welche fi) in die Suͤderſee ergießt. 
In der Erasmifchen Ausgabe fteht durch einen Fehler 





b) Tacit. Annal. 1V, 72. 





Amaſias, Viſurgis, Albis. 419- 


er Hafen Manarmanis eher, als dieſer Fluß, dadurch 
laßt ſich Menfo > Alting verleiten, ihn für dit Muͤndun 
der Ems zu erklären. Daß in diefem Halle die —* 
len des Ptolemaͤus ihm geradezu widerſprechen wuͤtden, 
davon ſagt er kein Wort. Ich muß bey den Staͤdten 
nochmals von dieſem Fluſſe reden, fo wie auch vom 
Amaſias (Ptolemaͤus und Strabo, Pomponius 
Mela und Plinius Amisius; Tacitus Amisia ober 
Amisıas), Unter allen Fluͤſſen Deutſchlands kannten 
diefen die Römer am beſten. Seine Quelle iſt in den 
noͤrdlichſten Bergen des abnobiſchen Gebirges. — Die 
Ems, welche im Paderborniſchen entſpringt, und bey 
Emden in den Dollart fällt, 


vViſurgis Fluß, die Weſer. Die Römer kann⸗ 


| ‚ ten diefen Fluß gegen Suͤden nicht weiter, als biß in bie 


Gegend von Minden, wo er anfängt diefen Namen zu 
"Führen. Daher läßt ihn Ptolemäus aus dem Melibo- 
kus (dem Harze) entipringen. Doc) tft eigentlich mur 
feine Unbelanntfchaft mit den Innern Gegenden bes weſt⸗ 
lichen Deutfchlands an der Verirrung Schuld. Denn 
da Drufub auf feinem Zuge durch die Chatten Kber die - 
Weſer ging, um die Elbe zu erreichen, fo mußte die heu⸗ 
tige Werra ſchon den Namen der Wefer führen. 

Albis- Fluß; Albis bey allen, nur bey Dio Gaffins 
Albios; beiPtolomaus 6 "Arfıs. — Die Elbe. Dies 
iſt der oͤſtlichſte Fluß, den die Römer bey ihren Zügen 
hatten kennen gelernt; aber nur in den nördlichen Thei⸗ 
len feines Laufes. Bon den Hermunduren ektfuhr Taci⸗ 
tus, Daß er bey ihnen feine Quelle habe Auch Ptole- 
mäus Eennt die wahre Quelle der Eibe auf der Oſtſeite 
feiner Subeten, nahe an Mährens Graͤnze. Eigentlich 
iſt Died die Quelle des Adlerfluſſes, welcher bey Königin: 
graͤtz mit der Elbe zufammenfällt. Er ne zugleich, daß 

nn v2 | 


x . >“ 
f 


440 Eeheluſeſ, Suebus⸗ „Einf, 1 


ein Zweig ber Elbe aus bem Riefengebirge entfpringt 
und fid) ‚mit feiner Elbe vereinigt. Diefe Bemerkung 
bringt er aber erft bey der Befchreibung der Weichſel 
an, giebt auch dieſem Theile des Fluſſes keinen eigenen 
Namen. 


Die folgenden Kuſtenfluͤſſe laͤngs der Oſtſee, von 
der cimbriſchen Halbinſel bis an die Weichſel, kennt 
blos Ptoͤlemaͤus aus Schiffernachrichten. Er weiß 
auch deswegen bey keinem derſelben die Quelle zu be⸗ 
ſtimmen, wie er es bey den, vorhergehenden that, ſon⸗ 
dern ſetzt blos die Muͤndung an. 


.. Der Chalufus = Fuß, — Die Bindung ber Tras 
ve, öftlih von Luͤbeck. 


Der Suebus⸗ Fuß (Zope), > Euibns bey 
‚einigen .Abfchreibern, die 7 wie s lafen. In etwas 
„größerer Entfernung von der Oder, als von ber Muͤn⸗ 
dung der Trave, nad) Ptolemäus ſowohl, als nad) 
den Maaßen des Marcianıd Herakleota. — Er ift 
‚ bie Mündung der Warne, welche dem Schiffer we⸗ 
gen des damit verbundenen Sees betraͤchtlich gemug 
‚fcheinen. mußte. Ptolemaͤus läßt ihn ehr weit gegen 
Süden reichen, und durch ihn die Semnonen von den 
Burgundern trennen. . E& hat viele Wahrfcheinlichkeit, 

daß er ihn für die Oder hielt, von der er durch. füdliche 
Nachrichten mußte. gehört haben, aber ohne feiner 
Sache gewiß zu feyn. Deswegen beftimmt er aud) 
die Quelle feines Suevus nicht, ob er dies gleich. bey 
der Weichſel thun kam; dod) giebt er ihm gleiche Länge 
mit dem Asciburgins Mond. — &o wie Zaritus 4) 
die Oſtſee das fueoifche Meer nennt, fo nennte duch 
der Schiffer den Fluß, deſſen Namen er nicht wußte, 


e) Dio'Cass. LV, ı. 
d) Tasit. Germ. c. 57 
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Suevns, weil er beutfie ober fuenifche Voiberſchaſten | 
in feiner Nähe fand _ 


viadrus⸗ Fiuß. — "Die Oder. Bon den innern 
Lauf, noch die Quelle dieſes Stroms kennt Ptolemäus, 
obgieich mehrere ſeiner Staͤdte zuverlaͤſſig an ben eiben 
Hegel 

Der Guttalus des Ynins gehört nicht hierher, 
föndern nad) ‚Preußen. 


Difule = Fluß ( Ortororiu, Ptolem.) 0), bie 
Weichſel. Daß diefer Strom aus den Suͤdbergen des 
Riefengebirges entfpringt, wußten die Römer; aber - 
Ptolemaͤus ſetzt dad Gebirge, folglich bie Quelle des 

luſſes zu nördlich. — Bey Ptolemäus gilt die Bi: 

la für die Nordoftgränge Germanieis. — Es if 
wohl der nemliche Fluß, welchen Pytheas für Die noͤrdz 
liche Muͤndung des Tanais hielt, ohne feinen eigenen, 
- Namen .zu nennen. Daß aber unter dem Eridanus 
des Herodot und anderer alten Griechen die Reddaune 
verftanden werde, welches Fläßchen bey Danzig in 
die Weichfel fällt , darf man geradezu verwerfen. Es 
ift zwar wahr, daß öfters Kleine Orte, Zlüffe ıc. einen 

großen Namen durd wichtige Ereigniffe, die in ihrer 
Nähe gefhahen, erhalten haben; aber der Fall wird. 
ſich gewiß nirgends finden, wenn -ein betraͤchtlicher 
Ort oder Fluß eben fo nahe war, wie dies bier der 
Fall mit der Weichfel iſt. Ueberdies wird der Bern: 
ſtein nicht an der Reddaune, ſondern viel weiter noͤrd⸗ 
lich in Menge gefunden. Nach meiner Meinung iſt 
unter biefem Namen blos der Eridanus in Italien ge: 
"meint, bey welchem die Griechen einen großen Theil 





e) Plin, Yietillus sive Yistula; Ponapon. Fisula; Ammian, 


Marcell. KAXII, 8. Bisula; Jarmandes Vische, and if 


ters Viatula. 


422 I Buppi, Aliſo, Adrana 


ihres Bernſteins durch die Voͤlker des innern randeo 
erhielten. Ich Habe mic) bey der Auseinanderſetzung 
\ des europaͤiſchen Norden und ben ve pierüber 
. weitläufiger ertlaͤrt. 


ger bie in den Rhein fallen, und anbere 
Flaͤſſe. 


erppiae Fluß (Tacit.) ; Lupia, Eupias (Mela, 
Strabo). — Die Lippe. — Der Fluß wär dem RS: 
mer von feiner Quelle an durchaus befannt. Er war 
ſchiffbar, denn die Germanen fuͤhrten ihrer Velleda auf 
de neiben eine erbeutete Triremis zu, welche fie den 
Römern abgenommen batten f). Drufus hielt nah 
& rabo auf Diefem Fluffe mit den Brufterern ein Ges 
feht; er laßt die Lippe in den Decean fallen 8), ver: 
muthlich durch Verwechſelung mit der Ems. 


Aliſo⸗ Fluß (Elifo). Der einzige Dio Caſſ. 
nennt ihn, und man nimmt den Eleinen Flug Alme 
dafür an, welcher in die Lippe fällt. Es würde kaum 
der Mühe lohnen, zu unterſuchen, ob die Römer wirt: 
lich den Namen diefes Fluͤßchens wußten, oder nicht; 
weil aber Davon zugleich Die Lage der römischen Feftung 
Alifo und ein Zheil der Unternehmung des Drufus abe 
hängt: fo muß ich davon reden, und Gatterer bey- 
flimmen, welcher das Flüßchen Life für.den Alifo an- 
nimmt. — ©. unter den Städten Aliſo. 


Adrana⸗ Fluß, die Eder in Heſſen, welche in 
die Fulde fällt; obgleich der Zuſammenhang ber Er⸗ 
zaͤhlung h) zu fordern ſcheint, daß man die Lahne 


4 





f) Tacit. Hist. V,s» nl u ; 
‚9 Straſo VII, p. 290. 298. . . 
. h) Tacit. Annal. I, 46. .. | 


. t + 
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Darunter verftehen-follte. Der Name des legztern Fluſ⸗ 
ſea findet ſich beh keinem Römer; in den mittlern 
Zeiten aber heißt er Laugona, Logana. — © — 
unter den Städten bey Mattium. 
Salas- Fluß. Strabo nennt-ihn VII, p. 205. 


und nad) der ganzen Erzaͤhlung verfteht er keinen an⸗ 


dern Fluß darunter, als die ſaͤchſiſche Saale, wenn 
man zumaf die Stelle im Dio Caſſ. LV, zu Anfange, und 
Liv. epit. 120. als Eommentar zu Hülfe nimmt: 
Db aber der Fluß, von welchem Tacitus i) eraabi, 


daß er viel Salz hervorgebradyt habe, die fächfifche- 


Saale gewefen ſey, ift mehr. ald zweifelhaft. Die 
Hermunduren und Chatten flritten ſich Darum, und 
der Fluß floß an der Graͤnze beyder Völker, Die 
Chatten reichten nie fo weit nordoͤſtlich, daß fie. auf dies 
fer Seite mit den Hermundyren um. die Salzquellen 
an der-Saale hätten freiten Einnen. Es ift aljo die’ 
fräiukifhe Saale, die Weflgränge der Hermunduren, 
die Süboftgränge bei Chatten, darunter zu verſtehen. | 


Mönus- Fluß (Plin. Tacit.), Weenis (verſchrie⸗ 
ben Mela kr, Sobald die Römer Mogontiacum be; 
festen, ſobald mußte ihnen. der Mayn bekannt werben, 
Pol. nennt zwar diefen Fluß nicht, fo wie feinen ber- 
bisherigen, abex durch feine Beſtimmung des Sude⸗ 
tagebirges und durdy Benennung des Ortes Mönos: 
gada fcheint er ſogar die Quelle deffelben gefannt zu 
haben. Wahrſcheinlich ift es ohnebem, weil die Rbs 
mer eine ziemliche Zeit in feiner. achbarfchaft auf der, 


.. SDftfeite des Rheines wohnten. Bemerkenswerth Ift 


ed, daß die Ammohner des Mayns im Würzburgifchen 
fheen Fluß noch jetzt nach Romecwenſe den Moͤn nennen. 





ĩ) Taeits Annal. XIII, 97 
k). Pin. IX, ı5: Tacit. Germ. Me IN, 3, - 
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reichiſche, und’ zwar immer als anfehnlichen Fluß =).- 


424 Niet, Damubins, 


| De viicer ( cri)· Fluß Tomntt..erft im. dritten 
Jahrhunderte vor 1). Ganz natuͤrlich, weil die Roͤ⸗ 
mer des erſten Jahrhunderts in dieſer Gegend keinen 


Feind hatten, folglich mit ihr nicht bekannt wurden: 


und weil Ptolemaͤus keinen Nebenfluß neunt. Durch 
die ſpaͤtern haͤufigen Kriege mit den Alemannen mußte 
aber der Name den Roͤmern gelaͤufig genug werden. 
Sie legten in den fruͤhern freundlichen Verhaͤltniſſen 
mit den Alemannen manches Denkmal ihres Aufenthalts 


an, von welchen die ueberbleibſet noch jetzt vorhan⸗ 
den 


Damıbius: Fluß, Iſter⸗ Fluß. Dieſen Haupt: ° 
ſtrom unſers Europa, der den aͤlteſten griechiſchen 


Schriftſtellern von ſeiner Muͤndung an ruͤckwaͤrts 


bekannt iſt, in Anſehung feinen Quelle aber fo viele 


Hypothefen Sahrhunderte lang erzeugt hat, muß ich 


. ausführlicher behandeln. Herodot wußte den Lauf 


defielben bid ungefähr nach Belgrad aus eigener Er: 
fahrung , aus fremden Erzählungen bis in das Oeſter⸗ 


Die Quelle deffelben dürfte folglicy nicht in der Nähe an⸗ 


genommen werden; mar fegte fie in das Außerfte Ibe⸗ 

rien zu den Keltifern und zur Stadt Pyrrene; und 
dies thut Herodot wider feine Gewohnheit fo zuverfichte 
lich, daß er nichts wuͤnſcht, als über andere unbe⸗ 


Tannte Begenftände, z. E. über die Quelle des Nils, eben 
fü genaue Nachrichten zu befigen *). Man darf auch 
nicht glauben, daß es Herodot mit ſeinen Keltikern ſo 





1) Anm erflenmal nermt ihn Fopiscus in Probe, ce. 15. unb 
päter Ammian. XXVIII, 3. Auch Auson. Mos. v.42 gan nebit 
Em Orte Zupobunum. Nazarius, Paneg. Cons 
dietus, VI, ı3. „Barbarus Nioer et Moenus.“ 
m) Herodot. w, ©. 48. 49% . - 
n) Herodat. II, 33. 
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Danubtus. ias 
genau nihht nehme, ſondern nach Art der fpätern Grie 


en alle Bewohner des nordweitlihen Europa darun⸗ 
ter verflehe und etiva von der wahren Quelle gehört 


habe. Diefe Meinung koͤnnte dadurch etwas mehr 


Bahrfcheinlichkeit gewinnen, weil bey ihm der Fluß aus 
der Stabt Pyrrene kommt, „welches viel Aehnliches 
mit dem Namen ded Berges hat, dus dem die Donau 
quillt. Nein, Herodot kennt Feine andern Keltiker, 
als die norbweftlich über Tarteſſus am Ende der Welt 


wohnten, führt von ihnen den Fluß durdy ganz Eu«. 
vopa, und weiß ed wohl, daß er bis’ zu der Gegend, 
wo Griechen anfangen ihn zu kennen, durch viele andere, 
Voͤlker ſtroͤmt; aber er gefteht zugleih, daß er von 


dieſen Voͤlkern gar keine Nachrichten habe. 


Die Griechen befaßen aber die Kolonie Emporium 
‚an der Kuͤſte Iberiens; fie lernten, daß ein anderer 
Strom, Iber, den angeblichen Lauf bes Iſters ges. 
rade durchſchneide, daß ein großes Gebirge, die Py⸗ 
rene, Iberien von.dem öftlichern Lande trenne; man 


war alfo gezwungen, dem Iſter eine andere Quelle anz 


zuweilen, und biefe gab man ihm auf bem nemlichen 


— Gebirge Pyrene °). . 


- ange erhielt ſich dieſe Meinung „bis die Römer 
bald nad) dem zwenten punifchen Kriege die ſuͤdweſtli⸗ 
hen Küften Galliens von Narbo bid an die Mündung 
der Garonne des Handels wegen durchwanderten, und 


auf ihrem Wege keinen Siterfluß fanden. Im äußert». 


fen Keltika mußte er einmal entipringen, alfo fuchte 
man feine Quelle bey den Ofismiern (im heutigen Bre- 
tagne), welche man durch Pytheat dem Namen nach hatte 





rolog. La * F & viel weiß Ariſtot. daß der 


"a rin übticher 1 Tief ‚ ald die arkymifchen Werge. Dies gel 
* mei tele, und — feat {don Hiftorife Nadrikt 


426 Danubirs. 


kennen lernen. Zur nemlichen Zeit entſtand uud; die 
folfhe Annahme, daß, der Iſter in der Mitte feines 
Laufes fid) trenne, mit einem Arme in den Pontus 
Eyrinus, mit dem andern aber in das Innerſte des 
abriatifchen Buſens ſich ergieße P). 
Aber Caͤſars Keldzüge klaͤrten auf, daß man die 
Duelle des Iſters in diefen Gegenden nicht finden koͤnne, 
wegen des Rheines. Es war alfo nichts mehr übrig 
als die Alpen. Aus dieſen, und zwar aus ben- füdlichen, 
nahm man den Urirrung des Iſters an, man verwechfelte 
die Quelle des Innfluſſes mit der Quelle des. Iſters. 
So fest fie Strabo an nad) Altern Schriftitellern; da⸗ 
her konnte er behaupten, daß der Ifter nicht weiter als 
25 geogr. Meilen, 1000 Stadien, vom adriatifchen Bu- 
fen und doch zugleid) aus den Weftgegenden Germaniens 
entfpringe 9). Man vereinigte die ältere Hypotheſe mit 
der ſpaͤtern Entdeckung der wirklichen Quellen und gab 
dem Fluſſe eine Doppelte Entftehung. Daß aber Stra- 
bo den Iun wirklich für den Ifter hielt, wird aus eiz 
ner andern Stelle deutlich, wo er den Athefinus (dem 
Süß) in Tyrol unmittelbar i in den Iſter fallen laͤßt ") 


Unter der Regierung des Auguſtus wurde Panno- 
nie bezwungen, man hatte Streitigkeiten mit ben 


WMarlkomannen und Andern im fogenannten Norikum, 


man fah die Mündung des Innfluffes; aber zugleich, 
Daß der Hauptſtrom ſich nördlicher hielt und Danubius 
hieß, daß diefer Danubius einerley Strom mit dem 
Sſter ſey. Zwar hatte ſchon baſer s) in Gallien durch 


“ “ Strabo, L, p. 57. nach ältern Ceographen 
9) Strobo, VII, pP: 442. Cas. 289. um 


x) Strabo, IV‘, p. 317. Cas. so no dem Atagis unter ben 
—— Khaͤtjens * 3 us — 


£&) Cassar Vi, 3 
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Kelten und Germanen von einem großen Fluſſe Danu⸗ 
bins jenfeit des Rheins gehört; aber daß dies der Iſter 
fey, war ihm nicht in die Gedanken gekommen *) ren 
hätte fonft gewiß feinen Landesleuten von biefer wichti⸗ 
gen Enfdedung Nachricht gegeben. Jetzt war nur 
noch übrig, Die Quelle des Danubius aufzufinden, und 
fie fand fi) bald durch den Zug des Tiberius "gegen 
die Bindelifer vom Bpdenfee aus... Die Befchreibung, 
welche Strabo davon giebt, ift.deutlich und genau. - 
Unterdeffen machte die wenige Bekanntſchaft mit 

. ben neu bezwungenen Ländern, daß man im Anfange 
oft die ältere Angabe mit der richtigen Entdeckung ver; 
wirrte, zumal wenn man fie vereinigen wollte, Die- 
ſes widerfährt vorzüglid dem Strabo, der beyde Nach⸗ 
richten hat, und fich nicht daraus zu finden weiß u). 
Es wird fi auch gewiß niemand aus den verfchieder 
Ren, fir und, die wir die wahre Lage der Gegend Eens 
nen, durchaus wiberfprechenden Nachrichten biefes 
Schriftſtellers wickeln können, wenn er nicht mit dem 
Gange der angezeigten vermeinten und wirklichen Ent⸗ 
deckungen bekannt iſt *). 


v 





t) Wenigftens verſteht auch Diockor. Sic. (V, c. 25.), ber noch 

feine neuern Nachrichten haben konnte, ſeine Angabe ſo, daß 
die Donau, wie ber Rhein, in den noͤrdlichen Deean falle. — 
Diobor weiß fhon, daß ber Peine Fluß Iſter, ber fih in den 
adriatifhen Buſen ergießt, kein Arm bes großen Siters fey 
(IV, c. 56.); daß aber der Danubius und ber Iſter einerley 
Fluß fen, wuͤrde er ſich nicht Haben überreden Laffen. 

u) Strabo, IV, p. 189. „Der Ifter fließt Anfangs gegen ©; 
den, und entfpringt von ben weftlichften Gränzen Germaniens, 
aber auch nahe am abriatifchen Bufen, in einer eutfernung von 

. etwa 1000 Stadien.“ Die beyben Nachrichten in einer Stelle. 
Shen fo bie geboppelte Nachricht bey Strabo IV, p. 207. 
Schon I, p- 57 verfichert er, daß der Iſter in den Bergen über 
dem abriatifhen Meere entſpringe. — u 

x) Plinius IV, ı3. kennt bie wahre Quelle fehr richtigs und alle. 

*Spaͤtere. Er fügt, daß er der gallifchen Stadt Rauricum ges 
—* aus den Gipfeln bes Bergo Abnoba entfpringe, viel 

tilliar. jenfeit ber Alpen. " 





* 
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Noch bafmen die Vorſtellungs art nicht vergeffen; 
welche fi Strabo von der ganzen Gegend und von 


dem Laufe des. Fluſſes von der Duelle an macht. Der 


Rhein läuft nad) ihm gleidy vom Urfprunge an gerade 
von Süden nad) Norden, und in eben der Richtung ift 
der See, durch welchen der Rhein nahe bey feiner Quel- 
te fließt. Die Donau entfpringt um einen Tagemarſch 


" norböfticher ald der Bodenſee hält aber Anfangs feir 


nen Lauf ſtracks gegen Süden, und dann erfl gerade . 


- fort gegen Often. Wer alfo von Gallien aus in ben 


hercyniſchen Wald will, muß Anfangs den Rhein und 
den. See pafliten, dam auf einem fübdftlichen Marſche 
uͤber die Donau gehen, um noch weiter in den großen 


‚Bald zu kommen 7). 


Die Donau nimmt in ihrem langen Baufe viele 
Nebenflüffe auf. Die füblihen gehören zu Rhätien, 
zum Noritum, und zu Pannonien; und werden daſelbſt 


beſchrieben. Von den noͤrdlichen giebt Ptolemaͤus vier 


an, welche von Germanien aus in den Hauptſtrom 
fallen; aber ohne ihre Namen zu bezeichnen. Aus der 


Lage ſieht man, daß es folgende ſind: Die Altmuͤhl, 


der oͤſterreichiſche Kambfluß, die Morawa, und dann 
noch an der Oſt-Graͤnze der Gran in Oberungarn. 


Der Hauptſtrom ſelbſt behaͤlt den Namen Donau 


nach Strabo bis an die Katarakten, und heißt dann 
weiter oͤſtlich der Iſter-Strom *). Er heißt Donau, 


ſo lange er durch keltiſche Voͤlkerſchaften fließt; ſo wie 
er aber von den Skandiskern oͤſtlich die thraciſchen Voͤl⸗ 


kerſchaften erreicht, wird ſein Name Iſter. Daß bey⸗ 


de Benennungen oft nicht ſo genau unterfchieden, oft 





y) Strabo ıv, ‚pP. 189. VII, 293. edit, Casaub. 

3) Strabo, VII, p. sog. — Plan, IV, c. 14. it ungefähe 
gleicher Meinung 5 aber Ptolem. uͤßt die Benramung Iſter erſt 
dev Axiopolis in Rieber⸗ Möflen angeben. 








Iſter⸗Strom. 44299 
voͤllig verwechſelt werden, verſteht ſich von ſelbſt. Lies 


berhaupt blieb bey den Griechen Ifter, und bey den 


Römern Danubius die gewöhnliche Benennung. Der 
Strom ergießt fidy in den Pontus Eurinud ik ſieben 
Mündungen nad) Einigen, nad) Andern in fünf. Das 
Leptere ift der Wahrheit am nächften, das Erftere bes 
haupteteman wegen der Analogie mit dem Rile,um die⸗ 
fen zwey größten der.befannten Fluͤſſe auch die nemliche 
Anzahl von Mündungen geben zu Binnen. Fünf Mün- 
Dungen zählt man jegt noch, KHauptmündungen "giebt 
eö aber nur drey; doch wegen der vielen Kleinen Infeln 
und einiger Sümpfe Tann man die Anzahl: auch wohl 
bis auf fieben erhöhen, "von weldyen fich einige verän- 
dern, andere ganz verfehwinden. Unter ben vielen It 
ſeln bilden die zwey füdlichen Haupfarme eine be= 
traͤchtliche, welche ſchon bey den aͤlteſten Schriftitellern 
wegen der vielen daſelbſt wachſenden Tannen unter dem . 
Ramen Peuke bekannt iſt, und in der Folge einem 
ZSweige der Baftarner, den Peucinern, den Namen 
gab. | Bu 
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Das vierte Buch 
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Binteitung 


Save nad unferm Begriffe darf man bey ben Gers 
manen nicht ſuchen; aber vereinigte Wohnplaͤtze, die 
zuweilen wohl auch nad) ihrer Art befefligt waren, hate 
‚ ten fie fiher, wenigftens bey jevem Voͤlkchen einen 
Hauptort; Man nenne diefe Dörfer, Flecken zc, was 
man will; der Römer nennte fie Stäbte, und ich will 
fie hier auch fo nennen, 


Meine Beſchreibung muß faſt groͤßtentheild dem 
Ptolemaͤus folgen, der ein langes Verzeichniß von 
Orten angeſetzt hat, da man bey den uͤbrigen Schrift⸗ 
ſtellern nur einzelne Namen mit Muͤhe zuſammen ſuchen 
Tann. 

Die vornehmfte Hülfe des Ptolemaͤus zur Ver⸗ 
zeichnung ſeiner Karte von Germanien gaben auf der 
Weſtſeite die galliſchen Staͤdte laͤngs des Rheines, in 
Germania ſecunda, bey welchen er aſtronomiſche Be⸗ 
ſtimmungen vor Augen hatte. Colonia Trajana (Kel⸗ 
len) 51°, 50°; Colonia Agrippinenſis (Coͤln) 50°, 
. 50°; und Mogonsiarum (Maynz) 49°, 50°, weichen 
von den neueften Maaßen faum um einzelne "Minuten 
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ab; die Meſſung der Alten hatte alſo ae Schärfe, . 
welde ber Gnomon geben konnte. Die dazwifchen 


liegenden Städte, Batavodurum (Nimmwegen), Vetera 
(Santen), Bonna (Bonn), und Legio Trajana (Cob⸗ 
lenz), weichen zwar etwas mehr ab, weibd ſie blos nach 


den Itinerarien abgemeffen waren; doc, betrifft bey 


feinem diefer Orte der Abſtand von der wahren Breite 


3: Grad. 


unſere Ausgaben des Htolemaͤus geben aber die⸗ 


| fen Städten eine untichtige, gu nördliche Stellung aus 


Unkunde eines alten Abfchreibers. Cr läßt Coloniz 


Trajana (Kellen bey der Stadt Eleve) aus, ruͤckt den 
Ramen Vetera nördlicher zu den Zahlen des vorigen 
Ortes; und ift dann gendthiget, mit den füdlichern 


Städten 28 eben fo zu machen, fo daß Mainz anf die 


Stelle von Coblenz zu ftehen fommt. Ber Name Le 
gio Zrajana, welcher füdlicher vorkommt, verleitete 
ihn wahrſcheinlich, die Benennung des nördlichern Or⸗ 
tes Golonia Trajana für einen Fehler feiner Vorgaͤn⸗ 


ger zu halten und fie ganz wegzuwerfen. Ptolemaͤus 
hatte die Gewohnheit, den Namen der Legionen den 
Städten beyzufegen, wo ihte Haupfquartiere ſich be⸗ 


fanden; da Fam nun unter Bonn die Legio prima 
Athenaea (Minervia.) und bey Gonfluentes die Le- 


gio prima Trajana zu flehen. Die erflere Benennung‘ 


bat ſich blos noch in dem oder des Picus von Mir. 
erhalten a), welchem bie Leberling. Ausgabe von 
1513 und i5ao folgt; bey andern Abſchreibern verur- 


ſachten dieſe gehäuften Namen Verwirrungen; die Le- 
= gio prima blieb ganz weg, und bie Letio Trajana 


a) Aber verdorben; fie heißt past legio prima aderavi, Ihe 
ven wahren Namen giebt Dio Cass. LV, 24. To ne080V =6 
ı "Adnvaiov. — Ya der Cod. Coisl. bat Asıylav wgern ohne 
weitern Beyſatz 
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wurde flatt dem Namen bes Ortes Confluentes ge: 
fegt, wo die Legion, ihr Quartier hatte. 


Diefer Fehler des Abfchreibers ift aber Feine bloße 
Konjektur. von mir, alle Umftände beweijen ihn. 
Nimmt man die Namen an, wie fie in den Auögaben 
fiehen, fo iſt jede wahre Breite verruͤckt; ſetzt man 
die Colonia Trajana an ihre Stelle, ſo ſtehet dieſer 
Ort und alle folgenden ſuͤdlichern in ihrer richtigen La⸗ 
ge. - Das Zutreffen mehrerer Drte mit wirklich aſtro⸗ 
nomiſchen Bellimmungen kann man unmöglich für 
einen Zufall erflären; um deſto weniger, da im ganzen 
nördlichen Gallien, wo Ptolemäus Feine ähnlichen 
Beilimmungen Hatte, alle Drte zu weit gegen Norden 
‚gerhäit werden; und nod) weniger einen Mann in dem 
zohen Mittelalter fuchen,. der die hohe Wiſſenſchaft 
befeffen hätte, Breitengrade bis auf einzelne Minuten 
tihtig zu vermeffen, und dem alten Prolemäus unter 
zu ſchieben. Ferner, wenn auf mathematifche Ber 
flimmungen gar keine Rüstjicht genommen wärbe, fo 
mußte doch Ptol. aus den Itinexarien wiflen, . daß 
Vetera (Santen) von Coͤln viel weiter entfernt ift, als 
&din von Bonn; in den Ausgaben aber findet ſich ge⸗ 
zade das Gegentheil; nad) meiner Annahme erhalten 
nicht blos diefe Städte, ſondern auch alle: folgenden 
bis Maynz ihre verhältnißmäßige Entfernung-von eins 
ander. Dann wird man doch dem Schriftfteller, dee 
die plöglihe Wendung des Rheined non Dften nach 
Bellen (zwifchen Maynz.und Bingen) kennt, fie vurch 
Bahlen bezeichnet und Obringa b) benennt, nicht zus 
frauen, daß er dem ohngeachtet Mogontiacum nad 
Goblenz ſtelle. Dies ift aber der Fall nad) den Aus⸗ 
gaben; nad) meiner Angabe echält Maynz feinen rich 

5) Den Anfang des Ober : Rheine. 
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tigen Platz. Wenn ntan endlich den Ausgaben folgt, 
fo kommt die Feſtung Alifo auf deutſchen Boden, ges 

rade Eoͤln gegenüber zu fliehen. Niemand fagt, daß 
je ein Ort dieſes Ramens ſich dafelbft gefunden habe; 
Divitia kennen die Schriftfieller der ſpaͤtern Jahrhun⸗ 
derte an der Stelle. Nach meiner Beſtimmung liegt 
Aifo Vetera gegenuͤber bey Weſel, da wo Socitus 
ſein Aliſo kennt °), 


Nah dieſen genan gekannten Kheingegenden 
richtete ſich Ptolemaͤus in ber Seichnung des weſtlichen 
und nordweſtlichen Germaniens _ 


Auf dieſer Seite wird es nicht ſchwer, den Sqhrit 
ten feines Entwurfes nachzugehen, bie Gegend zu bes 
flimmen, wo er feinen angefegten Ort fuchte, und au 
bie Verirrungen zu zeigen, welche ein Mam unmöge 
lich vermeiden Tonnte, der ed zum erſten Male unter: 
nahm, eine Eharte über das wenig gekannte Land au 
liefen 


a Nordlande beginnen feine Angaben von der 
Mündung der Ems, gehen an dem Fluffe ruͤckwaͤrts, 
dann gegen Dften an Die Weſer bis an und länge dei Ä 

83 Aber von der Weſer, bey Tulifordum in der 
egend von Bremen, wendet fich auch eine Richtung 

nad) Nordoften zur Gibe nad Marionis i in bes Gegend 

von Hamburg, und von da nad) dem andern Marionis 
gicht ferne von der Mündung des Chaluſus FL oder 
ber Trave, folglich nahe bey der Stabt übel. Man 
fieht es diefen fortlaufenden Reihen von Ortſchaften 

an, daß fie aus Reifeberichten abgezogen find. Im 

nördliheen Lande von Holſtein und der daͤnlſchen 

MHalbinſel betennt Ptolemaͤus ſeine garzliche Unbsfannt: 





. 2). Tacıt. Anna), 1, 7. u 
Mannerte Geographie. IIL Ge 
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(daft, dadurch Daß er gar keinen Ort in derſelden au⸗ 
giebt. ' - ' 


Inm ganzen Baufe des Rheines Eennt er auf der 
Oftfeite die einzige Feſtung Aliſum, das heutige We: 
fel, und dann Buboris von Coͤln nordoͤſtlich, das 
“Heutige Däffeldorf, übrigens keinen Drt bis in das 
fudlihe Schwaben. Wir erbliden aus dieſer leeren 

" Agngn Strede die Eiferfucht der Römer, in ihrer 
gabe Beine bedeutende Ortſchaft erwachſen zu laſſen. 
Auffallend iſt es aber, daß ſelbſt die Roͤmerſchanzen 
auf dem Berge Taunus nebſt den Aquaͤ Mattiacaͤ 
mit Stillſchweigen uͤbergangen werden. Wahrſchein⸗ 
li waren die Erſtern verfallen und erſt durch Hadrian 
wieder vergeht, und die Badeanftalt galt nicht als 
Stadt, Noch mehr fallt der Anbli auf, weil im 
innern Rande durdy ganz Helfen, von der Quelle der 
Eins an gegen Süden bis zum Mayne, viele Ortfchafs 

ten meift in zufammenhängender Richtung von Rorden 
nad) Süden aufgeflellt werden, und dann die Ortſchaf-⸗ 
ten nicht blos dem Laufe des Mayns ruͤckwaͤrts gegen 
Oſten bis zum Fichtelberge folgen, fondern fi) auch 
degen Suͤdoſten durch das fo wenig gefannte Franken 
bis in die Nähe der Donau nad) Alkimunnis ziehen, 
welches unftreitig einen Ort-an der Altmühl bezeichnet, 
wenn gleich Ptolemäus die Mündung dieſes Fluffes 
etwas weſtlicher anfegt. Man kann ſich des Gedankens 
nicht erwehten, daß die Roͤmer von Augsburg aus 
durch ihre Klienten, den ausgewanderten Zweig der 
Markomannen, fich eine Bekanntſchaft mit den in⸗ 
nern Voͤlkern auf einige. Zeit verſchafft haben. 

- Kuf einen Zufammenhang mit Den Rheingegenden deu⸗ 
tet kein Zwiſchenwort, Sein Umftand hin; im Gegen: 
theile find die Mayngegenden nyr bis Würzburg ber 
zeichnet; alles weſtlichere bis zur. Mündung des Fluſ⸗ 
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fes fleht fo namenlos, wie alle. bigen Striche in det 
Naͤhe des Rheines. 


Im ganzen innern Bande, ſowohl zwiſchen der 
Weſer und der Elbe als durch das heutige Thuͤringen, 
iſt Ptolemaͤus ſo aufrichtig zu erklären, er wiſſe nichts, 
Nur am nördlichen Harze ſtellt er ein Paar Orte auf 
undi in Thuͤringen das einzige Bikurdium; die wahre Lage 
des Ortes kannie er wahrſcheinlich ſo wenig, als wir 
ſie kennen. 


Aber ganz anderd,mwirb der Anblick auf der gan 
zen Oſtſeite Deutſchlands , ſogar in den innern nord⸗ 
lichen Gegenden, wohin der Roͤmer Waffen nie gedrun⸗ 
gen find, wo die Vorgaͤnger des Ptolemaͤus nur im 
Salbbunfel eine Anzahl von Voͤlkernamen aus deut⸗ 
ſchen Erzählungen aufzuftellen wußten. Hier, felbft in’ 
ben verftedteiten Winkeln, nennt Ptolemäns eine be⸗ 
deutende Anzahl von Ortſchaften und zeigt ihre gegen 
ſeitige Lage ar. Muthwillige. Dichtung iſt es nicht, 

denn auf ähnliche Weiſe hätte er eben fowohl das weſt⸗ 
lichere mittlere Deutfchland bevoͤlkern können, und wir - 
haben gefehen,, daß er bafelbft Feine Namen hat, ‚weit 
er Beine kannte. Die Frage: bleibt alfo: woher dieſe 
—* obgleich verwirrte, Bekanntſchaft nit dem 


Auf der Suͤdſeite von der Donau bid nad voh 
men iſt die Beantwortung leicht. Laͤngſt vor ihm war 
De und Wandel der Römer nach Marbods Haupt: 

adt im füdlichen Böhmen; dahin fegt alfo auch Pto⸗ 
lemäus das Marobodum nebft den Zwiſchenorten von 
der Donan aus, ſetzt ed in den Babreta oder heutigen . 

Böhmerwald, und begeht ben leicht erklärbaren Fehler, - 
dieſen Wald nur für. einen füblichen Anhang. feiner 
Srudett Montes zu halten, welche er vom Fichtelberge 

an gerade oͤſtlich mitten durch Bögen. bis nach Mähe 

em... 
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son fortziehen läßt, ohne dem Bergwalde: bie for: 
derliche füdlihe Beugung zu geben, welche bey Ihm 
erft durch den zur nemlichen Strede gehörigen Gabreta 
Wald hervorgehet. 


Fuͤr die oͤſtlichern innern Theile des Landes hin⸗ 
gegen bleibt gar nichts uͤbrig, als die Annahme großer 
Reifen, welche einzelne Römer zu derfchiedenen Zeiten, 
aus verfehiedenen Punkten, in das innere Deutichland 
unternommen haben. Durch aufmerkfame Anficht der 
Ghacte erwaͤchſt der. Gedanke, Ich Darf wohl fagen, zur 
Gewißheit. Alle die vielen Orte. ſtehen nicht, wie in 
gewöhnlichen Landcharten, neben und Durcheinander, fons 
dern alle fleigen fie in langen oͤfters gebeugten Linien 
hinter einander.von Süden nad) Norden, immer im 
mittlern Durchſchnitte ſechs bis acht Meilen von einan⸗ 
der abſtehend, gerade fo. wie wir es noch bey wenig 
gekannten Ländern machen: müflen, two bie einzelnen 
Berichte von Reifenden, der angegebene Abfland, die 
Richtung des Wegs zur Ausfertigung der Charte 
benugt werden... Auf die nemliche Weiſe benahm fi 
Ptolemaͤus mit den Berichten, welche er_ vor Augen 
hatte, und die wohl noch immer, wie zu Plinius d) Zei 
‚ten, dee Bernſteinhandel veranlaßte. Bas Unternehmen 
war weniget gefahrvoll, alö es beym erſten Anblide. 
. fheinen. mag. Mit den Quadenfürften Vannius und 
Sido lebte der Römer des erften Yahrhunderts im. 
innigften Zufammenhange °); bis zu den Katpathen 
und den Webergang des Gebirges von Mähren nad 
Schleſien und Böhmen war alfo nicht die minbefte 
Schwierigkeit; auch mit den lygiſchen Voͤlkerſchaften 


> 
⸗ 





d) Plin. XXXXV, x. Ä . 

e) Tacit. Annal. XII, 30. Sido egregia erga nos - Aide. 
Tactf. Hist. II, 4. Vetus obsequiim erga Romanos etc, 
A, 22, er zieht nad) Italien gu Beöpafions Unterflügung. 
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Fond damals der Römer in freundlichem Benehmen, 
durch beydes oͤffnete fi) der Weg bis in die Mitte 
von Schleſien und Polen, Ob diefe Reifen ihre Ridy- 
tang weiter noͤrdlich nahmen, ift erſt noch die Frage. 


Der Anblick der Charte zeigt die Richtung diefer Rei, 


fen unverkennbar; id) habe fie Durch Punkte bezeichnet. 
Die weftlihe nahm Ihren Anfang von Karnuntum und 
bielt ihre Richtung an der Morama bis nad) Meliodu⸗ 
num, das heutige Dlmüg. Von da ging eine Richtung 
nordweſtlich gegen bie Quellen der Elbe, welche Ptole⸗ 


maͤus wirklich kennt, ob er fie gleidy zu weis gegen Dften _ 


ruͤckt und gerade nörblih von Meliodunum anfept. 


Seine Quelle ift eigentlich der Adlerfluß, welcher nahe 


an der mährifchen Gränze entipringt; er Bennt aber 
auch die Quelle aus dem Riefengebirge, giebt ihr kei: . 


nen Namen, ſondern verfihert blos, daß der Fuß 
. fi mit der Elbe vereinige; bey ihm in der Gegend 


von Lupfurdum, nach unfern Charten bey Koͤnigingraͤtz. 


Die Hauptrihtung des Weges ging aber von Dimüg 
gegen Norboften nad) Schlefien an die Oder, deren 
Namen er im inneren Lande nicht kennt; über Rafurgis 
(Troppau) nad) Budorgis, dem heutigen Ratibor, ein 
Vereinigungspunkt auch für die Hftlihe Reife. In 


Schlefien zeichte der Zug. weiter gegen Norden nah _ 


Begetmatis ſuͤdlich von Oppeln, Stragona bey Brieg, 
Augidunum, die Hauptfladt der Lygier bey Breslau, 
und Sufudata bey Liegnitz; weiter nördlidy ſcheint ſich 
diefe Reife nicht erſtreckt zu haben. | 


Die zwente öftlichere Reife nahm ihren Anfang 
von Komorn an der Donan, ging durch das nördliche 
Ungarn und von da über bie Karpathen. Der Zost 
fegung glaubt Ptolemäus eine nördliche Richtung ge⸗ 
‚ben zu müflen, weil’ ee feinen Askiburgius Mond zu 


erreichen hat, das Heutige Riefengebirge, welhes er " 
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viel zu weit gegen Nordoſten ruͤckt. Eben dadurch 
wiſſen wir, daß der Weg ſich nordweſtlich durch Ga⸗ 
lizien nach Schlefien richtete. Der Weg fuͤhrte von 
den Karpathen aus nach Rarrhodunum (Krakau), deſ⸗ 
fen Name frühere keltiſche Bewohner, vielleicht des 
Jacitus Gothini, zu verrathen ſcheint; und von da 
weiter nordweftlic in dad Gebirge nad) Budorigum, 
wæelches doch wohl nichts anders ift, als das Budorgis 
(Ratibor) der erften Reife, der Hauptort der Buri, 
welche er auch in diefe Gegend ſtellt, Ptolemäus weiß 
es nicht, daß beyde Namen einerley Ort bezeichnen, 
er ftellt fie weit auseinander, . Diefer Theil der Reife 
‚ bat hier ein Ende: aber von Karrhodunum fteigt fie 
auf anderer Seite nörblich über Arfenium nad) Kalifia, 
(Kaliſch in Polen); doc) ſchwerlich wurde diefe Forts 
fegung von Süden nah Norden gemadit. \ 
Denn alles Bisherige iſt nur die eine Hälfte der 
duch Die Zeichnung der Eharte fihtbaren Richtung 
der KReifeunternehmungen. Die Ordnung der Städte 
läuft nod) ferner fort , immer auffteigend nach Norden, 
bis an die Küflen der Oſtſee; fie endigt fich bey der 
weſtlichen Reiſe an der Mündung ded Suerus : Fluffes 
Cder Warne), und bey der dfllichen Reife an ber Muͤn⸗ 
dung des Viadrus (dev Oder), Am natürlichften möchte 
die Annahme fcheinen, Daß der römifche Handelemann 
gewagt habe, feinen Weg in diefe große Ferne fortzu: 
ſetzen. Aber Schwierigkeiten ftehen der Anficht -ent- 
gegen; mir ſcheint die Behauptung nothwendig, daß 
dieſer Theil der Reifen von der Oſtſee ruͤckwaͤrts, von 
Norden nad) Südoften, ift gemacht worden. Auf: 
fallend mag die Annahme auf den erſten Anblick feyn, 
in der That hat fie nichts Unbegreiflihes. Schiffahre 
ten der Römer in die Oſtſee waren keine feltene Sache; 
ven Bereis liefert Marcianus f), welcher nicht bloß, 
‚ 8) Mareiani Peripl, p: 53’etc. in Geogr. Gr. Min. T. L 
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wie Ptolemäus, die Mündungeh aller Flüffe anzufegen, 
fondern aud) die einzelnen Abftände nad) dem Stavdien- 
maaße anzugeben weiß, und gemöhnlicd) eine gedoppel- 
te Angabe liefert, um uns zu jagen, Daß mehrere 
Schiffer dahin famen, und daß ihre Maaße der Ent: 
fernungen “abweichend waren. Er beruft ſich baben 
noch überdies auf einen frühern Periplus des Prota- 
gorad. Römer kamen alfo zuverläffig öfters dahin, 
und diefe koͤnnen wohl der füblichen Handelögefellichaft 
in bie Hände gearbeitet haben. Es ift aber gar nicht 
noͤthig, die. Römer felbft-auf diefer Seite ald Reifende 
aufzuftellen; durch Eingeborne des Landes, mit wel: 
en fie an der Küfte in Handlungsverhältniffen lebten, 
ließen fie in Friebenzeiten die Waare nach Schlefien . 
und Galizien in die Hände der füdlichen Reifenden 
Bringen, “ 


Die Urfahen, warum‘ id die Richtungen der 
Reiſen geboppelt. annehme, liegen ‚nicht blos in ber 
für die Römer vieleiht unüberwindlihen Schwierig: 
Teit, durch die deutschen Voͤlkerſchaften ungepländert 
durchzukommen, fobald fie fid) gegen Norden weiter 
ziehen wollten, als die Sige der Quaden und Lygier 
geihten, fondern hauptfächlich in den Anblide der 
Eharte und der Reife felbfl. Dem Askiburgius Mond 
weifet Ptolemaͤns feine Stelle an öftlid) von der Elbe, 
in fchiefer Richtung von Nordweſten gegen Südoften ; 
er weißes, daß ein Zweig der Elbe ausdemfelbentommt, 
daß aus ihm die Weichfel ihre Quelle hat; die ganze 

Beſtimmung deutet offenbar auf das. Kiefengebirge. 
Aber er. ftellt e8 zu weit gegen Nordoften, und trennt 
es dadurch um mehrere Grade von ben Suheten, an- 
welche es ſich fchließen follte. Hat er feine Kenntniß 
von der Suͤdſeite her geholt, ſo wird die auffallende 

Verirrung ganz unbegreiflich. Aber der Römer lernte 


\ 


— 


— — — — — 
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es von ber Seefeite her tennen; und ba ſteht das Ge: 


birge im gehörigen Abflande und Richtung von der 


Küfte, nur daß ed, fo wie Die ganze Küfte, zu weit 


oſtlich gezogen iſt. 


Eben fo erklaͤrt ſich die Richtung der Straße blos 
duch die Annahme von Norden nad) Süden. Won, 


Caciburgium (WBarnemünde) an der Warne geht fie 


über Bunitjum (Roftod) gegen Süden durch Branden- 
burg, die Laufig nad) Riederfhlefien, durch die Ort: 
haften Aliftus, Ciſtovia nah Suſudata, und von. 
da über Kolankorum nach dem befannten Bubdorigum, 


wo die Waare in der Römer Hände fam. Das Su 


ſudata bezeichnet Ptolemäus auch bey dem’ weftlichen 
Theile der Reife von der Donau nach Schlefien; Daß. 
‚ed aber der nemliche Drt mit dem .auf der Reife von 


Norden ber vorfommenden Sufudata fey, kommt ihm 
‚ nicht in ben Sinn, er trennt beyde Namen weit. von 


einander, Es fand. alfo- wohl. gewiß eine gedoppelte 
RKichtung ſtatt. 


So wie auf dev Suͤdſeite ber Weg gedoppelt iſt, 
eine weſtliche und oͤſtliche Reiſe ſichtbar wird, ſo auch 


-auf der Nordfeite. Die oͤſtliche beginnt von Ahugium 
‚ (Stettin), zieht ſich fuͤdoͤſtlich nah Polen, über Skur⸗ 


gum, Askaukalis, Setidava, nad) Balifia, beffen 
Name mit dem heutigen Kaliſch zu aͤhn üch it, ald daß 
"man die gleiche Bedeutung verwerfen Hönnte, da auch 
Die Richtung der Straße hierher führt. Ueber Arſe— 
nium erreichte man dann Karrhodunum, den Standpunkt 
der Roͤmer in Galizien. 


Dies ſcheint mir die einzig richtige Auslegung 
von der Rage der Orte auf der Oſtfeite Germaniend 
zu ſeyn; und nur dadurch erwaͤchſt Beſtimmtheit für 
bie Sitze der deutfchen Völker. In die Gegend des 


| nordlichen Sufudata ſtellt Ptolemaͤus die Siunoa, das 
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heißt, einen Zweig der zuruck gebliebenen Vandaler, alſo 
nach Riederſchleſien und in die Lauſitz; ihnen Stich in 
Holen wohnen die Burgunder, und in Oberfchlefien 
nebft einem Theile Polens die Zweige der Oygier, von 
welchen die Buri der füblichfle find, in der Gegend 
von Ratibor. M 


ver Wernfteinhandel doch wohl ein Haupt 
gegen and diefer Reifen war, fo ift es auffallend, daß 


. eine yon allen Richtungen nad) den Muͤndungen ber 


x 


Weichſel führte, wo er der Quelle am naͤchſten Eonnte 


betrieben werben. Aber die Löfung iſt nicht ſchwer. 
Die ganze öfllihe Küfte von der Weichfel an war von 
ben ſlaviſchen Veneti befegt; mit diefen hatte der. Roͤ⸗ 
et durchaus Feine Verbindung; durch Deutfche ließ 
er "ih das gefuchte Elektrum holen, um es dann weis 
ter zu liefern. Diefeg Mangel alles Sufammenhangs 
kennen wir mit Gewißheit. Marcian 8), ber bis zur 
Weichſel ununterbrochen ſeine Angaben nach Stadien 
liefert, endigt in den oͤſtlichern Strichen der Kuͤſte mit 
einem Male dieſe Behandlungsweiſe, und beruft ſich 
auf das Beyſpiel ſeines Vorgaͤngers Protagoras, der 
hier ebenfalls keine Stadienmaaße zu geben gemußt 
habe. | 
Bey der Zeichnung der ptolem. Karte, weihe 
zu dieſer Befchreibung gehört, gebraudyte ich außer der 
eraömifchen Ausgabe, von welcher alle folgenden grie⸗ 
chiſchen bloße Abdruͤcke find: 1) den griechifchen Co⸗ 
der des Picus von Mirandula b), welchen bie lateini- 
ſche Ausgabe vonieberlin 1515 und 1520 fn den Zah⸗⸗ 
len folgt, und die geilechiſcen Ramen zur Seite ſchreibt. 





&) Moreiani Peripl. p. 85. | 
2) Vo ift won diefer Goder bingefommen? Aus ber häufigen 


Verwechslung ß, u Teint er vom 9 — 11 underte 
geſchrieben zu fon Dab ex alt war, verfiert d — 
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Jeh bezeichne ihn durch die Sylbe Mir. >) Die Vari⸗ 
anten aus einem griechiſchen Codex in der Bihl. Cois- 
lLiniana. Er iſt neu und, hat mehr Schreibfehler, 
als Prruch Abweichungen i). 5) Den lateiniſchen 
Goder aus der Ebnerifchen Bibliothek mit einem andern 
"aus der Nürnberger Stadtbibliothel. Diefer und die 


_ mehrften Iateinifchen fließen aus einer Quelle, und find 


von der Ueberfeßung bed Angelus &. 4) Die Ulmer 
Ausgabe von 1482. 1), — Alle dieſe find von ver- 
ſchiedenem Stamme, und ich folge ihnen immer, wenn . 
fie einftimmig gegen die Erasmifche Ausgabe -fprechen, 
habe aud) durch den Erfolg gefunden, daß ſich dadurch 
ohne alle Künfteley manche Schwierigfeit gelöfet hat. 
Wenn aber, welches Aufferft felten geſchieht, die gute 
Sache unftieitig für Etasmus fpricht, fo verwerfe ich 
‚ watürlid) alle Uebrigen. 3. B. Devona am Mayne fee 

gr ich blos nad) ihm an, weil die Andern in ein fübli- 

cheres Klima kommen, welches bey Ptolemäus fogleic 
eine verfälfchte Zahl aufdeckt. In der Rechtfchreibung 
ber Namen übertrifft ohnehin die Erasmifche, als einzi⸗ 
ge griechifche Originalausgabe, alle andern. Auf dir 
Nurdoftfeite giebt es gar eine Varianten. Ich habe 
ed mir zur Regel.gemacdht, Beine einzige Zahl nach mei⸗ 
nem Sinne zu verändern; durch willlührliche Berichti⸗ 
gungen entflünde eine Karte, welche Ptolemaͤus gewiß 
nicht für die feinige erkennen würde. — Uebrigens 


"Heil er zu feiner Bequemlichkeit das Land in vier Kli- 


ma, deren Graͤnzen auf der Karte bezeichnet find; und 
febt alle Orte nad) vier Linien von Beiten nad) Often au, 





1) Wird bezeichnet Coisl. 
k) Bezcichnet Cod. Latin. 
1) Bereichnet U. 
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Mördlichfle Klima. nad; Ptolemaͤus. Vom 54 Gi. dee | 


Breite bis über den gſten Grab; 


Den Lauf des Rheins habe ich zwar ſchon in der Be 
ſchreibung Salliens dargeftellt; von den Muͤndungen 
aber, welche Ptolemäud diefem Strome giebt, muß ich 
hier Einiges nachholen, weiles zugleich für bie Bildung, 
der Küfte notwendig wird. Er giebt dem Rheine drey 
Mündungen, leitet fie aber alle. in geringer Entfer⸗ 
nüng von einander nach der Suͤderſee. Daß er die 
Waal nicht hat, iſt wenig auffallend, weil fidy diefer 
Arm des Rheins mit ber Maas vereinigt, und Ptole⸗ 
maͤus keinen Fluß nennt, der nicht unmittelbar in die 


See fällt; aber deſto fonderbarer muß es fcheinen, daß - 


er demohngeachtet drey Mündungen anſetzt, und Feine 
an die weſtliche Küfte bis nach Leyden reichen laͤßt. 
Alle Handfehriften und Ausgaben find hierüber einig. 
"Die wefllihe Mündung erreicht nad) feiner Beftimz 
mung bey Muyden die See m); und nod) jegt ergießt 
der Rhein daſelbſt einen Theil feines Waſſers unter dem 
Kamen die Vecht in das Meer. Der mittlere Theil 
macht feinen Ausfluß da, wo heutzutage bie Lem in 
die "Sübderfee fällt, welche ebenfalld mit dem Rheine 
im Zufammenbange fteht. Die öftlichfle Mündung hat 
Ptolemaͤus an der nemlichen Stelle, oder vielleicht etz 
was weftlicher, wo unfere Karten die Ausflüffe des ver- 
einigten Rheins und der Rſſel zeigen. | 


Hat Piolemäus geisrt, oder fiel ber Rhein zu - 


keiner Zeit bey Leyden in die offenbare Seed Ich kann 





m) Gigentli nach ihm etwas ſuͤd⸗ weſtlicher. 


t 
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nicht aitſchelben J aber uUnterſuchung verdient bie Sa- 
he gewiß. Die. Angaben der Vorgänger des Pole: 
mäus geben Feine Entfheidung, doch feheinen fie ihn 
au begänfligen ; denn der Slevo des Mela =) muß in die 
Süderfee gegen, und kann doch nicht wohl mit Dim Ga» 
nale des Drufus für einerley Arm gehalten werden; und 


* der. mittlere Arm des Plinius wird mit feiner Mündung 


nicht hinlänglicy beſtimmt; von Lugdunum fagt über 
haupt fein Aelterer etwas. Die mehrern Mündungen 
nach Caͤſar führe ic) als keinen Beweis an, weil er 
bad Land noch nicht kannte. — Sollte Ptolemäus 
das Recht auf feiner Seite haben, fo ift bewieſen, daß 


die Süderfee ſchon damals ungefähr in den nemlihen . 


Graͤnzen ſich ausdehnte, welche fie noch beſchreibt >) ; nur 


daß viel mehrere Infeln dazwiſchen lagen, die duch 


fpätere Ueberfhremmungen vernichtet worden find. 
Die öftliche Mündung iſt auf alle Faͤlle die Kiel, 


Arme des Rheins nereinigte, und fir beträchtliche Fahr⸗ 
geuge ſchiffhar machte. Vielleicht reichte bie Kuͤſte da; 
mals etwas weiter gegen Weſten, wie ich ſchon vorhin 
gejagt ‚habe; aber erwieſen iſt es lange nicht. Sie 
liegt um ein Beträchtliches höher, als die Kuͤſte von 
Holland; ;. jo daß felbft die große Ueberſchwemmung, wel: 
«bein der letztern Provinz fo unfäglihen Schaden anriche 
tete, die Ufer dieſer Seite, auch ohne hohe Daͤmme, 
nicht uͤberſtieg. 

Um 20 Minuten nördlicher, als dieſe Mandung. 
ſetzt Ytolemaͤus den Fluß Vidrus, 2. 270, 20. Br. 
54°, 2a, und zeigt dadurch unftreitig, daß er die Vecht 
mei, welche durch Dberpffel ſi 2 in die See ergieft 





n) Pomp. Mela II, 2 
0) Doch fo, bai.fie mp Bunter tiefer du. das. Laub wüßte, 
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* der Ausgabe des Erasmus find.die Namen derfeht; 
der Hafen Manarmanis ſteht fruͤher, als der Fluß Vi⸗ 
drus. Dadurch hielt fi) Menſo⸗ Alting für berechtigt, 
die Muͤndung der Ems zum Vidrus des Ptolemaͤus zu 
machen, ob ihm gleich’ die Zahlen widerſprechen, und 
Ptolemaͤus die Mündung des Amaſius noch befonder& ' 
anfegt. — Die Uebtreinflimmung aller Uebrigen, ſo 
wie die Ordnung. dei Sache felbft, erklacen den Dh 
drus für die Vecht. 3 
Der dafm Manarmantis, (Länge 28%, Breite 
55°, 15.) lag an dem Bufen, weldyen die See zwifchen 
Beflftiehland und-Grönfngen bildet, und der den Pleie 
nen Fluß Groͤninger Diep aufnimmt, Martlanus #) 
nennt ihn Mararmanus und ftellt fhn ebenfalls oſtuch er 
als die Mündung bes Vidrus⸗ Fluſſes. 
.  Diecher febt Menſo-Alting den Fluß, welchen 
Tacitus 9) bey dem Ruͤckmarſche von einem Theile der 
bes Germanfcud bezeichnet. Er heißt daſelbſt 
durch einen offenbaren Fehler Viſurgis. Die Weſer 
kann nicht in die Straße treffen, welche von der Ems 
nach. dem Rheine führt, alfo haben einige ftatt Viſur⸗ 
gis den Vidrus des Ptolemäus genommen. Menfo: 
Alting erklaͤrt es aber für die Hunſe oder Unfing, wel: 
he in dew nemlichen Buſen fällt, tießt alfo flatt- Vi- 
surgim, Unsingim. Nur dies Einzige ſcheint feiner 
Annahme entgegen zu flehen, daß biefe Hunfe fo gar 
unbedeutend ift, daß fie auf den fpecielleften Karten, 
mit den Namen Schuyten Diep bezeichnet wird, ‚und 
nicht fuͤr. ſich ‚jet. ſondern erft mit der größern Abe 
in die See faͤllt. | 
Phleum (Diijov⸗ vptolen), Enge, 28°, 4; 


p) Bar:sani Peripl. in Geogr. Gr. Min T —X Br, en 0 
. D TFacit Annel. I, 70. 3 © 
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‚Breite 54°, &5, etwas weittich vom Ausfluffe der Gmt, 
en. den. Ergießungen der See. Diefer Ort ift wohl 
einerley mit dem Caſtelle des Tacitus."), weldheßer Fle- 


vum nennt. . Den Dollart darf man ſich freylich nicht 
unter der Geflalt denken, welche er auf unfern Karten 


Hat; er ift erſt in dem Mittelalter durch eine Ueben. 


ſchwemmung ber’ See entſtanden; doch belehrt und Ta⸗ 
eitus, daß das Meer auch damals fchon große Ergies 
Bungen im Lande zuruͤckließ. Die genaue Lage des Orts 
iſt folglich nicht zu beftimmen, fie findet ich vielleicht 
unter dem Wafler. Marcians Periplus übergeht de 
Namen mit Stillfchweigen; er lag alfo nicht ummitttl: 
bar an der See. Der Hafen Amiſla des Tacitus) 
tft vermuthlich nicht einerley mis Flevum, fondern nit: 
ficher in der Naͤhe von Delfzyl zu ſuchen. 

* Hier ſchließen ſich noch einige Orte an, melde 
Tacitus t) bey den Frießen nennt: Corbulonis Mu- 
nimentum, Cruptoricis villa, Lucus Baduenm. 
Aber der Name ift auch alles, was ich geben fan. 
Tacitus erflärt ſich nicht näher, und wußte vermuth 
lich die Lage ſelbſt nit. Menfo-Alting hingegen 
weißt dem Walde, fo wie der Schanze und dem Reyer⸗ 
hofe feinen beftimmten Ort an. 4. 

Satutanda (Siatutanda) (Rerovravda, Mi 
rand. der lat. Codex und die Ulmer Ausgabe; 2- 
Tovravda, Erasm.), 29°, 20 und 54°, 20. Ein Dil 


| 


im innern Lande wahrfcheinfich an der Ems, in er 


Gegend des Ortes Aſenhaus. 


Tefelia (Texelıa) 52°, — 560, —3 etwas füb: 


licher, ald dieMündung der Wefer; ziemlich nahe am 
Einfuffe des kleinen Fluſſes Gunte in ben Hauptitem 
. * . 
2), Tacit. Annal. IV, 7a. . - 
e) Tacit. Annal. II, 8. ' ’ 
%) Zoe. Aunal. IV 2744 
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" Spbiranım (Bußigavov),3 1°, 30. 55°, *03 et⸗ 
was nordoͤſtlicher, als der vorige Ort; im. Brenn 
nahe an:der. Weftküfte. 

Die Mündung der Zibe CAdu, 205), 510 
— 56°, 15; fteht bey Ptolem. 4) in gleicher Länge 
‚ mit. der Kändung der Wefer, aber um ı Gr. nördli-‘ 
her. Man fieht, daß; er von ber hohen Beugung ber 
Kuͤſte gehört hatte, ohne fie richtig genug beſtimmen 
zu koͤnnen. 

‚Hier iſt das bekamte Band au Ende, Die Ei 
brifche Halbinfel kennt er aus Schiffernachrichten; diefe 
Tonnten ihn nicht von der wahren Richtung des Lan- - 
des belehreh; vom nördlichen Steigen wohl, dies ver⸗ 
Eennt der Schiffer nicht ; aber in Anfehung ber öftlichen. 
und weftlihen Richtung ift ernicht im Stande, dem mas 
thematiſchen Erdbefchreiber zuverläßige Nachrichten am 
die Hand zu geben. Gr fährt Bufen ein und aus,‘ 
diefe bemerkt er; aber nicht die allgemeine Beugung. 
Wenigſtens konnte Ptolemäus aus den: Befchteibungen,' 
die er gebrauchte, nicht Elug werden; er giebt Der ganz: - 

Halbinfel eine viel zu oͤſtliche Richtung. Es läßt 
ſich wohl der Grund finden, warum er fo zeichnete, 
Die Seeleute, welche in die Oftfee fchifften, pafſirten 
doc wohl den Sund. Sollten fie von diefem aus bey. 
den Küften bleiben, fo mußten fie jehr viel weftlich fah⸗ 
ven, bis fie die Mündung. des Fluſſes Chalufus (der 
Traveniz) erreichten. Ptolemaͤus wußtenuh wohl vow 
ben Inſeln biefer Gegend; aber er mußte nicht, daß 
fie einen fo beträchtlichen Raum einnehmen,. nennt fie 
auch Peine Infeln, giebt alfo.dem feften Lande einen. 
defto größern Raum; dazu kommt noch, daß er feine 
Hauptinſel Skandia nach alten Nachrichten der Weich⸗ 





a). Dio Caai,“ AMuα, occ.. 





fel gegenüber glaubte; da nun einige Fleime Jaſeln ben 
Maum zwifchen der Hauptinfel und der Halbinfel nach 
den Sciffernadhrichten einnahmen, fo nfäßte er biz 
Eetzte wohl zu weit oͤſtlich raden. Eben Daburd) erhält 
aber die ganze Rordküfte von Deutfchland und mit ihr das 
ganze innere Land ein zu weites Vorruͤcken nad) Oſten. 


Das erfle Eap von der Mündung der Elbe an 
iſt die Küfte von Dithmarfen, denn den Ausfluß ber 
Eibe fegt er erſt beym Hadeler Lande an, und die fol- 
gende Landſpitze Ift bey ihm um ı Grab äftlicher und 
ı halben Grad nördlicher, ald die Mündung. 


Das folgende Hauptcap, ip der Mitte der Halb: 
infel, trifft auf die Landfpige von Zütland, welche der 
Sofel Fand gerade nördlich liegt. 

Der folgende Punkt bes Ptolemäus trifft Die nord⸗ 
weſtliche Spige der Halbinfel. 

Die nordoͤſtlichſte Spitze dieſet Rordkiſte kennt 
Ptolemaͤus richtig; er ſetzt ſie um 14 Grad oͤſtlicher 
und 5o Minuten nördlicher, als ben vorhergehenden 
Bufen. Sie fleht bey ihm 40°, 15’ der Länge und 
: &g°, 30 der Breite. Die Mündung ber Eibe war 
50° — Länge, 56°, 15’ Breite. fo giebt er der 
Helbinfel 3°, 15° Höhe, welches nach wahrem Maaße 
nur 3 Sr. zu wenig wäre, nad) feinem kleinern Maaße 
aber mehr gu wenig iſt x), Das kommt daher, weil 
ar die Schiffermaaße, bie mehr gerabe nordlich gehen 
follten, zu weit gegen Oſten dehnt. 

Bey den Beſtimmungen der Oſtkuſte ſetzt bie ein⸗ 
zige Ulmer Ausgabe Gr. ſuͤdlicher, als die Nordoſt⸗ 
ſpitze des Landes, einen Buſen in das innere Land, 


) 9°, 15’ von feinen Breiten : Graden machen nur 2°, 42 wirt: 
liche Breite; nad bem Berhältniffe son 600: zu 500 Gtatien. 
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der weſtlich ſich bis zum 56 Gr. der Lange erſtrecken 
ſoll. Es iſt der große Buſen der Lymfurt, der bey 
Hals in das Land dringt, und das Stift Aalborg vom 
übrigen Juͤtlande ſchneidet Aber diefe Angabe iſt of⸗ 
fenbar das Flickwerk eines Neuen. Keine von ben al: 
ten Ausgaben, weder griechiſche noch Lateinifche, weiß 
etwas davon; nur Nic. Donis In diefer Ulmer Ausga⸗ 
be, Erift der Erſte, welcher eine neuere Karte von den 
nordifchen Reichen vor fid; hatte, und feiner Ausgabe 
beyfuͤgt; aus diefer trug «er die Angabe in ben alten 
Ptolemaͤus. Daher ftimmen auch mehreie feiner Zah: 
len mit allen andern KHandfchriften und älteften Aus⸗ 
gaben bey dieſer Halbinſel nicht uͤberrin. 


Das erſte Cap auf der Oſtſeite liegt bey Ptolem. 
um 13 Gr. ſüͤdlicher, als die Rordſpitze des Landes. Es 
iſt die detyächtliche Ausbeugung gegen Oſten, auf wel⸗ 
- cher die Stadt Grinaa liege: Aber wie Ptolemaͤus 
auf des andern Seite alles zu weit oͤftlich ſchob, fo 
| muß ‚er auf’ dieſer alles wieder a weit weſtlich raden. 


Die naͤchſte ſuͤdlichere Landſpitze trifft in den klei⸗ 
nen Belt, die Landſpitze bey Fredericia, der Inſel 
Finnen gegenuͤber; und die noch ſuͤdlichere, zugleich 
die weſtlichſte Einbucht der ganzen Oſtküſte, kommt 
bey ihm mit der Mündung ber Elbe parallel zu ſtehen, 
Es iſt dadurch ve der Bufen bey ‚Kiel oe— | 
‚meint, | 


Von hier ans nauft nn die Säfte der Offee vo 
Ptolemaͤus unter einerley Gr. der Breite (den böften) 
gerade dftlich fort, bis an die Mündung der Weichfel; 
und dies iſt bey ihm Elug gehandelt, da er nichts als 
die Mündung einiger Flüffe angiebt, deren Breite nicht 
ſehr verſchieden ift, und deren Abweichung er unmöglich 
genau bezeichnen konnte. 
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Auf det gangen Halbinfel weiß Htolemaͤns kei⸗ 

nen Ort zu nennen, wohl aber folgende Voͤlker: 
Die Sigulones weſtlich, dann die Sabalingii, 
dann die Kobandi, an dem Fuße der Halbinſel neben 
einander (Zıyovioves, Zaßakiyyıoı, Koßardoi). 

Niemand Eennt fie. a 
Ueber diefen bie Chali (Kalos) nach der-ganzen 
‚Breite, ba wo feine Halbinjel am jhmalften iſt Sind 


unbekannt. J 
3° Ueber dieſen die Phumduſu und Charudes (Dovs- 
 dorasog, Kapovdes). Die Erſtern find unbefannt; 
die Letztern koumen ſchon beym Heere des Arioviſtus 
vor,. und auch noch. im neunten Jahrhunderte Y). 
Ueber allen am nörblichflen die in das Enge ge⸗ 
bröngten Rimbern (ZZavıwv dE apsrızurego, Kiu- 
 Booı). Ich habe von ihnen bey den Völkern Germa- 
, niens gefprochen.. Bu 
| Won der Mündung der Elbe. bid zur nächflen 
Käfte der Dſtſee giebt Ptolem. dem Lande 4 Gr. der 
Länge, eben To viel in ben nördlichen Theilen der Halb⸗ 
infel, und im der Mitte weniger, welches etwas zu 
‚groß geſchaͤtzt ifk Aber die Mündung des nächften 
Fluffes, des 0 | 
Chaluſus (Xulovoog), Länge 37° — Breite 
56°, fegt er ſchon um zwey Laͤngengrade öftliher, als 
ven vorhergehenden Buſen bey Kiel. Der Weg um 
das dazwiſchen liegende Borland macht, Daß das Maas 
zu groß ausfällt, —— Es iſt die Mündung. ber Inavenig 
unter übel, — 
Ireva (Tenoũu; — Texoũu, Cod. Coislin‘) 





y) Aunales Fuldenses, ad annum 853. Unter den Rordſachſen: 
Angri, Harudi, Suabi et Holfingi. . 
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lag im Hofften. bey den Saronen, Länge 33°," —ı u Br. 
55°, 40. In der Nähe von Gluͤckſtadt. 


Leufana (Aevgava, Mirand. und Coisl. und der 

Nlat. Eod. und Ulmer Auögabe; Asyara, Erasm,) £; 

54°, 15. Br. 44°40. Etwas unter der Elbe, und 

awar auf der Sübfeite, in der Gegend von Burtehube, 

Kirimiris (Argınıpis) 8. 54°, 50. Br. 55. — 

‚, Gerade nördlich von Hamburg , nur ungefähr zwey 
Meilen von dieſer Stadt. | 


Marionis (Magımri;), 8. 540, 50, Br. 54°, 


50, ſcheint mit Hamburg zuſammen zu treffen, 


Die andere Marionis (rege Magsari), & 


56%, —. Br. 55, 50, fcheint genau Lübel zu 
feon; denn Prolemäus bat die Mündung des Chalu⸗ 
ſus nicht viel nordöftlicher geſetzt. Vielleicht Iabet- 
tet der Name Seeort, Handelsplatz. — Dies waren 





wahrſcheinlich die Orte, durc) welche die Angrivarier _ 


und andere Benachbarte mit den nörblichern Deuffchen 

in einigem Zufammenhange und Handel flanden. 

| Bönoknum , ( Koswoxvov Mir. und Ulm. und. 
dat. Cod.; behm Eraſm. Kotvòonvov) 2. 36°, 20, 

Br. 55°, 30. In der Gegend von Rozeburg, 


Ciſtovia (Kıorövig, Mirand.; Gobder.und Ulm. 
Ciſtiva; Erasm. verfchrieben *doravie) 2. 57, 20. 
Br. 54°, 50, Deftlih, nicht ferne vonder Elbe, 
bey der Brandenburgif hen Graͤnze. Ptolemaͤnd rech⸗ 
net es wahrſcheinlich zu feinen Virunern. 

In den biöherigen Städten ſieht man dentlich, 
daß Ptolemäus dem Laufe der Elbe folgte, und feine 
Beftimmungen darnach einrichtete. Bey den folgenden 
hält er fi aber an die Seekuͤſte. Im innern Lande 


der Saronen und auf der ganzen Halbinfel nennt Ptol. 


Zeinen Ort, weiler von feinem wußte. Eben ſo fest 
on . Sf 2 


f 
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er weder bey den Angrivariern ach) bey ben Semuos 
nen einen Ort an. 

WiRus ( Aisıeroc, Mir. Lat. Cod. und ul; ; 
"Aheıoos, Erasm. verſchrieben) 2. 38°, — - Br. 55°, 
—. Zn der Gegend von Schwerin, 

Lagburgium (Aaxıflougyıor) % 39°, — Br, 
56°, — An ber Küfle, etwas weſtlich von War⸗ 
nemünde, Ä 

Bunitium (Bovvirıor) 3g°, 30, 56°, 30, er 
Roftsd an der Warne, oder dem Suevus des Pto⸗ 
lemäus (Fovnßos), deffen Mündung ee um 30 Mis 
muten nördlicher fest, und ihn von der Mündung des 
Ghalufus 23 Gr. gegen Ofen entfernt‘, weiches um 
etwas zu groß iſt. 

Der viadus⸗Sluß (Oviados „by Golegenhelt 
der Völkernamen atch "Judove (Jadua), welches kein 
Schreibfehler iſt, da die Cod. und Ausgaben uͤberein 
ſtimmen, und ſchon Marcian die beyden Namen, ob⸗ 
gleich verdorben, hat), 2. 42°, 10. Br. 56%, — 
alfo um 2°, 40’ Längen: Gr. oͤſtlicher, als die 
Warnow, nad rihtigem Maaße nicht volle 2 Grade, 
‚amd dies ttifft richtig mit der Mündung der Oder, und 
‚jwar, wie id) glaube, mit der mittlern zu. Ptoler 
mäus muß 13 gewußt haben, daß zwiſchen beyden 
Fluͤſſen eine beträchtliche Laudfpige fich in das Meer 
ſtreckt, denn fonft hätte er.nad) dem Gtadienmaaße 
mehrere Grade .anfegen müffen. In dem Petiplus 
des Marcian find diefe Stadien auf 880 angegeben 2), 

etwas mehr als 21 geogr. Meilen macht, und 
für eine Fahrt laͤngs ber Küfte fehr richtig gemeſſen 
if. — Im innern Lahde war der Bu nicht betannt, 





2) Ein Beweiß, daß Martian nicht die &rabe des Ptolem. in 
Zahlen reducirte. 








nad) Ptolemaͤus | | er. 


ſonſt hätte Ptolemäus gewiß feinen Lauf und feine 
_ Duelle, fo gut es ihm möglich geweſen wäre, keftimmt, 
wie er es bey andern Hauptfläffen thut. Daß er fie 
mit der Quelle der Elbe verwechfelte, wurde oben 
bemerkt. ‚Der Buttalng des Plinius gehört nicht hier- 
ber, fondern nad) Preußen; denn die Weichſel macht 
bey diefem Schriftſteller nicht die Oftgränze Germa⸗ 
riend, und er. nennt den Guttalus cher, 

Viſtula (Ouiorooade, Vistnla), die Weichſel. 

Diefen Fluß kennen alle roͤmiſche Geographen von We: 
ia an gerechnet. 450. — 56. —, alſo 2°, 5a’ von 
der Mündung der Oder, oder nach vichtigem Maaße 2 Er. 
ber Länge, welches viel zu wenig iſt. Das Schiffermgas 
war 700 Stadien, 172 geogt. Meilen, nah Marten, 
aus diefem hat Ptolemäus nach der nöthigen Reduk⸗ 
- tion feine Grad» Bellimmung gemacht. Was aber 
Die Urſache von dem zu kleinen Maaße des Schiffers ift, 
ob er hier. ungewöhnlid, guten Wind hatte, ob bie 
Maaße ſchon damals verfälfcht waren, weiß ich nicht; 
genug, das Maas ift zu Hein und nad) bemfelben auch 
bie Beſtimmung des Ptolemaͤus 

virunum (Ocioouvov) &, 40°, 30 Bu. 66, 
Las) in der Unigegend von Berlin. 

Vvirutium (Ovigovraioy alle Alten, mur E rasm, - 
‚Quigirio» verfcehrieben), &..a1°, — Br, 54°, 39 | 
bey Eroffen an der Oder. 

Rhugium (“Povysov) 2. 42°, 30. Br. 550, 40. 
Nach der Beſtimmung des Ptolemaͤus beym öftlichen 
Aeme der Oder, nicht völlig an der See, bey Stettin, 

Skurgon, £&. 45%, — Br. 55, —, bey: Star- 
gard; und Askaußalie, 2, 44°, — Br, 54°, 15, an 
der. Ree, Jenes der Hauptort der Aeluaͤoner, dies 
ſes ein Flecken der Burgunder, Bene Orte gehoren 

au der ͤſtüichen Hauptſtraße. 
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Zweytes Capitel. 


Orte im zweyten Klima - . 


Das zweyte Klima von Norden gegen Suͤden haf bie 


‚Breite von der öftlichen Mündung des Rheines bis nach 


Weſel; oder nach feiner Beflimmung vom 54° der 


‚Breite bis 314 Gr. dee Br. Iſt zu groß; der wirkli. 


de Zwiſchenraum beträgt nur etwas mehr als einen 


Gr. der Breite. Die Urfache der zu großen Angabe 


ift, weil er die Arme des Rheined nach der Trennung 
zu weit nörblich laufen läßt, und dies muß er thun, 
weil er der Küfte von Gallien zu viel noͤrdliche Breite 


gegeben bat, längs bes ganzen Rheines aber nad) 


richtigen Maaßen der Breite rechnet. 


Asliburgium ("Acıßoveyıov ) 8.279, 3o. Br. 
52°, 30, eine römifche Feftung bey der Trennung des 


Kheines, auf der germanifchen Seite gelegen. Pto⸗ 
lemaͤus flellt eö dahin, wo der Kanal des Drufus ſich 


an die Yffel [hließt, nach Doesburg. Außer ihm 
nennt niemand diefen Ort. in anderes Adciburgium 
hatte Tacitus 2) und die Peuting. Tafel auf der Werft: 
feite des Rheines fudlic von Santen. 


Ylavalia (Navakia), der Hafen an der öftlichen 
Ründung bes Rheines, mit welchem ihm auch Ptol. 
einerley Länge und Breite giebt. 8. 27°, 10. Br. 
54%, —; bey Lampen, am Auöfluffe der Yſſel. 


Mediolanium (Mobioaciviov“), 8. 28°, 10, Br. 
53°, 45. An ber Graͤnze von der Grafſchaft Bentheim 





a) Tacıt, Germ. c. 4. 





und Weſtfriesland. Nach Ptol. die Hauptfbabt ‚der 


Pleinern Brufterer. Der gallifche Rame ift zu einem ‘ 


deutſchen Orte auf dieſer Seite wahrſcheinlich durch die 
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Menapier gekommen, welche zu Caͤſars Zeit in dieſer 


Gegend lebten. 
Tuderium Tovdsgson, bey Erabmus veſchrie 


ben Tevdepeov), 8. 30 — Br. 540, —; alfo wahr- 


ſcheinlich an der Ems, und zwar in der Gegend des 
Wuͤnſteriſchen Stoͤdtchens Meppen, mo die vaſe in die 
Ems faͤllt. 

Bogadinm Boxcidiov), £. 300, 36. Dr. 5a®, 


| —; alſo in der Nähe der Ems, mit ihrem: Uefprunge: | 


parallel,: aber weſtlicher, da mo fie anfängt, ihren 


⸗ 


Lauf nach Norden zu nehmen. Wahrſcheinlich die . 


Stadt Miünfter. | 
u Siereontium, 8. 31%, er Br. 520, 10, . Yu 
ber Ems, in ber Nähe von Wahrendorf.- In den 
drey legten Orten läßt ſichs gar nicht nerfeunen,. daß. 
Ptolemaͤus dem Laufe der Ems nachgegangen ift, wel: 
en die Römer genau kannten. — Die Lage der Orte 
laͤßt ſich nirgends auf mehr als ı Meile verfehlen. 


Amaſia (Audoeic), &. 51°, 30. Breite 51°, 


50, Bey Erasmus die Breite nur 51 Gr, aber Das 


flele der Ort in das naͤchſtfolgende füdlichere Klima; 


dadurch offenbart fich ber Fehler. Mir. Cod. Lat. und | 


U. haben e& richtig. — Es lag in der Nähe von Soeſt. 

Munitium (Movuviriov), L. 310, 40. Br. 520, 
30. Etwas nordweſtlich von der Quelle ber Ems, 
iu der Nähe von Bielefeld. 


Bie bisher Pol. der Sms nachging, ſo zieht: Ä 


er jebt längs der Weſer fort, von Norden gegen Süden. : 


Die Mündung derfelben war 51°, — 55°, —; die 


Quelle 34°, — 52°, 30. 
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Tuliphurdum ( Tovligovgdor), 32°, — 34, 
—Wahrſcheinlich Berden. - 
As kalingium (Aorcliyrıov), L. 33° 30. 
Br. 550, 46. In der Naͤhe von Minden. 
 Tulifurgium ( Tovisoovpyıor), 2. 32°,' 40. Br. 
"58%, 10, — Bobemverder, öftlich von Pyrmont. 
Pheugarım (Bevyagor), $..32°, 40. Br, 52°, 
15. Liegt nicht an der Weſer, denn diefe muß fi 
jet bey Pol. fehr ſtark öftlih gegen feine vermeint: 
liche Quelle aus dem Harze wenden. Diefer Ort müßte 
alfo in der Nähe von Paderborn liegen, aber fo bald 
ſich Ptolemaͤus vom Fiuffe entfernt, hat er Leine fichere 
Leitung mehr. Ich kann alfo nichts beſtimmen | 
Raduum (Xaidovo», bey Erasmus verſchrieben 
Kaydovor), 8. 32°, — Br. 51°, 40 im Gober 
Lat, ; Die Andern 51°, ao, welches unmögfich ift, weil 
Ptol, fonft in die Gränzen des üblichen Klima fiele. 
— Liegt zwifchen Soeft und Daderborn. - 
Tropaͤa Drufi (rpomasa Agovoov), 33°, 45. 
52°, 45, An ber Weſer, nicht weit von feiner Quelle, 
das heißt, von dem Harze, in der Gegend von Corvey, 
ober etwas füdlicher. Bahrfcheinlic, feßte Ptolemäus | 
dieſes Siegesdenkmal blos aus der Ruͤckerinnerung 
an ältere Zeiten an dieſe Stelle. Daß es bey den Deut- 
ſchen ſich forterhalten habe, iſt nicht zu glauben. 
Dieſe Tropaͤa und ber Harz ſind die beyden 
Standpunkte, von welchen er Die übrigen Orte gegen 
. Often- fortführt. Daß hier nichts Genanes mehr zu 
beflimmen fey, daß Ptolemäus felbft nı nach der 
Richtung, welche er. den. Gebirgen gab, dieſe Orte 
eitpaßte, brauche ich nicht u erinnern... Cie find wer« 
muthlich vom Zuge des Drufus entlehnt. . 
Aupta (Aoönre, Mir, Cod. Lat: Ulm.; bey 
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Erasti. Aovnnie) ; 8, 34°, ‚30, Br. 59°, 45% alfo 
auf dem nördlichen Aohaßhe des Melibocus, aber gleich 


bey dem weſtlichen Anfange deſſelben. In der Gegend 
von Eimbeck oder etwas nordoͤſtlicher, bey den Dul⸗ 


| gumniern, . 
wWw svium (Mosovior, Mir, Cod, Lat, Ulm. | 


Meoovio», Erasm. verfchrieben), &, 35°,30. Br. 53°, 
45. — Inder Gegend von Braunfcjmeig. 

Aregevia ( Aoyeolia Mir. Cod. Lat. Ulm. ; 
Erasm, 'Apysiıa), 8 ‚ 2. 36°, 30. Br. 52°, 20; a!fo 
im Gebirge jelbft, in der Nähe von Halberftadt, | 

Galaͤgia (Erasm. Kadaryia), 37°, 30. 53°, 50, 


An der Elbe, beym Einfluffe der Saale. Denn bier. 


hat fein Gebirge Melibokus eben ein Ende genommen, 

Luphurdum (devngoügder), 58°, 10. 51°, 40, 
Noch an der Elbe, in der Gegend von Wittenberg. 
So ift wenigftend des Ptolemäus Meinung , welcher. 
die mittlern Gegenden Deutſchlands ſehr wenig Eennt. 
Aber diefer Ort gehört ſchon zu denen, welche er aus 


der weftlihen Reifebefchreikung von Karnuntum aus 


entlehnt hatz er muß alfo weit gegen Südoften in 


bie Nähe des Rieſengebirges gezogen werden, und 


kommt nad) Königingräg in Böhmen zu flehen, wo die 
einzelnen Beſtandtheile der Elbe in Vereinigung treten. 
(S. die Einleitung). 

Suſudata (Lousovdciro), 2. 58°, 30, Br. 55°, 
45. Gehört zur Linie der Reife, und ſteht alfo auf 
der Rordfeite des Riefengebirges, bey den Silingern 


in der Zaufig und dem angrängenden Schlefien, wahre 


fcheinlich bey Liegnigz nad) den Zahlen aber nördlicher, 


— Ein zwaeytes Suſudata ſetzt Ptolemäus um einen 


Grad der Breite ſuͤdoͤſtlicher an; daß aber beyde Orte 


nicht verſchieden find, ſucht die Einleitung zu den Staͤd⸗ 
ten zu eiweilen, 


\- 


EI Dre im zweyten Klima, - 


Kalankorum, 39°, —. 53, 30. Suͤdoͤſtlich 
vom vorigen Orte, in der Gegend von Schweibniß. 

Cugibunum (Aovyidovvos), 8. 39°, 30. Br. 
59°, 50. Schon der Name zeigt, daß der Ort zu 
den Lygiern gehörte, er lag in der Nähe von Breslau, 
| Stragona (Zrpayova), 8. 59°, 20. Br. 51°, 
40. In Schlefien an der Oftfeite des Rieſengebirges, 
‚bey Brieg. 

Eimiofeleum (Aruwooalsor), 8.41, — Br. 
53°, 30. Noͤrdlich von Budorigum oder dem heuti- 
"gen Ratibor, bey Oppeln an der Öder, deren Namen 
er aber im innern Lande nicht kennt, nicht weiß, daß 
es der nemliche Fluß ift, deſſen Mündung er an ber 
Kordküfte unter dem Namen Viadus angegeben hat. 


Budorigum (Bovdopıyor), &. 41,—. Br. 539°, 
40; fft Satibor in Schlefien. Ptolemaͤus lernte den 
Drt durch die Reife Fennen, welche von Comorn aus 
duch Ober - Ungarn ging, feßt ihn alfo, wies 
richtig ift, nordweſtlich von’ der Quelle der Weichfel. 
Weiter unten kommt nochmals der Name Budorgis an 
‘ einer ganz andern Stelle vor; aber es iſt der nemliche 
Drt mit Budorigum. Budorgid wurde ihm durch die 
weftlichere Reife von Karnuntum aus befannt, welche 
durch Mähren gegen Norden flieg; da lag denn Budor⸗ 
gis öftlih von der Duelle der Elbe. Aber die öftli- 
ern Reiſenden hatten größere Entfernungen angege- 
ben, weil fie einen größern Ummeg machten; dadurch 
ruͤckt Ptolemaͤus ihre Angaben alle zu weit gegen Nor- 
den und ſetzt einerley Ort zweymal in ganz verſchiede⸗ 
nen Gegenden an. Ic habe auf der Eharte die beyden 
Reiſen durch kleine Striche bemerkt, fo wie das ges 
trade Auflteigen der Orte fie anzeigt. 


Leutarifus (Aevsdpsarog) , e. 41°, 15, Br. 
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59°, 40, Gleich oͤſtlich neben Budorigum. Nach 
der Ausgabe des Erasmus müfte der Dit um Jo Mi, 
nuten oͤſtlicher ſtehen. — Dies iſt die einzige Abwei⸗ 
hung ber den norböftlichen Staͤdten bes Bandes, in, 
allen Ausgaben des Ptolemäus. | 
Arfenium (Erasm. "Agoerıov), & 43°, 30. Br. 
52°, 20, ' Zwilcdhen Kralau und Kaliſch, wahefeheine 
lich bey Radom in Polen, ” 
:Balifia (Kalsoia) 2. 45, 45. Br. 52°, 50, 
Sowohl die Gleichheit des Namens, als die Richtung 
der oͤſtlichen Reiſe, bezeichnen die Page bei der Stadt 
Kaliſch in Polen. | 
Setidava (Zeridevo) £. ss, — Br. 53°, 50. 
Noͤrdlich vom vorigen Orte; tft fehr wahrſcheinlich die 
heutige Stadt Poſen, damals zu den m Eigen der Bur⸗ 
gunder gehörig. . 





Drittes Kapitel. 


Orte im dritten Klima. 


Das dritte Klima, von Köln bis nach) Worms; bey 
Polemäus vom 51°, 30, bis 49°. — der Breite. 

Alfum ("Aisıoor), 2. 28°. — Br. 51°, 30, 
Gerade Santen gegenüber, in einige Entfernung vom 
Rheine; alfo genau auf der Stelle der Stadt Wefel. 
— Hieher gehört dad Alifo ded Tacit. d). Er 309 
in der Geſchwindigkeit einen Bau und Graben von ber 
Lippe an den Rhein, und ficherte dadurch die Zeflung 
und Rheinbrüde vor einem fchnellen Weberfalle, 





b) Zicit. Aunal, II, 7. 





v 


668 Dete im dritten Mlima. - 


Ein auberss Aliſo Tag beym Einfluffe des Heinen 
. Kiuffes Auſo (Life) in die Lippe, in der Nähe des heu: 
"+ tigen Ortés Usborn =) weſtlich von Lippſtadt. Druſus 
eibauete fie d), Mach der Niederlage des Varus ret⸗ 
tete fi) die Befabung ©), und die Feflung wurde ohne 
Zweifel von den Dentfchen zerftört, ohne daß die Rö- 
mer je wieder baran dachten, Beſitz davon nehmen 
zu wollen. Denn welder Unfinn wäre e& geweſen, 
- mitten zwifchen feindliche Voͤlker eine Befatzung, bie 
nicht unterſtuͤtzt werden Fonnte, ihnen zur Beufe Hin: 
zuftellen. Gin anders war es zu Drufus Zeiten, wo 
die Römer wirkliche Eroberungen gemacht hatten, im 
eigentlichen Befige diefer Gegend waren und in Deuticd: 
land übermwinterten f). Der Zug des Germanicns nad) 
dem Teutoburger Walde beweißt deutlich), daß die R6- 
mer keinen Beſitz im Lande hatten. 


Budoris (Bovdopis, Mirand.Coisl.; beyErasm. 
Bovdapis),2. 28°, -— Br. 49°. — In diefem Falle 
kaͤme es in die Rheinpfalz zu flehen, wo wir faum 
mit Beſtimmtheit wiffen, daß ſchon deutſche Einwoh⸗ 
ner vorhanden waren. Aber die Erasm. Ausgabe 
ſetzt wohl richtiger den Ort unter 5ı Gr. der Breite; in 
‚ biefem Falle iſt es die Stadt Duͤſſeldorf. 

Mattium (Zacit.), Mattiakum (Ptol. bey Erasm.), 
Maktiadum (Pol. in allen Webrigen), L. 30°, — Br. 
80°, 50. Trifft, von Köln aus berechnet, fehr genau 
auf Warburg zu, Aber ber Zug des Germanicus ge: 





c) & nehme ich bie Lage an, mit Gatterer p. 712. ba wo bie | 
Lippe anfängt beträchtlicher und fhiffbar zu werden. — Andere 
fegen fie an ben Zufammenfluß ber Lippe und Alme nach Eifen, 
mit. weniger Wahrfcheinlichfeit, (Monumenta Paderborn.) 

d) f. Dio Cass. LIV, c. sg, " 

e) Felleius Paterc, II, o. 120, u 

f) Dio Cass. LVI, ı8. et Yellsius Paterc. II, 104, 
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gen: bie Chatten nach ber. Erzählung, des Tacitus 8) 
macht dieſe Lage zweifelhaft. Er wagt einen ſchnellen 
Einfall in das Land der Chatten, uͤberraſcht ſie un⸗ 
vermuthet, und zwingt ſie dadurch, daß ſie ſchwim⸗ 
mend ſich an das gegenſeitige Ufer der Adrana retten 
müffen. Ueber diefen Fluß mollten auch die Römer: 
weiter vordringen; und obgleich die Chatten fih an 
gegenfeitigen Ufer widerſetzten, wurden fie doch abge⸗ 
trieben, es wurde eine Bruͤcke geſchlagen, und endlich 
auch Mattium, der Hauptort des Volks am jenſeitigen 
Ufer, vecheert, — Nach diefer Erzählung kann Mate 
tium Marburg nicht fyn; Germanicus fommt von . 
det Mayrigegend her, und. muß zuvor die Adrana 
Eder) pafliren, ehe er Mattium erreichen kann; ‚dar 
her ſucht man wohl mit Recht die Lage im Dorfe Ma⸗ 
den an der Eder, obgleich ver Zuſammenhang der 
Erzaͤhlung dieſer Annahme weniger guͤnſtig zu ſeyn 
ſcheint. Der Zug des Germanicus war nur ein ſchnel⸗ 
ler Ueberfall, kein ordentlicher Kriegszug gehen die 
Chatten; er beruft fie auch, und.fie retten ſich bay. 
Der unvermu 

ſchnell über die Eder. Wie kann Germanicus ſo viele 
Meilen weit durch das: Land der Ehatten bis in bie: 
Gegend der Eder kommen, ohne daß es biefe merken? 
Wie kann er ſich fo tief in das Land wagen bey einent: 
bloſen Ueberfalle, da er hinter ſich gleich die Wege zum 
Rüdzuge bereiten ließ? Warum iſt nichts. von der Lah⸗ 
no bemerkt, uͤber die er lange zuvor ſetzen muß, ehe er: 
an die Ger komnien kann? Tacitus hat vielleicht den ' 
Namen des Fluffes verfehlt, er haͤtte die Lahne flatt 
der Eder nennen folen. Den Römern waren bie Ra- 
men beyder Zlüffe bekannt, und der Geſchichtſchreiber 





8) Tacit. Annal. 1, 5. 
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verwechſelt hier den einen fuͤr den andern wie das 


fehr häufig geſchieht. Nimmt man dieſes an, fo hat 
bie ganze Erzählung einen natärlihen Gang. Vom 
Berge Taunus ging die Straße, melde Germanicus 
wieder heritellen ließ‘, bis nad) Buzbach, längs des 
römifchen Grabens, von da an die Lahne, wohin fid 
die Chatten zogen” , inder Gegend von Gieſſen; und 
Marburg liegt jenfeit des Fluffes, nicht ferne von ben 
Befigungen der Römer. Doch ft ed ficherer, fih an 
die namentliche Angabe des Fluffes zu halten. — Die 
ſes Mattiatum war ohne Zweifel der Hauptort der 


Mattiaker, eines Zweigs der Chatten, welche im er: 
ften Jahrhunderte als Freunde und Zeinde der Römer 


bekannt werben. 

Beſy dieſen Mattiaci kannten und benüsten ſchon 
die Roͤmer die heißen Badequellen der heutigen Stadt 
Wißbaden, damals Mattiaci Fontes genannt }). 


Arktaunum ("doxsavsor) (bey allen alten Aus- 


gaben); Artaunum (Erasmus und feine Nachfolger), 
30°, 10, 50%, —. Die nemliche römifche Bergfeftung, 


welche Zacitus und andere Aeltere den Berg Taunus 


nennen, und erzählen, daß Drufus eine Feflung gegen 
die Chatten darauf anlegte, welche nachgehendd Ger⸗ 
manicus wieder herftellte, da fie wahrfcheinjih durch 
biefes Volk zerftört worden war. Man findet noch 


die Rudern davon auf dem ſuͤdlichen Theile der Berge 


in der Wetterau, welche die Höhe heißen. Die alten 
Nachrichten ſprechen nur von einer Feſtung, es zeigen 
fi) aber Spuren von mehrern. 

Mit diefer Beflung war bie Landivehre (der. Pols 


h) Plin. xxxi, 2. $. 17. Mattiaci in Germänia 'fontes calidi 
t-ans Rhemum, quoram haustus triduo fervet. Circa mar- 
gines vero pumioem Anciunt aquae. Amuınian. LXLX. Mat- 
tiacas aquae. 


— 
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graben) verbunden, deren Ueberbteibfel man noch bis 
dieſen Tag bis noͤrdlich uͤber den Ort Buzbach ſieht. 


Raſtellum, Caſſel, iſt gewiß nicht roͤmiſchen Ur⸗ 


ſprungs. Der Name des Orts kommt zuerſt im ı0ten 


Jahrhunderte vor, und heißt Chassalaba, auch Ca- 
sella, muß alſo von dem Namen dẽs Volks abgeleitet 
werden. 


Das Munimentum Trajam, deſſen Namen und 
Lage wir blos aus der Erzaͤhlung des Ammianus (17, 
3.) kennen lernen, ruͤckt man gewoͤhnlich bie nach 


Afchaffenburg gegen Oſten, weil ſich daſeibſt und in 


der Gegend roͤmiſche Münzen und andere Ueberbleib- 
fel gefunden haben. — Nach meiner Ueberzeugung er⸗ 
laubt die Angabe des Ammian nur eine fehr geringe 
Entfernung von Maynz. Julian fegt auf einer gefchla- 
genen Brüde von Maynz aus über den Rhein, findet 
die Feinde auf den naͤchſten Bergen, und als fie. fi 


von ba zerftreueten, rückt er noch ungefähr 10 Millia- 


rien (zwey geographifche Meilen) vorwärts. Ein diz 
der Wald, große Verhade und die fpäte Jahreszeit 
bindern das weitere Vordringen. Julian zieht zurüd, 
und ſtellt jeßt die Befeftigung wieder her, welche einft 
Trajan angelegt hatte. Sie konnte alfo unmöglich um. 
mehr als etliche Meilen, ‚oder weiter als Höcft, von 
Maͤhnz entfernt ſeyn. Finden ſich an einem andern Ortein 
der Rachbarfchaft nähere Spuren, fo mag biefer für die 
Feſtung des Zrajan gekten, aber Afchaffenburg ift es 


gewiß nicht. Die dortigen Ueberbleibfel rühren aus 
‚den Zeiten des Probus ꝛc. und des Römer Walls ber. 


Wer wird aud) dem Julian zutrauen, daß er in einer. 
ſolchen Entfernung von dem Rheine, mitten unter die 
Barbaren, eine einzelne ſchwache Beſatzung ohne Un: 
terſtütung hinwerfen ſollte? 
Vuaͤſium — £. 51, — Br. 51°, 10. 


N 


— 
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Norvoͤſtlich won Marburg, | mitten in Sf; « etwas 
weſtlich vielleicht an der Fulda. 


Diepargum (Espargum) iu finibus Thorin- 
gorum, Gregor. Turon. II, g. Rad) vielem Herum: 
irren der Erklärer, von denen einige den Namen im 
heutigen Duisburg, andere in andern Orten mit ähn- 
li lautender Benennung geſucht haben, nimmt man 
jest faft einſtimmig Diesburg im Hennebergiſchen, an 


der Saale, dafuͤr an. 


Aber es ift wohl eine Unmoͤglichkeit. Wer die 
Stelle genau durchleſen will, muß finden, daß von einem 
Orte auf der Weſtſeite des Rheins die Rede if. Wie 
Fönute ein fränkifcher König In der Entfernung von 50 
Meilen gerade auf die Stadt Cameracum fein befonbe- 
res Augenmerk richten, und deswegen von Haufe aus 


. Spione fhiden? In den gestis reg. Francorum 
kommt · die Stelle ebenfallö vor, mit dem Benfage 


Dispargo,.in finibus Thoringorum, in regione 
Germaniae. Ratürlidy, weil die Maasgegenden noch 
zu. Germania secunda gerechnet wurden. Aber zwey 
fpätere Schriftſteller, Ado aus dem gten, und Aimoi- 
nus aus dem ıoten Zahrhunderte, laſſen fogar den fränz 
kiſchen König von Dispargum aus nad) Gameracum 
über den Rhein ziehen, und verftehen alfo wirklich ei- 
nen Ort im ‚großen Deuffihlande darunter welches 
mic) beynahe verführt hätte, der Meinung beyzutreten, 
wenn die Angabe nicht fo gar ungeteimt wäre. — Die 
zwey fpätern Zeugen, welche den Gregor ausfchrieben, 
verftanden blos die Suche nicht mehr richtig. — Es 
giebt alte Handſ chriften vom Gregor, welche ftatt Tho- 
ringorum, Tungrorum lefen, und da löfet ſich das 
ganze Räthfel. Disparagum iſt Dysborch im Braban⸗ 
tiihen. Da ſaß der König Clodio, und ald er gute 
Gelegenheit fand, überflel er von da aus Gameracum 
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und behnte fein Gebiet bis an die Sumina (Somme) 
aus. S. noch die Franken. 


Melokabus Anaoxævoc Erabm. und Coisl), Me⸗ 
lomabus (alle Aeltern). Ic halte aber das Erfte-fär 
die richtige Lesart, weil das x in alten griechifchen 
Handſchriften faft ganz wie das zu gebildet iſt. Ränge 
31°, 30. Breite 50°, 40. In der Gegend. von Fulda -- 
Die Aehnůchkeit von Melokabus mit Melobokus giebt 
Vermuthung, daß darin die Bedeutung von n gehisgigen | 
Gegenden liegt. | 


Gravionarium (bey Evisl. zwey Worte Lodviov 
"Aoıor); Gravisnarium (Mir. Eod. Lat: Ulm.), Lin 
ge 31°, 50. Breite 50°, 10. In ber, Naͤhe des Ge 
ſundbtumens bey Brickenau | 


Loferitum (doxopıror), Länge 31°, 30, Breit 
49°, 20. — Gemünden, beym Einfluſſe der Saale m 
den Mayn. 


Segodunum, kaͤnge 51°, 30. Breit 09. — Wi 


' 


burg. 
Devona (Asovpvx), Ränge 59°, 50, Breite 48°, | 
45. Nach Erasm. allein 49°, 30. . Wenn die 1eßtere | 
Beſtimmung richtig ſeyn follte, Jo iſt es Schweinfurth; 
und ſie muß es ſeyn, weil nach der erſtern Angabe de 
Ort in daB noͤchſtfolgende ſudlichere Klima tommen 
würbe, 


Bergium (Bepyıov), Fänge 330, — Breite 4g® ‚ 
30. Bamberg. 

Maonosgada (Movögyadn, Mirand. Co. But. W; 
Erasm. Mnvooyada) Länge 54°, — Breite 49°, 
30. —. Nicht ferne von der Duelle de Mayns, von : 
welchem der Ort feinen. Namen hat. — Alle diefe Naz 
men von Lokoritum bis hieher verrathen offenbar Jen : 


feltifchen Urfprung, und halten ſich an die Beugungen 
Mannerts Geographie. IH. G9 
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des Mayns, den aber. Ptolemäub nicht namentlihh an 


fühl... 


034 


ilurdtum (Bexodpdsor, Wir. God: Lat. U.; 


. Bıxovoyvov, Erasm.), Lange 34°, 30, Breite 51°, 
75. Bey Erfurt. Schon im Zahre 741. nennt der h. 


Bontfacius an den Pabſt Zacharias den Ort, „qui di- 
eitur, Erphesfurt, qui fuit'tam olim urbs.pagano- 
vum rusticorum“* Othlon. L.II, ce. 2. Der eine 


2 ige Dit bey Ptolemaͤus in ganz Thäringen und Ober⸗ 


ſachſen u | 
Marobudum (Mapoßovdor), Lange 55°, — Brele 

4 49°, — Im füdlichen Böhmen, wahrſcheinlich bey 

der Stadt Bubweis an der Moldau. Tacitus (Aunal. 


II, 62.) verſichert, daß dieſe Hauptſtadt des Königs 


Maroboduus befefligt und mit einem Gaftelle verfehen 

war, | nn 
Rhebintovimm (“Pedrvzoviror), Länge 58°, 50. 

Breite 50°, 50, In Böhmen, weſtlich von der Quel. 


le der Ehe 


omiſterium (Nausortiosor), Längeög°, — Br. 


a9, — In Schleſien, nördlid) vom vorigen Orte, 


hergehenden Mine. 


wieliodunum (Meisodovvov), Länge 39°, — 
En Maͤhren, am Marchfluſſe in der. Nähe von Ohmüp. 
Raſurgis (Kucoveyis), Fänge 59°, 15. Breite 


. 50°, 10, In der Nähe von Troppau in Schleſien. 


Srrevinta (Iroedvidsd), Lünge ög°, 75. Breite 
49, 50, Bey Jaͤgerndorf. = 
Segetindtin ( Hynruorici), Kange 39°, 40. Br. 

Bus, = Kt Schlefien, ‚rordiveiitich von. Watiser. 
Bubdorgis (Bovdoozic), Länge 40°, — ‚Breite 
50°, 50. Raribor ir Schleſien. Iſt einerley Ort -mt 
Yen diel noͤrdlicher liegenden · Budorigum. GS. Im vor: 


\ 
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Eburum ( EBovgor), Lange 41°, — Breite 49°, 
‚In Oberungarn an der Wag. 


Relmantia bey Komorn in Ungarn; gegenüber war 


det Anfang der dftlichen Reife. Der naͤchſte nörblichere 


Ort war Singone, das heutige Schemnig; dann 
Arfikus ("Apcixova), Länge 4a, 50, Breite 409, 
— Am Granflufle, bey Kremmitz. 


Parienna (I/apiswva), Kinge 41%, — Breite 4g°, 
20, Am Gran bey Veufel. 


Setovia (Soroulæ), 8. 43°, 30, Br. Eon. — 


Am Uebergange der Karpathen. 


Aſanka am noͤrdlichen Abhange der Barpathen. 
Und dann der Hauptpunft der öftlichen Reife 


Barrhodunum (Kapgodovsar), 8. 42°, 40, Or. 
51°, 30. Nach der gegebenen Entfernung, "und nach 
dem Zuſammentreffen mit der noͤrdlichern Richtung aber’ 
Kalifh, fo wie mit ber weſtlichen nach Budorigum 
oder Ratibor, ift es die heutige Stadt Krakau. Sie 
liegt an der Weichſel, und Ptolemäns ſetzt die Quelle 
des Fluſſes weiter norböftlich an, wodurch biefer Lage 
widerfprochen wird, Aber da Piolemäus fein Gebirge 
Askiburgium zu weit gegen Nordoften gerückt hat, fo 


müßte er auch die Duelle, melde, wie er wußte, aus 


dem fündfllichften Theile deffelben kommt, an unretb- 


ter Stelle anfegen und den Lauf des Fluſſes zu kurz 


machen. 
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Viertes Eapitel. 
Drte im ſuͤdlichſten Klima. Inſeln. 


Das vierte und letzte Klima enthält die Städte länge 
der Donau, und die etwas ndrdlihern; vom 47 bis 
49 Gr. der Breite. — Inſeln. 

Tarodunum (Tapodovvor), 2, 28°, 20, Br. 47°, 
50, Sreyburg im Breisgau. Zn 

Ark Stavik (Bouol Diavio), & 50°,.40. Br. 
48°, — Iſt wohl ganz gewiß die Reichsſtadt Roth⸗ 
weil'in Schwaben, Obgleich die Zahlen des Ptolemäus 
den Ort zu weit gegen Norden ruͤcken. Die Straße in 
der Peuting. Tafel durch einen Theil von Schwaben 
über die Donau nad) Rhätien lehrt es. Ich muß da- 
von nod) bey Rhaͤtien fprechen. 2 

Rhinſiava (Provarsove), 8.51, — Br. 47°, 

50. Räher an der Donau, ald der vorige Ort. Ich 
wage ed nicht, nach Ptolemaͤus allein ihn näher zu be 
flimmen, weil er gerade in der Gegend zwiſchen dem 
Oberrheine und der Donau am wenigſten zuverläffig ift. 


Ueberhaupt hatten die Römer im zwenten Jahr⸗ 
bunberte zwifchen dem Oberrheine und der Donau meh⸗ 
tere Orte angelegt: da aber von einigen ber Name, ' 
von ahdern die gewiffe Lage, "und wieder von ändern 
beydes ſich verloren hats fo läßt fich äußerft wenig von 
ihnen jagen. W 

Die Stadt Baden in der Markgrafſchaft Baden 
bat durch einige noch vorhandene roͤmiſche Wegſaͤulen 
ihr Andenken am beſten erhalten. Sie hieß nach den- 
- felben entweder Aquae ſchlechtweg, oder Civitas Au- 
relia Aquensis; wie es Schöpflin, der auch die Zeich- 
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nung liefert (Alsat. illustr. p .553.), erklaͤrt. Sie hat .- 
ihre Entftehung und. Eurze Bläthe dem Kaifer Severus 
und feiner Yamilie, vorzüglid dem Garacalla, zu 
verdanken. — Dafi er mehrere Feſtungen bafelbft an: 
legte, bezeugt Dio Caſſius (77, 15.) 


Im Herzogthume Würtemberg, am Necar, der 
Stadt Marbach gerade gegenüber, auf der Weſtſeite 
des Fluſſes finden ſich noch fehr gut gehaltene Ueber: 
bleibfel einer beträchtlichen römifchen Feſtung. Aber die 
ausgegrabenen Infchriften haben nod nicht einmal den 
Namen befannt gemadt. S., die Zeichnung in Satt- 
lers topogr. Geſch. Des Herzogth. Würtemb. ©. 174. 

Außerdem hat man von vielen Orten her in dem 
nemlichen Herzogthunte rämifche Steinfchriften geſam⸗ 
melt; abet fie reihen nicht hin, mit Gewißheit Orte, 
oder ihren Namen zu bezeichnen, 


Solicintum (Ammian. 27, 10. und 30, 7.) lag 
in den Strichen bey Rauraci gegenüber, noͤrdlich vom 
Rheine; aber ic) weiß nicht wo. — Eben fo der Ort: 
Sanctio (Ammian. 21,5.); Schöpflin und Mehrere 
halten es für Sedingen am Rheine. S. Sallien. 


WVWalentinian erbaute am Nedar eine Seftung (Am: 
mian. a8, 2.); vielleicht ift es das Cupodunum, wel- 
ches Aufonius (Mosella, v. 423.) nennt. Man hält 
den leßtern Ort ohne hinreichenden Beweis für Ladens 
burg am Redar, öftlih von Manheim. Ich weiß es 
nit. Auch den Berg Piri kenne ih nicht, wo Bas 
Ientinlan noch eine Feftung in der Nähe anlegen wollte, 
aber durch Die Alemannen: verhindert wurde, — Der 
Römer Aufenthalt am Nedar bezeugen noch viele Denk: 
male. S. z. B. Freheri orig. Pa. lat. c. 4. 


| Altimunnis (Alsıuovnvis, Mir. God. Lat, U.; 
bey Erasm. "Arsınasvris), 2. 52°, 30, Br. 47°, 30, 


_ r 


670°, Srte im ſudlichſten Klima. 


ſetzt Ptolemaͤus mit dem Lech in gleiche Laͤnge, und 
z Gr. noͤrdlich von der Donau; alſo in die Gegend 
von Weifenburg an ber Altmähl, obgleich Ptolemäus 
die Mündung dieſes Fluffes etwas weſtlicher anfegt. 

Kantiobis (Kavrsoißıs), & 320, 40. Br, 48°, 
40, In der Rähe von Windsheim. 

Bibakum (Bißaxor), 8. 33°, — Br. aß, — 
In der Oberpfalz, Man darf hier. nicht näher beſtin⸗ 
men, weil Ptolemäus die Mündung des Inn zu weit 
meftlich zieht, folglich die zunaͤchſt liegende nördlicher 
Gegend enger macht, als es feyn follte So iſt es auch 
mit ben folgenden Orten bis gegen die Oſthaͤlfte von 
Oeiterreidh, — 

Brodentia (Baodevria), L. 330, 45. Br. 89, 
— In der Grafſchaft Cham. 

Setuakatum (SReroucixcrov), 2. 34, — Ü 
480, 20. Der Mündung des Inn gegenüber, ar 
der Gränze von Baiern und Böhmen. 
Usbium (Odoßıor), 8. 35°, — Be. 47°, — 

An der Donau in ODeſterreich, "bey Bachlarm gegen 
‚über, ' | 

Abilunum (Aßldovvor, Mir. God. kat. Ih; 
"Aßikovov, Grasm,), &,35°, 20. Br. 47°, 20. Etwas 
nordoͤſtlich non der vorigen, alfo nicht an ber Donat, 
Phurgifatis (Bovppsaaris, Erasm. und 60; 
 Povpysavris, Mirand. u. Ulm.), 2. 36, — Dr 
48°, — Der Mündung bes oͤſterreichiſchen Kamp: 

fluſſes gerade gegen Norden; bey Znaim in Mähım, 
Roridorgis (Kogidogyic), 8, 37°, 15. © 
48°, 50, Inder Nähe von Brehm. Ä 

Meboslanium (Medooiarıor), 2 58%, — 

Br. 47°, 10. Einige Meilen noͤrblich von Bien. 


. 
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philekia (Zaayxic), 8 w 


| Du 4 
”30. Un der Gränze von —5 Orftzereic) umb * 
garn, beym Zuſammenfluſſe der Taya und Mar, 


Eburodunum (.Eßovgedauror „ Mir, 1. % 
Erasm. im VIII Buche; “"Poßodovor, Erasım.),£ ‚39°, 
—, Br. 48°, — Am Marchfluſſe noch in Veller⸗ 
reich, bey Drofing. 


Anduetium ( Abdoverio), a. 40°, 50, Br. 


47°, 40. In Ober-Ungern, etwas OR von 
Preßburg, nahe bey der Donau, -' 


Behnantia (Kaluerrie, Mir. God, & u 


- Korenorsia, Erasm.), E. 43°, —. Br: 472,40. Ya 


der Donau, gerade bey Comorn gegenüber, auf DIR 


Nordufer bes Fluſſes. — Hier fängt ſich die dikiche 


Reife in das innere Land an, 
Singene (Zuvyorn), 8. 41°, 30, Br. 48°, 15, 
Bey Neutra, oder noch oͤſtlicher ſchon am Granfkuffe 


Ansbum (Avoßor), 2. 41°, 56. Br. 47°, 
30. (Erasm.); alle Uebrigen 41°, 20. 4° ‚30. Sa 


oluuiche, als Kelmantia, an de Dora 


Iafeim 


Savonum Ins. 8. Zukdvor unoea Taeis; DE - 


Bi 51°, —. 57°, 40, — Kin dr weillicen Safe 
von Hotftein. — Dydfand mit einigen unbedeuten- 
dern. — Vielleicht auch delgeland.. : 

Die alokifchen, drey, über dem —D—— Eher: 
ſonnes Die S Mitte 37°, —. 592, 29. — 838 fin⸗ 
den ſich in dieſer Lage Peine Site! 

Die vier ſtandiſchen Infeln (Iravdins yijso.) auf 
‘der Oftfeite des Eherſonnes, drey davon klein, von 








m = infeln 


dieſen die mittiere 41°, .30, 58°, — . Die Infel Ser. 
fand mit den nachſten weſilichetn 


Die groͤßte und oͤſtlichſte aber, der Muͤndung der 
—* gegenüber. Auf der Weſtſeite 45°, ao. 680, 
—3 ‚Oftfeite 46°, —. 58°, —; ; Nordfeite 44°, 30. 
58°, 30; Süpfeite 45°, — 57°; 40, Ein fäpliches 
Stud von Schweden. 


| &ie peißt auch für ſich allein Srandia (Zyaydeıa 
Erasm. . Zyandıa Mir.) 


Pplinius (IV, c 13.) kennt an der germanifchen 
Küfte, von dem kimbriſchen Worgebirge bis an den 
Rhein, 25 Inſeln, und nennt baven als die beträchts 
lichſten: | 


VBurchana, von ben Unfrigen Fabaria genannt h), 
Zebt Borkum, der Ems gegenüber. — Bey Strabo 
‚heißt fie Burdanis. — Drufus hat fie entdedt und 

Ä erobert. 


Aufterania ‚ bey den Römern Gleſſaria, nad 
dem Bernfteine, der nis daſelbſt fand. Jetzt Ameland, 
uͤber Weſtfriesland. 


Actania laͤßt ſich nicht entſcheidend angeben; 
doch vermuthlich lag ſie in der Nachbarſchaft der vori⸗ 
gen. Vielleicht die Infel Schelling. 


Das Meer, welches Germanien auf der Nord⸗ 
ſeite begraͤnzt, hieß im Allgemeinen der noͤrdliche Ocean, 
ohne Unterſchied der Nord» und Oſtſee. Durch bie 
ältern Griechen waren > ou bie Ramen Amaldium 





| h) Plin. IV, 18. Burchana, Fabaria nostris dicta, a Irugis 
similitudine 9 ponte provenientis. ’ 
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Mare, Morimaruſa, und am ndedlichſten Cronium 


Mare geblieben. Die Lateiner gaben dies durch Mare 


Glaciäle, Mortuum. &, Pänius, XXXVU, 3. 
u. 1V, 13. Tocit. G. c.45. u. Agathem., L. U. — 
Die neuern Erklärungen von mancherley Art finden fich 
in Brupens dfteflem Deutfchlande, ıfter Ih. p. 348. 
x. Ptolemaͤus hält die Oſtſee für offenes Meer und 


nennt fie im Allgemeinen den farmatifchen Dcean ; längs . 


der preußif chen Kuͤſte aber den venediſchen Meerſpiſen. 


— 
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Das fünfte Buch 
Sid-Deutfäland 





Erftes Eapitel. 
Die Kelten: Zettofages, Pelverti 


Diea ganze Shohälfte des heutigen Deutfchlands hatte 
in ben früheften befannten Zeiten keine germanifchen, fon: 
dern keltiſche oder,. welches dad nemliche ift, galliſche 
Bewohner; die lange Reihe der herkyniſchen Berg⸗ 
. wälder, nad) Caͤſars Begriffe genommen, trennte Die 


voͤllig verfchiedenen Hauptftämme. Beyde waren wahr: 


ſcheinlich Eingeborne ihres Landes. Denn ob ich gleid 
. des Livius i) Erzählungen in der Hauptſache nicht ver- 
werfe, daß ejnſt große Haufen von Galliern aus dem 
peutigen —— in gedoppelter Richtung ihre Wan⸗ 
erung gegen Oſten begonnen haben, die einen ſuͤd⸗ 
oͤſtiich nach Italien, die andern oͤſtlich nach den Der 
naugegenden: fo find es doch dieſe nicht, welche mir 
mit bleibenden Sißen in diefen weiten Bezirken erbliden; 
einzeln? Theile blieben vielleicht bey ihnen, die größere 
Maffe drängte ſich aber Durch nach den ſadlichen Thei⸗ 
len des heutigen Ungarns. 


= \ 





i) Zivius V, 34. 
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Die vorzuͤglichſte Urſache dieſer Annahme iſt theilß 
die Größe der Donaukelten, vorzuͤglich der Bojer, wel 
- hen in ganz Gallien kein ähnliches Volk an Ausdeh⸗é - 

nung kann zur Seite gefegt werden, theils ber Name 
der Voͤlkerſchaften. Bon alle den nad) Stalien gewan⸗ 
derten Zweigen fanden fich bey näherer Kenntniß des 

Landes die Stammvaͤter wieder in Gallien: nie hinge⸗ 
gen wird Kunde, daß Bojer, Taurisker ıc. in dem 
.. angeblichen Urlande gefebt haben. Wohl aber gingen’ 

"Zweige der Bojer zu andern ihrer Bruoͤder nach Italien, 
und felbft diefe Abtheilung des Volks ſpielte daſelbſt 
auf lange Zeit eine ausgezeichnete Rolle; fie war nicht 
wie die übrigen Gallier über die weftlichen Alpen, fon= 
dern über die nördlichen durch die heutige Schweiz einge: 
wandert K); den noch nähern Weg über Graubünden 
oder Tyrol. verfchloffen die Bewohner des Gebirge, 
die Rhaͤter und Vindeliker. | | 


Kinder ihrer Erde maren atfo die Donanfelten, 
und. deswegen glauhten die Griechen, nicht blos Gal⸗ 
kien, fondern der ganze Norden Europens fen mit Kel⸗ 
ten befeßt, wie oben in ber allgemeinen Ginteitung au 
Deutſchland bemerkt wurde. Sollte irgend eine Aue _ 
nahme von der allgemeinen NA! gelten, fo müßte 
man fie für die Tektoſages annehmen, welche in fp&= 
terer Zeit aus dem heutigen Languedoc auf gut Slüf 
gegen Oſten zogen, an der großen Unternehmung tel; 
ticher Völker gegen Griechenland, Thracien ıc. Antheil 
nahmen, endlich aber in Feiner Schaar mit zwey ans 
dern Völtchen Beute und Sige in Kleinafien fanden 
‚und daſelbſt für immer bleiben. Sie find mit ihren 
ungeheuern zu. Delphi erbeuteten Schägen wieder in Die 





H Livius V, 54. Penino deinde Boii Lingonesque trans» 
si. — Die fruͤhern Einwanderer waren über bie weſtlichen 
" Fipen aus Gallien gelommen, 0 





I Tektofages, 


alte: Heimath zurick gelehrt, und der vömifche Feld⸗ 
herr Caͤpio vaubte Die in, einen Weiher verfiedten Scha- 
17 fagten: fpätere Nachrichten. Der Rayb des Ga: 
pio ift hiſtoriſche Sache, aber die Schaͤtze kamen nicht 
von den Zuruͤckkehrenden, denn fie find ‚nicht. zuräd 


gekehrt; fie kamen nicht von Delphi, denn die Tektoſa⸗ 


ges hatten den Zug nach Griechenland nicht mit gemacht, 
fie waren in Thracien geblieben 1), und haͤtten ſie Del⸗ 
phi wirklich eingenommen, es gab daſelbſt ſchon laͤngſt 
keine Schaͤtze zum Pluͤndern fuͤr die Gallier. 


Unterbeffen machte die Nachricht Eindruck auf 
Gäfar m), und er erfuhr, daß die Teftofages Die frucht⸗ 
barften Striche in der Nähe des herfynifchen Waldes 
befegt. hatten, und daß fie noch zu feiner Zeit mit An: 
Tehen fich in ihren Sigen behaupteten. Die Angabe 
konnte er einzig durd) Die Sueven erhalten; dieſe kuͤm⸗ 
“ merten ſich wenig um den befondern Namen der Voͤl⸗ 
kerſchaft; daß ein keltiſches Volk im Innern Lande ſich 
erhalten, daß wußten und fagten fie; es war eine Ber: 
wechslung der Bojer und Tektoſages; zu Feiner Zeit, 
am wenigften in diefer ſpaͤtern Zeit, zeigt fich eine Spur 
„ber Tektoſages in Diefen Gegenden. . . 


Ich wuͤnſchte, daß Caͤſars Erzählung bie Probe 


der Wahrheit aushalten Fönnte, fie würde mid aus 


der Verlegenheit ziehen wegen der früheften Bewohner 
. in den Mayngegenden. An diefem Fluffe weiß noch 

‚ber viel Tpäter lebende Ptolemäus fünf Städte anzufe- 
gen, welche den keltiſchen Urfprung verrathen: Loko⸗ 
ritum (Gemünd), Segodunum (Würzbupg), Devona 
‚( Schweinfurt), Bergium (Bamberg), Monosgada 
nicht ferne von der Quelle des Mayns, mit " deutli⸗ 


1) Justin. XXXII, 3. 
m) Caesar B. Gall, VI, 24. 
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er Bezeichnung, daß ſelbſt auf die Beugungen des 
Fluſſes bey den angegebenen Zahlen der Beflimmung 
Rirkficht genommen wird. Ein feltifches Volk hatte 
alfo zuverläffig einft in dieſer Gegend feine Sige; aber 
welches? Bon den Tektoſagen läßt es ſich nicht beweis - 


fen, und ic) kenne fein anderes, das aud nur durch 
Muthmaßung' hierher verpflanzt werden dürfte, 


Bill man rathen auf Die Selvetier, fo wird der 
ihnen zugetheilte Raum zu unmäßig in die Ränge ges 
dehnt. Daß flenithtlange vor Caͤſars Zelt der Schwarz⸗ 
wald nebſt dem Breiögau bewohnten, wo noch Pole: . 
mäus zu ihrem Andenfen den Eremos der. Helvetier zu 
nennen weiß, und den gallifchen Rumen der Stadt Ta= 
rodunum (Freyburg) anführt, ald ſchon Längft deutſche 
Voͤlkchen die Landfchaft befegten, darf als erwieſene 
Sache betrachtet werben; auch wohl die weitere Anga⸗ 
be des Tacitus ”), daß fie nördlicd bis an den Mayn 
reichten... Aber da zugleich die Südgegenden, in wels 
che fie fi) wegen des Andranges deutfcher Wanderer 
in der Folge gurüd zogen, die Schweiz, ebenfals - 
Thon zu ihren fruhern Befißungen gehörten (denn daß 
die Landſchaft vorher menfchenlos gemefen fen, wird nie⸗ 
. mand glauben): fo würde die noch weitere Ausdehnung, 
den Maya hinauf bis zur Quelle, ganz unnatürliche Sa⸗ 
he. Ich kenne daher für die leßtere Ausdehnung kei⸗ 
ne Beſitzer, obgleich die Namen der Drte fo laut von 
dem Dafenn eines keltiſchen Volkes fprechen. 


Ueber diefe weftlichen Theile des füdlichen Deutſch⸗ 
lands habe ich alfo nichts weiterzu fagen; fie famen in 
den Befis der deutfchen Alemannen, und am Mayne 

größtentheils in die Hände der Hermunduren. Gin 





n) Tacit. Germ. c. 28, Inter Hercyniam silvam Rhenumquo 
et Moenum amnes Helveti, ulteriora Boii tenuere. 
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zungen find. Nicht blos durch die wahrſcheinlich boi⸗ 
ſchen Ambronen (denn dies ließe. fi) flreitig machen, 
da der Name auch im Allgemeinen. einen aufRaub und 
Beute ausgehenden Gallier bezeichnet), fondern vor⸗ 
zuͤglich, weil bey dem Ichten Einbruche der Kimbern 
‚durch Tyrol Bojorir als einer der erſten Anführer des 
großen Heers genannt wird. Wollte man einwenden, 
Daß dies doch wohl ein deuffcher Name könnte geweſen 
feyn, ſq widerlegt ihn Livius 9), welcher auch den 
Arnfuͤhrer der italieniſchen Boji Bojorir nennt; «6 war 
nicht der Name eines Mannes, fondern feiner Zeld: 
herrnwuͤrde. 


Groß und kraftvoll hatte ſich das Volk bey ber. 
eriten halbdunkeln Kunde dem Römer gezeigt, eben fo 
‘im Halbduntel etwas mehr als ein Menfchenalter ſpaͤ⸗ 
ter erfuhr er, daß dad nemliche Wolf von feiner alten 
‚Größe völlig gefunfen fey, und kaum etwas Mehrere, 
als das Andenken feines Namens, zuruͤck gelaffen habe. 
‚In der That verloren die Boji für immer: ihre nörd- 
lichen und ihre ſuͤdlichen Beſitzungen. Die Urſache 
liegt in dem mit jedem Jahre wiederholten Stoße ein- 
zelner aus dem Norden vordringenber deutſchen ‚Haus 
fen. , Widerſtand aud) das Volk lange,. e& wußte 
durch die fortwährenden Anfälle der rohen Kinder der 
Natur geihwäht werden. und am. Ende unterliegen. 
Am längften hielt ſich wahrjcheinlid der nördliche 
Theil, welchen die kimbriſchen Züge. nicht getroffen 
‚hatten; denn Caͤſars Angaben von den Teftofagen, die 
noch zu feiner Zeit kaͤmpfend in dem herkyniſchen Wal- 
de mit Anſehen ſich erhielten, muß nothwendig auf die 
noͤrdlichern Theile der Boji angewendet werden; es 
lebten um dieſe Zeit weder Tektoſagi, noch ein anderes 


} 





9) Bivige XXXIV , 46. 
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keltiſches Volk in allen dieſen Gegenden. Aber bald 
erlagen auch fie dem Andringen der jaͤhrlich wieder kom⸗ 
menden Sueven: verdrängt wurden fie, und an ihre 
Stelle wanderten yon nun an einzelne deutſche Abthei- 
lungen, welche fi) auch über die Donau nad) Panno⸗ 
nien zogen, endlich aber wegen der immer weiter fih 
ausbehnenden Römer zurid gingen und unter der Be: 
nennung Gränzmänner (Marfomannen) in nördlichen 
Lande der Boji, welches feinen Namen Bojenheim 
-(Bojohemum) nie verlor 7), feſte Sige faßten. 


Bann geſchah es, und wohin kamen die Ueber⸗ 
bleibſel der Vertriebenen? Keine der beyden Fragen 
laßt jich befriedigend beantworten, Vertrieben find fie. 


worden, dies erfuhr. der Römer erſt fpäter *), alö er. - 


die Donaugegenden in Beſitz nahm; alles Nähere blieb 
ihm unbekannt. Wohin? Wahrfcheinlich in’ die Vers 


ge Oberſchleſiens und des angränzenden Galiglend, 


An diefen Stellen zeigt und wenigſtens Ptolemaͤus noch 
Ortſchaften mit Eeltifcher Benennung, und Tacitus 
weiß, daß die Gothini, lebend in der nemlichen Ges 
gend, durch ihre Sprache den keltiſchen Urfprung were 
rathen. Auch der Name biefes Voͤlkchens verfhwins 
det allmaͤhlig, fie wurden allmählich Deutfhe, Möge . 
lich iſt es gar. wohl, daß andere Abtheilungen ihr Gluͤck 
in andern Gegenden verfuchten, aber eine nähere Hinz 
weifung haben wir nicht. Zu = 
Der. natürlichfte Gedanke waͤre: fie zogen ſich 
ſuͤdlich zu ihren Brüdern an ber Donau, aber diefe 





‘ . 

2) Tacit, Germ. &, 28. Mänet adhue Boiohemi nomen, signi= 
——— loci veterem memoriam, quamris mutatis culto- 
ribus. . ' J | | 

8) Tacih Gèrm. c. 43. Praecipüa Marcomminorum glorik 
viresque, atyu6 ipsa etiam sedes, pulsis olim Boiis, vırtute 
parta. 

Mannerts Geographie, III. öh 


ed 


._ 
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hatte der Unfall noch früher getroffen. Der Aufenthau 
der Kimbern, er mochte freundlich oder feindlich ſeyn, 
hatte wegen der großen und rohen Menjchenmaffe dem 
Lande wehe gethan. Bald nachher fingen die jährlich 
wiederholten Auswanderungen einzelner aus dem Por: 
ben hervorbrechender deutfcher Volksabtheilungen an, 
von welchen Caͤfar fpriht. Sie gingen aus, um neue 
Sitze zu ſuchen, "und auf dem Zuge erndteten fie, wo 
fie nicht gefäet hatten, ‚dad Land ging in das Verder⸗ 
ben. Wie ſehr nnd wie lange die ſchon Durch die früs 
hern Vorfälle geſchwaͤchten Boji dem Andrange wider: 
flanden haben, wiffen wir nicht; aber wir willen, daß 
die Eueven ununterbrochen, meilt in Beinen Abtheis 
lungen, ihr Land durchftreiften. Aus ſolchen kleinen 
einzeln aufgezählten. Abthrilungen erwuchs .aflmählig 
das große Heer des Arioviftus, welcher felbft vor feis 
nem Einbruche nach Gallien die nemlihen Gegenden 
durchſtreift hatte, und fich wegen der frühern Ber: 
haͤltniſſe die Tochter eines gallifchen Fuͤrſten im Noris 
tum als Gemahlin konnte holen laffen. Und kaum 
ſteht er in Gallien, fo ift ſchon wieder ein ähnliches 
Heer von Suenen auf dem Anzuge. Zr 


Dieſem unaufhörlichen Andrange. hatten die Hel⸗ 
vetier ausweichen muͤſſen durch das Zuruͤckziehen in die 
Schweiz; ed mußten auch weichen die durch die haͤufiger 
ſie treffenden Anfaͤlle ſehr geſchwaͤchten Boji. Eine 
Abtheilung von ihnen ſuchte ſich neue Sitze im Norikum 
zu erwerben, wurde aber abgetrieben; und zog ſich zu 
den mit ihnen in ähnlicher Lage ſchwebenden Helve— 
kiern ?), um mit ihnen gemeinfchaftlich neue Wohnun⸗ 


t) Caesar B. Gall. I, 4, Beios, qui trans Rbenum inoolue- 
rant et in agrum Noricum transierant Noreiamque oppu- 
guarant, receptos ad se, socios sibi adsciscunt. 
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gen in Gallien fich zu erkaͤmpfen. 52000 Seelen 9 
enthielt dieſe Abtheilung; Caͤſar ertheilte ihr bleibende 
Sitze in den weſtlichen Theilen der heutigen Franche 
Comte ꝛc. Daſelbſt findet fie noch ein Moͤnch des Klos . 
ſters Lurueil *) in Südlothringen,. als fein. Glan 
benseiferihn zur Wanderung in. bie Umgegenden brachte. 


Das Bojerland an der Donau aber wurde groͤß⸗ 
tentheils menfchenleer, es diente blos als Zugland für 
die wandernden Deutfchen, welche nicht färten, alſo 
_ aud) nicht weiter erhdten Fonnten, und daher nicht ver 
mögend waren, lange auf einerley Stelle zu bleiben; 
große Waldungen mußten fi) auf allen Seiten verbrete 
ten. Daher konnte Gäfar bie Nachricht von den Deat⸗ 
{hen erhalten, daß die Sueven es fich zum Ruhme 
vechnen, durch eine Wäfleney von mehr alö 100 geogr. 
Meilen lang ſich von den Nachbarn gefondert zu haben. 
Auf Leine andere, als nur auf diefe Strecke Landes, iſt 
bie Angabe anwendbar. 

Diefer Graͤul der Verwuͤſtung erfolgt nicht auf 
einmal, aber er erhielt feine Vollendung kurz vor Gäs 
fars Ankunft in Gallien; denn er fand. ben feinem Einz 
teitte ſchon die Bojer mit den Helvetiern zur Auswans 
berung in das Weſtland vereinigt; daher meine Ueber⸗ 
zeugung, daß dee Unfall: die Bojer früher in ihrem 
Suͤdlande, als in Bojenheim, traf. 


Aber von dem allen hatte der Römer noch lange 
nur dunfle Spuren, welche er nicht zufammen reihen 
Tonnte, wie wir, weil die Gegenden nördlich von den 
Aipen ihm völlig unbekanntes Land waren und weil er 
Fein Intereſſe ſan, die Bruchſtuͤde über bie im Dun: 





u) Cassar. I, 29, 
x) Kar: ERustasii ap. "Mabillon. acta Ord. Benedicii, T. I, 
9: 
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hatte der Unfall noch fruͤher getroffen. Der Aufenthal 
der Kimbern, er mochte freundlich, oder:feindlic, ſeyn, 
hatte wegen der großen und rohen Menfhenmafle den 
Rande wehe gethan. Bald nachher fingen bie jaͤhrlich 
wiederholten Auswanderungen einzelner aus dem Nor— 
ben heroorbrechender deutfcher Volksabtheilungen at, 
von welchen Eäfar fpriht. Sie gingen aus, um neue 
Sitze zu ſuchen, ‘und auf dem Zuge erndteten Re, wo 
fie nicht gefäet hatten, ‚das Land ging in das Bader 
ben. Wie fehr nnd wie lange die ſchon durch bie frz 
hen Vorfälle geſchwaͤchten Boji dem Andrange wide: 
ftanben haben, wiſſen wir nicht; aber wir willen, daß 
die Eueven ununterbrochen, meiſt in Heinen Abthei⸗ 
lungen, ihr Land durchftreiften. Aus ſolchen Arm 
einzeln aufgezaͤhlten Yothrilungen erwuchs - allmählg 
das große Heer des Arioviftus, ‚welcher felbft vor je 
nem Einbrucdhe nach Gallien die nemlichen Gegenda 
durchſtreift Hatte, und fich wegen ber frühen St 
haͤltniſſe die Tochter eines galliichen en im Noris 


um als Gemahlin konute holen laſſen. Und kaun 


ſteht er in Gallien, fo ift ſchon wieder ein aͤhnliches 
Heer von Sueven auf dem Anzuge. 


Dieſem unaufhoͤrlichen Andrange. hatten bie des 
vetier ausweichen muͤſſen durch das Zuruͤckziehen in die 
Schweiz; es mußten auch weichen die durch die haͤufigt 
fie treffenden Anfälle ſehr geſchwaͤchten Boji. Ein 
Ibtheilung von ihnen fuchte fich neue Sige im Norikum 
zu erwerben, wurde aber abgetriebenz und zog ſich a 
. den mit ihnen in ähnlicher Lage ſchwebenden Hel—ve— 
tiern *), um mit ihnen gemeinfchaftlich neue Wohnun— 





t) Cazsar B. Gall. I, 4 Beios, qui trans Rhenum incolue 
rant et in agrum Noricum transierant Norsiamgue oppu 
guarant, receptos ad se, socios sibi adsciscumt. 











Bade wor deutſchem Angriffe hatien befeſtigte Städte . 
wenig zu fürchten; wenn fie alſo in Rüdficht der Be; - 
bensmittel fi) hinlaͤnglich zu verforgen wußten, fo. 
noͤthigte nichts bie. Bürger zu ber Auswanderung, 
Aber. Bojer hörten fie denn Dach auf. zu ſeyn; dieſe 
Weberbleibfel wutden nach Anlage der Provinz Rhaͤ⸗ 
tin, wie alle übrigen. Anfiedleg, in kurzer Zeit Roͤmer, 
redend die lateiniſche Spradbe. . > 


Mit dieſen Ereigniſſen ſteht in gar Feiner Ver 
bindung eine anderweitige” Erfcheigung in Ungarn., . 
Auch dort lebten Bojer, andere Bojer mit voͤllig vige ur 
ner Geſchichte; ed find die Ueberbleibſel der ttaltenifchen: \ 
Boji. Mit unmäßiger Anftrengumg hatten die Römer. " 
fie nach den Zeiten des zweyten punifchen Kriegs durch 

das große Uebergewicht ihrer vereinigten. Macht end⸗ 
lich entfheidend gefchlagen (3. 562 Roms, ı9r wor 
Ehr.), fo daß an fernery Wiberftand nicht zu denken 
wat. Unterwerfen wollten fich bie ſchwachen Refte 
nicht, wie ſich die übrigen Gallien unterworfen hatten 
ſie wurden alſo aus ihren italieniſchen Beſitzungen ver⸗ 
trieben, und wanderten zu ihren Bruͤdern, den Tanz 
riskern *), in, Die Kärnthner und. Steners Alpen, die 
ſchon het zu ihrer Unterftügung nach Italien ge- 
kommen waren 2). Dafelbſt verſchwinden fie aus 

. dem Blide der Römer, bis man, zur Zeit da Pom⸗ 
peius das größte Gewicht in Rom hatte, erfuhr, daß , 
fe wit den Tauriskern einen gemeinfchaftlicyen ‚Ring 
Namens Kritaferus hatten PB), und wegen beein das. - 
angränzende Ungarn erweiterten Stridye in Streit mit 

den Nachbarn ein waren, A ben galliſchen 


Die Boſi re 





. 2).8trabo V, pn 28, Casanb. p. 526, Almelorv. oa 
a) Polyb. I, »& 50, 
b) Strabo VII, 'p, 303, Casaub.:p. u od. Anelr. — Ya 
= 515, Casanh. P- 481, Almelov. 
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Tel liegenden Gegenden mit Aufmerkfamlat ju windi⸗ 
gen. Erft lange nachher bey feinem erſten Cintritte 
An da& Land erfuhr er zwar wieder nicht ben Zufam: 
menhang ded Geſchehenen, aber. das Geſchehene lag 
vor ſeinen Augen. | 


| Auguftus erlaubte feinem Stiefföhnen bie Erobe⸗ 
zung deö Landes in den nördlichen Alpen zu machen, 
und gab ihnen zur Ausführung den Kern der Armee ?). 
Da drang Druſus vor durch Tyrol, bezwang bie Rh: 
- ti, amd weiter nördlih im Innthale Voͤlkchen von 
wendiſcher Abkunft (Vindeliker), von welchen man bis 
her keine Kunde hatte. Weiter nördlich beym Blide 
nach Baiern findet er das menſ chenleere Land ber Voje 
(den "Eeyuor Boiyr). Er ging zurüd, Reine Rach⸗ 
a belehrt über ein weiteres Borbringen von dieſet 
eite. 
e.. Mit ihm gu gleicher Beit begann fein Bruder Bi 
berius den Zug über Graubündten, hatte Anfangs mit 
rhaͤtiſchen Voͤlkchen, weiter nördlich im Vorarlbergiſchen 
aber mit den Vindilikern zu kampfen. Am häufigen 
war der Kampf am Bodenfee und in ben noͤrdlich at 
graͤnzenden Theilen Schwabens bis gegen die Donau 
hin. Diefe Strishe waren nicht ihr Land geweſen, ſie 
batten fich in der menjcheniceren Gegend. verbreitt, 
weil die eigentlichen Beliger, die Boji, verſchwunde 
waren. Der Name blieb aber auf der Landſchaft lie 
gen, fie wurde dem Römer angegeben als der Bojer 
derlaffenes Land ("Eonnos Boiov). Selbſt die feſten 
Städte der Boji hatten fich erhalten. 

Das Land zeigt fich durch diefen Anblid von 
feinem Volke gänzlich) verlaffen, ob dies aber auf 
ber Fall in den Städten war, bleibt eine unentſchiedent 





Y Dos Nädere dieſet Kriegbzuges f. welter unten. 
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Anſicht; ich beging früher den Fehler, beydes als ein 
zuſanmenhaͤngendes Ganze darzuſtellen. Andere 
haben es ebenfalls gethan; dies entſchuldigt mich nicht. 
Schon Strabos Angabe, daß der Landſtrich zu Illyrien 
gehöre by), führt zur wahren Auslegung Zu feiner 
Zeit wurde das eigentliche Land der Boji, oder das 
fpätere Rhätien, zu Illyrien gerechnet, wohl aber die 
Bezirke in Ungarn. Dad MWerberben diefer oͤſtlichen 
Boji ſcheint gleichzeitig mit der Lerſtreuung der mache 
| Ken weltlichen Boji geweſen zu fepn, 





Drittes Kapitel. 
Die Taurisei oder Norici. 


Viel wurde bisher geſprochen von der großen Ausdeh⸗ 
nung der Boji, und doch muß ich ſie noch weiter 


ausdehnen durch Beyfuͤgung der Taurisch, welche 


wohl nichts anders waren, als der das Hochgebirge 
bewohnenden Theile der Boji. Taurisei ifk Fein eige⸗ 


ner Volksnahme, fondern bie allgemeine Benennung | 


jedes Bergbemohnerd in der Eeltifchen Sprache, welche 
den ganzen Zufammenhang ded Hochgebirges ald Als _ 
pen, die einzelnen hervorragenden Grhebungen hinge⸗ 


%) Die Stelle, anf welche ich mich öfters berufen date, heißt: 

Strabo 213, Cas. p. 226, Almolor.. ö2 Popaios 

roðde Bolovg —*2 &u av 020V (aus Tentien, usraorav- 

zug elo rovs xtol toyv Ioteo⸗ Torovg, nera —— xovy 

.  wolenaövzeg 005 dung, fg anakorro wuwedre‘ iv d} 
>, yalgam oVon» rüg TAlveidog aeLößowor roismegiomo- 
os nordlınov. Dies ift vollkommen richtig, aber inmer ver: 
mengt Strabo dat Defttiche mit dem Weillichen. VIL, p. 313, 


p. 481, Almelov. giallht er, aud bie Striche am Boben⸗ 


' fee ara mit zu Illyrten. 


* 
J 
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Skordiskern, welche wahrfcheintid, ‚Amen Theil ihrer 
Defigungen durch die Einwanderung verloren °),. und 
gegen Boͤrebiſtes, den: König der Geten ober Daler, 
weicher fein Gebieth bis zur Domam erweitert hatte 
folglid) Gränznachbar dieſer Boji geworden wat. Die 
fee mächtige Fuͤrſt, den auch Goͤfar wegen feine Be: 
breitung zu befriegen im Sinne hatte €), ſchlug ent 
fheidend die Taurisker und die Boji, trieb die Erin 
in ihre Gebirge und vernichtete die Boji gaͤnzlich, fo 
daß das Land zur Vichweide, zur wüften Gegend, wır: 
dee). Died blieb fie auch noch zur Zeit des Plinius!) 
welcher erzählt, daß Kaifer Claudius in den Deferis 
Boiorum die Kolonie Sabaria zu gründen angefangen 
habe. Strabo benugte fehr gute Angaben, aber den du 
- fammenhang der Ereigniffe Eennt er nicht genau; dam 
alfo mit Gewißheit mußte, Daß die Römer das unbewohr⸗ 
te Land der Bojer am Bodenfee ıc. und daß fiees in Uns 
garn gefunden hatten, fo fchließt er mit Weberellung, 
diefer Eremos reiche. zufammenhängend von Schwaben 
bis nad) Ungarn 8). Vernichtet find übrigens and 
Diefe Boji nicht, c& kennt fie noch Ptolemäus unter de 
Zahl pannonifcher Voͤlkchen mit der verborbenen Ledart 
Bli; die Coislin. Handſchrift liefert den richtigen 
Namen Boioi; eben fo eine Steinfchrift bey Grute, 
©. 490. 1. 2.. . | 

- Die bojiſche Urgefchichte. gewinnt durch dieſe 
nothwendige Trennung der beyben heile eine rent 


d 





ec) Strabo VII, p. 515 Caccub. p. 4Bı, ed. Mmoel. 

d) Strabu VII, p. 298, Casaub. 

e) Strabo V, p. 213, ed. Cas. p. 526, ed. Am, 

Sf} Plin. III, Ay. Lacus Peisa et Deserta Boiorum Norkis 
iumguntur. — Jam tamen Colonia divi Chaudi.Saberie- 
Strabo VII ga, al. Cas. p. 44, sd. Alm. Zusasttr- 

* O2 rije ——— = wa) # Boler re pige: Harwier. 


⸗ 
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Maften fi ondern eine beträchtliche Nation waren ad - 
die Bojl. 


Und doch kermten die Suͤdvoͤlker Europens, von 


welchen wir unſere ganze Kenntniß ſchoͤpfen muͤſſen, 


lange Zeit nicht einmal den Namen des Volkes, weil 


die dazwiſchen liegenden Alpenvoͤlker den Zuſammen⸗ J 


hang unmoͤglich machten; man begnuͤgte ſich mit der 


allgemeinen Angabe, Kelten ſeyen die Bewohner der 


Nordgegenden. Erſt durch bengewaltigen Einbruch der 


Kimbern in Italien Fam der Name Boji zur Kunde der 


Römer, weniger, weil fie felbit beym Zuge mit waren, 
als meil man fid) bey den gefangenen Kimbern ad) der 


‚Richtung Ihres Vordringens erkundigte. Da erfuhr 


denn der Forſcher Poſidonius b), «inen Angriff haͤt⸗ 


ten fie gemacht gegen: die im herfynifchen Bergwalde 
figenden Boji, feyen aber von diefen akgetrieben wor⸗ 
den, fd daß fie fich füdlih nad) der Donau zogen, und 
dafelbft bey den Skordiskern den Uebergang fanden... 


.  Diefe Angabe geigt nicht nur die urſpruͤnglichen 
"Bohmungen-der Boji in Böhmen und Mähren, ſon⸗ 
dern zugleich, daß ſie um dieſe Zeit noch mit hinlaͤng⸗ 
zlicher Macht daſelbſt herrſchten, um den Anfall fo ar⸗ 
ger Gegner abweiſen zu koͤnnen. Aber die Kimbern 
drangen vorwaͤrts zu den Tauriskern nach Steyermark, 
und ‚gingen von da nicht nach Italien, ſondern weſt 
lich nach Gallien, nu mitten durch die Donau: 
'gegenden der Boji. nen wir freylich Die Ver⸗ 
——— nicht, ob Fi vder guͤtliche Uebereinkunft 
ine Bereinigung vewikkten; aber gewiß wiſſen wir, 
daß Bojer von nun cn rät der fernern Bande: 





p) Strabo vii, p- 293, ed. Casauk. 440, ed. 'Almeler. Bolovs 
*. Eexusios dgvuor obnely. Tov; di Kiuf 
' ‚Ev 70x09 vodror, anongevshirue.; WR TOV Bolne 


—* ſovroor xal rovs — — — nah ——— — olo 


— 
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rungen find. Richt blos durch die wahrfcheinlidy boi⸗ 
ſchen Ambronen (denn dies ließe ſich freitig machen, 
da der Name auch im Allgemeinen. einen aufRaub und 
Beute ausgehenden Gallier bezeichnet), fondern note 
zuͤglich, weil bey dem letzten Einbruche der Kimberh 
durch Tyrol Bojorix al& einer der erſten Anführer des 
großen Heers genannt wird. Wollte man einmwenden, 
daß dies doch wohl ein deuffcher Name könnte gewefen 
feyn, fg widerlegt ihn Livius I), welcher auch ben 
Anführer der italieniſchen Boji Bojorix nennt; es war 
nicht der Name eines Mannes, fondern feiner Feld: 
herrnwuͤrde. | 


Groß und kraftvoll hatte ſich das Volk bey der, 

eriten halbdunkeln Kunde dem Römer gezeigt, eben fo 

"im Halbduntel etwas mehr als ein Menfchenalter ſpaͤ⸗ 
ter erfuhr er, daß dad nemliche Volk von feiner alten 

Groͤße völlig gefunfen ſey, und kaum etwas Mehrere, 
als das Andenken feines Namens, zuruͤck gelaffen habe. 

In der That verloren die Boji für immer ihre noͤrd⸗ 
lichen und ihre fünlichen Beſitzungen. Die Urfadhe 

liegt in dem mit jedem Jahre wiederholten Stoße ein- 

zeiner aus dem Norden vordringender deutſchen Hau⸗ 

fen... Widerfland auch dad Volk lange, es mußte 

Durch bie fortwährenden Anfälle der rohen Kinder der 

Natur geſchwaͤcht werden. und am Ende unterliegen. 

Am Iängften hielt fi) wahrfcheinli der nördliche 
Theil, welchen die Fimbrifchen Züge nicht getroffen 
‚hatten; denn Caͤſars Angaben von den Tektofagen, die 
noch zu feiner Zeit kaͤmpfend in dem herkyniſchen Wal- 
de mit Anſehen ſich erhielten, muß nothwendig auf die 
noͤrdlichern Theile der Boji angewendet werden; es 
lebten um dieſe Zeit weder Tektoſagi, noch ein anderes 
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*— Volk in allen dieſen Gegenden. Aber bald _ 
erlagen auch fie dem Andringen ber jaͤhrlich wieder kom⸗ 
menden Suͤeven: verdraͤngt wurden ſie, und an ihre 
‚Stelle wanderten yon nun an einzelne deutſche Abthei⸗ 
lungen, reiche fid) auch Uber die Donau nad) Panno⸗ 
nien zogen, endlich aber wegen der immer weiter ſich 
ausdehnenden Römer zuxruͤck gingen und unter der Be⸗ 
nennung Graͤnzmaͤnner (Markomannen) im noͤrdlichen 
Lande der Boji, welches ſeinen Namen Bojendeim 

Bojohemum) nie verlor ) feſte Sitze faßten. 


-: Wann geſchah es, und wohin kamen die Ueher⸗ 
bleibſel der Vertriebenen? Keine ber beyden Kragen . 
läßt jüch befriedigend beantworten. Vertrieben find fie. 


worden, dies erfuhr der Römer erſt fpäter *), older. - 


die Donaugegenden in Beſitz nahm; alles Näpere blieb 
ihm unbekannt. Wohin? Wahrfcheinlich in die Vers 
ge Oberſchleſiens und des angraͤnzenden Galiziens. 
An dieſen Stellen zeigt uns wenigſtens Ptolemaͤus noch 
Ortſchaften mit keltiſcher Benennung, und Tacitus 
weiß, daß die Gothini, lebend in der nemlichen Ges 
gend, durch ihre Sprache den keltiſchen Urſprung ver⸗ 
tathen. Auch der Name dieſes Bbikchens verſchwin⸗ 
det allmaͤhlig, fie wurden allmählich Deutfche, Moͤg⸗ 
lich iſt es gar wohl, daß andere Abtheilungen ihr Slid 
in andern Gegenden verfuchten, aber eine nähere: Hins 

weifung haben wir nicht. | 


Der. natürlichfte Gedanke waͤre: fie zogen j | 
DZ zu ihren Brüdern an der Be j aber vie 


% 
r) Tacit, Germ. &, 28. Mänet adhue Boichernt nomen, si 
Acatque loci veterem memoriam, quamris mutatis to- 
us . 
), Tacih Germ. c. 48. Praeci üa Märcomannortum glorik 
viresque, atyue ipsa etiam sedes, pulsis olim Boiis, vırtute 
parta. 


— ** Geographie In. Öh 


. 
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hatte der Unfall noch früher getroffen. Der Aufenthalt 
der Kimbern, er mochte freundlidy oder feindlich jeyn, 
hatte wegen der großen und rohen Menfchenmafle dem 
Lande wehe gethan. Bald nachher fingen die jährlich 
wiederholten Auswanderungen einzelner aus dem Nor: 
ben hervorbrechender deutfcher Volksabtheilungen an, 
von welchen Eäfar fpriht. Sie gingen aus, um neue 
Sitze zu fuchen, "und auf Dem Zuge erndteten fie, wo 
fie nicht gefäet hatten, ‚das Land ging in das Verder⸗ 
ben. Wie [ehr nnd wie lange die ſchon durch die früs 
bern Vorfälle geſchwaͤchten Boji dem Andrange widers 
flanden haben, wiſſen wir nicht; aber wir willen, daß 
die Eueven ununterbrochen, meiſt in Heinen Abtheis 
lungen, ihr Land durchftreiften. Aus folchen Eleinen 
einzeln aufgezählten. Abtheilungen erwuchs .allmählig 
das große Heer des Arioviftus, welcher felbf vor feis 
nem Einbruche nach Gallien die nemlichen Gegenden 
durchſtreift hatte, und ſich wegen der frühbern Ders 
haͤltniſſe die Tochter eines galliſchen Zürften im Norie 
kum ald Gemahlin konnte holen laffen. :Und kaum 
ſteht er in Gallien, fo ift fchon wieder ein aͤhnliches 
Her non Sueven auf dem Anzuge. — 


-_ 


Diefem unaufhörlichen Andrange hatten.die Hel⸗ 
vetier ausweichen müffen durch das Zuruͤckziehen in bie 
"Schweiz; es mußten auch weichen die durch bie häufiger 
fie treffenden Anfälle fehr geihmwächten Boll. Eine 
Abtheilung von ihnen fuchte fich neue Sige im Noritum 
zu erwerben, wurde aber abgetrieben; und zog fich zu 
den mit ihnen in ähnlicher Rage ſchwebenden ‚Helve- 
tiern t), um mit ihnen gemeinfchaftlich neue Wohnun⸗ 





t) Caesar B. Gall. I, 4 Beios, qui trans Rhenum inoolne- 
rant et in agrum Noricuen transierant Noreiamque Gppu- 
guarant, zeceptos ad se, socios sibi adsciscunt. 
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gen in Gallien ſich zu erlämpfen. 52006 Seelen 9 
renthielt dieſe Abtheilung; Caͤſar ertheilte ihr bleibende 
Sitze in den weſtlichen Theilen det heutigen Franche 
Comte ⁊c. Daſelbſt findet fie noch ein Mönch des Klos 


ſters Lurueil *) in Südlothringen, als fein Glan | ur 


benseifer ihn zur Wanderung in die Umgegenden brachte. 


Das Bojerland an der Donau aber wurde größe . 
tentheils menfchenleer, es diente bios als Zugland fir 
die wanbernden Deutfchen, welche nicht jäeten, alfo 
auch nicht weiter erndten Tonnten, und Daher nicht ver- 
mögend waren, lange auf einerley Stelle zu bleiben; 
große Waldungen mußten fid) auf allen Seiten verbrei⸗ 
ten. Daher Eonnte Gäfar bie Nachricht von den Deut: 
{hen erhalten, daß die Sueven eb fih zum Ruhme 
technen, durch eine ‚Wüfteney von mehr als 100 geogr. 
Meilen lang ſich von den Nachbarn gefondert zu haben. 
Auf Leine andere, ald nur auf diefe Strecke Landes, iſt 
‚bie Angabe anwendbar. Ä 


Diefer Graͤul der Berwüftung erfolgt nicht auf 
einmal, aber er erhielt feine Vollendung kurz vor Caͤ⸗ 
fars Ankunft in Gallien ; denn er fand bey feinem Ein« 
tritte fchon die Bojer mit dem Helvetiern zur Auswan⸗ 
derung In das Weſtland vereinigt; daher meine Ueber⸗ 
zeugung, daß der Unfall die Bojer früher in ihrem 
Shdlande, als in Bojenheim, traf. 


Aber von dem allen hatte der Römer noch lange 
nur dunkle Spuren, welche er nicht zuſammen reihen 
Tonnte, wie wir, weil die Gegenden nördlid von den 
"Alpen ihm völlig unbekanntes Land waren und weil er 
kein Intereſſe fand, die Bruchſtuͤcke Über die im Dun⸗ 





u) Caesar. I, 29. 
x) Vita Bustasüü ap. Mabillen. aeta Ord. Bonedieii, T. U, 


P- 19: | 
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Tel liegenden Gegenden mit Aufmetkſamkeit ju wuͤrdi⸗ 
gen. Erſt lange nachher bey feinem erſten Eintritte 
iu das Land erfuhr. er zwar wieder nicht den Zuſam⸗ 
menhang bed Gefhrhenen,, aber. daB. Geſchehene lag 
vor feinen Augen. 
| Auguftus erlaubte feinen Stiefänen die Crobe- 
sung des Sande in ben nördlichen Alpen zu machen, 
und gab ihnen zur Ausführung den Kern der Armee >). 
Da drang Drufus vor durch Tyrol. bezwang die Rhaͤ⸗ 


ti, und weiter noͤrdlich im Innthale Voͤlkchen von 


wendiſcher Abkunft (Vindeliker), von welchen man bis⸗ 
her. keine Kunde hatte: Weiter noͤrdlich beym Blicke 
nach Baiern findet er das menſchenleere Land der Bojer 
(den "Zoyuor Boiyy).. Erging zurüd, keine Nach⸗ 


richt belehrt über ein weiteres Vordringen von dieſer 


Seite. 

Miiit ihm zu gleicher eit begann fein Bruder Ti⸗ 
berius den Zug über Graubündten, hatte Anfangs mit 
rhaͤtiſchen Voͤlkchen, weiter nördlich im Vorarlbergiſchen 


aber mit den Vindilifern zu kaͤmpfen. Am häufigften . 
war der Kampf am Bodenſee und in den nördlich an« - 


graͤnzenden Theilen Schwabens bis gegen die Donau 


hin. Diefe Striche waren nicht ihr Land gemefen, fie - 
hatten ſich in der menſchenleeren Gegend verbreitet, 


weil die eigentlichen Beſitzer, die Boji, verſchwunden 
waren. Der Name blieb aber auf der Landſchaft lie⸗ 
gen, fie wurde dem Römer angegeben als der Bojer 
derlaffenes Land (Eonnoc Boiwv). Selbſt die feften 
Städte der Boji hatten ſich erhalten. 

Das Land zeigt fi durch dieſen Anblick von 
feinem Wolle gänzlich verläffen, ob dies aber auch 
ber Fall in den Städten war, bleibt eine unentſchiedene 





y) Dos Nähere diefeg Kriegszuges f. weiter unten. 
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Bade Bir deutſchem Angriffe hatten befeſtigte Städte 


mwerdg zu fürdten; wenn fie alfo in Sücficht der Be: - 


bensmittet ſich Wirlänglich zu’ verforgen voußten,. fo. 
nöthigte nichts bie: Bürger zu bee Auswanderung, 
Aber. Bojer hörten fie denn doch auf zu feyn; dieſe 
Weberbleibfel meıhen nach Anlage der Provinz Rhaͤ⸗ 
tien, wie alle übrigen Anfiedleg, in kurzer Zeit Römer, | 
redend Die lateinifche Sprache. 2 
Mit diefen Ereigniffen ſteht in gar Feiner Ver⸗ 
bindung eine anderweitige Erſcheinung in Ungarn. 
Auch dort lebten Bojer, andere Bojer mit voͤllig vige 
ner Geſchichte; es find die Ueberbleibſel der italteniſchen 
Boji. Mit unmaͤßiger Anſtrengung hatten die Römer. 
fie nach. den Zeiten des zweyten puniſchen Kriegs durch 
das große Uebergewicht ihrer vereinigten. Macht ende 
lich entfcheidend gefchlagen (3. 562 Rome, 192 nor. 
Chr.), fo daß an fernern Wiberftand nicht zu denfen 
war. Unterwerfen wollten ſich bie ſchwachen Reſte 
nicht, wie ſich die uͤbrigen Gallier unterworfen hatten; 
fie wurden alfo aus ihren: italieniſchen Beſitzungen ver-' 
trieben, und wanderten zu ihren Brüdern, den Tau— 
riskern =), in die Kärnthner und. Steyers Alpen, bie 
ſchon her zu ihrer Unterftügung nad. Italien ge- 
kommen waren %). Dafſfelbſt verfchwinden fie aus 
dem Blide der Römer, bis man, zur Zeit da Pom⸗ 
peius das größte Gewicht in Rom hatte, erfuhr, daß 
Fe mit den Tauriskern einen gemeinfchaftlichen Künig | 
Namens Kritaferus hatten PB), und wegen der in das 
angränzende Ungarn erweiterten Striche in Streit mit 
den Nachbarn’ gekommen waren, mit den gauiſchen 





. ).Berabo N, p 213, Casaub. P- 51%, Almelor. . x 
a) Polyb. IL, 40 50. \ 
» Strebo VII, p. 303, Casauh. P 466, od Almalor, — YIr 

- B.515, Cash. p, 481, Alzelon, 
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Skordiskern, welche wahrſcheinlich Einen * ihrer 
Beſitzungen durch die Einwanderung verloren e), und 
gegen Boͤrebiſtes, den Koͤnig der Geten oder Daker, 
welcher ſein Sebiech bis zur Doman erweitert hatte, 
folglich Graͤnznachbar diefer Bop geworben mar. ‚Die: 
fer maͤchtige Fürft, hen auch Gäfag wegen feiner Vers 
breitung zu befriegen im Sinne hatte 4), ſchlug ent 
ſcheidend die Taurisker und die Boji, trieb die Erſtern 
in ihre Gebirge und vernichtete pie Boji gaͤnzlich, fo 
of das Land. zur Viehweide, zur wüflen Gegend, wur: 
bee). Dies blieb fie auch noch zur Beit bed Plinius 1), 
welcher erzählt, daß Kaifer Claudius in den Defertis 
Boiorum die Kolonie Sabaria zu gründen angefangen 
habe. Strabo benugte fehr gute Angaben, aber den Zu⸗ 


ſammenhang der Ereigniffe. kennt er nicht genau; da er 


alfo mit Gewißheit mußte, Daß die Römer bas unbemohn- 
te Land der Bojer am Bodenfee zc.und daß fees in Uits 
garn gefunden hatten, fo fchlieft er mit Weberellung, 
dieſer Eremos reiche zufammenhängend von Schwaben 
bis nad) Ungarn 8). Vernichtet find übrigens auch 
Diefe Boji nicht,, e& kennt fie noch Ptolemäus unter der 
Zahl pannonifcher Voͤlkchen mit der verborbenen Lesart 
Bii; bie Coislin. Handſchrift liefert den richtigen 
Namen Boioi; eben fo- eine Steinſchrift bey Gruter, 
S. 490. 1. 2. 

| Die bojſche urgeſchichte gewinnt burch diefe 
nothwendige Trennung ber beyben Theile eine reinere 





0) Strebo VII, p. gı5 , Casmub..p. 481, ed. ’Almel. 

d) Strabo VII, p. 298, Casaub. 

e) Strabo V, p. 213, ed. Cas. p. 306, ed. Almel, 

f} Plin. NI, 4.’ Lacus Peiso et Deserta Boiorum Noritis 
iunguntur, — Jam tamen Colonia divi Claudii Sabaria, 
Strabo V a, dl. Cas. ed. Alm. Zusassev- 

Or Öb eig — wo %B —R wige: Hauneplur. 
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Der Roͤmer lernte ſi ie weit fruͤher kennen, als ih⸗ 
ve nörblichen Brüder, die Boji. Einzelne Schaaren von 
ihnen erſcheinen ſchon als Gehitfen ber italienifchen Boji 
in den Kriegen gegen die Römer 1), und in ihr Berg⸗ 
land zogen fich die gefchlagenen Ueberbleibſel diefer Biojk 
zuruͤck. Da aber. das Land ben neuen Zuwachs nicht 


tragen Tonnte, ſo fingen bie unter einem gemeinſchaft⸗ | | 


lihen Könige Bebenden Zaurisci und Bofi an, ſich gegen 
Dften nad) Ungarn zu; verbreiten. Dadurch entflaad 


Streit gegen die gaflifchen Skordisci, welche die Vers 


breitung über den Fluß Pariſus (mahrfcheinlich die Mur 
in bem ungarifchen Theile ihres Lanfes) nicht ertragen 
wollten. &ie allein waren zu ſchwach; als bereitwil- 
liger Gehuͤlfe erfchien aber der Getenfärft Boͤrebiſtes; 
enticheibend murden Taurisker und Bojer gefchlagen. 
Schon oben bey den Boji Habe ich dieſes erſt zu 
Caͤſars Zeit erfolgte Ereigniß nach Strabos Erzählung 
vorgetragen. : Es ift nebft den frühern Zügen nad) 
. Stalien die einzige und bekannte Eriegerifhe Handlung 
der Tanrisci. Ihr Name erfcheint nicht bey ber gro⸗ 


Ben Unternehmung keltiſcher Bölferhaufen gegen Grie- 


chenland und den fernern Oſten; auch die von ihnen _ 
aufgenommenen italientfchen Boji Tonnten keinen Antheil 

an berfelben nehmen; erft lange nach dem Zuge des. 
Brennus find fle aus Italien in bie Xipenländer gefom- 
men. Die Taurisci lebten in friedlichem Zufammen: , 
hange mit den Römern, und daher wurden biefe mit 
den Greigmäffen dieſer Gegenden hiſtoriſch befannt, als 


Die übrigen Theile des Rorden vd lange für fie ik 
tiefem Dunkel blieben. 


WVeranlaſſung zum Zuſammenhange gab nicht ber 
Krieg, ſondern der Handek Sehr frühzeitig erhielt der 





1) Zolyb. IT, 28: go 
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Römer Kunde von dem vortrefflichen ſteyeriſchen Ei: 
fen und Stahl; ein Volk, bey dem Krieg und das tu: 
dium der vorzuͤglichſten WBeraffnung die wichtigfle aller 

chaͤftigungen wer, ſuchte dad ausgezeichnete Re 
tall auf alle Woeiſe fich zu verfchaffen. Er erfuhr zu⸗ 
gleich noch mehr zur Reizung bed Seized. Gold finde 
ſich ben den Tarriskern nur wenige Schuhe von der 
Erde bedeckt, In der Größe wie Wohnen und fo rem, 
daß es beym bloſen Ausfchmelzen fieben Achte gediege⸗ 
ned. Gold gebe. Anderes muͤſſe erſt aus dem Erze ge 
fördert werden, Doc auch dieſes ſey Außerfl ergiebig”). 
Diefe Nachrichten waren fchon zus Zeit des Polybins 
verbreitet, man verficherte, durch Beyhuͤlfe vonKt: 
mern fen der Ertrag erſt ergiebig ‚geworden; fie ver⸗ 
ſchwinden, ale der Italiener das Bergland ald eignet 
Befitzer kennen lernte; und entweder enthielten fie ein 
Unmwahrheit, ober das Bold kam anders woher. Dem 
in unfern Zeiten, wo die Kenntniß in Foͤrderung de 
Metalle und bie Gier nach Gold zu einer Höhe ge 
kommen find, an welche der alte Bergbewohner nicht 
dachte, dem das Gold nur ald Mittel zum Austauſche 
gegen andere Waare diente, hat man zwar an meh 
rern Stellen Spuren vom Dafeyn des Goldes gefunden, 
aber fo fparfam und unergiebig, daß die gewonnen 


5 Ausbeute die Koften des Aufwands nicht trug. Ehe 


ift es denkbar, daß der Gallier das geſchaͤtzie Metal 
durch Tauſchhandel aus Ungarns Bergen erhielt, wo 
zwar ebenfalls kein Bergbau in den Zeiten des Allen 
hums betrieben wurde, bie befchriebenen Heinen Stuͤde 
aber herbeygeſchwemmt unter der Etddecke konnten ge 
funden werden. . 

Der Eifenhandel hingegen war bleibend, er Ve: 


u IV, p. 208, ed. Cas. p. 319, ed. Almel. Livü opt. 
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Der Roͤmer lernte fe weit fruͤher kennen, als ih⸗ 
| re noͤrdlichen Bruͤder, die Boji. Einzelne Schaaren von 
ihnen erſcheinen ſchon als Gehuͤlfen ber italieniſchen Boji 
in den Kriegen gegen bie Roͤmer !), und in ihr Berg⸗ 
land zogen | ſich die gefchlagenen Ueberbleibſel diefer Bojk 
zurüd.. Da aber dag Land den neuen Zuwachs nicht 
tragen, komate, fo fingen die unter einem gemeinfchafl- 
lichen Könige ſtehenden Taurisci und Boji an, ſich gegen 
Dften nad) Ungarn zu: verbreiten. Dadurch entſtand 
Streit gegen. die gaflifchen Skordiſsci, welche die Ver 
breitung über den Fluß Pariſus (wahrſcheinlich die Mur 
in dem ungarifchen Theile Ihres Laufes) nicht ertragen 
wollten. . Sie allein waren zu ſchwach; als bereitwil- 
liger Gehülfe erfchien aber der Getenfuͤrſt Wörebiftes; 
entſcheidend murben Taurisker und Bojer gefchlagen. 


Schon oben bey den Boji habe ich diefes erſt zu 
Gäfars Zeit. erfolgte Ereigniß nad Strabos Erzählung 
vorgetragen. : Es iſt nebft den frübern Bügen nad) 
Italien die einzige und bekannte Ertegerifche Handlung 

der Taurisci. Ihr Name erfcheint nicht bey ber gro⸗ 
Sen Unternehmung keltiſcher Bölferhaufen gegen Grie- 
chenland und den fernern Oſten; auch die von ihnen _ 
aufgenommenen italtenifchen Boji Tonnten feinen Anthen 
an derfelben nehmen; erft lange nach dem Zuge-des 
Brennus find fie aus Italien in die Afpenländer gekom⸗ 
men, Die Taurisei lebten in friedlichen Sufammenr 
hange mit den Römern, und daher wurden biefe mit 
den Ereigmiffen diefer Gegenden hiftorifch bekannt, als 
die übrigen Theile des Norden noch lange für fie ik 
tiefem Dunkel blieben. 


Beranlafſung zum Bufanmenhange gab nicht der 
Krieg, fonbern der Handel Sehr frühzeitig ey ber 





i) * I, 3. — 
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Römer Kunde von dem vortrefflichen ſteyerifchen Ci: 
fen und Stahl; ein Volk, bey dem Krieg und das Stu— 
dium der vorzüglichflen Bernaffnung die wichtigfle aller 
häftigungen wer, fuchte das ausgezeichnete Me⸗ 
auf alle Beiſe fich zu verſchaffen. Er erfuhr zu⸗ 
leid) nod) mehr zur Reizung des Geized. Gold finde 
fit) bey den Tarriskern nur. wenige Schuhe von der 
Erde bedeckt, in der Größe wie Bohnen und fo rem, 
daß es beym bloſen Ausſchmelzen fieben Achtel gedieges 
nes Gold gebe. Anderes müffe erft aus dem Erze ges 
. fördert werben, doch auch dieſes fey Außerfl ergiebig =). 
Diefe Nachrichten waren fchon zur Beit des Polybius 
verbreitet, man verficherte, durch Beyhuͤlfe von Roͤ⸗ 
mern’ fen der Ertrag erft ergiebig geworden; fie ver: 
ſchwinden, als der Italiener das Bergland ald eignet 
Befitzer kennen lernte; und entweder enthielten fie eine 
Unwahrheit, odes das Gold kam anders woher. Denk 
in unfern Zeiten, wo die Kenntniß in Foͤrderung der 
Metalle und die Gier nach Gold zu einer Höhe ge⸗ 
kommen find, an welche der alte Bergbewohner nicht 
dachte, dem "das Gold nur als Mittel zum Austaufche 
gegen andere Waare diente, bat man zwar an mehr 
rern Stellen Spuren vom "Dafeyr des Goldes gefunden, 
aber ſo ſparſam und unergiebig, daß die gewonnene 
Ausbeute die Koſten des Aufwands nicht trug. Eher 
iſt es denkbar, daß ber Gallier das geſchaͤtzte Metall 
durch Tauſchhandel aus Ungarus Bergen erhielt, wo 
zwar ebenfallö Fein Bergbau in den Beiten des Alters 
Khums betrieben wurde, bie befchriebenen Pleinen Stuͤcke 
aber herbeygeſchwemmt unter der Etddecke konnten ge⸗ 
funden werden. 
Der Eifenhandel Hingegen war bleibend, er ver: 


m) ‚Strabo w, p- 208, ed. Car. P- 319, ed. Almel. Livii epit. 
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geößerte fich mit jebem Jahre, als die Roͤmer ihre 


Kolonie und Hanptfeflung Aquileja angelegt hatten 


(180.3. vos Ehr.). Regelmäßiger Zufammenhang 
wurde unterhalten, die Länge des Wegs berechnete 


man auf 1200 Stabien =) (30 geogr. Meilen). Voreia, 
bie Hauptſtadt ber Taurisker, war der Mittelpunft die⸗ 


fes Hanbeld, und in der Nähe. dieſer Stadt fuchte man 
bie wichtigen Eiſen⸗ und Goldgruben. Dadurch ge- 
. wöhnte ſich der Römer allmaͤhlig an, das Voll nad 
feiner wichtigften Stadt zu benennen; VNorici wirb von 
nun an die gemöhnlichere Benennung der Taurisker, 
und ihre Landſchaft heißt das Yloricum; in ben frühen. 
richten kommen biefe Namen nie vor, und in ven 
fpätern find fie die herefchenden. . Wir dürfen Daher 
mit Ueberzeugung annehmen, daß Moriker ein durch 
die Lateiner erfundener von der Hauptſtadt entlehnter 
Name war; ber von ben Tauriskern geholte Stahl 
heißt in der Folge immer das Rorifche Eifen, es kany 


aus Noreia. Plinius weiß auch fehr wohl, daß Tau⸗ 


risch und Norici gleichbebeutende Namen find, jenes 


der ältere, dieſes der fpätere ©). Und wenn ©trabo Py . 


in einer Stelle die Taurisker als Unterabtheilung der 


— 


Noriker anzugeben ſcheint, fo geſchieht dies nur, weil er 


unmittelbar vorher von andern Norikern gefprochen hat, 


die in der Gegend von Aqufleia, folglich außerhalb des 


Zauriskerlandes, faßen. Im einer andern Stelle find 
auch ihm beyde Benennmgen gleichbedeutend 9). 


- + Die Ginwirkung und Verbreitung der Römer auf 


das Land der Tauroker beweifet ber Krieg gegen bie 





“ ny Strabo v, p. ara, Cas. p, $26, Anmelor. 0 


:!0) Plin, HI, so. (nendam; Teeriscicäppeilet,: aune Norieh,. 


) Strabo IV, p. 207, Cas, p. 316, Almelov. za d4 Nagızaiy 
— lel mol ol Tomalaoı. | 


g) Strabo.IV, p. 208: "Er zolg Tævolcæotm wol; Niogrxord. 
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nad) Roreia-vorgebrungnen Kimbern. Sogleich iſt der: 
römische Prätor En. Carbo mit Zruppen bey der Hand, 

um ſich weitern Fortſchritten zu widerfegen. Er wird 

zwar entfcheibend gefchlagen, aber. ſchon fein. Daſeym 
heweifet, daß das heutige Krain im. roͤmiſchen Befige: 
und Norikum unter roͤmiſchem Einfluffe lebten. . So 

viel auch das herrichende Volk mit den ſuͤdlichern illyri⸗ 
fchen Alpenvoͤlkern, vorzüglid mit den Japoden, zu. 
Tampfen hatte, hört man Doch felbft bey den durchgrei⸗ 
fenden Unternehmungen des Auguflus auf diefer. Seite 

nichts von einem Zwiſte mit den Rorikern. Schon wa⸗ 
ven Japoden, Pannonier und Skordisker zum Belennt:. 
niffe der Abhängigkeit gezwungen, und noch immer lebte 

der Noriker ruhig in feinen Gebirgen. | 


As aber des Kaifers Stiefföhne Ziberius und 
Drufus Rhätien erobert hatten, und ihre unterjpchende 
Hand in den naͤchſten Zahren.zur gäuzlichen Unterdruͤ— 
Kung ber oͤſtlichern Völker ausbreiteten, hielt man e& 
für einen Webelftand, daß ein unabhängiges Bergvolf 
mitten zwifchen alle den unterworfenen Nachbarn fein 
Dafenn behalten ſollte. Angegriffen wurde alfo auch 
- der König der Taurisker; denn daß die Norifer eigene 
Könige hatten, wiſſen wir aus der Gefchichte Ariovifts, 

aus dem Kriege gegen den Boͤrebiſtes 2c. . Die Sebir- 
ge konnten wenig fügen, da ber. Uebergang nach 

Säden ſich ſchon in den Händen der Roͤmer befand; 
Widerftand leiften gegen die Auswahl der roͤmiſchen 
Truppen ging über bie Kräfte einer einzelnen Voͤlker⸗ 
ſchaft. Der Muth der Verzweiflung kaͤmpfte, ſelbſe 
die Weiber fehleuderten ihre gewürgten Kinder gegen . 
den Kopf des Soldaten"). Nichts. Konnte die Unvor⸗ 
bexeiseten gegen die Uebermacht reiten, unbedingt muß 





x) Zlurus IV, 12. re .., 0 . 1 
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; ten f ie ſich dahin geben; innerhalb elnes Sommers 
war ihre und die Unterjochung der oͤſtlichern Voͤller 
durch den Druſus vollendet *); das. beſtimmte Jahr 
wiſſen wir nicht (ungefähr 13 3. vor. Ehr.). 





Viertes Capitel. 
Die Skordisci. Die Sis vnnd. 
C 


Außer den Boji und Zeurieci verbreitete ſich noch ein 
anderes keltiſches Volk die Skotdisci (o Sxopdicxo:) 
weiter oͤſtlich bey den Illyriern, getrennt und ohne freunde 
lichen Zuſammenhang mit den beyden Stammvettern. 

Glaubt man der Angabe bes Trogus Pompelus ), ſo 
ſind ſie ein Zweig jener alten Auswanderer aus Gallien 
nach Italien, welche in dem letztern Lande nicht wei⸗ 
ter Raum fanden und daher weiter Öftlich über Die Al⸗ 
pen nach Illyrien vordrangen. Gegen bie eine Hälfte 
der Erzählung, gegen die Banderfhaft aus Gallien, 
läßt fich Feine gegründete Einwendung machen, da wir 
das Daſeyn diefer Kelten mitten unter fremdartigen . 
Voͤlkern auf keine andere Weiſe erklaͤren koͤnnen, und 

weil es ein aus kleinen Voͤlkerſchaften zuſammen hefeh⸗ 


ter. Haufe war, unter welchem die Tektoſages nament. 


lich angegeben find. Wohlaber darf man das frühe Zeite 


alter der Einwanderung verwerfen. Wären fie mit ihren - - 


italienifchen Brüdern gleichzeitig, ‘oder zunächft nad) ih⸗ 
nen angelommen, fo hätte die Erfcheinung von 300,000 
Mann. einen ungeheuern Stoß verurſacht, welchen der 





2) Strabo IV, n. 206 Cas. p. 316 edı Almelor. 
et) Justinun XXIV, 5: XXıU, 8. 
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Italiener zu bemerken eben fo wenig würde unterlafſen 
haben, ald das Bordringen der übrigen Stämme; 
durch die Veneti hätten fie ziehen müflen, um nad) dem 
Driente zu kommen, ober vielmehr fie wärben fich ih: 
rer Sitze bemädhtigt haben; dieſe aber ſchuͤtzten fi . 
zu jeder Zeit gegen die Anfälle der Kelten. : 


Wahrſcheinlich find fie alfo durch die Boji in dem 
Donangegenden gegen Often gejogen, wohl aud) von 
ihnen unterfiüßt worden; vielleicht iſt ſogar Diefer Zug 
nicht verfchieden von der Angabe des Livius, welcher 
einen Theil der Auswanderer nad) den Striden des 


herkyniſchen Gebirge wandern läßt; und nur Die 


Steichzeitigkeit mit den Unternehmungen in Stalien iſt 
fehlerhaft, die nördlichere Auswanderung erfolgte ſpaͤ⸗ 
ter. Den Beweis liefern die ältern griechiſchen Schrift⸗ 
ſteller. Herodot Eennt den Iſterſtrom, ohne Zwei⸗ 


fel felbft an demſelben geweſen und beſchreibt ihn ruͤck⸗ 


waͤrts bis zur Mündung der Save mit aͤuſſerſter Ge 
nauigkeit. Nothwendig hätte er alfo das Dafeyn der 
großen keltiſchen Schaar in den befchriebenen Gegenden 
erfahren muͤſſen. Ererfuhr aber nichts, Eennt überhaupt 
weitlih von den Illyriern Bein weiteres Wolf; mit 
Zuverficht Dürfen wir daher fchließen : zu feiner Zeit gab 
es noch. keine Kelten in dieſen Gegenden. 


‘ Als hingegen Alexander dev Große im erften Jah⸗ 
re feiner Regierung den fhnellen Bug durch Ihrarien 
bis zum Iſter unternehmen mußte, und über Servien 
wieder nach Macedonien zuruͤck kehrte, erfcheinen bey ihm 
Geſandte von den Kelten aus den Gegenden des adrias 
tifchen Meers, das heißt, von der Weſtſeite her. Ferne 
konnten fie nicht wohnen, denn Alerander hatte ehren 
fhnellen Sommerzug gemacht, und Doch erhielten Die 
Kelten Nachricht von-feinen Thaten und hatten hin⸗ 
laͤngliche Zeit, Abgeordnete zu fenden, welche im. in 


S 


\ 


- 
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der ide der Dongu erreichten. Großes Auffehen 
erregten dieſe Kelten noch nicht, Alexander haͤtte ſonſt 
früher von ihnen gehört; fie find ihm aber eine ganz 
neue aufferordentlihe Erfcheimung: Und Einmendun: 
gen gegen. die Richtigkeit der. Erzählung laffen fid) 
durchaus nicht machen, mehrere Schriftfteller entlehnen 
fie aus dem Werke feines Begleiters, des Ptolemaͤus 
Lagi "), Aus diefem allen folgt, daß bie keltiſchen 
Einwanderer in der Periode zwifchen Herodot und Ale: 
Tander und zwar nicht lange vor dev Regierung des Letz⸗ 
tern auf diefer Seite zum Vorſcheine kommen. 


| “ Einige Zeit blieben diefe Kelten in ihren illyri⸗ 
ſchen Sigen, kaͤmpfend gegen die Pannonier und Aka 


: dere Nachbarn, bis durch den immerwährenden Streit 


s 


der Nachfolger Aleranders Schwäche entftand, und,. 
durch den Tod des Lyſimachus das thracifche und ma- 
cedoniſche Reich in Verwirrung fiel. Dieſe Umftände 
benuͤtzten die Kelten zum allgemeinen Vorbringen nad) 
Dften in beffere Länder. in allgemeiner Anführer, 


oder Brepnus, führte bie größte Schaar nad) Griechen: 


(end, wo man von den Schaͤtzen zu Delphi gehört 
hatte," Eine andere unter der Leitung eines Belgiers 
(des Belgius) drang zerftörend nad) Macebonien *)5: 
und kleinere Haufen, die Trocmi, Tektoſages und 
Zoliftobogii , fonderten fidy gleich Anfangs vom Zuge, 


‚gingen nicht nach Griechenland, fondern unter ihren 


Anführern Leonar und Luthar durch Thracien an den 
Hellespont, um über denſelben nach Aſien vorzudrin⸗ 
ga‘. 


Hiedurch ee fih, was ic bey den Vojern 





u) Strabo VII, p. gos, Car. P 463, Almelor. Arrian. 
x) Justin. XXIV,. 4 


y). Livius AXXVLI, ı6, 
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anführte, baß. bie Tektoſages nicht im hertyniſchen 
Walde geblieben find, daß fie nicht nad) Delphi Fa: 
men,.. um bie unermeßlichen Schäge zu holen, von: 
welchen lateiniſche Schriftiteller fprechen, daß fie nach 
Alien und n ht. zuruͤck nach Toloſa gingen, und nöd 
weniger, bar fie nach den niedergelegten Schäßen noch⸗ 
‚mals ihre Wanderung nad), Oſten antraten, wie Ju⸗ 
Ein ») verfichert. Wie konnten fie dies bey ihrer Klein: 
heit? . Die ganze Zahl der nach Afien ziehenden drey 
Voͤlkchen betrug nad) Livius 30,000 Wann. Es iſt 
aud) eine.große Frage, ob unter den Toliſtobogii Bo: 
jer zu verftehen find. Kein Schriftſteller nennt ſie 
Boji, ſondern durchaus Bogi oder Bogii, und Stra⸗ 
bo ®) ſagt, Tektoſages ſey die Benennung einer kel⸗ 


tifchen Voͤlkerſchaft, die Trokmi und Toliſtobogii hin⸗ 


gegen entlehnten den Namen von ihten Anfuͤhrern. 


Die Unternehmung gegen Griechenland hatte kei⸗ 
nen guͤnſtigen Erfolg für die Gallier, in dem noͤrdlich 
angraͤnzenden Thracien und Illyrien aber blieben fie 
noch lange eine Geiſel der Voͤlker, vertrieben die Aus. 
tariat& nebft andern Illyriern aus ihren Sitzen c), 
wählten. endlich bleibende Wohnungen in ber Nähe 
der Donau und Save und nahmen ‚die Benennung 
Skordisci an e). Es war alfo Fein alter Volksname, 
ſondern ein gemeinfchaftlih gewählter für mehrere 
Kleine in Bereinigung getretene Volkstheile. Aus Sale 
lien ſtammte er.nicht ab, niemand kennt bafelbft Skor⸗ 
disci. Blos als Muthmaßung führe ih an, daß 
. mehrere der verwüftenden keltiſchen Abtpeilungtn ef eis 


N 





a 
2) Justin. XXXII, 9. 
a) Strabo XII, p. 566, Cus. 85a, Almeloy. - 
' b) Straba VII, p. 318, Ca. p. 489 und go, ed, Alınel. 
t) Justin. XXXIL, 5. Ex his manus quaedam in confluente 
Danubii etSavi consedit Scordiscosque se appellgri voluit. 
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nige Zeit Iangd des Gebirges Skardus zu einem Volke 
erwuchfen und ſich nad) demfelben Sfordisci benennten, 
Diefed Gebirge zieht von Welten nach Oſten dur) die. 
Paͤones, Dardani, Autatiataͤ, von welchen ich fo- 
eben anfuͤhrte, daß fie Durch die Skordisker aus einem: 
Theile ihrer Befigungen vertrieben wurden. Das, 
verwuͤſtete Land nerließen fie in der Kolge, die ange 
nommene Benennung behielten fie bey. Bringt mir 
jemand die Verfchledenheit zwifchen Sfarbus und Store . 
dus ald Einwurf, fo weiß ich nicht befriedigend au: 
antworten, Ä 


In den Sitzen an der Donatı kennen ſie nun die 
roͤmiſchen Schriftſteller; Strabo giebt ihre Ausdehnung 
zwiſchen den’ Fluͤffen Noarus und Margus an ),. das 
heißt, von der Save laͤngs der Donau bis zur ſervi⸗ 
ſchen Rorawa. Er weiß aber zugleich, daß andere 
Abtheilungen von ihnen oͤſtlich von der Morawa an die; 
thraciſchen Triballer und Myſer reichen, und daß noch 
andere im ſuͤdlichern Illyrien ihr Wefen treiben; zum 
Beweiſe, daß Skordisci die allgemeine Benennung 
fuͤr alle in den weiten Gegenden herumſchweiſenden 
keltiſchen Haufen war. 


Gegen dieſe füblichern Theile gingen bie erften 
Angriffe der Römer, als fie nad) der Beſitznahme Ma- 
cedoniens noͤrdlich Hegen ben Iſter vorzudringen ſuch⸗ 
ten. Unter manchem Wechſel von Gewinn und Ver⸗ 
luft ©) festen fie nad) langer Hand ihre Abficht durch; 
fit wurden von biefer Seite her Gebiether über alle . 
Bölterfäaften bis zum Ste Bu Aber noch lagen 





&) Strabo VIt, Fis. 


e) Liv. Epitome 63. Cato Poretüs Consul in T'hracie male, 
adrersus Scordiscoi pugnavit. 
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unberuͤhrt die größern vereinigten Skordisker an der 
Donan und Save. _ | 
Dieſe hatten ſich unterdeffen weiter nördlich wer 
nmgſtens bis zur Draye, vielleicht bis zur Mündung 
der Mur weftlich zum Berge Glaudius verbreitet; und 
eben’ dadurch Hing der Graͤnzſtreit mit den Tauriskern 
und Bojern hervor, welche aus Steyermark gegen 
Oſten nad) Ungarn vorgedrungen waren. Daß bie 
Skordisker mit Beyhuͤlfe des Getenkoͤnigs Boͤrebi⸗ 
ſtes entſcheidend ſiegten, wurde oben erzaͤhlt; ſie ſind 
von nun an das berrfchende Volk jn den Donaugegen⸗ 
den, und bie Angriffe der Römer von der Suͤdſeite her 
hatten mehrere Niederlagen ihrer Armee zur Folge.- 
Auguſtus fühlte, daß das Volk aus fo weitem 
Abſtande nicht mit Nachdruck Eönne angegriffen, werden. 
Auf viel näheren Wege von der Weftfeite her mußte 
det Angriff gegen fie und gegen Die immer auf Dad neue 
über den Iſter nad) Süden vordringenden Beten ge 
ſchehen. Daher feine unabläffigen mit unverhältniß. 
mäßigen Anftvengungen. geführten Kriege gegen Die ils 
Igrifchen Zapoden, beten. armes Bergland ihm kei⸗ 
nen Gewinn brachte, aber ben Weg öffnete zur Dos 
nau, und durch den Savefluß die Zufuhr aller Beduͤrf⸗ 
niſſe erleichterte. | | | 
Ä Durch den Krieg gegen den Antonius gehindert 
führte Auguſtus feine Abfichten nicht aus; aber dem 
Stieffohne Tiberius hatte er fpätere Schritte erleichtert, 
durch welche alle illyriſchen Voͤlker auf dieſer Seite 
zur Abhängigkeit und nad) einem allgemeinen Aufftande 
.. der Pannonier zur gänzlichen Unterwürfigkeit gebracht 
wurden. "u gleicher Sei traf dieſes Roos auch die 
keltiſchen Skordisker. Die Umftände des hartnädigen 
Kriegs kennen wir nicht, wohl aber die Folgen: ganz 
zu Boden wurden fie gedrüdt, oder völlig vernichtet, 
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glaube Strabo f). Das Letztere iſt unrichtig, es denn | 


Piinius ihr Daſeyn, und Ptolandüs weiſet ihre Site 

im heutigen Sirmien an, vder in den öftlichen Etris 

chen zwilchen der Drave, Save und Donau. Selbſt 

Appian 8), der übrigens fehr wenig mit der wahren. 

Berkettung Jllyriens verfeaut iſt, weiß doch, daß 

noch zu feiner „Zeit die Skordisker in dem aͤuſſerſten 
inkel Pannoniens wohnen. 


Wer' hat die Landſtriche des heutigen Ungarns 
ſudlich und weſtlich von der Donau bis gegen die Save 
Yin in frübern Zeiten, da noch Eeine keltiſchen Voͤlker⸗ 


ſchaften vorgedrungen waren, bewohnet? Sind ſie — 
menſchenleer geweſen, fo wie man auch in den angraͤn- 
genden Theilen Oberungarnöwfelfeit der Donau vor | 


Ankunft. der Quaden Feine Bewohner kennt? Schwer⸗ 
{ich wird jemand fi) zu dieſer Behauptung bekennen 
voollen, da ftreifende benachbarte Haufen gewiß nicht 
ımterlaffen hätten, die fruchtbare leere Gegend, wenn 
such nur als Nomaden, zu benuͤtzen. Menfchen waren 


alfo ſchon in früherer Zeit vorhanden; aber. welche? 
die Gefchichte läßt und ohne alle. Belehrung, wenn 


wir nicht Herodots Erzählung als Belehrung aner- 
kennen wollen, 


Bey den Thraciern konnte er durchaus nichts vor. 
Bewohnern am hoͤhern Laufe des Iſters erfahren, doch 


traͤgt er eine anderweitig erhaltene Nachricht vor h): 
Leute wohnen jenfeit des Ifters, ihr Name ift Sigynnaͤ 
und ihre Kleidung die Mebifche; zottig find ihre Pfer⸗ 


de am ganzen Körper mit fünffingerlangen Haaten, und 


F VII, p. 818, Cas, ꝑ. 489; Alan mb pi gis· Wellsias 
2) — My?. c. 5 


B) Herodot, V, 4 ', Ze 
\ sts 
GrFIELD > 
Br 


AncIEnT Hi HISTORY 17 | 


— — 2— 


seit: 


509. ‚@igyandr 

Hein, daß fie den Reiter nicht tragen konnen, aber. 
aͤuſſerſt fchmell im. Zuge, daher benägen fie die Bewoh⸗ 
zer zum Anfpannen. « Nabe an die Sränzen der Heneti 
om Adrias reichen die Graͤnzen biefer Leute; fie ver» 
fihern von indifcher Abkunft zu feyn, wie aber. dies: 
feyn könne, weiß Herodot nicht zu erklären. | 


‚ Entweder muß man Herodbots Erzählung ohne 
weiters als fabelhaft verwerfen, oder man muß diefe _ 
fogenannten Sigynnd als die Urbewohner Ungarns an 
beyden Ufern der Donau anerkennen; Fein anderer 
Platz für fie iſt lerr, wodurch ihre Sige bis in die Nähe 
der italieniſchen Veneter reichen konnten; denn in den’ 
nördlichen Alpen faßen über den Veneti die Rhaͤti. Die- 
Sigynnaͤ ſelbſt find ein,flavifcher Zweig, ber feine z0t« 
tigen Hunde zum Anfpannen benuͤtzte, wahrſcheinlich 
nur im Winter. Ihre angeblich mediſche Abſtammung 
enthält vielleicht mehr Wahrheit, als Herodot glaus 
ben konnte; wir kennen die auffallenden Aehnlichkeiten 
der perfifchen mit der deutſchen und flavifchen Sprache. 


: Nicht ohne Wahrſcheinlichkeit darf man anerken⸗ 
nen, daß in jener Urzeit eine Kette flavifcher Voͤlker⸗ 
ſchaften aus den innerfien Theilen Polens gegen Süden 

bis zu den Veneti nach Italien reichte. Nur dadurch 
wird es begreiflich, wie Diefe Veneti den wichtigen Bern⸗ 
fleinhandel fo. ausfchließend in’ ihren Händen haben 
tonnten, daß die Griechen lange in der Leberzeugung - 
lebten, bey ihnen am Eridanus - Fluffe fey des Bern⸗ 
fleind wahres Vaterland. Ihre Stammbrüber liefers 
ten ihnen die geſuchte und feltene Waare aus großer 
Berne, und fie lieferten wegen des Landtransports nur 
größere Stuͤcke. Der nemliche Landhandel erhielt fich, 
wenn auch mit-Unterbrechungen, noch in ſehr ſpaͤten 
Zeiten, als kein Havifcher Zufammenhang weiter vor⸗ 
handen war, und wahrfcheinlich holte der vömifche - 
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abfeitete, mit welchen die Vanm nier ihre lungen Er⸗ 5 


mel beſetzte. , 


Stoß wer die Ausdehnung und Zahl ded Bol: 
tes, des anſehnlichſten unter allen: illyriſchen feit dem 
Verderben der Autariataͤ, und dennoch ſchwach we⸗ 
gen ſeiner Vertheilung in viele einzelne in geringer Vers 
bindung lebende Zweige. Dies, erleichterte die Untet- 
nehmungen der allgemein erobernden Römer. Augu— 
ſtus kam in ihre Landfchaft an der Save unmittelbar 
nach Befiegung der über ihre Kräfte für die Freyheit kaͤm⸗ 
pfenden Japoden. Der fchiffbare Flug war ihm un⸗ 
entbehrlich beym vorgefegten Kriege gegen bie Daken; 
er greift Daher ihre feſte Stadt Segeſtike an, gelegen 
auf einer Inſel dee Save, und erobert fie, weil die 
übrigen Pannonil einen fehr ſchwachen Verfuch zur 
Hülfe der Belagerten machten. Nur bey der Unternehs " 
mung. des Auguftus ift Appian zuperläßiger Erzähler, 
weit er die Kommentare deffelben vor Augen hatte; die 
weitern Unternehmungen des Tiberius und Drufus ent 
wickelt er nicht, bekennt auch mehr ald einmal feine 
Unbekanntſchaft mit der aufargmenhängenben Geſchichte 
der Illyrier. 


Die Pannonier unterwatfen ſich, würden auch 
wohl eine gemaͤßigte Oberherrſchaft mit Bereitwillig. 
keit ertragen haben; da aber die roͤmiſchen Vorgeſetz⸗ 

„ten fie druͤckend und mit Uebermuth behandelten, bes 
nugten fie die Gelegenheit, als Tiberius die ganze Ar: 
mee an die Donau gezogen. hatte zum Kriege ‚gegen 
Marbod, den Fürften der Markomannen, zu einem 
allgemeinen Abfall. 800,600 Seelen, unter ihnen 

200,000 Baffenfähige, follen unter der Anführung von 

zwey Zürften, deren jeder ben Namen Bato führte, 
unvermuthet leögebrochen ſeyn. Avber es war zu ſpaͤt, 

Tiberius unterbrädte die ungeorbnete Maſſe mit der 


boa Pannoni i 

Anblick gefiel den Römern nicht, fie fuchten duch Au: 
"fiedlung eines von ihnen abhängigen Volks, unterftügt 
von ihren Waffen, . der Sache eine anbere Wendung 
zu geben, und wählten zur Erreichung ihrer Abſiche 


die Pannonier. | 


Diefes große illyriſche Volk hatte feine frühern 
Sitze von der Save an, da wo die Kulpa fidy mit 

Ihr vereinigt, im langen Striche gegen Shboften bis 
zu den Dardaniern ?) und nahe an die Gränzen Mace- 
doniens; auf der Suͤdſeite trennte e& die Fortfehmig 
der Alpenketten von den Dalmataͤ. Ueber den größten 
Sheil des heutigen Bosniens und noch weiter oͤſtlich Aber 
einige Striche Serviens verbreitete es ſich alfo, und lebte 
in feinen Bergen lange fort ungefannt von den Grischen 
und von den Römern. Einen abgefonderten Zweig derfel: 
ben, Die Päones, kannte zwaͤr laͤngſt der Grieche feit den 
älteften- Zeiten feiner eigenen Ausbildung an der Süd» 
kuͤſte Thraciens ); daß eg aber einerley Volk mit ben 
weit gegen Nowideften abgefonderten Pannonii- war, 
lernte er erſt in fpäterer Zeit Tennen, und fing dann 
‘an, beyde Theile gleichlautend Päones zu nennen. Nicht 
fo der Römer; von der. Weftfeite her machte er feine 
Bekanntſchaft mit dem Volke und behielt den gehörten 
Namen Pannonii-für immer bey. Selten gewinnt man 
reinen Auffchluß "bey dem Forfchen nad) dem Urfprun; 
ge eines Volksnamens, fo auch hier; am unglüdtich- 
ften war wohl die Auslegungskunft des Dio Caſ— 
Ton Jet ber 2 Venennung von den kappen (Fan) 


ne 





a Appiam. ilyn c. 14 ‚Strabo VIZ, p. 314 Car. 2. 485 Alk 
*melov. und p. 317. 


5) Homer. I, I, 2. ‘848. Herodot. 2 33 aus eigener Erfah⸗ 
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ebfeitete, wid welchen die venmanir Ihre langen Gr: 
mel befeßten, Br 


Groß war die Kußbehnung und Zahl des Bol« 
tes, des anſehnlichſten unter allen: illyriſchen feit dem 
Werderben der Autariat&,: und dennoch ſchwach wer 
. gen feiner Vertheilung in viele einzelne in geringer Vers 
- bindung lebende Zweige. Dies, erleichterte die Untet- 
nehmungen der allgemein erobernden Römer. Augu⸗ 
Rus fam in ihre Landfchaft an der Save unmittelbar 
: nad) Befiegung der über ihre Kräfte für die Freyheit kaͤm⸗ 
pfenden Japoden. Der fhiffbare Fluß war ihm uns. 
entbehrlich beym vorgefegten Kriege: gegen bie Daken; 
er greift daher ihre feſte Stadt Segeſtike an, gelegen 
auf einer Infel der Save, und erobert fie, weil die 
üubrigen Pannonil einen fehr ſchwachen Verfuch zur 
Hülfe der Belagerten machten. Nur bey der. Unternehs " 
‚mung. des Auguftus ift Appian zuverläßiger Erzähler, 
weit er die Kommentare deffelben vor Augen hatte; die 
weiteren Unternehmungen des Tiberius und Drufud ent 
widelf er nicht, bekennt and) mehr als einmal feine 
. Unbelanntfchaft mit der iufaramenhängenben Geſchichte 
der Illyrier. 


Diie Pannonier unterwatfen ſich, wuͤrden auch 
wohl eine gemaͤßigte Oberherrſchaft mit Bereitwillig⸗ 
keit ertragen haben; da aber die roͤmiſchen Vorgeſetz⸗ 
„ten fie drüdend und mit Uebermuth behandelten, bes 
nugten fie die Gelegenheit, als Tiberius die ganze Ark 
mee an die Donau gezogen hatte zum Kriege gegen 
Marbod, den Fürften der Markomannen, zu einem 
allgemeinen Abfall. 800,600 Serien, unter ihnen 
200,000 Waffenfaͤhige, ſollen unter der Knführung von 
zog Fuͤrſten, deren jeder den Namen Bato führte, 
unvermuthet lasgebrochen fegn.: .. Aber ed war zu fpdt, 
Tiberius unterbrüdte Die angeordnet Waſſe mit der 


606 —Rhati. 
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rigen Laͤndern, kennen, erhbhete Wichtigkeit für-den 
Beſchicheſorſchet. fo wie für den Gesgraphen. 
In den weiten Ebenen am Po Fluſſe lebten cf 
als Einwanderer aus ſuͤdlicher Gegend die Umbri und 
die Tusei, beyde zum italienifchen Volksſtamme gehö: 
tig, aber’ als Stiefbrüber, weil die Tusci mit den 
eingewanderten frembartigen Tyrſeni zu einerley Ball 
‚geworden waren, bie Umbri aber nicht. Beydelg 
ten Städte an, P), Tuchten ihre Wefigungen mit jeden 
age mehr zu erweitern, und kamen eben dadarch bit 
fig in feindfelige. Beruͤhrungspunkte. Langwierige 
Kriege mit abwechfelndem Gluͤcke entfchieben endlid) zum 
Wortheile der Tusci 9), fo daß die umbriſchen Anl: 
ger in den Pogegenden, wenigften& dem geößern Ahr 
le nach, ihre Hoheit anerkennen mußten. 


Aber unvermuthet erſchienen unter der Regie 
des roͤmiſchen Königs Tarquininus Priscus zum erſen 
Male keltiſche Haufen , und zwar namentlich bie Se 
fubres in den Gegenden von Mailand, weiter INS 
nad) Brescia bis Verona hin die Eenomani, Bert 
lich war der Widerftand der Tusci; ein Theil der Ge 
ſchlagenen zog ſich nad) Süden zur Maffe feines Boll; 
manche bleiben als Untergebene der neuen Herrſchein 
ihren biöherigen Sigen, unter ihnen namentlih die 
Bürger von Mantua ”) und andere Umbri, we 
die Römer noch in fpätern Zeitaltern daſelbſt vorfan 
den *); ber größte Theil aber war abgeſchnitten dur) 
die vorgedrungenen Kelten. Nach Süden konnte 
fi nicht durchſchlagen, unterwerfen wollte er ſid 

" pP). Strabo V, p. 551, edit. Almelov., 

+ g) Plin. II, 14 W 

7) Pin, iagg. .... ee 
's) Strabo . . . Teoia Ey zo 

— a each Tolimran. 
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‚nen. Folglich gehören Aur die Pannonier. zur gegen⸗ 

waͤrtigen Beſchreibung, welche an bie Stelle der Kelten 
traten. Andere find im füblichen Lande zuruͤck geblie⸗ 
ben. Die Unterſuchungen über die letztern, fo wie 
über alle Süyrier, welche aͤußerſt wahrſcheinlich . einen 
eigenen, von den thracifchen und andern Völkern vol: 
Fig verfchiedenen Stamm ausmachten, befinden fi) im 
fiebenten Theile Diefer Geographie. 


"Über eine Bemerkung darf nicht Abergangen wer⸗ 

den. Da nun Pannonien bey weiten dem größern 
Theile nach illyrifche Bevölkerung hatte, im Norikum 

nicht nur die Japoden, Karner, kurz die ſuͤdliche Hälfte 

iüyrifche Zweige mit Beltifcher Einmifchung waren, und 

nach der römifchen Eroberung Illyrier auch in bie 

nördlichen Theile mit aufgenommen murden: fo ge⸗ 

woͤhnte ſich der Römer an, dieje beyden Länder als 
iuyrifhe Provinzen anzufehen, und blieb für immer 
bey diefer Beſtimmung. Nicht fo die weftlichere Land⸗ 

Schaft Rhaͤtien; fie hatte Feine Illyrier zu Bewphnern, 
und wird bleibend als ein Anhans Italiens — * 


32 





Sedchſtes Capitel. 
Die Rhaͤtt, Vindeliei, Boil. 


Dieſes Rhätien hat wegen bes Urſprungs feiner Be. 
wohner, wegen des unzertrennlidyen Zufammenhanged 
mit der Gefchichte Itgliend, wegen mancher dadurch 
hervorgehenden Schwierigkeiten, und felbfl wegen der 
mit großen Anftrengungen unternommenen ſchnellen Ero⸗ 
berung, deren Umflände wir näher, als bey den bishe⸗ 
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rigen Edadem, kennen, erhuhete Wichtigkeit für: den 
Gecſchichtforſcher, fo wie für den Geographen. 
Inn den weiten Ebenen am Yo - Fluffe lebten einft 


als Einwanderer aus füblicher Gegend die Umbri und 


die Tusci, beyde zum italienifchen Volksſtamme gehös 
tig, aber als Stiefbrüder, weil die Tusci mit ben 
eingewanderten fremdartigen Tyrſeni zu einerley Volk 
geworden waren, bie Umbri aber nicht. Beyde leg- 
ten Städte au, P), ſuchten ihre Beſitzungen mit jedem 
Tage mehr zu erweitern, und kamen eben dadurch häus 
fig in feindfelige. Berührungspunfte. Langwierige 
Stiege mit abwechſelndem Glüde entfchieden endlich zum 
WBortheile der Tusci 9), fo daß die umbrifchen Anla: 
gen in den Pogegenden, wenigſtens dem größern Their 
le nad), ihre Hoheit angriennen mußten. 


Aber unvermuthet erfchienen unter der Regierung 


des römifchen Königs Tarquinins Priscus zum erflen 


Male keltiſche Haufen ,‚ und zwar namentlich bie In: 
fubres in den Gegenden von Mailand, weiter oͤſtlich 
nach Brescia bis Verona hin die Eenomani, Vergeb⸗ 
lid war der Widerfland der Tusci; ein Theil der Ges 


ſchlagenen zog ſich nad) Süden zur Maffe feines Volks; 


manche bleiben als Untergebene der neuen Herrſcher in 
ihren bisherigen Sigen, unter ihnen namentlich die 
Burger von Mantua ”) und andere Umbri, welche 
die Römer noch in fpätern Beitaltern dafelbft vorfanz 
den *); ber größte Theil aber war abgefchnitten durch 
die vorgedrungenen Kelten. Nach Süden Eonnte er 


19 nicht durchſchlagen, unterwerfen wolite er fich 
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wicht; et waͤhlte ven einzigen. übrigen Weg, den Sehe: 


zug nad) Norden in bie porliegenden Bergreihen ber 


Hier erwuchs aus den geretteten Schaaren ein 
neues Bergvolk, ober vielmehr eine Sammlung pon 
kleinen Voͤlkerſchaften, welde von nun an für immer 


ben gemeinfchaftlihen Namen Rhaͤtiet) tragen, Sie 
—* ihn erhalten von ihrem Anfuͤhrer Rhaͤtus, ſo 


agen Plinius und Juſtinus u); man weiß aber, wie 
voreilig die Alten Voͤlkernamen von einzelnen Maͤn⸗ 
nern ableiteten, und wie ſelten der Fall in wirklicher 
Geſchichte iſt. Im. der gegenwärtigen Lage wird er 
kaum denkbar. Auf der Weftfeite hatten die Tusci 
Thre eigenthümlichen Anlagen gehabt; über Como 30: 
gen fich die Gefchlagenen in das. Hochgebirge nad) den 
Quellen des Rheins, wo fie fich in der fpäten Zukunft 
wieder finden *). Näher gegen das Adriatifche Meer 


verbreiteten fich die Befigungen der Umbriz biefe fan- 


den ihre Zuflucht im füdlichen Tyrol. Mächtige GE 
birgreihen trennten beybe Haupttheile, ein verabrede- 
tes Wirken, ein allgemeiner Anführer ift hier nicht an- 
zunehmen; und da fie fich denn doch unter dev Benen⸗ 
nung Rhäti ald Brüder erkannten, fo entitand der 


Name aus anderweitiger und unbekannter Beranlafe 


ſung. 
Dieſe Rhaͤti, durch Die keltiſchen Voͤlkerſchaften 


von Italien abgeſchnitten, verloren ſich aus dem Blicke 
des Roͤmers bis gegen die Zeiten des zweiten puni⸗ 


ſchen Kriegs; Polybius iſt der erſte Schriftſteller, bey 





3)-0) 'Peurel. Bepeivius durch Fehler der AbfhräberRihetis bey 


den fpätern roͤmiſchen Schriftſtellerxn Beti. 
u) Plin. III, ao. Justin. IX, 5 
x) Strabo IV, p. 318. 
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welchem wir den Namen: Rhaͤti finden 7). Viel Täter, 
ſchon als Befiger bes ganzen nörblichen Italiens, lern⸗ 
te der Römer das Dafeyn ber weitlichen Rhäti in Grau⸗ 
hündten durch ihre verheerenden Ginfälle kennen; fie 
hatten die Stadt Komum verwöäftet *); man war froh, 
fid) Ihrer erwehren zu koͤnnen; eine nähere Bekannt⸗ 
haft mit Ihnen und ihrem Lande erhielt man erſt: un⸗ 
ter der Regierung des Auguſtus. 


Anders war der Fall bey den oͤſtlichen FE 
in Tyrol und den angränzenden Strichen Italiens. 


Daſelbſt faßen die keltiſchen Genomani an ber Etſch 


and weiter weftlih bis nad) Brescia. Zu keiner Zeit 
hatten dieſe Antheil an den Kriegen ber übrigen Kelten 
‚gegen die Römer genommen, fondern vielmehr bie 
gestern ihre: Brüder, die Infubres, Boji ac., nach vor 
Hannibald Ankunft in Italien unterflügt ®). Freund⸗ 
ſchaftliche Verhältniffe erwuchfen Dadurch, welche zwar 
nach einigen fpätern Streitigkeiten B). die Oberherr⸗ 
ſchaft des allgemein fiegenden Volks nicht abwenden 
konnten, aber doch den Cenomani große Begün- 
fligungen vor den übrigen Kelten verſchafften; ſie * 
ten das Jus Italicum ſehr frühzeitig, und wurden 
bald felbft in ihrer Sprache Italiener, 


Durch Die verbündeten Senomani und durch eigene 
Erfahrungen verfchaffte fich nun ber Römer Aufklaͤrung 


fiber die frühere Lage. ine zahlreiche und gebildete 


Nölkerfchaft, die Euganei, hatte ihre Heimath urfprüng- 
lid) in den Etfchgegenden; fie gehörte au den’ tusci- 


| ſchen, oder eigentlich zu ben umbriſchen unter tuöci- 


y) Polyb. XXXIV, 10. 


2) Strabo V, p 36. TIourntos Zegaßen d- * XX 


XEXEEIXVV — — 
a) Polyb, II, 2=. 33. Livius XXI, 5 


ıb) Livius XXXIX; 


I - 
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fiber Hoheit: ſtehanden Zweigen aus welchen bie oͤſt⸗ 
12 Rhaͤti hervorgegangen find. Denn bey ihnen 
drangen bie Senomani als Groberer ein‘, und "mehrere 
Bweige ber Euganei, die wir baid näher bennen leynen; 
zogen fich als Rhäti in die benachbarten Alpen; anders 
hingegen unterwarfen ſich den Siegern u und wurden mit 
ihnen bald u einerley Volk. 


Bon dee Verbräderung der. Genomant. und Sugar 
nei zeugen: das nie .erlofchene Andenken der Letztern 
in den Etſchgegenden, wo die iſolirten Berghaufen im 
ſuͤdweſtlichen Venedigerlande noch jetzt ihren Ramen 
tragen; dann Verona, die Hauptſtadt der Cenomani, 
deren Anlage Plintus e) den Rhaͤti und Euganei zu⸗ 
ſchreibt, das heißt mit richtigerem Ausdrucke, den rhaͤ⸗ 
tiſchen Euganei, denn beyde Benennungen beztichnen 
einerley Begriff. Im Südlichen Tyrol faßen ſchon da⸗ 
mals die Tridentini, welche noch Ptolemäus zum Ge. 
biethe der Genomani rechnet, ſo wie Suftinus die Salz, 
tier als Stifter von Tridentum angiebt 9, : Stadt. 
und Volk gehörten aber zu den Rhäti, nad) dem Beug>:- 
niffe deö Strabo und Plinius e). Beyde Völker lebe 
ten alfo in inniger Bereinigung, und der Name Rhaͤtia 
reichte bis zum ſuͤdlichſten Abhange der Gebirge und, 
zu den Gegenden von Verona. Daher Zönnen die 
roͤmiſchen Schriftfteller, wenn fie von ben Vorzuͤgen 
ber rhätifchen Weine fprechen, verfichern, daß er in den 
Umsebrngen v von Verona wachſe f),. 





e) Plin, II, ıg, Rhaetorum et, Euganeorum Verona, 
d) Justinus XX, 5. 
e) Strabo IV, p. sız. Plinius III, ı9. Feltrini et Tridentini 
et Berunenses „ Rhaeticä oppida, 
F) Serabo IV, 5 "Oya “Partinög oivas, zo !7 volg "Irals- 
aoig Pe ovx nzolsiascher doxoih, dw Tois vor 
vey vmogslaıg ylvscay. Plin. XIV, ı. Rlıas.icis prior men 
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Diefe Rhaͤti werben den Tuset nageſchrieben, teil 


fie einftals das vorherrfchende Volk gelten; fie gehoͤr⸗ 
ten aber zu den Umbri, fchon aus dem Grunde, weil 
| wir wiffen, daß bie umbrifchen Anfiedlungen die zahl⸗ 
zeichern waren 8), und ſich auf der Oftfeite der Poge⸗ 


genden verbreiteten; dann aber noch aus dem Zeug: 
nifje Herodots. Nachdem er mit vieler Genanigkeit 
die in den Iſter fallenden Nebenflüffe von ben Mün: 
dungen des Stroms ruͤckwaͤrts bis gegen den Einfluß 
der Save bejchreiben hat, macht er noch die Beyfaͤ— 
gung: „aus der Landfchaft über den Ombriki fliegen der 


"Barpis und ein anderer, der Alpis, gegen Norden eben- 


falls in den Iſter hy". Der Karpis und Alpis find 


ſehr wahrfcheinlich die Drau und der Inn, und bie 


Ombriti (welches die griechifche Benennung ber Us⸗ 
bri ift) find die tyrolifhen Rhaͤti; denn die Umbri ir 
Stalien Tann er nicht bezeichnen, und andere giebt 
es nicht auffer bey den Rhaͤti. Sonderbar genug füllt 


die Genauigkeit des Alten auf; nicht bey den Umbri, 


fonvern nördlid von ihnen haben beyde Flüffe ihren 
Lauf, welches buchſtaͤblich wahr iſt; und kennt er gleich 
die Alpen noch nicht, fo trägt doch ſchon der ans ihnen 
tommende Flug den Namen Alpis. ober Tonnte 

erodot feine Angabe von Gegenden holen, Aber wel- 
2 damald noch tiefes Dunkel bey den Griedhen ver⸗ 
breitet lag? Wahrſcheinlich von den Phokaͤern und 
dieſe von den Veneti, mit welchen ſie in Handlung: 
verhältniffen ftanden. 


Das lateinifhe Recht hatten die Euganei ſchen 
zur Zeit des ältern Gato, und er wußte bey ihnen 34 


"sa erat uvis Verondasium agro. — c. 6. ia Veronensi 
rhaetica vina, 

&) Strebo IV, p. 316. 

) MHorodet. IV, 49« 


Ryatl 7 bs 


Städte aufjuzählen i), weil ohne Zweffel die cenö⸗ 
maniſchen in Bereinigung lebenden Ortfehaften in das 
Berzeichniß aufgenommen wurden. Wie tft von dis 

nem feindfeligen Benehmen gegen Rom die Rebe, und 
ihre Drtichaften, ‚ felbit Trident, wurden unmittelbae 
zu Italien gerechnet. In den nemlichen frieblichen 
MWerhältniffen blieben die weiter öftlich an der obern 
Piave lebenden rhaͤtiſchen Seltrini und Belunenfes, ru⸗ 
big hielten fie fi) in ihren Bergthälern. 


Aber zu den Euganei gehörten noch andere * 
tiſche Voͤlkchen, die ſich wahrſcheinlich beym :Wors 
Deingen der Cenomani in die angraͤnzenden Gebirhe 
gezogen hatten, mit ihnen nicht in Vereinigung lebten, 
und fich ald Feindeder Römer, oder vielmehr als wilde 
Plünderer der angränzeniden Ebenen zeigten, fo daß 
Kaifer Auguſtus (3. Roms 738) fi) gezwungen fah; . 
fie mit vieler Härte zur Ordnung und Unterwuͤrfigkeit 
zu bringen &. Durch den Eurzen gegen fie geführten 
Krieg werben und die meiften biefer Voͤlkchen nament⸗ 
lich bekannt. Die Triumpilini, deren Name fidy noch 
heutzutage im Val Trompia in dem Bergthale am erften 
Laufe des Mella -Fluffes nörblic über Brescia erhält, - 
Sie wurden Bezwungen, und die Gefangenen als Skla⸗ 
ven verfauft!), Die Camuni meiter noͤrdlich im 
Hochgebirge erhalten in dem eingefchloffenen Thale, 
Dal Tamonica genannt, am erften Laufe des Oglio⸗ 
Eluffes ebenfalls noch die alte Benennung. Die Stoni, 
welche Plinius unter dem Namen Stonos) als den 


Pd 





4) Plin. III,/ao. Latini iuris Euganeae gentes, quarum op- 
pida XXXIV enumerat Cato. 


k) Dio Cass. LIV, 20, 


I) Plin- III, oo. Ex eis (Buganelı) Triumpilin, venalis cum - 
agris suis populus; dein Comun/, oompluresque similes 
Anitingis attributi müunigjpils, — Caput serum Stones. 





- 


/ 


4 


se Vhaͤti. 


Haupttheil der Euganei angiebt, und Strabo my als 


_ Ehätiiche Wölferfcaft poifchen die Fribentini und Eipone 


tii fielt, wohnten alfo an der Tordfeite des Garda: 
Sees, und weiter weitlich am erſten Laufe des Chieſe⸗ 
Bluffes, wo ſich noch jegt der Zleden Storon findet. 


Dieſe rohern rhaͤtiſchen Gebirgbewohner hat Liz 
vius =) im Sinne, wenn er, ber als Zeitgenoſſe und 
Bürger der nahen Stadt Patavium mit Zuverficht ur⸗ 
theilen konnte, die Rhaͤti ganz beftinimt für Abkoͤmm⸗ 
linge der Tuscl erklaͤrt, mit der Beyfügung, daß fie 
aus dem Alterthume nichts ald einen verborbenen Dias 
lekt der Sprache erhalten haben. Die Bewohner von 
Verona, Trident ıc. redeten die Sprache der Lateiner 
und hatten längfl das Außzeichuende der Abkunft vers 
loren; ‚bey den rohen Bergvoͤlkern hingegen erhielt ſich 
bie alt= italiiche Sprache der Umbri, welche Livius blos 
als verdorbenen Dialekt erklärt. 


So war die Lage unter der Regierung Augufts. 
Die hier angegebenen rhätifchen Voͤlkchen, auch die 
Venones an dem Urfprunge des Rheines, Hatte man 
mit Gewalt bezwingen müffen, um Stalien gegen ver: 
wüftende Einfälle zu ſicher. Andere ähnliche faßen 
tiefer in den Alpen; ihr Dafeyn wußte man durd) die 
häufigen Anfälle auf die den Römern gehorchenden Hel⸗ 
vetier, und fogar gegen die weiter entfernt wohnen⸗ 
den Sequaner 0); alles Nähere aber über Volt und 
Land lag im Dunfe, Um nun aljo die Unterthanen 





m) Strabo IV., p: gig. J 

n) Livius V, 32. Alpinis quoque ea gentibus haud dubie ori- 
go est, maxime Rhaetis, quos lota ipsa efferarunt, ne 
quid exantiquo, praeter sonum linguae, net eum incorrup- 
tum, retinerent. — Die tusciſche Abſtammung nehmen auch 
Plin. III, 20, und Justin, XX, 5, an. = j 


e) Strabo IV, p. 310. 
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gegen Feindſeligkeiten zu fihern, und mehr noch, um | | 


den demuͤthigenden Anblid zu entfernen, daß das alle 
Nationen am mittelländifchen Meere beberrfchende Rom 
unabhängige feindlich gefinnte Bergbewohner unmittele 
bar an Italien gränzend: ertragen müffe, beſchloß Aue 
guſtus die Eroberung Rhaͤtiens. Zur Reife brachten 


den Entichluß feine beyden Stiefiöhne Tiberius und 


Drufus, welchen‘ er Gelegenheit zur Auszeichnung beym 
- sömifchen Wolfe verfchaffen wollte. Große Schwies 
rigkeiten Fonnte wur die Natur bes rauhen Berglandes 
darbieten, weit weniger die zwar fehr tapfern, aber 
fleinen, ohne allgemeine Verbindung handelnden Be⸗ 
wohner, welche gegen einen doppelten Angriff überlege 


ner, befier alö fie bewaffneter Armeen, und. gegen die 


vorgüglichen den Stiefföhnen zur Seite gegebenen Ges 
nerale unmöglid mit: glüdlihem Erfolge kaͤmpfen 
konnten; inmerhalb' eines Sommers wurde im Jahre 


- 


Roms 759 die Eroberung vollendet ” (5: 3. vor | 


ehr.) .? 


Nm. fehr im Allgemelnen ſildert Dio Goffind 
bie. Hauptzüge Der Unternehmung:. : Ausführlicher. und 


beiehrend find. bie. Angaben des Strabo, weicher fig ' 


35 Jahre nach dem unternommenen Kriegszuge nieder⸗ 
ſchrieb, und dabey offenbar die gleichzeitigen unter das 
Publikum verbreiteten. Nachrichten vor. Augen hatte 
Da dies aber die erſte Bekanntſchaft mit dent Lande 
war, fo konute weder er, noch feine Zeifgenoffen, ſich ein 
richtiges zufammenhängendes Bild von bemfelben aus 
Ren einzelnen Befchreibungen verſchaffen. Hierdurch 


erwaͤchſt manches Schwantende, ſcheinbar fih Wider 


fprechende in feiner Erzählung, und neuere mit der wah- 
ven Lage des Landes bekannte Erklaͤrer koͤnnen oͤfterd 





p) Sirabo IV, p- u . 
Männests Geographie. IIL, Rt 


- 
ML. A 


% . 
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ra Rhaͤti. 


über einzelne ſeinet gelieferten Beſchreibungen eine rei 
nete Anficht haben, als Strabo ſelbſt fie hatte. Au 
biefe deyden Huͤlfsquellen fchließt fich noch das irgend: 
wo 'in den Alpen (wit wiffen nicht, an welcher Stelle) 
errichtete. Trophaͤum, von weldiem Plinius 3) ein 
Abſchrift Ikefert. Es enthaͤlt Feine Erzaͤhlung der Bor: 
fälle, fondern "blos die Namen aller gu vetſchiedenen 
Zeiten in dben,;Alpen Unter Augufts Auſpicien befiegten 
Voͤlker, ergänzt Dadurch das Verzeichniß der erzählen: 
ben Schriftſteller und beſtaͤtigt oder widerkegt zweiſel⸗ 
hafte Lesarten. 


Drufas drang zuerſt vor”) durch das ſadliche 
Tyrol, ſchlug die Rhaͤti in den tridentiniſchen Alpen 
und vollendete durch vubgeſchickte Korps unter ſeinen 
Legaten die Eroberung dieer Gegenden. Die ‚ein 
geinen befiegten Voͤlker bemerkt Dio Caffius nicht, wir 
kennen dem-ungeadhtet die vorzuͤglichern aus den anders 
weitigen Angaben. Außer den oben angeführten Sto⸗ 
nic führt die Auffchrift des Triumphbogens *) vie 
Denosci und Iſarei an. Die Erſtern find die RHäti im 
Vinſtgau, von welchen der nur werig abgeaͤnderte Ras 
me Vallis Vonuſta ſich durch alle Zeiten des Mittelak 
ters erhalten hat; und die Iſarci erkennt man mit Ges 
wißheit als die Bewohner des Eiſachthals, in det Ge⸗ 
gend von Brixen etc.; fie hatten ihren Namen von dem Iſa⸗ 
tus⸗Fluſſe, der heutigen Eiſach. In allen diefen Ge 
genden, ſagt Strabo, find geſegnete der Kultur faͤhige 
Striche, und zuſammenhaͤngend angebaute Xhäler. 
Aber im Hochgebirge, wo die Räuber ſitzen, it der 
Anblick daͤſter, da erzeugt Die Natur nichts wegen der 





g) Pitn. IU, so. 
r) Dio Cass. LIV, su 
*s) Plim. III, 20. \ 
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Eiöfeber und Rauheit des Landes ) Diefe Räuber, - 
deren Anfälle den Zhalbewohnern fo häufig zur Laft 
und gefährlich wurden, führt Strabo kurz vorher uns 
ter der Benennung Rhukantii und Rotuantii als die 


verwegenſten aller Rhaͤter an. 


Der Krieg auf dieſer Seite war nun eigenklich ge⸗ 
endigt, die Voͤlkerſchaften am füdlichen Abhange des 
Hochgebirges gehorchten den Vorfchriften der Römer, 
Aber Auguftus wollte das Unternehmen nicht halb vol« 
lendet laſſen. Druſus ging alfo über den Brenner, 
Kein Schriftfteller giebt Auskunft über diefe einzelnen 


mſtaͤnde, wie kennen fie aber doch durch eine Erzähe 


lung des Strabo u). „Ueber den Rarnern verbreitet 
fen Ausflug dem Iſarus⸗Fluſſe feine Entftehung giebt, . 


‚welcher den Atagis, einen andern Fluß, aufnimmt und 


in den adriatiſchen Buſen fällt. Aus dem nemlihen 


Ser nimmt auch ein anderer Fluß, Namen Atefinus, 
feinen Lauf nad) dem Iſter.“ Daß der Name Iſarus, 
von dem die Iſarci den Namen trugen , Die heutige Ei⸗ 
ſach *) te welche in die Etſch/ und mit diefer 


‚in das adrlatifhe Meer fließt, kann nicht bezweifelt 
werden. Sie kommt wirkli aus einem Leinen See - 


auf dem Brenner, und ein anderer ganz nahe liegender. 
See giebt dem Sillfluſſe Die Quelle, welcher auf die Ge: 
genfeite nördlich feinen Lauf hält und fein Ende in dem 
Inn findet. Der Atefinus des Strabo ift alfo der . 
Si: Fluß, und der angeblicdye Ifter Fein anderer als 
ber Inn. 





t) Strabo IV, sı6. date Bao riysas zul zı79 Tbayvenre 
* vis muß wahrfgeinlid gelejen werben dia * se xaò- 


w) abo IV, .p. 207 Cas. p. 817 Almelor. x 

3) In der Reife des heil. Fortanatus L. IV, v. 653 hat bee 
Fluß den Namen Bprrus ur 

2 


fi) ber Berg Apenninus. Gr enthält einen See, def: . 


2" 
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‚Diele feltfame Verirrung wird ſehr erklarbar, 
wenn man der Entdeckungsgeſchichte des Iſters folgt. 
Herodot hatte feine Quelle in die entfernteften Theile 
Hiſpaniens verruͤckt; bey näherer Kunde machten die 
vorliegenden Pyrenaͤen die Annahme zur Unmoͤglichkeit, 
und man ſuchte nun die Quelle in Gallien. Caͤſars Zü- 
‚ge bewiefen, daß fie fih auch bier nicht fand, nicht 
finden koͤnne, weil der neu entdedte, in feiner ganzen 
Laͤnge von Süden nach Norden geftvedte Lauf des 
Rheins dem öftlich fließenden, Ifter fi) gerabezu in den 
Weg ftellen würde. Alfo, fo war der nothwendige Schluß, 
muß der Siter aus den Alpen fommen. Run fanden die 
"Begleiter des Druſus einen beträchtlichen Fluß im noͤrd⸗ 
ichen Tyrol mit Öftlichem Laufe, und erflärten ihn 
vohne weiteres für den Iſter. Strabo iſt fo überzeugt 
von. diefer Wahrheit, daß’ er es wagt zu beftimmen, 
‚die Quelle des Iſters fen nicht weiter ald 1000 Ste- 
dien = 25 geogr. Meilen vom adriatifchen Meere ent: 
fernt Y). Aber das Wunderlichſte ift, daß, während 
die Begleiter des Drufus glaubten, der Quelle des 
Iſters auf der Spur zu feyn, Tiberius mit feinen Trup⸗ 
: pen in der nemlichen Zeit Die wahre Quelle. des Iſters 
in Schwaben wirklich aufgefunden hatte. Vor Stra- 
bos Augen lagen die Erzählungen von beyden Kriege: 
‚zügen , die wahre Lage und Verbindung des Landes 
“Tonnte er fi} aud den einzelnen Befchreibungen nicht 
entwerfen, nicht entfcheiden über das Widerſprechende 
der Angaben; er urtheilt daher gar nicht, fondern fegt 
beyde Nachrichten an, fo wie er fle empfangen hatte ®). 
In der That war noch eine Reihe von Erfahrungen 
erforderlich, ehe der Staliener mit Feſtigkeit fagen konn⸗ 
te, daß nicht der Inn, den er als bedeutenden Fluß 





H Btrabo VII, p. 289, Cas. pı 448, Almelov. 
2) Strabo IV, 317. VII, p. 448, edit, Almelo. = 
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ben ber erften Erſcheinung kennen lernte, ſondern der 
an bes Quelle und, in der Kleinheit feines erſten Laufes 
aufgefundene Danubius der Kelten, von welchem fchon 
Gäfar hatte reden hören, ber wahre Ifter der: Gries 
. hen und Thracier fen. 0 


Druſus war alfo fiber den Brenner gefommen, 
hatte denfelben als Scheidewand der nad) Süden und ' 
Norden fi wendenden Flüffe und zugleich den Inn 
als angeblichen Ifter Fennen gelernt. Er lernte noch 
mehr Fennen, zwey bisher völlig unbefannte Völfer- 


Thaften, die fchnellen Breuni oder Breones (von wel: - 
hen wahrſcheinlich der Brenner ſeinen Namen erhalten 


hat) im obern Innthale und die rohen Benauni im un: 
tern Innthale. Drufus befiegte beyde, zerftörte ihre 
Befeftigungen auf den Anhöhen der Berge *), und 

and, daß diefe Völker Keine Rhäter waren, beren 
| prache und Einrichtungen man durch vieljährigen 

Unigang kannte, fondern ein ganz fremdartiger Stamm, . 
Der Römer erklärte fie bey diefer erften Bekanntſchaft 
für Illyrier b), weil er Feine andere Abfunft für fie 
auszumittein wußte, die weitern Erfahrungen beweifen 
aber, daß beyde zu den fogenannten Vindelici gehörten, 
unter welchen fie auch Ptolemäus aufftelt, Ob nun 
Drufus ſich weiter nördlich nach Baiern hin gezogen 
hat, welches wahrfcheinlich ift, weil an feit diefer 
Zeit von dem. menfchenleeren Lande der Boji aub auf . 
dieſer Seite zu fprechen wußte, oder ob er fich weftlich 
nach ben Vorarlberg wendete, um feinem durch Graubünds 





» Horat. Od. IV, 14. Drusus Gemaunos, implacidum genus, 


Breunosque veloces et. aroes Klpibus impositas tremendis 
deiecit acer eta. 

b) Strabo IV, p. gı5. Ol Ovırärlmo) xal Napınei ın9 duröc 
"nagwgelav zarfzorcı ro aller p pen Basdvas u no Tevasvar 
nön zevrow 'Minoler. , 





® 


Dt ne 2 EZ 


ten fommenden Bruder bie Hand zu bieten, wiſſen wir 
durch keine Angabe der. Alten. Wäre die Unterneh: 
mung fm befannten Lande geführt worden, fo verftin- 
de fich die gegenfeitige Untesftügung von felbfl; "hie 
aber, wo hohe nie gejehene Gebirge beyde Armen 
trennten, fcheint jeder der beyden Bruͤder unabhängig 
gehandelt zu haben, fo daß vielleicht der eine die yon 
dem andern gemachten Zortfchritte nicht Fannte, Wäre 
wirklich eine Verbindung duch dad Vorarlbergiſche 
erfolgt, fo müßte die Geſchichte wenigſtens einen Vink 
eben; wir finden aber auf der Weſtſeite nur einzig den 
Tiberius handelnd ohne Mitwirfung feines Bruder, 
Drufus endigfe wahrfcheinlich feinen Sommerzug m 
‚nördlichen Tyrol und mit den nöthigen Einrichtungen 
“in der ney bezwungenen Gegend, Der Einwurf, def 
Ptolemaͤus zwifchen Bregenz und Augsburg die Stadt 
Drufomagus -anfebt, ‘welche von Der Anwefenheit dad 
Drufus in diefen Gegenden zu zeugen ſcheint, iſt von 
Feiner Wichtigkeit, u | 





Siebentes Capitel. 
deh ati, Bindeliei 


Tiberius war in dem nemlichen Sommer gegen di 
rhaͤtiſchen Bölkerfchaften in Graubuͤndten vorgedrun⸗ 
gen. Die erſte und groͤßte Schwierigkeit würde de 
Uebergang der hohen Alpen nördlich von Como nad) 
‘den Quellen des Rheins bargeboten haben, Aber I 
verſchwand, weil die am erſten Rheine wohnenden 
Venones und Suanetes ober Suanitaͤ bey Pto 
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".sder, wiefie Plinius <) nad) längerer Erfahrung nennt, 
Dennonetes und Sarunetes im: vorhergehenden Ighre 
unter römifche Herrfchaft gekommen waren 4), Wahr- 
ſcheinſich unterwarfen ſich die übrigen rhaͤtiſchen Voͤllk⸗ 
chen, die Rugusci im Siegesdenkmale über: Riguscaͤ 
bey Ptolemaͤus, Die nordoͤſtlicher ſitzenden Ralukones ꝛc. 
ohne Widerſtand den uͤbermaͤchtigen Roͤmern, welche 
nun die noͤrdliche Scheidewand Rhaͤtiens uͤberſchritten, 
und zwar längs. dem Laufe des. Rheins bis zu feiner 

. Mündung in den Bodenfee noch immer Rhaͤter fanden; 

‚uf der Oflfeite aber in den Seitenketten des VBorauk - 
-bergS, bey. den Quellen und am erften Sanfe des Lech⸗ 

Fluſſes, ganz andern. milden und. zahlreichen Voͤlker 
ſchaften, den Likatii oden Licates und. den Klautinatii 

‚hegegneten., welche Bräftigen Widerſtand leifteten und 
aid. Hauptort die Bergfeflung Damaſia hatten. Da 
Name Likatii war von dem Fluſſe Lifus nad, Straba, 
gder Likios und Likia bey. Dtolemäus ©), dem heu: 
‚gen Le, entlehnt; mit vollſtaͤndigerer Benennung 
kernte man fie bald als Pindelici. kennen. Da ſichs 
yun fand, daß die-Brigantil, bey Ptolemaͤus verfchrie- 
ben Brirantä, an des Oftfeite des Bodenſees mit- ihrer 
Stadt. Brigantium, und weiter ndsdli Die Eſtiones 
at: ihrer Stadt Rampodunum f) zu Dem newlichen Ge⸗ 

ſchlechte gehoͤrten, und daß andere fih nah Schwa- 

ben nerbreiteten,, fo trug, der Roͤmer den Namen Din: 
deliei auf fie alle über, ob. ex. gleich. nur für die. An 
wohner des Lechfluffes poßte. 


Nicht blos in ihren Bergen keifteten bie Windes 


c) Plin. II, ı9. Rhastorum Vennongtes Sarunstesqus ortus 
Riheni amnis apcalung. . 

d) Dio Cass, XYKIV, 20. 

e) Piolcmati Rhaetia. „wugd röv Arzlar zoramor Arseiriss.‘: 

2) Atrebo IV, p. 007, Cas. p. gı6, Almalor. | 


0) 
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lici Widerſtand, ſondern auch in den weſtuch angrau⸗ 
zenden Gegenden Schwabens, und ſelbſt auf dem She, 

der ihnen als Zuflucht diente, und wo ſie den Roͤmern 
durch unvermuthete Anfaͤlle auf mehrern Seiten gefaͤhr⸗ 
ich werden konnten. Den See beſchreibt uns Stra⸗ 
bo’e) nach den Angaben der Entdecker; er hat. im, 
Durchſchnitte 200 Stadien oder 5 geogr. Meilen; der 
Umfang iſt nur auf 300 Stad. angegeben mit offen- 
bar verborbener Zahl; auf dem Sce befindet ſich eine 
Infel, welche dem Tibetins zum Standpunkte bey feineh 
Unternehmungen diente. Den Namen bes Sees kennt 
:er aber noch nichtz Plinius nennt ihn nad) der an ſei⸗ 
ner Oſtſeite gelegenen Stadt Brigantium Lacus Bri⸗ 
gantinus, aber fchon Mela b) weiß ihn als Lacus 

Venetus zu bezeichnen, und den Cacus Acronius al. 
die: Eleinere :Wefthälfte deffelben anzugeben. Es iſt der 
hentige Bodenfeer, Auf diefem ſah ſich Tiberius genoͤ⸗ 
thigt, eine Flotte zu errichten, um die Vindelici in ih⸗ 
. ven Fahrzeugen zu befämpfen; eine Infel auf demfel- 
ben diente ihm als Standpunkt und er befiegte auch 

bier feine Gegner; fo daß er nun non dem See aus 
in Schwaben vordringen und bis zu der eine‘ Tage⸗ 
reife noͤrdlich entfernten Quelle des Iſters kommen 
Ponnte i). Geht nun gleich die wahre Richtung des 
Weges gegen Rordweften, fo bleibt doch unnerfenhbar, 
daß Tiberius am Urſprunge ber Donau geweſen ift; 
und. Strabo weiß noch andere Nebenumftände — anzu: 


a 


. gi Strabo VII, pi 299, Oasanb, p. 148; ; Almelov. 
h) Plin. IX, 12. Mela III, 2. — Ammian. XV, * der den 
Se Brigantia aus eigener Erfahrung Einnt, de ne feine 
. Ränge auf 460 Stad. =: 76 —7— *6 en aus, und ſchaͤtzt ibn 
für beynahe eben e breit, wein Ai ‘don den Sueven bewohn⸗ 
te Rorbfeite nicht Bannte, ‚Der‘! ie "bricht mit ſchaͤumenden 
Biuthen durch den See, ohne fein ame id au bermi 


j) Strabo VU, 448 ran * 1 
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geben, welche keiner ‚Zweifel: an der gemachten Ent: 
deckung übrig laſſen. Richt aus den Alpen ſelbſt, ſon- 
dern aus einer Seitenkette entſpringt er auf. miäßig 
hohem Bergrüden, in der Nähe ber Sueven und des 
herkyniſchen Bergwalds ), nemlich nad) Cäfars Be 
griff, welcher den Bergwald mit dem Schwarzwalde 
anfangen und bis gegen das Schwarze Meer fork 
reichen laͤßt. | U 
Die Unternehmung war für die Römer glüd; 

lich geendigt. Zur Sicherfielung der neuen Erobe⸗ 
rung machte Tiberius die erforderlichen Anftalten, er 
verpflanzte vorzuͤglich die ſtreitbarſten der neu befiegten 
Vindelici in andere Gegenden 1). Durch felbft. ge 
machte Erfahrungen wußte nun der Römer, daß die 
rhaͤtiſchen Voͤlkerſchaften ſaͤmtlich am füdlichen Abhan 
ge der Alpenketten, die Bindelici hingegen am noͤrd⸗ 
lichen fid) verbreiteten m) 3 wiewohl diefe Angabe nur 
auf ber Seite des Drufus in Tyrol reine Wahrheit 
it, denn die Graubündtner Rhäti faßen im Hochge 
birge felbfl. Man wußte ferner durch eigenen Aublic, 
dab die Rhaͤti nur mit. einem ſchmalen Striche, dem - 
größern Theile nach. aber ‚Die Helvetii und Vindelici 
an den See reihen, fo wie das fi) weit verbreitende 
verlaffene Land der Boji”), Wis zum Einfluffe. des 
Rheins. reichten alfo rhaͤtiſche Haufen; den: größern 
Theil des füblichen Ufers hatten die Helvetii in Be: 


*) Strabo IV, p. 207, Cas, p. 317, Almelorv, 
‚ 1) Dio Cass. LIV, 22. - 


m) Strabo VII, p. 292, Cas. E 449, Almelov, "'Paırol sel 
 Nagınol uiygı va Alnelav Umegfoldv aveyovar, zu) xg 
» nv 'Frallay wegliwevovo. — IV, p 
aa) Nogıyol cv durds nagwgelgv ngrezovus; rd wAlov üire 
geuvanv zul I'evauvor. j RE 
“ 2») Strabo VII, 449; Alm. Tloasdasorcar 88. vig Alpeng du’ 
...» QMyov ulm ob "Pourol, zd.0: nliov Elovizias al Oim- 
“ Setunal, vol ı) Baler donuie ulza Two. . 
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ſttz, Länge dee Nord⸗ und Oftfelte des Sees teishen 
. die Vindelici ihr Weſen: und doch war Raum vor: 
Hanben, ‚daß aud) be Bojer van ben See berühren 


donnte ? 

Ja wohl; die Beſthungen der Vindelici auf dieſer 
Seite machten nur einen kleinen Theil vom Lande der 
* welche durch die Wanderungen deutſcher Schaa⸗ 

und durch andere uns wenig bekannte Unfaͤlle 
Sendthigt worden waren, ihre auögebreiteten Länder 
wenigſtens größtentheild zu verlaffen. Diefe Schwaͤ⸗ 


che der Bojt. hatten erft feit kurzer Zeit die Bindelich - 


benuͤtzt, um aus ihren Bebirgen im Vorarlberge zc. in 
die füböftlihen Striche Schwabens worzubringen. &o 


Gange ein Arioviſt und andere Deutfche diefe der Natur | 


überlaffenen Gegenden durchſtreiften, Tonnten’ die Vin⸗ 
delich den Ausflug aus ihren Bergen nicht wagen. 
Auch bey der Ankunft ber Römer waren es meiſt eins 
zelno auf’ gut Gläd ausgehende‘ Haufen, welche im 
Blachfelde neue Sige gefunden hatten. Denn ob» 
glei Tiberius hauptfächlich auf Dem See und an dem 
‚See mit den Vindelici kämpfte, fo lernt man Doch auf 
“ _ Diefer Seite keinen Namen einer Voͤlkerſchaft, wohl 

aber, in und zunächft an bem Gebirge, aus welchem fie 
hervorgegangen waren. 


Der vorzäglichfte Beweis von biefem, und zwar 
—* Verbreiten der Vindelici in einem Striche des 

ojerlandes liegt in dem Namen der Staͤdte. Von 
Trident an weiter noͤrdlich kennen weder Strabo no 
. ‚die naͤchſtfolgenden Schriftfleller eine Stadt innerhalb 
ben Ketten der Alpen, wohl aber fprechen fie von Berge 
feftungen, und zwar namentlic) von Damafia, bem 
Hauptorte der Lilatii im Vorarlberge. Eigentliche 
Städte hatten alfo die Vindelici nicht, und doch fan⸗ 
den die Römer fie in dem n Beñte von Vrigantinm u und 
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Kempobunuin. Aus dem Namen von handen ergiebt 
ſichs, daß es keltiſche Städte waren. Bey ber laͤn⸗ 
gern VBetrnneſchaft ber Römer fonden fich noch meh 
‚vero, faͤmtlich mit keltiſcher Benennung, und zwar 
nach Ptolemaͤus an der Donau Bragodurum, Tut ins 
nern ande Ebodurum, Hektodurum,. Andere Kelten 
außer den Bojern kennt aber keine Geſchichte in dieſen 
Gegenden. 

Alſo hatten die Vindelici das ſudoͤſtliche Schwa⸗ 
ben nebſt den Städten der Boji bheſett, von welchen 
vielleicht eine nicht unbedeutende Anzahl in ihren ur⸗ 
ſpruͤnglichen Wohnorten in Vereinigung mit den Vin⸗ 
delici geblieben war. 


Nicht ganze Voͤlkerſchaften der Vindelici hatten 
ihre Gebirge verlaſſen, um die fruchtbaren Ebenen 
der Boji in Schwaben zu beſetzen. Wir finden ſie bey 
Ptolemaͤus noch an der nemlichen Stelle, wo die er⸗ 
ſten Entdecker ſie gefunden hatten; die Litam am er⸗ 
ſten Laufe des Lechs, die Breuni im Oberinnthale, und 
weiter oͤſtlich im untern Innthale bie Benlauni, oder 
die Genauni der erſten Entdecker, deren unrichtig ger 
hoͤrter Name ſich durch die nähern Erfahrungen ‚bes 
richtige und gelehrt hatte, daB die allgemeine Benenr 
nung E£auni oder Leuni ſey. Dieſe Leuni ſtellt Pto⸗ 
lemaͤus in die Mitte, ihnen weſtlich die eben ange⸗ 
führten Benlauni, und oͤſtlich die Alauni in das an⸗ 
graͤnzende Noricum, oder in das ſuͤdlichſte Salzburg. 
Andere Zweige hatten ſich weiter noͤrdlich nach Baiern 
vorgedraͤngt; in der Nähe der Leuni die Konfuantd, ' 
„welche jchon das Denkmal bey Plinius unter dem Nas 
men Tonfuantes anführt, und weiter noͤrdlich die uͤbri⸗ 
gens unbekannten Khunikataͤ. 


Blos vindeliciſche Voͤlkerſchaften faßen alſo nicht 
nur in allen Gebirgſtrichen ſuͤdlich von Baiern, fon- 
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dern fie verbreiteten fich in dieſem Lande ſelbſt immer 


| weiter mit Beyhuͤlfe ber Römer, welche aud) ander: 


weitige Bewohner herbey führten, und ſehr frühzeis 


| | tig, wenn gleid) uicht durch Druſus, Die Kolonie 
Auguta Dindelicorum ald allgemeinen: Beobachtungs- 
punkt gegen flveifende deutſche Haufen anlegten, ſo 


wie in der Folge die Graͤnzfeſtungen an der Donau 
und auf der Oſtſeite die Kolonie Juvavia. Anders 
wurden die Verhaͤltniſſe auf der Weſtſeite in Schwa⸗ 
ben. Die daſelbſt hauſenden Haufen der Vinbeliker 
hatte Tiberius großen Theils abgeführt, zur mehrern 
Bevölferung wurden, wie in Baiern, Fremde herbey 
gezogen, vorzüglich den Rhäti freyer Spielraum zur 
Ausdehnung. gegeben, welche baher auch als Beier 
von Brigantium in fpäterer Beit erfcheinen, obgleich 
ba erften Römer Bindelici in’ diefer Stabt gefunden 
aften. 

Aus diefer Lage ber Voͤlkerſchaften allärt ſich 
die uns beym erſten Anblicke auffallende Eintheilung 
des Landes bey Ptolemaͤus. Er ſtellt Vindelicia 
(Ovwderexia) auf die Oſtſeite in das heutige Baiern 
und nördliche Tyrol, füdlich bis an das Hochgebirge 


der Alpen reichend; Rhati hingegen auf die Weſtſeite 
in das heutige Graubuͤndten und in die Donaugegen- 


den van Schwaben’, fo daß der Led) = Fluß die Gränze 
zwifchen beyden bildete. Er zieht ſogar, um feinem 
Syſteme getreu zu bleiben, die von'den Altern Schriftz 
fielern den Bindelici zugefchriebenen Städte Kampo— 


dunum und Auguſta Bindelicorum aus ihrer. wahren 
, "Lage gegen Oſten nad) Baiern. Wir hingegen, bey 
‘der Gewißheit, daß die Kriege des Tiberius gegen bie 
Vindelici im Vorarlberge, am Bodenfde und im öft: 


lichen Schwaben geführt wurden, nehmen den 5* 
umgewendet an, ſtellen Vindelicio nah Weſten und 
Rbatie. nach Oſten. 
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Der Alte ordnete richtiger, als wir, wach der witk⸗ 
chen Lade der Voͤlkerſchaften. Aber feine Eiatheilung 
iſt bey den politiſchen Verfuͤgungen der Roͤmer ohne 
allen Werth... Nie kannten fie sine Provinz Winbelis 
dia; der ganze Inhalt ihrer gemachten and nach Bat 
‘een hin immer mehr erweiterten Eroberungen? wurde 
unter dem einzigen Namen der Provinz KRhaͤtta begrif- 
fen. Gegen bie Ryaͤti hatte urſpruͤnglich der Krieg 
auf doppelter Seite ſeinen Anfang genommen, Rhaͤti 
verbreiteten ſich weiter noͤrdlich nach Schwaben, und 
wwarum ſollte man nicht annehmen, auch eben fo ſehr 
nach Baiern, welches zu den wenigen:in ben Städten 
vielleicht noch gebliebenen. Boji neue Bewohner erhal⸗ 
ten mußte. &ie waren alſo das Hauptyvolk, und von 
Memſelben gab det Römer der neuen Provinz den Ramen, 
ohne Ruͤckſicht, daß Voͤlkerſchaften von ——— 
Abftammung zwiſchen ihnen eingeſchloſſen faßen: 

dem Berlaufe der Zeiten wutden fie ohnehin, wie 2 
dere bezwungene Völker, der Sprache und Cintichtung 
nah Römer. Auf der Suͤdſeite bildete das Hochgebir⸗ 
ge die Sränze, wie es Ptolemäns bemerkt und die we⸗ 

nigen ſuͤdlichern Orte zu Itallen zaͤhlt. 


Verſchwunden ſind alſo durch romiſche Eiuthei 
lung und eingeführte Kultur die im füdlichen - Salz⸗ 
burg, im’ ganzen Innthale, in Tyrol und im Vorariberge 
verbreiteten Dindellciz einzelne Zweige von ihnen, na= . 
mentlic) die Breuni, mit dem ‚etwas abgeaͤnderten Na-⸗ 
men Breones, Briones, erſcheinen zwar noch in ſpaͤ⸗ 
tern Jahrhunderten als rohes Bergvolk im obern Inn⸗ 
thale und im Engadein, aber der allgemeine Rame 
Vindelici kommt aͤußerſt ſelten zum Vorſcheine. Und 
doch wuͤnſcht der menſchliche Forſchungsgeiſt, ſelbſt 
beym Stillſchweigen der Geſchichte, einige Auskunft 
über die Abſtammung dieſes fremdartigen Volkes. Rhaͤti 
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waren fie nicht, bies fuͤhlte der Roͤmer ſogleich bey der 


erſten Bekanntſchaft mit demſelben. Alſo find fie Illy— 


rier, ſo ſchloſſen voreilig die Begleiter des Druſus bey 
Ihrer Begegnung im voͤrdlichen Tyrol, Tiberius, der 
am meiften mit ihren zu fchaffen hatte, erElärt fie 
nicht dafürz «ber wir kennen auch Feine anderweitige 
Forſchung oder Beflimmung, find alfo genöthigt, nach 
Wahrſcheinlichkeiten zu urtheilen. 

Sie find Wenden. Kür diefen Satz ſpricht ihr 
Name, ſo wie der Name des Sees auf und an welchem 


fie ihre Weſen führten Der wildeſte Zweig derſelben 


faß in den Gebirgen am erften Laufe des Eechfluffes und 
hieß deswegen Likatii. Bald aber entdeckte ſich ihre 


vollſtaͤndige Benennung Bindelici (Wenden am Le), 
und weil man am Bodenſee, fo wie im nördlichen Ty⸗ 


sol den nemlichen Volksſtamm fand, fo wurde bie nur 
zur Hälfte für fie paſſende Benennung auf alle überge: 


“ tragen; am Led) faßen. die Webrigen nit, aber Wen 
"ı den waren fie famtlih, : Etymologifche Ableitungen 


haben zwar ihre fehr bedenkliche Seite, weil durch anz 
gewendete Künfteley Hinweifungen auf die Wurzel⸗ 
wörter faft aller Sprachen mehr oder weniger gezwun⸗ 


gen ſich auffinden laffen. Wenn aber der Name fo 
- ganz vollfiändig vor Mugen liegt, fo waͤre es unbillig, 


den In der Benennung liegenden Grund ohne anderroeiz 


fig Urfache von ſich abzumeifen. — Doc) wirft ſich 


bie Schwierigkeit in den. Weg: wie wird es erflärbar, 
baß ein ‚Haufe Wenden, von feinem großen Stamme 


gaͤnzlich abgeriffen, mitten zwifchen Kelten und Rhaͤ⸗ 


x 


ser in dad Hochgebirge gefchleudert wurde ?- 

An den nördlichften Küften des adriatifchen Meeres 
fand fich ebenfalls ein Volt, Namens Venett, mit radi⸗ 
kal verfchiedener Sprache °) von den andern Bewoh⸗ 


— 


eo) Folyb. II, 17. 
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nern Italiens, aber Mit vieler Bildung und einem 
nicht unbedeutenden Handel. Niemand wußte, wana 
und woher fie angekommen ſindz der griechiſche Erklaͤ⸗ 
ren, ber fie aus feiner Mythe von den Heneti in Klein⸗ 
-aften ableitete, . fand bey denkenden Männern Det 
Beyfall. Die näherte Unterſuchung über dieſe V 
gehört zu dem neunten Theile dieſes Werks, zu Italien. 
Hiet nur die Bemerkung, daß der Bernftein einem 
Hauptzweig ihres Handels machte, daß er in fo gro⸗ 
Ber Menge bey ihnen zu holen war,. daß die Kitern 
Griechen hier das. Vaterland dieſes feltenen Harzes 
fuchten. Sie erhielten ed zu Land yon der Oſtfee der, 
jest und in weit fpätern Zeiten, fo daß der Römer 
noch Kunde von Diefem Landwege erhielt und’ ähnliche 
Verſuche anftelite pP). Es muß alfo einft ein Zuſam⸗ 
menhang von flavifchen Völkern durch das innere Sand 
vorhanden gemwefen feyn, um. ben Handel ohne Unter⸗ 
brechung fortſetzen zu koͤnnen. 


Eines dieſer Zwiſchenvoͤlker, und ndar dos naͤch⸗ 

fle an den italieniſchen Veneti waren dieſe Vindelici, 
ſitzend in den Alpen Das Vordringen der Galliet 
nach Italien. noͤthigte die Rhaͤter, ihre Zuflucht in die 

nehlichen Alpen gu nehmen, woodurd) die frügern Be⸗ 
wohnet weiter moͤrdlich in das Hochgebirge ‚getrieben, 
. und von ihren füblichen Brüdern abgeſchnitken wurden. 
Ein Einwurf fleht diefer Annahme entgegen. Wenn 
diefe Vindeliker in den Tproleralpen. wohnten, fo Bonn: 
ten fie die Befoͤrderer des Bernſteinhandels für die ita⸗ 
Henifhen Veneti nicht ſeyn, weil auf ihrer Nordfeite 
‚die weitverbreiteten keltiſchen Boji den Zufammenhang 
mit dem Nordlande völlig unterbraihen. Der Han—⸗ 
bel wurde alſo nicht von r dieſer Seite, ſondern in oͤſt⸗ 





p) Plin. XXXVvn, 5. Diodor. V, 25. 
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ſccherer Richtung über Ungarn betrieben; wie dies nad 
Ylinius I) Zeugniß ſelbſt in den viel ſpaͤtern Zeiten 
noch der Fall war. Dies ift die Urfache, warum id 
‘oben bey den Skordiskern Herodotd Syginnä für das 
handelnde Zwiſchenvolk erklärte. Sind nun dieſe Si⸗ 
gynnaͤ, durch das Einwandern Der Skordisker gegen 
Weſten in die Alpen gedraͤngt, Die. Stammvaͤter der 
Vindeliker geworden? oder warem fie ein anderer von 
ben füdlichen Venetern durch die Ereignifie der Zeit ge 
Kiennter Zweig? | \ 


* " 





nd, 


Achtes Eapitel. | 
Eintheilung der Lisher befchriebenen Donauldube in 
Provinzen. KRhaͤtia. 


So wie der Römer den feften Befig erkämpft hatte, 
firebte er, den eroberten Gegenden regelmäßige ihm 
vortheilhafte Einrichtung zu geben; der Einwohner 
felbjt mußte fo ſchnell als möglich felbft in Roͤmer 
umgeichaffen werden, wenn nicht bleibendes Schwan 
fen, die Furcht des wiederholten Abfalls herportzeen 
follte. Wahrſcheinlich erhielten alfo ſchon unter Au: 
guftus und Tiberius die drey Provinzen, Rhätia, Ro: 
rikum und Pannonia, ihre wefentliche Anlage, näher 
Ausbildung aber erjt mit dem Zortgange ber Zeit. 

- Die weftlichfte derfelben war Khaͤtia (7 Pasria). 
Nur um die füdlichern Theile derfelben, In and. zunaͤchſt 





g) Plin. XXXVII, 3. Affirmatur —, inde (von ber Rorbfüfle) 
advectos primum, quos Graeci macatos vocahans. Fawa 
rei fecere proxiınae Pannoniae, id accipientes circa More 

driaticum. — 3 .. 
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. an dem. Hochgebirge kuͤmmerte fi Anfangs vorzugs⸗ 
weife der Römer, und von dieſer Seite erhielt ex ſehr 
‚bald an den rhätifchen Kohorten fehr getveue und tap⸗ 

fere Hülfstruppen: Die nördlichern Striche des Blach⸗ 
feldes mußten erſt ihrer allmaͤhlich wachfenden Bevoͤl⸗ 
kerung entgegen ſehen, welches feine Schwierigkeiten. 
auf der Oftfeite. hatte, wo noch immer Gtreifzüge 
deutfcher Voͤlker keine Seltenheit waren. Leichter war 
‘ed auf ber Weftfeite, weil ein mit den Römern ver- 
bündetet Haufe von Hermunduren die Ufer der Dondu 
fhüste, und eben deswegen ungehinberten Zutritt zur 
Kolonie Auguſta Windelicorum hatte, welches noch 
lange Zeit die am weiteſten gegen Norden vorgerücdte 
Stadt des Innern Bandes war, Doc hatte man ur⸗ 
ſpruͤnglich alle Gegenden bis zur Donau als Römer: 
gebiet betrachtet und als einen Beftandtheil der Pros 
vinz anerfannt ; wie koͤnnte aufferdem ſchon Taritus 7) 
den Innfluß ald die Gränze zwifhen Rhätia und 
Roritum Angeben, da es nur in dem legten Theile 
_ feines Laufs gegen Die Donau hin zur Gränze dient, 


Die Anlage der Provinz lernen wir einzig duch 
Ptolemaͤus erft im Anfange des zweyten Jahrhunderts, 
Seine Bellimmung der Gränzen iſt Auflerft genay, fo 
auch die ungefähte Lage der Voͤlkerſchaften und der 
Orte am Bodenfee und an. der Donau; die. ganze 
Figur des Landes aber wirb bey weitem zu jehr in das 
Enge gedrängt, vorzüglidy leiden auf der Südfeite die 
Alpengegenden. Die Urfache liegt in der gaͤnzlich ver- 
fehlten Zeichnung bes nördlichen Italien, wo er den 
innerften Winkel des -adriatifchen Meers unnatuͤrlich 
gegen Weiten zieht, und ſich dadurch des nöthigen. 
Plages für die nördlichen Städte Italiens und für bie 
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andränzenden Aipengegenden beraubt. "Aber add In 
Innern fühle man die noch geringe Bekanntſchaſt mit 

- der Provinz; vom Lech glaubt er die Quelle zu kennen, 
die Lage der Mündung kennt er nicht; die Mündung 
des Inns beftimmt er richtig, Uber die Quelle hin- 
gegen ſpricht er fo ſchwankend, daß man nicht ſagen 
kann, ob er fie habe angeben wollen. 

Die Gränzen der Provinz find nad) feiner Ange: 
be und nad der Wahrheit: auf der Weſtſeite das 

. Gebirge Adula, oder der St. Gotthard mit feine 

KR Umgebungen, aus welchen Flüffe nah allen 

ichtungen auöfteömen. Bon da zieht fich die Kid: 
tung det Gränze noͤrdlich über das Schweighod: 

"gebirge nad) der Stelle des Rheines, wo er aus dem 

Bodenſee tritt, und von da noch weiter nörblid jur 
‚Duelle der Donau, Ä 


: .. Der Rhein hat nach feinem Begriffe ben Uefprung 
‚nicht. aus dem fo eben genannten Adula Mond, ob 
dies gleich die Römer bey der erften Entdedung de 
Landes durch eigenen Anbli erfuhren. Diefe fübl: 
cheren Quellen gelten ihm nur für Walbfiräme, ck 
wahre Duelle des ſchon bedeutenden Ziuffes erklärt e 
den Ausgang aus dem Bodenſee 5 dahin ſtellen fie feine 
Bahlenbeflimmungen. Eigentlich gilt ihm der ganit 
See ald Quelle für den Rhein, denn ben der Angabe 
bet Städte fegt er ſowohl Brigantium (Bregenz), a 
das norbiweftlicher Iiegende Taygetium (Lindau) nament 
lich an die. Quelle des Rheins, Das Wunderlichſte 
vom Ptolemäus, aber öfters zum Vorſcheine Bommendt 
iſt, daß er bey alle ber genauen Kenntniß nicht eine 
Sylbe von dem ihm fo genau gefannten Lacus Brigan⸗ 
tinus oder Venetus fpricht, 
2 As Suͤdgraͤnze erklärt Ptolemaͤus den fortlaufen⸗ 
ben Kamm der Hochalpen, vom Aula Bond bis zum 


x 
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Okra Mons an her Weſtgraͤnze des heütigen Kaͤrnthenz 
ohne im mindeften zu bezeichnen, daß die Graͤnze im 
heutigen Tyrol ſich noch weiter ſuͤdlich bis in die Naͤ⸗ 
be von Trident verbreitete, ‚welches er in weitem Abs 
ſtande unter den Städten Italiens anſetzt. Die Urs 
fache liegt, wie ſchon bemerkt wurde, in dem Mangel 
des Raumd; dad ganze Gebirge behandelt er als einen 
ſchmalen Streifen. Auffallend find die Benennungen 
diefes Hochgebirges; zunächft oͤſtlich an dem Aduta 
Mond, ‚auf der Supdfeite des heutigen Graubuͤndten hei⸗ 
Ben fie die Alpes Braiä; und weiter öftlih von der 
wahren Quella des Inn = Zluffes an durch Tyrol bis 
zum Okra Mons dit Alpes Pond (ai ITowal). Viel- 
keicht ift.der Name verfchrieben ſtatt Poͤninaͤ, aber auf 
einet Verirrung des Ptolem. beruhet er nicht}. wir 
haben oben bey dem Kriegszuge des Druſus geſechen 
daß der Uebergang des Hochgebirges in Tyrol der Apens - 
niniſche Berg (To. Andvvivov Dpos) genannt wutde ). 
So wie bey den keltiſchen Voͤlkern die zuſammenhaͤn⸗ 
gende Reihe des Gebirgs Alpen hieß, ſo ſcheint bey 
den uritaliſchen, folglich auch bey den rhaͤtiſchen Voͤl⸗ 
- ern die Benennung des Hochkamms Ponind und Apen. 
ninaͤ geweſen zu ſeyn. 


Durchaus ſchwankend bleibt die Befimmung der | 
Oſtgraͤnze. Der AenussStuß (ö Aivog) bildet fie ges 
gen dad Norifum, und feine Mündung wird, richtig 
angegeben. Won ber Duelle hingegen fpricht er nicht, 
fagt aber doch, daß der ſuͤdlichſte Punkt des Fluſ⸗ 
ſes beym Anfange des Okra⸗-Gebirges, gerade füdlich 
von der Muͤndung fey '). Unſtreitig if dies eine Vers - 





2) 'Strobo IV,p. 207, "Casaub, 


t) Ptolem, Rhaetia. 'H 8° dvaroisen —* ars a Abe + 
worand, 0 0 (n5?) zo vori vraro⸗ wigas —2R nölgag 1 — 
a, ©. 
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wecqhslung Der ; Oftgeänge der Provinz und der Quelle 
des Iluſſes. Kur in dem heutigen Vaiern konnte ber 
Sun: ald Gränze der beyden Provinzen dienen. Sein 
anfänglicher Lauf fommt von Suͤdweſten und dutch 
ſchneidet das innere Rhätien; Died mußte doch wohl 
Ptolemoͤus wiflen wenn er auch die Stelle der Quelle 
nicht kannte. Es ift Daher mehr als wahrſcheinlich, 
daß fie.der Alte hier wie bey fo vielen andern Fluͤſſen, 
deren Urſprung er nicht genau kannte, mit Stillſchwei⸗ 
gen übergeht, und daß feine Beſtimmung nicht Die in- 
nere Richtung des Fluſſes, fondern bios. bie Grängen 
der Provinz bezeichnet; in diefem Falle aber iſt durch 
‚die Abfchreiber ein Fehler In den Bert gekommen, ſtatt 
. ad muß gelefen werden 7 , Wahrſcheinlich kannte & 
die wirkliche. Quelle, ohne wegen der weiten Entfer⸗ 
nung und Hanz ſchiefen Richtung zu glauben, daß dies 
die Quelle ‚des Inn⸗ Fluſſes fen; den Urfprung feines 
Kifioss El. (des Lechs) fkellt er genau an die Stelle, wo der 
Inn entſpringt. — Ueberhaupt geben uns die Alten 
wenige Belehrung über diefen anfehnlihen Strom. 
Daß Tr die Gränze zwiſchen Rhaͤtien und dem Rorikum 
vildet, weiß ſchon Tacitus; und aus eigener Erfahrung 
verfihert Arrian, der Enos (Bvoc) fen ſchiffbar u). 
Reber den ſehr gekruͤmmten, aus großer. Berne von 
Suͤdweſten bucch die @ebirge ſich ziehenden Lauf fpricht 
niemand; wahrfcheinlich weil bie anwohhenden Breo⸗ 
nes ſchwer zugängliche Leute waren, 


Die Rotdgränze der Provinz bildet bey Ptolem. 

und allen Schriftſtellern der erſte Lauf der Donau, von 

der Quelle an bis zut Muͤndung des Inns. Die Quelle 

ſtellte er nach den Entdeckungsberichten des Tiberius 

in geringem Abſtande dem Bodenſee noͤrdlich und bie 
u) Zacit. Hist. III, 5. Arriani Indica, c. 4 \ 
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Kortfegang bed Laufes erhält nordweſtkiche nut in der. 
arſten Hälfte wahre Richtung. Won feiner wenigen. 
Bekanntihaft mit den nördlichen Theilen der Praviny 
zeugf der Umſtand, daß er von der Norbfeite ber die 
Mäntung vom zwey Nebenfläffen, ber Altmuͤhl und 
des Kamp; Fluſſes, anzugeben weiß, ‚ohne jedoch ib» 
ven Namen gu kennen, auf der Suͤdſeite hingegen au⸗ 
fer dem Inn die Mündung Beined Zluſſes bezeichnet 
durch ganz Rhaͤtien und Norikum. 


Dieſer Umſtand iſt beſonders auffallend beym Lech⸗ 
Fluſſe, den er unter dem Namen Licius (0 Ainsos, in 
der Eraömifchen Ausgabe verſchrieben „Avxsos) Thon 
von feiner Quelle an zu kennen glaubt und ihn als 
Graͤnzfluß zwiſchen Rhaͤtia und Vindelicia annimmt, 
von der Mündung aber nichts zu ſagen weiß. Auch 
die von Ihm angegebene Quelle ift nicht Die wahre, Er 
Tegt fie in das füdliche Hochgebirge, dahin wo die Ben ' 
rennung der graifchen Alpen aufhört, und ihre Zortfe:. 
tzung die pönifchen oder poͤniniſchen Alpen anfangen, 
um ihre Richtung durch Tyrol fortzufegen; aljo genau: _ 
an die Stelle, wo der Inu entfpringt. Aus welcher Ur: 
ſache die Verwechslung kam, weiß ich nicht, Niemand. 
nennt in Zukunft den Lech als Gränge zwifchen den bey: 
ben Xbtheilungen der Provinz, und wir hoͤren den Nas, 
men des Fluſſes Lycus erſt Durch die Reife des heil, 
Fortunatus wieder; Paul Diaconus Tennt ſchon dem, 
deutfchen Namen Led) x), In ſpaͤtern Jahrhunderten 
wird er als Graͤnzfluß zwiſchen ben Bojoariern und 
Sucven, fo wis durch die Streitigkeiten mit den Son 
Ten befannt genug, 


— — 
XXX pioæc. IT, 15, Augusta civitas, qusın Yırdo et Tech 
fluentant. — 1,15 bag vita S. Ma ini, v. 646, Pergis 
ad Augussam, quam Pirdo Lycusgue Buentanl, 
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ber folgenden Jahrhunderte, wenn anf umter-nielen An⸗ 
fällen, erhalten zu haben; vielleicht iſt Die erſte Eutſte⸗ 
hung des baierifhen Nordgaues nichts anderes, als bie 
Erneuerung diefer dekumatifchen Felder. 
Ptolemaͤus zerlegt bie Provinz. in gwen Theile, 
beide getrennt durch den Lauf des Lech⸗ Flufſes; die 
weſtlichere Hälfte nennt er Khaͤtia im engern Berflande, 
die öftliche Dindelkia (7 Odımdeixie).. Mur er kenni 
dieſen Unterſchied; alle übrigen Schriftftellee halten 
fih an die allgemeine Benennung Rhaͤtia, und kaum 
ein oder zweymal kommt in Zukunft der Name Binde, 
lici noch zum Vorſcheine. Ob es urfpränglich im An⸗ 
trage war, die Provinz nach den beyden Hauptflämmen, 
welche fie enthielt, zu unterſcheiden, koͤnnen wir nicht 
wiſſen, wohl aber, daß er nicht zur Ausfuͤhrung kam. 
Wenn nun aber die Trennung angenommen merben follte, 
ſo aiſt des Piolemäus Bezeichnung die richtige, wie 
ich oben ‚bemerkte, und wie big Stellung der bey ihm 
angeführten Voͤlkerſchaften den Beweis Liefert, - 
Odb die Bevölkerung -der Provinz zur Zeit des 
Ptolemaͤus ſich noch nicht weit nach Norden verbreitet 
hatte, oder ob er blos ältere Angaben benuͤtzte, läßt 
ich nicht entfcheiden; aber mit Gewißheit zeigen ſeind 
Ingaben, baf er nicht nur die nemlichen Voͤlkerſchaf⸗ 
ten nehmt, welche bie erſten Entdecker aufgefunden 
hatten, ſondern daß er fie noch inihren urfpränglichen: 
Gebirgen anſetzt. In der Weſthaͤlfte ſtehen bey ihm 
am noͤrdlichſten die Brixanta, wahrfcheinlich perfchrie⸗ 
ben ſtatt Brigantii, denn thre Stadt Brigantium am 
der Oſtfeite des Bodenſees nennt er richtig nach ˖ dem 
aͤltern Angaben, Südlicher am erſten Laufe bes Rheins 
und im Schweizerhochgebirge hat er Vennones und 
Ralykones, und am füblihen Uebergange ber Alpen 
die Suanitä und Riguscaͤ; bey des Tiberius Vordrin⸗ 
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gr " Die Vtovinz haben fle den weing Abgeanderten 
Ramen ·Suanetes und Rugusci, wie oben dargelegt 
wurde ¶ Alſo durchaus rhaͤtiſche Bolterſchaften und 
alle noch sauf der- Guͤdfelte; ſehr natuͤelich alſo, daß 
Ptolemaͤlus auch die angtänzenden noͤrblichern Theile, 
wöhtst- ch biefe Bpäteh mehr und met — u 
ebenfüild Bifätien ante, 7 


Ganz anders ift der Anblick in der Oſthalfte der . 
Provinz. ‚Hier übergeht. Ptolemäus alle die rhaͤtiſchen 
Voͤlkerſchaften am Füdlichen Abhange ber Alpen, um 
einzig bey den Vindelikern im Hochgebirge und im 
Innthale zu verweilen, Zwey bedeutende Voͤlker⸗ 
ſchaften hatte Druſus bey der Entdeckung des Landes 
gefunden, oͤſtlich die Genauni, weſtlich die Breuni 
die dritten im Vorazlberge, bie Eitarii, gehörten zur 

Unternehmung bes Tiberius. Sie bienen zur Grund: 
läge bey Ptolemaͤus, der aber ſchon einige Berichti⸗ 
gungen anzubringen vermoͤgend iſt. Die Likatii ſtellt 
er wie ſeine Vorgaͤnger an den Lech; auf der Oſtſeite 
hingeg en erſcheinen nun ſtatt der Genauni neuere‘ beſſer 
gehörte Namen, Die Ceuni (Asüsoı), richtiger Launi, 
find nun:das Hauptyolf im untern Innthale, wechen 
Die unbekannten Konſuantaͤ beygegeben werden; hoͤ 
her am Fun in den Umgegenden yon Innſpruck und wei- 
ter weſtlich figen die Benlaunt (Besiavvor), aud 
deren unrichtig verftandener Benennung wahrſchein⸗ 
ich die Genauni der Entdecker erwachſen Jind; ein drit⸗ 
ter Zweig dieſes Volks, die Alaunil ice ), kommt 
erſt im Noricum vor, weil fie ſich über die ſuͤdlich en 
Berggegenden des heutigen Salzburgs verbreiteten, 
Vielleicht gehoͤrten aud zu ihnen die Kunikatqͤ (Povri- 
wre: ), welche Ptolemaͤus noͤrdlich über fie alle in Die 
füblihen Berggegenden Baierns ſtellt. Dieſer Verein 
vindelififcher Wölker hatte alſo eine bedeutende Aus- 
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dehnung, bad mitklepe und Latete Aubthal in Arei 


mit oͤſtlicher Zortitnedung: durch einen. Shell won, KBalg: 
burg und mit BD —— ie: 
Daher erhielt es fein Andenken, als laͤngſt mon Vinde⸗ 


likern nicht weiter die Rede war; noch in den Notitin 


Impexũ tonmen die MMiliten Laura unter den Huͤlfs⸗ 
truppen namentlich vor. Laugni, wicht Benni, i da⸗ 


hhercr die wahre Lesart bey Ptolemaͤus. 
"DE vreuni (.Bosüvos) ſtellt Vtolemaͤus ſo wie 


die erſten Entdecker am weiteſten gegen Weſten in das 
oberſte Innthal und weiter fort in das unbekannte 
Land, dem fie waren die Bewohner des ganzen En— 
gadeind,, wohin zwar andy die Herrſchaft der Römer 
reichte, aber nicht ihre Anlagen, Straßen ꝛc. Sie find 


ſich geößtentHeild ſelbſt überlaffen und verſchwinden 


dadurch aus dem Anbfide der gebildeten Welt; ſelbſt 


die Notitia Imperii führt ihren Namen nicht unfer den 


Huͤlfstruppen an, da man doch die Berguälfer. fo 


gerne zum Kriegsdienſte auswaͤhlta; man begriff fie 


unter den rhaͤtiſchen Kohorten. Aber bie Voͤlkerſchaft 


lebte fort in ihrer Selbſtſtaͤndigkeit. Sie erfcheinf 
wieder im fehlten Jahrh. unter dem Namen Breönes, 


Briones; in ihre Nachbarſchaft führte den, heil,” Forz 


tunatus b) det Weg von Innfprud nach Augdburg; 


und daß fie nad) Graubündten reichten, zeigt der We: 


fehl des" Oftgothenkönigs Theodorich an feinen "Dur 
von Rhätien, er. möge Anſtalten treffen, damit’ die 


Breoned einige Servi auliefern bb)... 


m f . , 25 ji . ’ 

. b) Fortunatus de vita S. Martini, L: IV, u. 6 9 _  ' 
: Pergis ad Augustam — — (inde) , 

_ $i vacat ire via, neque te Baicdatius obstat, - 

y un vieinn sedent Breonum loca, Boras per Alpaım, 
‚Ingrediens rapido qua ite volvitur Oenus ets. 

Auh Paul, Diac: 1, * ee ‘ 1 
- bb) Cassioderi Varia L. I, ı1. _ 





% . 1 


| Die Vroving Mile: 639 


Da' nun alſo Ptolemaͤus blos vindeliciſche Voͤl⸗ 
kerſchaften auf dieſer Seite kannte, ſo verſteht es ſich 
von ſelbſt, daß er auch die noͤrdlichern Striche im hayaı 
tigen Baiern unter dieſer Benermung begreifen mußte., 
Gin Uebelſtand erwuchs aber dadurch. Er wußte, Daß 
Kampodunum und Augufte Windeligorum den Vinde⸗ 
likern beygezählt wurden, ruͤckt daher beyde ‚Städte, 


zu weit gegen Dften nad) Baiern, und verdirbt Das 


durch auch' die Lage der wenigen übrigen angegebenen 
Städte. ‚Gegen Norden reicht Leine weiter ald in die 
Parallele von Augsburg, Baierns Ebenen waren alfı 


noch immer’ wenig bevölkert. wegen der Deutidyen. 


Streifereyen; neue Orte fcheinen überhaupt die Römer 
nicht. angelegt zu haben, alle find Weberbleibfel der 
Boji, tragen. den Eeltifhen Namen. Auch 'an .der: 
Donau, wo einige Drte ald Gränzfeftungen angeführt 
werden, find ed blos hergeftellte keltiſche Staͤdte. 
In dem fhmäbifchen Theile der Provinz nennt Pto⸗ 
lemaͤus deren vier längs des Stroms , in Balern aber. 
nur die zwey, Artobriga und Boeiodurum. Das Letztere 
erkennt jedermann für das heutige Paſſau, Artobrigs 
hingegen nennt der einzige Ptolemäus und. die. der 
Geftung angewiefene Lage läßt kaum einen Zweifel uͤb⸗ 
tig, daß er das heutige Regensburg habe bezeichnen. 
wollen, welches in den Itinerarien unter ganz anderer 
Benennung vorkommt. Zwey einzelne in fo großem 
Abftande liegende Feltungen Bonnten der Provinz wer 
nige Sicherheit gegen Die Streiſereyen der Deutichen 


* 


verſchaffen; es iſt daher wahrſcheinlich, daß ſchon um 


dieſe Zeit mehrere kleine Schanzen dazwiſchen lagen, 
deren Namen Ptolemaͤus uͤbergeht, weil ſie nicht als 
Staͤdte galten. Erſt in ſpaͤterer Zeit bildete ſich die 
Weite befeſtigter Anlagen, | Bean daher Rufus ©), deſ⸗ 





eo dest. Rufi Breviar, e. 19. Limes inter Rommaos ac bar- 


ud 
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fen Angaben —* ſchr genau find, verſtchert, fehon er 
Beit des Auguſtus fey der Limes, bie befefligte Grin; 
linie von’ Augsburg durch das Noricum nach Yanıo- 
nien ⁊x. gezogen worden, ' fo verſteht ex blos einzeln 
‚ Aulagen zur Beftgergreifuug, Peine zuſammenhaͤngende 

Linie wie am Nicbercheine, weiche bier auch iR ber Sole 

ge nie p vollſtaͤndig geworden if. ' 


dDie Einrichtungen ber Römer. waren fün ihren 
Vortheil ſehr zweckmaͤßig. Reichthuͤmer ließen ſich and 
dem Berglande und aus der noch wenig bevoͤlkerten 
obgleich fruchtbaren Ebene nicht holen „ fir den Krieg 
ſuchte man alfo den handfeſten Bemohner zu beten 
Sehr gelind muß die Behandlung geweſen ſeyn; dem 
nicht nur reichten einige in die Provinz verlegte Io 
horten und Reiterhaufen hin , um die Bevoͤlkerung i 
ODrdnung zu erhalten, ‚fondern bald gewoͤhnte fid) de 
Eingeborne mit Vorliebe und Irene. an den vegelmäk 
gen Kriegsdienſt, jeder Ginmohner erwuchs fehr frühze: 
tig zum gekbten Soldaten d), welche nad) den Be 
bürfniffen der Armee in eigene Kohorten gebildet wer: 
den, und mehrere Jahrhunderte hindurch treflict 
Dienfte leifteten, Nur fie ſchuͤhten lange Zeit in den 
Graͤnzplaͤtzen ihre Provinz, und gerade in biefer Perics 
de hört man am wenigſten von feindlichen Anfälle. 
Als aber feit Dem warkomanniſchen Kriege der Am 
. drang zu heftig wurde, hielt man es für nöthig, die 
Grängfeilungen au vermehren ; 5 dieſe forderten ver 





baros ab Augustä Yindelicoram per Noricum, Pannonist 
ac Mossiars oohıstitutus 

d) Tecis. Hiet. I, &8. bes MBiteline ius Generale nach Ieaflen 

. jogen Ind die — —* iene machen, wurden bie an 
Sränzenven ber etetiere Knacins Mi erfgeinen auch ſogleih 
—— ben lvetier: e alae cohorjesque, & 
ipsorum Rhastorum iuventus, suota armis et mote militi 
exerci . 
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. mehrie Beſatzungen; ber Kaiſer Rarc Aurel wies da⸗ J 
ber der dritten italiſchen Legion ihren: bleibenden 
Standpunft in Rhätien an °), und: fügte ihr mehrere 
meift deutſche Kohorten und Reiterfchaaren als Huͤlſs⸗ 


truppen bey, ohne daß der Khaͤter ‚feinen biöherigen - - 


Dienft vernachläfligte. Vertheidigt war alfo die Pro⸗ 

vinz, doch nicht hinreichend gegen einen heftigen Stoß 

von außen, daher hatte das Band viel von fpätern 
Aufaͤllen zu leden. 

Bey den erſten Anlagen hielt man einen Procuta⸗ 

tor (Landpfleger) für hinreichend zur Anorbaung uud 

Verwaltung Rhätiens f), Als aber die Bevoͤlkerung 


fi) nach allen Richtungen hin mehrte, und eine regel. . e 


mäßige Legion mit ihrem Bubehöre von Huͤlfotruppen 
bleibend im Lande lag, fo erhielt auch der Vorſteher 

bedentendere, Macht und Rang; die. Provinz bat in 
allen künftigen Beiten ihren eigenen unter der allge: 
meinen Berwaltung Italiens fiehenden Dux. | 


- Bugleih erforderte der Anwachs von Bevoͤlke⸗ 
rung Unterabtheilungen in der Propinz. Die Peutin⸗ 
geriſche Tafel kennt die Media Provincia vom noͤrd⸗ 
lichen Uebergange des Gebirges an gegen Suͤden bis 
nach Trident, obgleich der Fehler des Kopiſten den 
Namen der ganzen Provinz Rhaͤtia uͤbergangen hat. 
In fpäterer Zeit wählte man andere Benennungen ; 
Die Rotitin Imperli begeichnet ein Khaͤtia Prima und 
Bhätia Secunda, beyde nicht mit weſtlicher und oͤſt. 
licher Abteilung wie'bey Polemäus, fondern der Nas 
tur gemäß in bie füdliche und nördliche Hälfte, alles, was 
in den Alpen lag, gehörte zu Rhaͤtia Prima, das noͤrdliche 
Blachfeld bis zur Donas zu Khaͤtia Secunda. Sie 





©) ‚Dio Cass. Lv, s& 
9) Tasit. His 1, 2, 


17 ‚Die Provinz Rhätie, 


"MM Auguſta Vindelicorum in das zweyte Rhätia, 
‚und eben fo das Leben des heil. Severinus e) die weit 


‚gegen. Dften bey Oftethofen an ber Donau gelegenen 
Caſtta Quintana; das füdliche zunaͤchſt an Italien 

gelegene Land war alſo das erſte Rhaͤtien, der Bor: 
8*— des oͤffentlichen Schatzes hatte feinen Sig zu 
Augsburg "), für die fihere Ueberlieferung det Gelder 
aus und nad. Stalien forgte ein Präfekt der britten 
Legion in der Bergfeſtung Tyrol ii): . 


An wachſender Ausbildung ging die Hrovimn vor⸗ 
waͤrts; aber zur freundlichen ruhigen Bluͤthe konnte fie 
wegen des deutſchen Andrangs.nicht kommen. Hatte 
gleich der markomanniſche Krieg mehr die oͤſtlichere 
Provinz Pamonien getroffen, waren’ bey dieſer Gele- 
genheit Rhaͤtien und Norikum mit mehrern Grän;- 
feftungen befegt warden, fo ſchuͤtzte doch dies alles nicht 
„gehen die immer häufiger werdenden Einfälle der War- 
fomannen., oder der unter ihnen vorherefchenden Je: 
thungen, wovon ic) bey Germanien gefprochen habe. 

Die größern Anfälle ‚galten weniger der Provinz al 
bem Vorbringen nad) Stalien; aber um dahin zu kom: 

„ men, mußte immer Rhätien durchzogen, das heißt, 
. ducdhgeplimdert werden Da nun zut nemlichen Zeit 
“auch die Sueven anfingen, ſich auf dem Rüden ihrer 
"Brüder, der Alemannen, am erften Laufe ber Donau fell: 
zufegen, fo konnte dies nidjt anders als auf Koften 
Rhaͤtiens gefhehen. Allmaͤhlich breiteten fie fi, wie 

. ich. bey den Sueven erzählt habe, in ben angrängenden 


+ 





8) Ylia 8. Severini ,.c. 18 | 
‚» Notitia Imperii Occident. sub dispositione Comitis Sarre- | 
rum largitionuff -. Präspositus Thesaurorum Augustas 

Vindelicensis Retiae Secundae. 
i) Notitia Imp. Oxcident. sub dispesitione Ducis Prosincies 
Retias Primae et Secundae —. Praefeetas Legionis tertiae 
. Walicae transvection ‚Specierum deputaine Teriolis, | 


] 


Die: Pkovinz Wolke.  , -548 


Strichen der Provinz aus, vernichtẽten bie Graͤnzfe⸗ 
ſtungen an der obern Donau, dadurch zugleich die ganze 


Roͤmerſtraße an dieſem Theile des Fluſſes, und ſuchten 


ſich weiter oͤſtlich bis gegen den Led) Vorzubrängen. 


Saß mituhter” ein kraftvoller Kaiſer auf dem 
Throne, ſo wurden die verheerenden Haufen abgetrie⸗ 
ben, wie z. B. die Lobredner vom K. Conſtantius 
ruͤhmen, daß er die Graͤnzen Rhaͤtiens bis zur Quelle 
der Donau erweilerk Habe ). Was alfo ix fräherer 
"Zeit fefter Beſitz geweſen war, wurde im yierfen Jahrh 


als Erwelterung betrachtet; und fo reie Die Armee ab}og, 


war auch die neue Verbreitung wieder dahin. Die Graͤnz⸗ 


feltungen, einſt am erften Laufe der Doͤnau gezogen, kennt 


die Noͤtitia Imperũ nur noch längs’ der Straße von Bre 
genz nad) Augsburg ; und bald bey beginnender Völker 
wunderung verfehwinden aud) diefe, wir wiffen nicht, 
unter welchen Umftänden. Das einzige Augsburg ers 
hielt fich durch innere Kraft feiner zahlreichen Bürgers 
aus unferm Blicke verfchwindet es aber ebenfalls, um 
in fpätern Zeiten als ſueviſche Stadt wieder zum Vor: 


fheine zu Fommen. - Das öftlihere Land fand ohne 


Vertheidigung den Sueven offen; Beſitz nahmen ſie 


nicht in Baiern, ihre Menſchenzahl reichte nicht zut 
Beſetzung des Landes, aber ſtreifende Verheerungen 


erſtreckten ſich mit jedem Jahre weiter; die —— 
in der Ebene wurden groͤßtentheils menfchenlos, um 
fo mehr, da der. Fortgang der Voͤlkerwanderung anbers 


weitige Gegner don Norden und Often herbey führte: 


Che ich von diefen ſpreche, muß die Beſchreibung vom 
Norikum und Pannonien auf den nemlichen Zeitpunkt 


gefühet werben; denn bie drey Provinzen find unzer 


rennbat, fie theilten das gemeinfchaftliche Loos deö 
Unfalls, 





k) Eumenil Panegyr. Com .—, e. 4. .. 


— 


544 Da Roricam: 





. 


„r 
| 


Neuntes Eapitel. 
Das Noricum: 


Daß die Zusbehmmg der Norikar nach ben Altern Begrif: 
fen der.Mömer fich nicht einzig auf das von den Tau⸗ 
giskern ausichließend. beſetzte Bergland beſchraͤnkte, wur: 
De oben bey. der Beſchreibung dieſes Volkes gezeigt 
Man dehnte die Benennung öfters auf die Gegenden 
am Aquiieja, um Aemona ober Laybach aus, weil bie 
illyriſchen Bewohner biefer Gegenden, die Karni, mit 
ausgewanderten Norikern ober Tauriskern vermengt 
waren, Sogar die Bewohner bes ſuͤdlichern Alpen. 
Gebirge, bie Japoden, betrachtete man als ein halb kei: 
nſches Volk, weil es keltiſche Bewaffnung und Sitten 
angenommen hatte 


Diefe Begrifi änderten fich durch die Anlage in 
Provinzen. as füdliche Bergland wurde den’ Ro: 
mern wichtig wegen des naͤchſten Zuſammenhangs mit 
den Ländern an bem öftfichen Laufe des Iſterſtroms 
fie zogen es daher zum Theile unmittelbar. zu Italien, 
zum Theile vereinigten fie ed mit der Provinz Pannos 
nien. Das Noricum blieb daher auf das heutige 
Kärnthen und Steyermark befchränft, und felbft von 
dem letztern Lande wurde ber Öftlichfte ebene Theil zu 
Pannonien gezogen, fo daß auch die Weberbleibfel der 
ben den Taurisci wöhnenden Bojl zu Pannonien Fa: 
men. Doc) zählte man das Rordland längs ber Do: 
mau, oder das heutige Defterreich zum Noricum, da 
es wahrſcheinlich ſchon in frühen Seiten den Tauris⸗ 
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kern gehört hatte; denn Velleius nennt, noch vor 
der Vertheilung in Provinzen, € nuntum als einen 
Ort des Reichs der Noriker, ob es gleich in der Folge 


zu Pannonien gerechnet wird. Nach dieſem Begriffe 


bezeichnet Ptolemaͤus die Graͤnzen ber Provinz. 


Auf der Weſtſeite wird das Noricum vom Fluſſe 
Inn begraͤnzt. Schon bey Rhaͤtien bemerkte ich, daß 

Ptolemäus den innern Lauf des Fluſſes mit der Graͤnz⸗ 

bezeichnung verwirrt; nur die Letztere iſt richtig, ſie 


laͤßt das Noricum gegen Suͤden bis zum Hauptknoten | 


bed Okra Mond reichen, welches bey ihm nichts andes 
ves ift als der heutige hohe Berg Terglou an der Wefl- 
graͤnze zwifchen Kärnthen. und Krain. Man darf dies 
mit defto mehrerer Gewißheit annehmen, weil er die 
Amdiſontii als Die ſuͤdweſtlichſten Bewohner der Pro⸗ 
vinz angiebt, welche man fuͤr die Anwohner am erſten 
Laufe des Iſonzo⸗ Fluffes erklären muß, deſſen noͤrdlichſte 
Quelle aus dem Terglon kommt; die noͤrdlichſten 
Schluchten des Thals von Idria gehoͤrten alſo noch 
zum Norikum. 


MNach Ptolemaͤus fängt das Okra⸗ Gebirge auf der 

Oſtſeite Ryhaͤtiens an und zieht ſich zwiſchen Kaͤrnthen 
und Italien gegen Suͤdoſten bis zum hoͤchſten Punkte 
des Berges Terglou. Daß es auf die nemliche Weiſe 
fid) noch weiter füdöftlich fortftredit, um die Graͤnze 
zwifchen dem heutigen Krain und Friaul zu bilden, 
übergeht er mit Stillfchweigenz; die engen. Grängen, 
welche: er fich ſelbſt zwifchen dem adriatiſchen Meere und 
dem Alpenlande gebildet hat, zwingen ihn zu unrichti= 
gen: Beftimmungen. Strabo begeht den Fehler des. 
Gegentheils, er hält. fi) blos an die ſuͤdliche Hälfte. 
des Gebirges, über welche die Safe von Aquileja 





1). Velleius Fatero. II, 109, Chrzuntum locus Noriei Tom. 
Mapnerts Geographie. KIT. Mm 
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nach Nauportus ben Laybach führte, und verfichert 
daher, die Okra (f "Oxg«) ſey der niebrigfte Theil der 
Alpen m), weldyes der Uebergang des Birnbaumer 
Waldes wirkiih iſt. Das nemliche Gebirge erhielt ſei⸗ 
ne Benennung auch nad) den Anwohnern. Die Nord⸗ 
+ hälfte zwifchen Kärnthen und Friaul nennt. Plinius ®) 
bey den Quellen des Fluſſes Drau die Vlorifhen Als 
pen (Alpes Noricae) ; die Suͤdhaͤlfte, wo bie Save 
entfpringt, heißen die Karniſchen Alpen (Alpes Car- 
ur nicae). | 

In den Zeiten nach Ptolandus wird ber Name 
des Ofras Gebirges völlig vergeflen,und an feine Stelle 
treten die —— von dem Puſterthale und Kaͤrn⸗ 
ihen an nach Suͤdoſten bis nad) Jllyrien reichend, oh⸗ 
me daß wir Die Urſache der Benennung kennen. Von 
Zulius Vaͤſar iſt fie nicht entlehnt, er kam nie über die 
hohen Alpen auf dieſer Seite. Eher duͤrfte man an⸗ 
nehmen, daß irgend einem Kaiſer aus der caͤſariſchen 
Familie zu Chren die Umwandlung gefchehen fey, wenn - 
nicht der Einwurf entgegen ſtuͤnde, daß keiner der fruͤ⸗ 
hern Geographen, ſelbſt Ptolemoͤais noch nicht, das ° 
Daſeyn der Juliſchen Alpen kennt. Es bleibt alſo 
keine andere Wahl übrig, als die Annahme, daß die 
‚wichtige ganz nahe angrängende Stadt Sorum Julium 
“ihren Ramen auf das Gebirge verbreitet habe. Diefe 
wurde angelegt unter don Kaifern aus Caͤſars Familie, 
Plinius nennt die Korojulienfes zum erflen Male, nicht 
durch Julius Caͤſar, welcher fchlechterdings die noͤthi⸗ 
ge Zeit nicht hatte, um hier auf neue Anlagen zu den⸗ 
fen. Dies ift auch der Fall im Nordgebirge bey Julium 


m) Strabo IV; p. 207, Cas. p. 518, Alm. 'H 8° "Onge rosre- 
vorarov aigog tüv Alzelws lorı nad’ õ ovsaxrovassoig Kap- 
yoig etc. — VII, p. 314, Cas. p- 482, Almeler. 
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Das Rorieum. - Bay 


camieim (Zuglio), welches erſt entſtehen ante, als 
man die Uebergaͤnge der Alpen zu ſichern ſuchte. J 


Es iſt daher ein ſehr wunderlicher Gedanke, wen; 
man den Julius Caͤſar uͤber dieſe Hochalpen in das 
füdweftliche Kärnthen gegen die Piruſtaͤ in das Gail⸗ 
thal dringen läßt, und wohl gar verfühert, ed habe 
von ihm den Vamen Vallis Julia erhalten. Nur we⸗ 
nige Wochen gegen Ende des Winters war Eifer id 
-diefen Gegenden, um ſogleich mit Anbrud, des Frühe 
lings zu feinen großen Anftalten nach Gallien zurad 
zu eilen. Die Kürze des Aufenthalts und noch mehr 
der Schnee der Jahreszeit ſprechen daher gegen die 
feltfame Unternehmung. Nach feiner eigenen Angabe-c) 
dam er nicht in das Land der Pirufld, und das Voͤlk. 
chen. wohnte. nicht auf diefer Seite. In das Illyricum 
waren fie eingefallen, um Beute zu holen; auf Caͤſars 
Drohung erbieten fie ſich aber zum Erfage des Schas 
dens, und von einer Unternehmung gegen fie ift nicht -, 
weiter die Rede. In den nördlichen Alpen war. fein 
Shyricums auf der Oftfeite von Iſtrien faßen fie,- und 
bafelbit kennt auch Strabo P) die Pyruſtaͤ unter bet 
Zahl. pannoniſcher Voͤlkchen. — Daßaber Barni von 
vermiſchter illyriſcher und Zeltifcher Abkunft, welche 
ſich über bad ganze Friaul und den größten Theil von 
Krain verbreiteten, ihre Sige auch in das That, weis 
ches der Gail: Fluß durchzieht, verbreitet hatten, darf 
man als ſehr wahrſcheinlich annehmen. 


Aus den hoͤchſten Theilen des Okra oder des Terg⸗ 
“tous Berges entwickelt ſich eine hohe nad) Oſten lau⸗ 
. fende Kette, welche der eye Ptolemaͤus Karvankas 


—— — 


0) Caesar, B. Gall. V, 1. 
Strebo W; p. GBR, Almelov. X Prien. 
E abe In. De — Anderer Geite. m u) 
m 2% 
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(ü, Kapovaysag) nennt 9). Sie bildet heutzutagebie 
Graͤnze zwiſchen Krain und Kaͤrnthen, aud) in der Ri: 
merzeit war fie Suͤdgraͤnze der Provinz Noricum., Bo 
bie öftlihe Spitze aufhörte, zunaͤchſt nördlich über der 
Stadt Cilley, fließt an fie der Berg Letius (70 X 
10x öpös), aber mit ganz anderer Richtung. 


Der Cetius war ald Oſtgraͤnze ber Provinz be⸗ 
ſtimmt, feine Haltung vom Karvankas aus geht dahet 
mit manchen VBeugungen gegen Norden, und enbigt 
unter dem nemlichen Namen an der Donau etwas weil: 
lich von Wien. In feiner nördlichiten Strede Fennen 
wir ihn unter dem Namen Kahlenberg, im füdlichert 
Lande verſchwindet aber diefe Benennung und keine ans 
dere allgemeine. tritt an feine Stelle, weil es wirklich 
Teine rein zufammenhängende Bergkette ift, ſondern 
nahe zufammengerüdte Auhöhen, welche nicht von Si 
den nach) Norden, fondern aus den Kärnther und Steye⸗ 
rifchen Alpen gegen Often nad, Ungarn giehen. Mit: 
ten durch die angebliche Kette fließt daher die Drau 
und die Muhr. Zur Gränzbeflimmung war es indels 
fen zufammenhängend genug, und da dee Römer na- 
tuͤrliche Graͤnzen fuchte, fo fiel Dadurch ein nicht unbes 
.. beutender Theil von den alten Sißen der Taurisker oder 
Noriker weg zur Provinz Pannonien. Alle die öftlichen 
ebenen Landtheile Steyermarks und in denfelben die 
heutige Stadt Graͤz blieben abgeriffen. Ä 


Die Donau ift Nordgränge ber Provinz, von der 
Mündung des Innflufjes bis zum Getius Mons, dem 





g) Dan muß aber bey PtolemÄus. auf biefer zu ſchmalen Suͤdſeite 
fs vor Berirrung hüten. Gr ftellt den Karvankas; 
ber Iftrien, verwechſeit ihn alfo mit dem Rarufadius, ber 
heutigen Karſt, welden er erft bey der Rordgränge Italiens 
im. Vorbeygehen nennt, und irrig verfihert, von ihm ſchen 
gefprochen zu haben. . 





Das Noritum. dig 


Kahlenberg. Das ganze Noritim- wurde ahſo urch 
ben Strom und durch die Reihen der Alpen eingeſchloſ⸗ 
fen: Als Zugabe rechnet aber Ptolemaͤus noch zu der⸗ 
felben, auf ber Suͤdweſtſeite das vorhin genannte Jus 
Uum Carnicum (Zuglio), welches zwar ſchon inner: 
‘ Halb der Alpen, aber am fuͤdlichen Abhange in Friaul 
' Tag, und auf ber Südofljeite die Stadt Celeia (Eilley), 
zunaͤchſt unter. der Suͤdſpitze des Cetius Mond gelegen. 


Keinen Fluß nennt Ptolemäus im innern Noris 
Zum; ein auffaltender Umfland, da feine Vorgänger, 

namentlich Plinius *),; ſchon zu ſagen wiſſen, daß der 
Draus (die Drave) mit Ungeftüm aus den Ylorifchen 
Alpen durch die Provinz ſtroͤmt, und daß zunaͤchſt ſuͤd⸗ 
lich unter derſelben der Saus (die Save) aus den Kar- 
nifhen Alpen feinen fanftern Lauf nad) Pannonien 
Tortfeßt. Die Urfache liegt in dem Umftanbe, Daß 
Ptolemaͤus den beftimmten Punkt der Quelle nicht 
mußte, alfo Peine Feſtſetzung in Zahlen geben Fann. 
Bey Pannonien ſpricht er von beyden Flüflen genau; 
aber auch daſelbſt giebt er keine Belehrung über Den 
Urfprung; aus dem Eetius Mond glaubt er fommen fie, 
und mußte es glauben nad) der Richtung des Gebirges 
- von Süden nad) Norden. Die Heinern inmern Zlüffe 

‚übergeht er wie gemöhnlihd. — Auch die übrigen 
Schriftfieler ſchweigen felbft über die Nebenflüfle der 
Donau. Den Namen Anifus, Anafus (die Ens) ler» 
nen wir erſt duch den heil. Emmeram *) kennen; und 
daß Ifes der Name des heutigen Fluſſes Ips war, fo 
wie Erlape die Erlaph bezeichnete, erfahren wir zufäls 
lig durd) bie Orte, welde die —** an vr 
Fluffe ſetzen. 





5) Plinius Im; a5. Draus e Norleie violentior. — Sans ex 
Ärnicis Alpibus plnoidior, 
s) Vita S Emmerami, 0.6. ° 
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Al Bewohner der. Provinz fept er an: laͤngs be 
Donau Feine. In der WBefthälfte aber von Rorben 
nad) Süden die Sevakes im nördlichen Salzburg und 
- dem angränzenden Steyermark; die Alguni, einen 
Zweig der bey Rhaͤtien befchriebenen Launi im füblichen 
Salzburg und angränzenden Kaͤrnthen; und bie oben 
genannten Ambi Sontii an den Quellen des Iſonzo⸗ 
Fluſſes beym Gebirge Terglon. Im der Ofthälfte die 
Ylorici, diefe Ueberbleibfel ‚der alten Taurisci in dem 
größern Zheile von Steyermark. Die Ambi Dravi 
("Außıdoavoi nad) der richtigen Lesart des Picus Mi: 
tand.), deren Name fchon die Ummwohner des Draus 
Fluſſes verräth, ohne Zweifel blos ein Zweig der Ros 
rici; und weiter füdlid) die Ambi Li, an der Süd: 
ofigränze von Steyermarl. — Das Noritum hatte 
aljo in der Innern Hauptmaſſe feine alten Beltifchen 
und auf der Suͤdweſtſeite karniſche Bewohner, befle 
hend aus einer. Vermiſchung von Kelten und Illyriern; 
auf der Süd - und Suͤdoſtſeite im heutigen Krain mad: 
ten ebenfalls Karni die Hauptmafle, zu diefer waren 
aber pannoniſche Einwanderer, auch Italiener, die fich 
des Handels wegen anfesten, gelommen. ü 
Dieſes fübliche Land gehörte nicht zut Provinz 
Noricum, e& ſtand aber in fo enger Verbindung. mit 
demjelben, daß die kurze Weberficht hier nicht darf 
hbergangen werden. Als einen Theil vom Illyrikum 
betrachtete in früherer Zeit der Römer das heutige 
Brain, er vechnete es aber auch zu den Norikern, weil 
Abtheilungen diefes Eeltifchen Volks auf die Supfeite 
amd namentlid in die Umgegend von Aemona (Ray: 
bach) ſich verbreitet hatten t). Bey der Eintheilung 
‚ in Provinzen wäre es wohl am zweckmaͤßigſten gewe⸗ 





t) Strabo VII, p. 514, Cas. p. 452, Almelor. Nanizarsen, 
zov Tavaloxay oddon zaramlan, nn _ 
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In, Krain beym Noricum zu laſſen. Da aber die 
Landſchaft als Hauptſtraße zur Verbindung Italiens 
mit den Oſtlaͤndern benägt werben müßte, fo fuͤgten 
fie Krain zur neu errichteten Provinz Pannonien, durch 
welche die weitere Midytung ber Straße ſich fortzug, 
und bewirkten dadurch eine unnatürliche, bey ber Roͤ⸗ 
mer Einrichtungen ungewöhnli lange und ſchmale 
Einbeugung Pannoniens gegen Weſten dis zur Graͤnze 
Italiens. Dieſe Graͤnze wurde angenommen beym 
Uebergange der niedrigſten Alpen (der Okra, oder in 
Zukunft der Juliſchen Alpen) auf dem Birnbaumer 
Walde, auf der Straße zwifchen Aquileja und Laybach. 
Die legtere Stadt alfa nebft ber öftlicyen Hortfegung 

' gehörte zu Pannonien. 


Es mußte aber aus biefer Einrlchtung manches 
Unpaſſende erwachſen. Die noͤrdlichern Striche am 
erſten Laufe der Save und am ſuͤdlichen Abhange des 
Gebirges Karvankas hatten blos karniſche Bewohner, 
wie denn diefe nordweſtlichen Alpen die Rarnifchen bier 
Sen. Sie paßten: ungleich mehr zum Roricum als zu 
Pannonien, und es ift eine Brage, ob fie nicht nach 
nähern Erfahrungen bey demfelben geblieben find, fo . 
- daß die beyden Seiten bed Karvankad : Gebirge dem 
Noricam. angehörten; um befto wahrfcheinlicher, da 
man auch die füdlich an dieſe Bergreihen gränzende 
Stadt Gelein zum Noricum rechnete. Durch Celeia 
fuͤhrte die große Straße nach dem Oriente. Da nun 
durch ſie der Zuſammenhang des weit gegen Weſten 
laufenden Pannoniens unterbrochen wurde, ſo dachte 
man in den naͤchſten Zeiten nach Ptolemaͤus wahrſchein⸗ 
lich bey den Beduͤrfniſſen des markomanniſchen Kriegs 
"an eine Abänderung. Italien wurde über Laybach 
hinaus gegen Often vorgerüdt bis zum Berge Adrans, 
wo ber Ort gleiches Namens fieben geogr. Meilen weils 


J 


552 | Bu Dur. Roricum: 
udh von Celeia lag. Dieſer Berg iſt ein Föbticher 


Vorſprung des Karvankas oder Getius, welche ſich 
hier begegnen, und heißt jebt der TrajanerBerg. Nun 
grängten nicht ferner Italien und Pannonien zufaminen, 


fondern öftlih vom Berge fing das Norikum auf feiner 
ſuͤdoͤſtlichen Seite an, ſtreckte fi) fort über Celeia bis 


nad) Petovium Pettau) an der Drave. Ging man 
über die Brude des Fluſſes, fo fand der Wanderer 
in Nieder - Pannonien. .So ftellt das Stinerar. 
Hieroſol. uy mit genauer Beftimmung. die Lage im 
vierten Sahrh. vor; die Anordnung ift aber Alter,.da 


J auch die Peut. Tafel den Namen Norico bis über Pet⸗ 


tau reichen laͤßt. Ohne Zweifel beſchraͤnkte. ſich die 
Erweiterung des Noricum'nicht auf dieſen einzigen vor⸗ 


geruͤckten Punkt, fondern die Gränzlinie lief ungefähr 


. . unter ‚gleihem Meridian nad) Norden fort, ohne daß 


4 


man fich ferner an den ohnehin in zufammenhängens 
der Reihe nicht vorhandenen Cetius Mons bielt; die 
Provinz bekam ziemlich nahe die nemlichen Oſtgraͤn⸗ 
zen, welche das heutige Steyermark hat. 

Anfangs. galt das Noricum, fo wie Rhaͤtien, 
als ungetrennte Provinz, ein Procurator *) war allge⸗ 
meiner Vorſteher, und die einheimifchen Truppen, durch 
einzelne regelmäßige Kohorten gebildet und unterftüßt, 
beforgten die Bertheidigung. des Landes. :. Als: aber 
durch den marlomannifchen Krieg der. Andrang. der 


Deutſchen zu heftig wurde, erhielt auffer den biöheri- 


gen Zruppen.die erſte norifche und die zweyte italifche 
‚Legion 7) ihr feſteb Standquartier an der Donau; und 





u) Ieiner. Birosalymi ap. Wesseling, P- 60 
x) Zacıt. Hist. I, 11. J 
NM Not. Imperii Oceident. „Sub dis ositione Dueis⸗ Panno- 
niae Primae et Norici Ripensis - — ' Praefectus legionis se» 
cundae Lauriaco. — Prasfectus Legionis primae. Nori- 
corum.“ . 


—E 
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an paflenben Stellen wurden kleine Flotten auf dem 
Fluſſe unterhalten. Dadurch änderten ſich die bishex 
sigen Verfügungen; die Striche längs der Donau, das 
ganze heutige Defterreih, erhielt einen eigenen Dur, 
deſſen Xuffiht nach der Rotitia Imperii zugleic) das 
obere Pannonien anvertraut war, und diefe Norbhälfte 
ber Provinz erhielt die Benennung Yloricum Ripenfe. 
.Folglich war das innere Bergland davon getrennt, 
biefes hieß von nun an VNoricum Mediterraneum, 
welches zur Zeit des K. Conftantin einen Präfes 
- ums Vorfteher hatte”). Ueber die Sheilung der Pros 
vinz belehrt und Sertus Rufus °), und die einzelnen Be⸗ 
flimmungen lernen wir aus der Rotitia Imp. dl. 
Das Noritum Ripenſe theilte einerley Schickſale 

mit dem angränzenden Rhätien: ewige Unruhe, vers 
urſacht durch die Anfälle der Marfomannen und Qua⸗ 
den, und daher nie ein Gedeihen in diefem fruchtbare 
ſten Theile der Provinz. Graͤnzfeſtungen zogen fih 
bin an den Ufern der Donau, auf der Weſtſeite entfern- - 
ten fie fih von dem Zluffe, weil die Richtung der 
Hauptftraße nach Salzburg leitete; aufler dem Fein 
bedeutender Ort: im Lande, die Bevoͤlkerung fparfam. 
In einer günftigern Lage befand. fich das Noritum Mes 
diterraneum. Auf diefer Seite mochte es wohl mitun⸗ 
ter. nicht an Steeifereyen fehlen, aber einen gewaltfe- 
men Einbruch, ein Vordringen nah Italien Fennt 
die Gefchichte nicht; ed waren zu viele Bergreihen zu 
überfteigen. Lieber nahm daher der Deutiche feine 
Richtung durch Pannonien ober durch das weſtliche 





) Genteri Insoript. p. 288, n. 3. 
‘ a) Sextus Rufus, Breviar. c. 11, 
“ b) Not. Imp. Occident. „Sub dispositione Duois Pannoniae 
. Primae, et Norici Ripensis.““ — „Sub dispositione Comi- 
tis sacrarum largionum. — Rationalis Norsci Mediterranei 
et Ripenais.“ 


+‘ 
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haͤtien. Erſt im fünften Jahrh. trieb Alarich auf 
tinige Zeit fein Weſen in den oͤſtllchen Alpengegenden, 
und die Sueven fingen an Streifzüge. durch Rhätien 
in’ das innere Norikum zu machen. Doch felbft Diefe 
hielten nur einen Strich durch Kärnthen, das Ganze 


| ‚Hätte nicht viel zu leiden. In diefen innern Bergge⸗ 
genden erwuchfen daher mehrere bedeutende Städte, und 


wahrſcheinlich Bohlftand. Die urfprünglichen Eins 
wohner biieben in. ihren Sigen und waren laͤngſt Rs 


. mer geworben, als endlih die Folgen der Völker 
. wanderung auch hier Verderben bereiteten. — So 


gluͤcklich waren nicht die ſuͤdlichen Striche im heutigen 
Kain, fie liegen auf der großen Zuglinie; alles was 
don Often und Nordoſten fich nach Ftalien in Bewe⸗ 
dung feste, traf fie unabwendbar; felbft. die, innern 
Uneinigkeiten bed Weſt⸗ und Oſtroͤmiſ ke Reihe wirt 


ten zu ihrem Verderben. 


/ 





Behntes Eapitel. 


4 


| Das die e Re an die Stelle der ſehr gebemäthige 


ten ee hen Voͤlkerſchaften, der Skordisci, Taurisci, 
des oͤſtlichen Zweigs der Boji, die unterjochten Pau⸗ 
nonii in das von Einwohnern ſehr entbloͤßte Land ver⸗ 
breiteten, um den vordringenden Markomannen und 
ſlaviſchen Jazygen keinen Raum zur Ausbreitung zu 
laſſen, wurde oben angegeben. Eben des fremden 


Vordringens wegen eilten fie der neuen Provinz bie 


nöthigen Einrichtungen zu geben. Nichts war leichter 
als die Geängbeftimmung weil bie Natur. felbft fie 
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werzeichnet. Auf der Weſtſeite lleßen fie den Gens 
Mons als Scheidewand gegen dad Norikum gelten, 
gegen Rorden und Often trennte ber große Danubhud 
Pannonia von Deutfchen und Jazygen, und anf der 
Suͤdſeite bot ſich der Kauf ber in Die Donau fallenden: 
Save von felbft ald Gränze an. An demfelben waren 
die Pannonier ſchon urfprüngtich zu Haufe, fie hatten 
- ihre Urſitze noch weiter ſuͤdlich im heutigen Bosnien; 
doch auf diefen Umftand nahm der eintheilende Roͤ⸗ 
mer Feine Rüdficht, der Lauf der Save galt als Schei⸗ 
bewand. ' Aber Diefer Fluß nimmt feinen Urfprung 
weit von Weften her aus den tarnifchen Alpen; man 
fügte baher, und wegen. ber Berbindung mit Statien, 
noch einen weltlichen Streifen, den größern Theil vom 
heutigen Krain mit zur neuen Provinz, und längs ber 
Save wurden die Ortfchaften an beyden Ufern des 
Fluſſes aut Provinz gerechnet. / 


Pannonla umfaßte alſo Ungarn, ſo weit es auf 
der rechten Seite dee Donau: liegt, einen oͤſtlichen 
‚Streifen von Defterreich und Steyermark, Krain dem. 
größern Theile nach, Kroatien, fo weit es der Save 
noͤrdlich liegt, ganz Slavonien nebft einem ſchmalen 
Striche von Bosnien an dem Save: Flaffe. 


Diie Schriftſteller des erften Jahrh. kennen mur 
ein Pannonien; ; fpäter theilte man das Sanze in zwep 
Portionen, deren jede ihren eigenen Borfteher erhielt; 
dadurch erwuchs ein Ober⸗ und ein Ylieder: Pannos 
nien ©), Diefe Gintheilung Tennt ſchon Ptolemäus; 
nichts war leichter als fie zu machen. Die weftlichen 
Striche, aus welchen die Nebenflüffe ſich gegen die Do- 
nau wenden, waren ihrer Natur nach das ‚Obere, und 





“ @) Ptolem. Tlavsosia 7 "Ayo, Ilavsesia i Kürze. — Im Itin, | 
. Hiero Pannonia Superior, Inferior. 
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die oͤſtlichern Striche in der Nähe des Hauptſtroms 
das Untere Pannonien. Auch wegen der Sränze zwi 
ſcchen beyben erwuchs Feine DVerlegenheit. Auf ber 
Nordſeite wählte may den Scheidungspunkt an der 
Donau, da wo der Fluß Narabo (Raab) nebft "einem 
Mebenarme des Hauptſtroms ſich mit derſelben vereini⸗ 
gen. Eben fo wurde auf der Suͤdſeite ein beliebiger 
HPunkt am Save: Fluffe angenommen, nahe in der 
Gegend, wo ber Borbas - Fluß aus Boẽnien in dieſelbe 
fallt... Zwiſchen beyden Punkten zog man auf gut 
Gluͤck eine gerade .Linie mitten durch das innere Land, 
und die Theilung war vollendet. 


In gut angebauten Gegenden wuͤrde ein aͤhnlicher 
Machtſchnitt Verwirrungen und Widerſpruͤche ohne En- 
de wegen der zerriſſenen Beſitzungen zum Vorſcheine 
gebracht haben; in Pannonien auf keine Weiſe. Gut 
bevoͤlkert war das Land blos an der Drave und Save we⸗ 
gen der Zuglinien nach dem Oriente, und weil ſchon fruͤher 
Pannonier und Kelten auf dieſer Seite gelebt hatten. 
Langs der Donau ſahen ſich die Roͤmer fruͤher, als in 
den benachbarten Provinzen, genoͤthigt, eine betraͤchtliche 
Anzahl von Feſtungen gegen feindliche Anfälle zu er⸗ 
richten. Zür die mittlern Strihe hatte Die herbeyge 
führte Bevölkerung ‚nicht bingereiht; bier erwuchfen 
"mächtige Waldungen und Suͤmpfe, nur ein paar un- 
bekannte Orte ſtellt Ptolemäus-auf dad Verlorne in 
‚den weiten Winkel zwifchen der Donau und Drave; 
da ließ fich denn unbebenklich mitten durchfchneiden. 


| Da. aber den Römern Pannonien immer wid): 
tiger wurde und bie beftändigen Kriege häufig die Ge- 
‚genwart ber Kaifer forderten, fo Fam endlich im vier 
ten Zahrh. Kaifer Galerius auf den Gedanken, bie 
Waldungen auszyrotten und Dem großen See Pelfo 
(dem Balaton) durch Kanäle feinen Abzug i in bie Do⸗ 


t 


v ° 
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au zu verfäaffen. Fruchtbares vand erwuchẽ durch 
beyde Anftalten, und Bevoͤlkerung ſchafft ein unterneh⸗ 

mender Monarch leicht herbey. Sur neuen Provinz 
erwuch6 die große Anftalt, beftehend au& einem Pleinen 
" Städe von.Ober:, aus einem groͤßern von Nieder⸗ 
Pannonien, rveichend von der Mündung des Fluffes 
Kaab gegen Süden bis zur Drave, geneigt anf die - 
Dftfeite bis zur Donau hin. Valeria beißt von nun 
an die neue Provinz; feiner Semalin zu: Eyren gab der 
Kaiſer dieſe Benennung 9). 


Durch dieſe Verfuͤgung blieb zwar ‚r Oberpannonien 





größtentheils i in feiner alten- Ausdehnung, von der Sa: 


de an gegen Norden fleigend bis zur Mündung des 
Raab: Fluffes, nur eine öftliche wenig bewohnte Strede 
war abgeriffen; aber Niederpannonien verlor die Hälfte 
feines bisherigen Umfangs; nur der Streifen zwiſchen 


der Drave und Save, von ber Mitte ihres Laufs 


- in’ Ungarn bis zut Mündung in die Donau, oder ber 
größte Theil des heutigen Slavoniens und Syrmiens, 
lieb bey diefer verkleinerten Provinz. Go kennt die 
Lage das Itiner. Hierofol. ®). Der Verſaſſer fest 
aber durch einen Gedaͤchtnißfehler Pannonia Inferior 
auf die Weftfeite und Pannonia Superior auf die Oſt⸗ 
feite; nad) Valeria führt ihn feine Straße nicht. 


Die augenſcheinliche Ungleichheit: konnte nicht. 
lange beſtehen; von Oberpannonien nahm Conſtantin 
der Große f ) die Thele am erſten Laufe der Drau und. 





.) Sezt. Aurel, Ficter, de Caesaribus 60. 40. Galerius, cae- 
‚sis immanibus silvis, atque emisso in Danubium lacu 
Pelsone, apud Pannonias fecisset. Cuyius gratia provineiam 

-. uxoris nomine Faleriam appellayit. 
€) Itiner. Hierosolymit. ap. Wesseling. p. 61, 662. 


t) Schon imter ber‘ Negierung des K. Konfltantius fpricht Am- 
wricn. XV, , auch XVII, ı2 von PYarmonia Gecunda und 
von ihrem Rector oder Civilvorſteher, obne anzubeuten, daß 
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ber: Bade weg, um fie zu Unterpanndnien zu fuͤgen, 
unit zu ‚gleicher Zeit erwuchſen neue Namen. Unter 
panmonten heißt von nun an Pannonia Secunda, ge 
wöhnlicher genannt Savia, weil die baupffächlichfte 
Bevoͤlkerung fih un Die Rähe diefes Fluſſes verbreis 
tete. Daleria behielt die befchriebene. Ausdehnung ; 
jede der biöherigen hatte ihren eigenen Dur und eine 
bedeutende ſtehende Kriegsmacht. Außer den vielen 
Hülfstruppen lagen in Pannonia Secunda bie Legio 
Quinta Zovia und Serta ‚Herkules, in Baleria bie 
Legio Prima und Secunda Adjutrix. Ober-Panno⸗ 
nien, jetzt Pannonia Prima genannt, umfaßte nur 
nwoch den verkleinerten Bezirk von der Ober⸗Drau bis 
zur Mündung der Raab, ein oͤſtliches Stuͤck vom heus 
‚tigen Oefterreich und ein weftliches von Ungarn, und 
daher erhielt ed wahrſcheinlich einen gemeinfchaftlichen 
Dur mit dem Roritum Ripenfe 8); aber fie blieb dem 
ungeachtet die widhtigfte unter den Dreyer, weil auf 
diefe Seite durch alle Jahrhunderte hindurch der hef—⸗ 
tigfte Andrang ber Deutſchen fi) wendete. Daher 
hatten ihre Standguartiere in dem kurzen Streifen von 
Wien bis nach Raab an der Donau die Legio Decima 
und Quarta Decima Geminuta, nebſt der Flotte zu 
Bien und den vielen Huͤlfstruppen, und im Noricum 
noch zwey andere Regionen längs des Fluſſes. Sch 
Legionen zählte alfo das ganze Pannonien. 

Saoo kennt die ſchon unter 8. Konftantin entwors 
fene, unter 8. Theodoſius I. am Ende des vierten 
Jahrh. in das Reine gebrachte Notitia Imperii die 





Bi Benennung ft nen erwochfen ſer eo Balerie tomme 
aͤuſig bey ihm vor, z. B. XXVIII, $. 

9 —* Imp. Occident. „Sub dispositione Ducls prorindiae 

Pannoniae Secundae, Ripariensis sive Savias.‘‘ — „Ducis 

Valeriae Ripensis. — Ducis Paunonise Primae et Norici 


RBipenais“ 
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” Bintheilung dieſer Provinzen. Sie belehrt und noch 


ferner, daß ſie ſaͤmtlich, ſo wie auch das Norikum, zu 
ben ſechs illyriſchen Provinzen des Weſtreichs gehoͤr⸗ 
ten b), wie fie denn ihrer Bevoͤlkerung wegen von 
jeher zu Syrien gerechnet wurden. . Die beyden Rhaͤ⸗ 
tien hingegen find auch jegt noch ein Beſtandtheil Itar 
liend. . . 


Mehr noch als Rhätien und Noricum hatten die | 
pannoniſchen Abtheilungen unter ben Anfählen der Deuts 


ſchen zu leiden. Vor der Ankunft der Römer hatten 
die Markomannen fich hier Sige zu bereiten gefucht, 


waren aber unter Marbod über die Donau zurüd ges 


gangen, ald die Römer nad) Belegung der Pannonier 
ſich weiter nördlich gegen die Donau zu verbreiteten. 


Nach diefer Zuglinie menden ſich in Zukunft, vorzuͤglich 
im gefährlichen marlomannifchen Kriege, alle große Une . 


ternehmungen ber von Rorden nach dem Süden dringen⸗ 
den deutfchen Voͤlkerſchaften. Das Land wurbe der 
heest, Menfchen und Vieh abgeführt, und bie weitern 
Unternehmungen gegen Italien hielten Ihre Richtung 
- über Pannonien und bie Iulifchen Alpen. Erwuchs 
nun aud) in der Folge ein fo allgemeiner Krieg wicht 
wieder, fo nahmen doch bie einzelnen Kämpfe gegen 
die Quaden, die in der Gegend fich verbreitenden Ban 


L 1 


balen, undgegen die flavifchen Sazygen, nie ein bleis 


bendeö Ende. Man fahe ſich endlich genäthigt, einem 
Haufen Bandalen Sige in einem Theile Pannoniens 
zu überlaffen, welche bis gegen bie Zeiten der Voͤlker⸗ 
wanderung treue Bunbeögenoffen mareni). 





. R t , 
Not, Imp. Oo, ,„Prorinciae Illyrici sex. Pazmoniae Se- 
M Mei Zmp. Des Dalmatierum; De nien Primae: Noriei 
Mediterrapei; Norici Ripensis,‘‘ (Daleria iſt ühergangen 
durch den Abſchreiber) — „‚Provinciae Italiae deoom et sep- 
tem. — Retiae Primae, Retiae Secundae,“* 
x) Jordanes.da zeb. Get. co. 28. .. 


! 
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" Man follte glauben, die Provinz ſey durch den 


ewigen Zuſtand des Kriegs entvoͤlkert und zur Wuͤſte 
umgeſchaffen worden. In den Gegenden nicht ferne 


von der Donau, wo jeder Anfall traf, war es auch 


wohl nicht anders; aber laͤngs des Stromes erhielten 
fich die befeſtigten Orte durch die immer vermehrten 


Beſatzungen; bis nach Savia, wo die Bevoͤlkerung 
am ſtaͤrkſten war, reichten ſelten Die häufigen Steäf: 


u zuge, und auf der Nordweſtſeite gegen Steyermarf bin 


ſchatzten etliche angelegte Kolonien gegen Ueberfälle. 
Im Ganzen erhielt ſich alfo Doch ber größere Theil 


. Pannoniens blühen, um deſto mehr, da die Kaiſer 


die militärifche Wichtigkeit der Provinz zu ſchaͤtzen wuß⸗ 
ten, und fo. viel moͤglich entftandenen Schaden zu beſ⸗ 
fern ſuchten. Diefer Vorſorge haben wir es auch zu 
danken, daß die Römer, ſchon vom Ptolemaͤus ange 
fangen, uns weit vollfländigere Nachrichten über Pan: 
noniens Fluͤſſe, Berge, Bevoͤlkerung, Städte hinter 
laffen haben, als bey den beyden vorhergehenden Pro⸗ 


vinzen. Die zahlreichen Städte werden unten im Zu⸗ 


ſammenhange vorgelegt, hier die Anzeige der Fluͤſſe, 


Bewohner. 


Ptolemaͤus weicht von ſeinem gewoͤhnlichen Sy⸗ 
ſteme, die Nebenfluͤſſe zu uͤbergehen, bey Pannonien ab, 
er liefert auch bey dem Hauptſtrome eine weit mehr als 
bey den vorhergehenden Provinzen in das Einzelne ge⸗ 
hende Beſtimmung der Beugungen; ſehr gute Mate 
rialien hatte er vor Augen, doch erhaͤlt Pannonien ei⸗ 
ne zu ſehr in die Laͤnge gezogene Ausdehnung von Bes | 
ſten nach Dften. 
Der Varabon (6 Nagaßo») ift bey feiner, Muͤn⸗ 
bung Gränzfluß zwifchen Ober - und Unter» Pannonien, - 
daher nennt ihn Ptolemaͤus, und wir wiſſen mit Ges 


“wißheit, daß er ben heutigen Raabe Fluß bezeichnet. 
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Er fallt in- einen fühlichen Arm ber Donau, ber alte 


‚aber nimmt die Muͤndung erſt da an, wo diefer Akm 


fid wieder mit dem Hauptſtrome vereinigt; die Quelle 


tennt er nicht. Die’ zufammengezogene Benennung 
Rhabo lernen wirerft im neunten Jahrh. Kennen k), 


Die Fluͤffe Scarniunga und Aqua Yligra 1) zuf 


Zeit der Gothenherrſchaft ‚halte ih für die Ceytha 
und ben Raab. — | N 


Den Dravus⸗ Fluß kennen ſchon Strabo und 


Plintws; der Lehtere weiß feine Quelle auß den noriſchen 


Alpen und feinen reißenden Lauf in den Gebirgen des 
Norieum zu. bezeihnen m). Nahe bey feiner Quelle 
ging auch der heil. Fortunatus über den Dravus nad) 
Aguntum (Innichen) n), Sehr genen ſpricht Prole- 
mäus von dieſem Fluffe, nicht nur in der Beſtimmung 
ſeiner Muͤndung, ſondern auch in der Richtung ſeines 
Laufes, weicher die beyden : Pannonien durchſchneidet, 
in ſeiner Mitte ſich trennt, das heißt, einen andern 


) 


Bluß bey der. Stadt Karrhodunum aufnimmt; Dieſen 


aufgenommenen Fluß nennt die Grasmifche Ausgabe 


fehlerhaft Savius (Naoviog), die ältern Ausgaben - 


und Handfchriften aber Sabaria (Sapapie); “es iſt 
unſtreitig die heutige Mur, über welche wir feine anders 
weitigen alten Angaben haben, Den Haupfflug nennt 
Ptolemaͤus Darcs („/aoos), wahrſcheinlich verſchrieben 
ſtatt Draus, wie er auch anderweitig genannt wird. 
Die griechiſchen Kopiſten erlaubten fich oͤfters Abaͤnde⸗ 
tungen oder Bemerkungen, welche aber ſogleich die 
ſchlechten Kenntniſſe verrathen. Auch bey dieſem Fluſſe 

k) Annal. Fuldens. 8.834. 

1) Jornandes de reb. Get. c. 59. 


" . 
‘ 


m) Plin, IJI, 05, Drarvus e,Npgicis violentior, &/rabo VIE 
6 Agdos. 


P- 314, Gas. 
n) Paul, .Diac. di, a . : : ron. 
Mannerts Geograppie. IE. Vn 
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zum Transport aller. Kriegsbebürfniffe benutzten, ſo 


erwuchs eine fruͤhzeitige genaue Bekanntſchaft nicht nur 


mit der Save, fondern auch mit allen ihren Nebenfluͤſ⸗ 


| fen, welche nad) dem Uebergange'ver Alpen zur Er: 


ieichterung der Fortſchaffung diefer Bebürfniffe dienen 
konnten. Ptolemaͤus Fümmert fid nicht um diefe Ne: 
benfluͤſſe, wohl aber die frühern Schriftfteller. 


Den Ylanpertus kennt fhon Strabo *), ver- 


ſſchreibt aber den Namen an einer Stelle Naupontus, 


an der andern Pamportus. Geht man von Zergefte über 


das Gebirge Okra, fo erreiht.man diefen kleinen aber 


ſchiffbaren Flug U). Daß er in die Save fällt, fagt und 
GStrabo nit. Es ift unftreitig das Flüßchen Laybach; 
die weitere Schiffahrt auf der Save‘ durd) das oͤſtlichere 


. Gebirge mag aber‘ Schwierigkeiten gefunden haben; 
han ſchaffte daher die Waaren zu Lande nach 


dem Fluſſe Korkoras (Kogxogag), der heutigen | 


Gurk. Er ift in der Nähe von Naupontus, fagt Stre- 


bo *), übernimmt die Ladungen und fchafft fie indie 
Save. Er allein kennt diefen Fluß, deſſen Anfangs 
veißender Lauf Doch wohl nicht ganz förderlich für die 


. Schiffahrt war. Es bot ſich noch ein dritter Abzuge- 


kanal bar, 


ber Fluß Rolapis (Kodanıc), welcher aus dem 
Abins Mons kommt und nach Beſiegung der Japoden 
nach Belieben konnte benutzt werden. Strabo 7) ſchreibt 
den Namen richtig, Kalapis in einer andern Stelle iſt 
blos Schreibfehler; er weiß ed, daß der Fluß bey Sege: 


. file in die Savı rat, jo aud Plinins und Div Cafe 





:t) Strabo VII, 514 Cas. IV, 207 Cas. 

u) Pln. II, ı8. L 

x) Strabo vo, pP. 514 - .. 
y) Strabo IV, p. 07. 51, Can. . - ”. 
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ßus welcher ihn Kelaps —EE Bir dig 


bisherigen Fluͤſſe, ſo hat auch die heutige Kulpa die alte 
Benennung unverkennbar erhalten. Sie iſt nur indem 
letzten Theile ihres Laufes ſchiffbar, und Die Fahrt. fin 
größere Fahrzeuge ‚beginnt erſt von Siffe an auf Des 
Save. Daher wird auch wahrſcheinlich von dieſen 
Nebenflüffen in fpätern Zeiten nicht weiter bieRede ° 


Die Save aber wurde zu häufig befahren aid 
daß nicht auch die uͤbrigen Nebenflüfl e derſelben hätten 
befannt werden follen. "Det wichtigen Stadt Sirmiunj 
zu Gefallen nennt Plinius a) dem unbedeutenden Ba⸗— 


cuntius⸗Fluß, den heutigen Boſſut, weil er Ma | 


von derfelben in die Save fällt. — Er neunt äu 

anf Der Südfeite die zwey mwichtigften, welche in Die Sa⸗ 
ve fallen, den Valdafus, heutzutage Boona:Ztußf 
und den Urpanus, den heutigen Derbas. I 


Die Fluͤſſe Nedad oder Nedao, wo bie Hunnen | 


von ben Gepiden geichlagen. wurden, und die Beltla; , 


wo die Gothen die Sueven und ihre Verbuͤndeten ber- - .. 


fiegten BP), Eenne ich nichtz ; auch nicht den Barhimad 
des Vell. Paterculus c), | 


Die Seen Pannoniens entgingen der Xufmenkfantr 
keit der Römer nicht, vorzüglich der. beträchtlihe Se 
Peifo, wie ihn Plinius 4) nennt, richtiger aber Pelſo 
nach allen ſpaͤtern Angaben. Es iſt nicht der erſt in 
ſpaͤtern Sahrhunderten entitandene Neufiedler Se; 
wie man gewoͤhalich annimntt, 'fondern Yang’ gewiß 


der Balaton oder Platienee. Denn Kalle Geleint | 





2) Plin. III, 25. Dio Gass. xux 57. 


a) Plin. III, 25. on —R 
b) Jornandes de reb. et. ©. se 5 ⁊ 
e) Veolleius Paterc, II, 134 ' ZZ. —B 


d) Plin. IL, 24. W 
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ſacht ihn tir bie Den abzuleiten, unb’nannte bie Hr. 
vinz, in welcher er lag, Voleria e). In diefer Provinz 
iſt der Plattenfee, nicht abet der zu Oberpannonien gehöri- 
ge Neufievler See; auch tft die Verbindung des Erſtern 
durch Die Sarwik mit der Donau noch jet fichtbar. 
Viel Land wurde durch die Ableitung gewonnen, fagt 
Victor, aber völlig auögetrodinet wurde der See nicht; 
‚bey: fpäterer Vernachlaͤſſigung erwuchs er wahrjchein- 
Lich wieder zur alten Größe; wenigſtens weiß Jornan⸗ 
des f) vom See Pelfo zu frrechen. Drey Fürften der 


. Gothen hatten fi in Pannonien getheilt, zur Portion 
des mittleren gehörte der See; alſo iſt es der Balaton 


auch nach dieſer Angabe. 


Der Ulkaͤa⸗See bey Cibalis an der Save iſt 


wahrſcheinlich einerley mit dem Giulkas⸗See des So⸗ 
ſimus e). 


Nicht ganz gehoͤrt hieher der Se Lugeon (os 
Aodysor), auf welden man traf beym Uebergange des 
Dkra⸗ Gebirge von Trieft aus k), wahrſcheinlich um 
Die Waaren nad) der Gurk zu bringen. Cr gehörte 
zum Lande der Japoden, folglich zum eigentlichen Illy⸗ 
ricum, findet aber bier feine Stelle, weil Strabo un- 
ftreitig den berühmten zunaͤchſt an Pannonien .gränzen- 


ben Cirknitzer See, und zwar nur er allein bezeichnet, 


Ein eigentliches Hochgebirge iſt nicht in Panno⸗ 
nien, doch laufen einige Zweige der Alpen, immer ſich 
mehr exniedrigend, gegen Dften in die Provinz. Die 
betraͤchtlichſte Strecke ift die, welche das Flußgebiet des 
Naab⸗ Kluſſes und der Mur trennt, ben. erſtern zum 





©) Geæe. Aurel. Picter de Cassar. o. . 
$) Jornandes de reh. ‚Get. 0. 52: 52. 
8) Dio Cass. LV, 55. Zosimus Il, i8- 
a) Strabo vi, pP. 514, Gm. 
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Laufe nad Norden, dep andern nach Oſta zwiagt. Dieſe 
Bergkette bemerkt der einzige Plinius, wegen aͤlterer 
Vorfaͤlle. Der Berg Claudius, fagt er i), an deffen 
Vorderſeite die Scordisci, und im Rüden die Taurisci 
wohnen. . Zu feiner Zeit lebte keines der. beyden Voͤl⸗ 
ker mehr in diefer Nähe; aber einft war bier die flreis 
ige Graͤnze zwifchen ihnen, wo duch Beyhuͤlfe der 
Geten der Kampf ſich zum Vortheile der Skordisti ents 
ſchied, wie oben angezeigt wurde. Aus dieſer Urſache 
verfichert Plinins im vorhergehenden Kapitel, daß an 
die Noriker die Deferta Bojorum und der See Peiſo 
ſchließen, welches nur für jene aͤltern Zeiten richtig iſt. 
— Heutzutage haben dieſe Bergreihen keine allgemeine 
Benennung. 


Die vielen meift pannoniſchen Voͤlkerſchaften hat⸗ 
ten ihre Wohnſitze hauptſaͤchlich in der Nähe der Drau 
und Save. Plinius liefert ein fehr vollftändiges Ver⸗ 
zeichniß der Beinen Unterabtheilungen. Au der Drave, 
ſagt er, figen (von Weſten nad) Oſten) die Serretes, 
Serrapilli, Jaſi, Unaizetes; an der Some die Bor 
lapiani und Breuci, aber als Unterabtheilungen vos 
beyden die Urivates, Azali, Amantes, Belgites, Lac ' 
tari, Cornacates, Kravisci, Sercuniates, Latovici, 
Oferiates Varciani. 


Von dieſen meiſt [ehr unbedeutenden Voͤlkchen kennt 
Ptolemaͤus kaum die Haͤlfte; und manche von denen, 
welche bey Plinius noch an der Save ſitzen, ſind nun 
ſchon zur allgemeinen Bevoͤlkerung der Provinz auf die 
Nordſeite vorgeruͤckt. So ſtellt er bie Azali in die oͤſt. 
lichſten Theile von Oeſterreich, und oͤſtlich neben ſie 

bis zum Raab: = Blufje Die unbekannten Kydni. Plinius 





' 4) Plinias III, 25. Mons Claudius, euius in fronte Scordisch, 
in tergo Tanrisci, 
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Amantes heißen. ber ihn Amantini, und ktehen an der 
Donau oͤſtlich vom Raab⸗ Fluſſe. Die mittlern Stri⸗ 
che beſetzen auf der Weſtſeite an dem Berge Claudiut 
und an dam erſten Laufe des Raab-Fluſſes die Boji 
(in Der. Erasm. Ausgabe perſchrieben Heol, ‚in Cod. 
Coislin/ aber Boyoi), die Ueberbleibſel jener alten ita⸗ 
lieniſchen Boji, deren noch vorhandenes Daſeyn der 
einzige Ptolemaͤus bemerkt; Plinius nennt blos das 
von ihnen verlaſſene Land, die Deſerta Bojorum. Un⸗ 
‚ serfie, das beißt ſuͤdlich, ſtellt Ptolemaͤus die unbekann⸗ 
ten Roletiani an die Mur und Drave; oͤſtlich von ben 
Boji, gegen. die Rordfeite des Balaton » Sees hinrei 
chend, die Jaſſü, welche Plinius etwas fhdlicher in der 
Nähe der Drave kennt. Unter fie an die Drave ſtellt 
Ptolemäud die Offerintes, welche bey Plinius zu den 
Voͤlkchen an der Save gehören. Zunaͤchſt an die Donau 
jegt Ptolemäus in die Umgegend von Stuhlweißenburg 
die Herkunlates; bey Plinius gehören fie unter die 
Voͤlkchen an der Save. Suͤdlich von ihneh figen bie 
Andiantes auf der Suͤdſeite des Balaton - Sees; und 
am füdlichften die Breud von der Drau bid zur Save, 
in der Umgegend von Brod. Plinius hat fehr richtig 
die Breuci als allgemeinen Namen eines Hauptflam- 
mes ‘der Pannonier angefegt, der fi in mehrere Ün- 
“ terabtheilungen auflöftes- bier. finden wir, daße ein Sweig 
Die Alte: Benennung erhalten hat. 


An bie Same. hingegen ftellen. beyde henalnſcheft 
lich die Latovici, graͤnzend an das Noricum im heutigen 
Kroatien bis oͤſtlich uͤber Siſſek hinaus, wo auch das 
Praͤtorium Latovicorum ſich befand. Suůdlich unter 
ihnen ſtehen Plins Kolapiani; da aber dies eine allge⸗ 
meine von der Kulpa entlehnte Benennung iſt, und die 
Gegend nicht zu Pannonien gehoͤrte, ſo hat Ptolemaͤus 
den Namen nicht. Oeſtlich neben die Latovici ſtellt 
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Pislemius die auch vom. Minius genonaten varciani 
in’ das weſtliche Slavonien. 


In dem oͤſtlichſten Winkel zwiſchen der Donau 
and Save lernen wir durch den einzigen Ptolemäuß. 
noch kennen die Arabisci nördlih, von der Drave an. 
in der Umgegend von Eſſek. Sie find wohl nur eine 
Abtheilung des zweyten Volkes, der Skordisci, welche 
Ptolemaͤus in den ſuͤdoͤſtlichſten Winkel, in das heutige 
Syrmien, ſtellt. Daß fich Ueberreſte des einſt maͤchti⸗ 
gen Volkes erhalten haben, wiſſen wir durch Appian *)3 
abet außer Ptolemaͤus bemerkt kein Geograph ihre. bes 
ſchrankte ſpaͤtere Stellung. 


v...4 





Eitftes Capitel. | 
Spätere Schickſale der drey Provinzen. . 
Die Boiearnier 


So war die Lage, die Eintheilung, die Greigniffe 
der Donauprovinzen bis in. bie Zeiten der Wölker: 
wanderung. Die nörblihern Theile Rhätiens und das 
Norikum erlagen unter den ewig wiederholten Anfaͤllen 
markomanniſcher Voͤlker von Norden her uͤber die Do⸗ 
nau, und der ſueviſchen Streifzuͤge von der Weſtſeite 
her. Selbſt in feinen inneren edelſten Theilen konnte Rom 
den Andrang von allen Seiten nicht abwehren; es 
vernachläffigte die ihm weniger nahe am Herzen lie 
genden Provinzen; und zeigte ſich noch ein paar Male 
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%) 4ppion, Ilyr. 0; 5. 
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ciugenblickliche Unterſtuͤtzung, fo kam nach dem Ab⸗ 
gange der Truppen alles ſogleich wieder in die troſt⸗ 
loſe Lage; die Beinen Beſatzungen an den Ufern der 
Donau follten Schuß gewähren und mußten froh feyn, 
wenn fie fich felbft gegen ſchnelle Weberfälle ſchuͤtzen 
Eonnten; das flache Land war dem Berderben Preis - 
gegeben, es entuölkerte fi) folgli mehr und mehr. 
Ganz verloren ift fon Pannonien, die Hunnen dran. 
gen ein, die Bandalen wichen wahrſcheinlich ber Ueber- 
macht, um von nun an ihr Heil in den Weltländern 
zu verfuchen, der größte Theil der Provinz würde 
Durch den Aetius förmlich an ben mächtigen Beherr⸗ 
ſcher der Hunnen abgetreten. Daß er auch gegen 
bie weftlichern Provinzen wirkte, daß fein großer 
Kriegszug nach Gallien fie verwäftend- traf, wird 
haufig genug. verfichert, aber Feine Spur von hiſto⸗ 
riſcher Angabe beftäfigt diefe Vorausfegung; er nahm 
feine Richtung wahrfheinlich durch das mittlere Deutſch⸗ 


land, wo deswegen bie Bhäringer fi) an ihn fchlie« 


Ben mußten. 


‚Der. allgemein gefürchtete Mann ſtirbt uwermu⸗ 
thet im 3. Chr. 454, und fein Tod Ibringt gänzliche 
Umwandlung der bisherigen Verhaͤltniſſe in den Donau: 
andern. Alle deutiche: dem allgemeinen Gebieter ge= 
horchende Völker benägten die unter Attila Söhnen 
erwachjenen inneren Unruhen; durch errungene Siege 
Yaufen fie ihre Unabhängigkeit, die Hunnen fehen fidh 
in die Gegenden am Schwarzen Meere zurüd? gedrängt 
und fpielen nie wieder eine bedeutende Rolle. An ihre 
Stelle treten deutſche Völker, während ihr nördliches 
Vaterland neue Bewohner an den von allen Seiten 
fich verbreitenden Slaven fand. Am frühzeitigften 
hatten ſich ihre Sige in Siebenbürgen erkaͤmpft die 
Gepiden , dann die Oftgorben | im ganzen Pannonien; 
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"auf ihrem Rüden jenſeit der Donau Iagerten fich die 
kriegeriſchen und zahlreichen Seruler, und im heutigen 
Mähren erfhienen an der Donau dee andere bisher 
wenig getannte Voͤlkerſchaften des ſueviſchen Nord⸗ 
landes, die Rugier, Scyren und Tureilinger; auf 
ihrem Rüden im nordwetlichen Ungarn die Langohara 
den; ein ganzes Syſtem von Bölfern brängte ſich nach 
ber Donau, 


Auf ber Süpfeite hatten fih am Strome noch 
immer die roͤmiſchen Zeflungen mit ihren durch die 
Noth in aderbauende Bürger umgefchaffenen Befaguns 
gen erhalten, welche von Zeit zu Zeit noch ihren Sol» . 
und Lebensbedinrfniffe aus Stalien, aber Leine Anders 
weitige Unterftügung erhielten. Gegen fie waren bie 
Angriife der Rugier und ihrer Verbündeten gerichtet. 
Foͤrmliche Belagerung war ihre Sache nicht, aber 
durch Ueberrafchüung wurden fie Beliger von Wien ıc.; 

„andern fchnitt man die Zufuhr ab, und wieder andere - 
gewann man durch Unterhandlungen, wobey der heil, 
Severin eine bedeutende Rolle fpielte, aus deſſen 2er 
ben die meiften diefer Angaben entlehnt find. Mit 

reinem Worte, . auf mancherley Wegen würden fie Ge⸗ 
bieter deö ganzen Donaulandes yon Wien ‚aufwärts 
bis in die Mitte Baiern: weiter weſtlich bis nad 
Regensburg reichte aber der Blick des Heiligen nicht, 
folglich auch nicht unfere Kenntniſſe. Befoͤrdert hatten - 
ihre Abfichten die Thhringer, meldye von dee Öber- 
pfalz her Häufig über die Donau ſchwammen und einige 
Römerfeftungen zerſtoͤrten; blos auf das Pluͤndern 
waren ihre Einfälle, jo wie die Streifereyen der Sue⸗ 
ven von Weſten her, berechnet. Lieber erlannte man 


bie Herrfchaft der Rugier, welche aus politiihen Grün ·⸗· 


. .den zwar ebenfalls einige Orte zerftörten, die abge: . 
führten Bewohner aber zur Verſtaͤrkung anderer Stähte 
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hie, und ſichthar auf. blelbende Erichtung eines 
frieuen Seſihes arbeiteben. 


Ehe urſtenſohn aus ihrer Miitte Odoaker, vereis 

duse bie face Ausbildung Mit einem Haufen der 
ihm arhängensen Rugier, Skyren und Nurcilinger 
Wwar.er-nac Italien gegangen, um im roͤmiſchen Kriegs⸗ 
dienſte fein Stud zu machen, wie dies ein ſehr gewoͤhn⸗ 
liyer Sal war: Er wurde General, bald allgemei- 
Her Aafehrer der deutfchen Truppen ‚und fürzte nun 
beicht J. Shri: 476) Xuguftulis, den legten Kaifer‘des 
weſtlichen Reichs, um als mächtiger. König Italiens 
an ſeine Stelle zu treten. Das Andenken an ſeine 
vaterlaͤndiſche Gegend verlor er nicht; er kam mit ei⸗ 
ner Komee (I. Chr. 487 und 488) und ſchlug Sava 
den König der Rugier, weil im Kamilienzrifte der 
Bruder ˖ Friederich von dem Solme deſſelben, ‚ebenfalls 
Friederich, war geſchlagen worden. Die Rugier werden 
zerſtreut, fie koͤnnen nicht ferner einen eigenen Loͤnig 
aufftelen; einen Theil derſelben führt er nacy Italien 
und mit ihnen zugleich ‚Die ihrer Erloͤſung harreuden 
Römer ‚oder Bewohner der Donauftädte; Die ganze 
Provinz iſt von nun an ihrem Schickſale überlaffen. 
Zu den Ueberbleibſeln der Rugier zogen fich die Sky⸗ 
ken und Zurcilinger, von denen bey den ‚biöherigem 
Vorfaͤllen nicht ‚die Rede war, auf der Soͤdſeite Der 
Donau; und in die innert Theile der Provinz wer 
vin anderer beutfeher: Haufe, Die Seruler, vorgedrungen. 
Dieſe galten als das vorherrſchende Volk in Oberne- 
zgarn, bis fie aus kriegeriſchem Uebermuthe ihre eige⸗ 
nen bittenden Vaſallen, Die Langobarden, zum Kriege 
gwangen, aber fo entſcheidend geſchlagen wurden, daß 
“fee: fich gänzlich zerfireuen. Gin Theil zog In bie un⸗ 

"tem Gegenden des Iſters, wo wir fie in ——** 
"Weiegedienfion noch lange Anden, ‚ein, anderer Thal 
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aber btach in die innern Gegenden des Norifkm, wo 
fie St. Severins Leben als die Zerſtoͤrer der Stadt 
Jovavia oder Salzburg kennt 1); auch den: Tdogter 
hatte eine Abtheilung auf dem Zuge nad) Itatien- bee 
gleitet m). ln 56 
Diteſe einzelnen Voͤlker und Abtheilungen von Voͤl⸗ 
kerſchaften kennen wir mit ihrem Daſeyn im Noricum 
durch die Geſchichte. Von dieſem Zeitpunkte ver— 
ſchwinden fie mit einem Male, und an.ihrer Stelle 
treten in der nemlichen Periode zum erfien Maie die 
deutschen Bojonrii Bajoarii aud) Sajobari ®), in ber Ge⸗ 
Thichte hervor. "Nie wird dieſer Name in frühern Ereig- 
niffen weder von Geographen noch Geſchichtſchreibern 
genannt, fie find alfo ein neu gebildetes Volk, oder viel 
mehr der Name iſt neu gebildet; und da wir bie un⸗ 
mittelbar vorher vorhandenen von nun an verfhmin; 
denden Völkerfchaften namentlich Eennen, To bleibt wohl 
gewiß Feine andere Annahme übrig, als daß Kerulet, 
Skyren, Zurcilinger, Rugier, jedes einzeln für ſich 
geſchwaͤcht, in einen Bälferbund traten, und eine 
gemeinfchaftliche neue Benennung von dem Lande an⸗ 
nahmen, welches fie von nun an für immer bewohnen. 
Denn ift gleich das Andenken der Römer an bie alten 
Boji längft verſchwunden, fo war dies ber Fall nicht 
bey den Deutfchen.. Diefe hielten fich nicht an römische 
Verfügungen, fondern an Die urjprünglichen Bewoh- 
ner der Laͤnder; Rhätten und Noricum an det Donau 
bieß daher in ihrem Munde noch immer der Bojer Land, 
fo wie fie den nördlichen Theil ihrer Befigungen nie 





1) Eugippli vita S. Severini, c. 24 nn 

m) Zist. MiscellaL.XV, Odoacer cum fortissima Herulorum 
wmultitudine, fretus insuper Turcilingorum sive Scirörum 
auxilds, am petit. | 

n) Jornandes de reb. Get. c. 56. 
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| aufhoͤrten Bojenheim zu nennen. Sie ſelbſt fa ihrem 


Vereine find alfo jegt Bewohner des Bojerlandes; denn. 
die bey mehrern Völferfchaften vorfommende Endſylbe 
Arii oder Barii Drüdt in altdeuticher Sprache doch 


‚wohl nur ben Befis einer Gegend aus. 


Die wichtigfte Maffe des neuen Volkes beftand 
wahrſcheinlich aus Herulern, denn die Rugier hatten 


viel durch den Eurzen Krieg gegen Odoaker verloren, 


auch die nachrücenden Schren waren von ben Oſtgo— 
then gefhlagen worden %). Im Norisum hatte fi) 
der Bund gebildet, er verbreitete ſich aber ungehindert 
gegen Weften durch Rhaetia Secunda, fo daß ſchon 
Jornandes fie als Nachbarn der Sueven angeben kann. 
Der Lech wurde endlich die Sränzezwifchen beyden Böl- 


Bern, und Fortunatus, der feine Reife von Augsburg 


nad) Tyrol im fechiten Jahrh. macht, hat Beunruhigung 
von den Bojoariern zu fürchten p). Die vollftändigen 
Gränzen des Volkes lernen wir erft durch Paul. Dia- 
conus 9) Pennen: auf der Oftfeite, fagt er, reicht die 


von den Bojoariern bewohnte Provinz der Yloriker an 


Pannonten, auf der Beftfeite an Suevia, auf der Suͤd⸗ 
feite nach Italien, auf der Nordſeite an den Lauf der 
Donau. Ihr Land wurde alfo von den italienifchen 
Schriftftelern und dann durchgehende im ganzen Mit: 
"telalter Noricum genannt, niemals Rhätien, An der 
Spitze der Bojoarier fland, wie bey allen unabhängi: 
gen deutfchen Völkern, ein König aus erblicher Familie, 
wahrſcheinlich ein Heruler. 
Dieſe aus dem Gange der Geſchichte hier vorge⸗ 
legte Entwickelung des Volkes iſt nicht die ehemals all⸗ 





0) Jornand. © 55. 5% , . 
p) Fortunatus de vita S. Martini, v. 637. 

“ Si vacat ire viam,neque te Ba‘sarius obstat. 
4) Paul. Diac. Gesta Langobard, III, 29. 
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gemein angenommene. Von den alten keltiſchen Bo⸗ 
. jeen leitete man die deutſchen Bojoarii ab mit vers 
ſchiedener Kuslesung. Einige verfiderten, die im - 
Lande gebliebenen Boji feyen nad) Abgang der Roͤmer 
“ wieder feibit;landig als Sojoarier hervorgetreten, oh⸗ 
ne darauf zu achten, daß die Bewohner der Provinz 
Rhaͤtien unter den Römern die lateinifche Sprache 
annahmen, wie in allen übrigen Ländern; oder wenn 
fid) nun doch die Urfpradhe erhielt, daß dann nidıt eine 
deutſche, ſondern die keltiſche Sprache hervorgekommen 
ware; ferner daß die Römer, ob fie gleich in dey 
drey Donauprovinzen alle Namen, aud) ber kleinſten 
Voͤlkchen, angeben, doch nirgends Bi als nur in ei⸗ 
nem Winkel Pannoniens zu nennen wiſſ en. 


Andere Schriftſteller fuͤhlten die Schwierigkeiten 
der Behauptung, ließen daher die Bojer bey dem Vor⸗ 
dringen der Römer auswandern nad) der Oberpfalz, 
Böhmen, oder anders wohin, ſich in Deutſche um⸗ 
wandeln und dann wieder in das alte Vaterland zu— 
ruͤck kehren. Aber auch diefe VBorausfegung wird durch 
‚Beinen Beweis, durch keinen Wink aus der alten: 
Geſchichte unterflügt; niemand kennt Bojoarier im 
Deutfchland, niemand fpricht. von ihrer Einwanderung. _ 
Die. Sage ſtammt aus dem Mittelalter; die ältefte mir. - 
befannte Angabe hat die Salzburger Chronik.) aus 
dem Anfange des ı3ten Jahrh. „Im J. 508 kehrte 
„das in frühern Zeiten vertriebene Volk der Noriker 

‚ „unter Anführung des Herzogs Theodorich in die var 
„terlaͤndiſchen Sige zurüd und jagte die Lateiner davon.’ 
Wir wiflen nun freylich, Daß im 3. 508 keine Latei- 
‚ner in Rhaͤtlen herrſchten, daß das ganze weſtromiſche 





X) Chren, Salisburg. a. 508, ap. Pen. ser, Austs. T. |. ach 
‚Lhron, Lanroscense, @- 508. 


r 


BE. Die Bojoavier 


Reich laͤngſt zertruͤmuert war ; aber ſo genau nahm 


eö der Schriftſteller des Mittelalters nicht, Dachte nicht 
an eine Verfchiedenheit zwiſchen Kelten und Deutſchen; 
ben Urfprung des berühmten Volks wollte er angeben, 
und nahm hin, was ihm am natuͤrlichſten daͤuchte. Es 
ift eine von-den vielen Dichtungen, mit weldyen man 
den Urfprung aller deutjchen Hauptvoͤlker auszuſchmuͤ⸗ 


. den mußte. Die Annahme hat ſich aber big auf unfere 


‚ Beiten.erhalten, und trat hier und ba ein Zweifler auf, 
fo ging doch niemand an Die Entwidlung des hiſtori⸗ 


fchen Zuſammenhangs. 

An dieſe Annahme fhloß fi) eine zweyte; man 
wollte die. neuerwachfenen Bojoarier nicht als feldfl- 
fändiges unabhängiges Volk gelten laffen, ſondern 
anterwarf fie der Herrfchaft des Oſtgothenkoͤnigs Theo⸗ 


dorich, ob wir gleich wiffen, daß bie Dfigothen waͤh⸗ 
end ihres Aufenthalts in Dannonien fie) hüteten, die 


Bojoatier zu beleidigen, fondern bey einem Angriffe 
gegen die Sueven lieber ben limieg nördlich von der 
Donau wählten *), und obgleich in der Geſchichte vom 


einem Kriege gegen fie aus Italien, dem fpätern Eige 


der Gothen, nicht die mindefte Himveifung fich findet. 
Die Urfache. der Behauptung iſt ein Edikt Theodorichs 
an feinen Dur der beyden Rhätien t); folglid, fland 
Rhätien und die Bojoarier unter feinen Befehlen, fo 


waͤr der zuviel umfajlende voreilige Schluß. Das 


Land der Bofvarier hieß nicht ferner Rhaͤtien, fondern 
Roricum, wie oben bemerkt wurde, und der Begriff 


von Rhätien war feit ber Zeit, da die Römer die Do⸗ 


naugegenden aufgegeben hatten, wieder auf feinen 


weiprünglicen Begriff zurit gegangen, auf die Ge: 





8) Jornandes, c. 55 - 
t) Cassiodors varia VII, 4. 


x - 
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bispgegenben, den alten Wohnfig der Rhaͤti. Den Be⸗ 
weis liefert ſelbſt das Edikt Theodorichs, in welchem 
er ſeinem Statthalter genaue Aufſicht anempfielt, weil 
Rhaͤtien das feſte Bollwerk gegen das Vordrjngen roher 
Voͤtker ſey; die Hochalpen alſo bildeten die Graͤnzen. 
Dies bezeichnet noch deutlicher Paul. Diacomis U): 
„zwiſchen der Lombardie (Liguria) und Schwaben lies 
gen zwey Provinzen, Rhätia Prima ind -Secunda, in⸗ 


u | 


nerbalb der Alpen, die befannten eigentlihen Bohnfige . 


der Rhaͤter.“ 


Theodorichs Senfäcf reichte alſo über das helte 
tige Graubündten, wie.wir dies auch aus Agathias wife 
fen, und über Tyrol bis zu dem Hochkamme ber Alpen, 


nicht aber über bie Donaugegenden. Es wäre fon 


derbar, daB der König: als Gebieter der Bojoarier 
in diefem Befehle an feinen. Dur von Rhätien, und 
in der Menge ſeiner übrigen. Vorfchriften nicht einmal 
ben Namen des wichtigen Volks anführen follte, wenn 
es zu feiner Herrfhaft gehört. Im Gegentheil er⸗ 
Pört ein vom Theodorich an den König der Heruler 
gefchriebener. Brief X) dieſen nach deutſcher Sitte für 
feinen abopfirten Sohn, verlangt beöwegen feinen 
Gehorfam von ihm, fondern ein freundfchaftliches Be⸗ 
tragen ıc. Um diefe Zeit kennt die Geſchichte nicht 
ferner. ein Reich der Heruler, und noch weniger eines, 


welches Durch feine Nähe auf die Golhen hätte. Ein= 


fluß haben Eönnen, ald nur das Neid) der Bojoarier. 
Man muß entweder annehmen, daß ber Oftgothe dem 
Zieſten dieſes Volk als Koͤnig der Heruler begrüßte , 





u) Paul Diac. II, ı4. Inter Liguriam et Suevlam, hoc e est 
Alemannorum patriam, duae provinciae, id est Rhaetia ri- 


ına et Rhaetia secunda, inter Alpes consistunt s in wo 


proprie Rhaeti hubitare noscuntur, 
x) Cassiodori varia IV, so. no 
Mannerte Geograpfie. HI. De - 
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weillet aus dieſem Zweige des Vereins genommen war, 
oder man muß alle Erklärung aufgeben. Ä 


. Die Bojoarier lebten alfo frey wie andere deut: 
ſche Stämme, fie benügten das Sinken des oflge: 
thiſchen Reichs zur eigenen Vergrößerung, verbrei: 
teten fich ſuͤdlich über das Hochgebirge in Iyrol bis in 
die Gegenden, wo die Eiſach ſich mit der Etſch verei⸗ 
nigt, und Bogen wurde endlich der Sitz des fühlid: 
ften baierifchen Grafen. In der Folge kommen bit 
Langobarden nad) Stalien, ihr König Autari heurathete 
Theudelinda, die Tochter des bojvarifchen Königs Gari: 
bald, politifche Werbindung erwaͤchſt zwifchen beyden 
Voͤlbern. Diss war keine gleihgültige Sache für die 
‚Branten, welche [yon früher das weftliche Rhaͤtien oder 
Sraubündten den Gothen entzogen und ſich im noͤrd 
lichſten Stallen verbteitet hatten. Im beſtaͤndigen 
Kriege lebten fie mit den Langobarden, daher nun auf 
der Angriff gegen die Bojoarier Y), welche von beyden 
Seiten gedrängt wurden. Denn an die Stelle be 
Langobarden waren die Avaren nach Pannonien ge 
!ommen; immer weiter gegen Weſten fteebten fie, die 
Bojoarier fehen ſich allmählid aus ihrem urfprüng: 





lichen Bildungslande, dem Norikum, bis zum Fluf⸗e | 


Ens zurüd gedrängt, welcher zur bleibenden Gränz 
zwifchen benden Völkern erwuchs. Krieg alfo gegen 


‚die rohen Avaren und gegen die Franken zu gleihe 
Zeit, died war zu viel; K. Garibald warf fih in 


die Arme der Franken, erfannte ungefähr im J. 590 
ihre Hoheit, feiner Regentenrechte und der Freyhei 


y) Puul. Diac. III, 29. Rex Langob. Authari Theudelimdan, 
reis Fraribaldi fliam, in matrimonium petit. — Demqu® 
prsi allqguod tempus, cum propter Francorum adventas 
verturbatio Garibaldo regi advenisset, "Theudelinda cum 
s-ın.ano suo Guadrald ad Italiem confugit, 
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des Volks unbefchadet. Nach Garibalde Tode fest 
Der Frankenkoͤnig Childebert im J. 595 den Taſſilo 
zum Könige der Bojoarier ein ?);. von nun an wird 
der Titel König nicht ferner gehört, Herzoge heißen 
bie fpätern Regenten der Bojoarier, erblid befigt 
dieſe Würde die baierifche, nicht frantiſche, Familie der 
Agilolfinger. 


. 





Zwölftes Kapitel. 


Die fpdteen Schickſale Pannoniens und bed innern 
Noritum. 

Große Verwuͤſtungen haben wir erblickt in den obern 
Donauländern, im Noricum wie in Rhaͤtien; über un: 
gleich trauriger war die Rage des oͤſtlich angtängender 
Pannoniens. In den Erftern folgte ımmittelbar auf bie 
Stürme der Völkerwanderung ber bleibende ruhige Befi 

der Bojoarier; in dem Lestern hingegen folgt a 
auf Schlag kin ewiges Drängen und Treiben von Voͤl⸗ 
tern allet Art. Seit dem fünften bid zum Anfange 
des zehnten Jahrh. oder von den erften Zeiten der Bl: 
kerwanderung bis gur gaͤnzlichen Feſtſetzung der Un: 
garn kommt in dieſem Lande nicht einmal der Gedankt 
an ruhige Ginrichtungefi, an ein Wolf, welches darauf 
kechnen dirfte, feinen Rachkoͤnmungen hier eine blei⸗ 
bende Staͤtte zu bereiten. Sie betrachteten: Panno: 
nien blos als ein Abſteigequartier, ‚aus welchem ihr 


Did fich nach ſablichern Laͤndern ihren; theils wur⸗ 


8) Paul. Diac. WV, 7. His diehus (a. 95) Tassilo a Chil- 


deberto, Erancorum rege, apud Baigariayı rex ordimatus aut. 


Do 2 
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den fie verdrängt, theild fuchten fle durch ihr Aus 
weichen voraus gefehene Stürme zu vermeiden; denn 
für alle ziehende Haufen, deutſche Slaven, Hunnen 
aus dem Nordoſten Guropend wurde dab Land der 
Hitteipunkt des. Strebend nad) den Srümmern des 
roͤmiſchen Weſtreichs. An dieſen Schickſalen nahm 
das innere, von Pannonien her offene, Noricum 
gleichen Antheil, doch mit wenigern Abwechslungen, 
da es nicht auf der Zugliuie liegt; ſlayiſche Haufen 

draͤngten fi fi) in diefe Winkel ver Gebirge; um für 
immer bier ihre Wohnung aufzufchlagen, meift aber 
unter dem Drude überlegener Nachbarn. 


+ Der fehon oben angegebene Aufenthalt ber Van⸗ 
dalen bis gegen die Zeit der. Völkerwanderung, wo 
fie gegen Wellen vorrüdten, gehört nicht zu dieſen 
Zerſtoͤrungsperioden. Verwuͤſtete Plaͤtze hatte man 
‚ihnen zur Wohnung angewiefen, wie dies in den mei- 
ften öftlihern Provinzen gewöhnlicher Zal war, um 
ald Verbündete Kriegsdienſte zu leiften. Auch die 
Kriege, welche 8. Gonftantius gegen die Quaden und 
Sarmatä Limigantes, die Abkoͤmmlinge der Jazygen, 
zunaͤchſt an der Donau im zweyten Pannonien, auch 
jenſeit derſelben an der Theis (3. 358) zu führen 
hatte 2), gehörten zu den gewöhnlichen Erfcheinungen. 
Schon damals war unter diefen Slaven die Zahl der 
leibeigenen Knechte ſo zahlveich geworden, daß fie bas 
große ‚Heer ihrer Gebieter aus dem Lande treiben konn⸗ 
ten. 500,600 verpflanzten die 8. Conftanfin und 
Gonftantius in die roͤmiſchen Provinzen, und nament⸗ 
lich nach Italien. Da ſich in. dieſem. Lande ſelbſt 
keine Spur aͤhnlicher Anſiediungen zeigt, ſo war ihr 
angewieſener Platz wahrſcheinlich die bergige Oſtge— 





. 8) Amin, Marcellin, xvu, 13. 15, und xız, 1. 5 
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gend des Landes; und das heutige Krain hat hier zum 
erſten Male ſlaviſche Einwohner erhalten. Auch des 
Weſtgothen Alarich Unternehmungen auf diefer Seite 
waren ohne bleibende Folgen. Aus Illyrien drang 
- er auf der gewöhnlichen Straße über Krain gegen’ 
Stälien; in Schranken gehalten durch die Kraft des 
Stilicho nahm er feinen’ Sitz in den oͤſtlichen Alpen⸗ 
gegenden, zugleich auch über einen Theil von Kärn- 
then und Steyermark ſich verbreitend, wie die Au⸗ 
gabe des Zoſimus b) zu bemelfen fcheint, mehr aber 
noch die Lage der Umſtaͤnde beweifet; das ausgefogene 
Krain konnte feinen Heerhaufen mit Weib und Kin- 
dern nicht nähren;. aus Diefer Urfache blieben auch ei: 
nige Abthellungen unter feinem Schwager Ataulf in 
Ober: Pannpnien zuruͤck °). Mad) des Stiliho Er- 
mordung fteht er fogleih in Stalien, um nie wieder 
nad) Dften zurüd zu kehren. — 


Dieſe Einfaͤlle waren alſo voruͤber gehend. Das 
flache Land wurde der Pluͤnderung Preis gegeben, die 
feſten Donauftädte und die widtigen Kolonien bes 
innern Landes blieben in dem Befige der. Roͤmer, aud) 
das Noricum hat in der naͤchſt folgenden Zeit noch im⸗ 
mer feinen roͤmiſchen Dur. Ä | 


"Aber nun kamen die Zeiten, wo bie bisher nur in 
ben Rordländern wirkende Allgewalt der Hunnen bie 
Richtung anfing gegen. Süden nad) den Donanges 
genden zu nehmen, hauptſaͤchlich gegen bad Oſtreich 


. / \ . . , . 
bh) Zosimus V, 29. Aldrich geht von Emona Über ben mir. unbes 
kannten Ukylis-Fluß Über die Apennisifchen Gebibge, wo 
Wenige zum Miberflanbe gegen ein Heer hinreichen, nad dem . 
Roricum unb blieb — 34 Dieſes Apenniniſche Ge⸗ 
bivge iſt alfo wohl gewiß der Karvankas des Ptolemaͤut, bie 
Suͤdgraͤnze vom Roricum. + 16 
<)-Zosimus V:;, 57; “ 








583 Dos fpätere Yaunanien und Noricum. 


ber Römer; dog) erreichten ihre Anfälle auch Panno⸗ 
nien. Da traf fihs, daß der berühmte romiſche 
General Aetius, durch eine Hofcabale in Gefahr des 
Lebens gebracht, bey dieſen Hunnen Zuflucht fand, und 
als er in der Folge wieder mit hoher Gewalt an die 
Spise des Geſchaͤfte trat, aus Dankbarkeit für den 
geleifteten Schuß. die Abtretung Pannoniend an bie 
Hunnen bewirkte 4). Gigentli trat. fein Kaifer Va⸗ 
lentinian TIL das zum Illyricum gerechnete Pannonien 
an 8. Sheodofius IL, den Befiger des großen Illyriens, 
zur beliebigen Verfügung ab. Dies war aber eben fo 
viel als ein ‚Abtritt an die Hunnen, denn Theodofius 
gab ihnen gerne die ihm fremde Provinz, um Unglüd 
von feinen oͤſtlichen Ländern abzuwenden. Unterdeffen 
hat biefe Scheinabtretung an den oͤſtlichen Dof ihre 
Folgen auf fpätere Zeiten; die byzantiniſchen Kaifer 
betrachteten ſich als Oberherten Pannoniens und ver- 
ſchenkten die Provinz an Voͤlker, welchen fie nicht 
vermögend geweſen wäre den Beſitz zu entziehen, in 
Erwartung von Zeiten, wo eine günftigere Lage viel: 
leicht erlaubte, Die alten Anfprüche geltend zu machen, 
Alles gervinnt num eine veränderte Geſtalt, weil 
durch ben förmlichen Abtritt der Provinz zugleich die 
Feſtungen und Städte dahin gegeben wurden. Der 
Name Römer und Pannonier verſchwindet für immer, 
obgleidy die bisherigen Bewohner ſich unter manchen 
Bedruͤckungen in den bisherigen Sigen erhalten haben. 
Die Hunnen und ihre Beherrfcher wählten zwar den 
bleibenden Aufenthalt nie in einer Stadt, aber fie 
fhüsten den ihnen untergebenen Bürger in feinen Be- 
ſitzungen; nur da trat Plimderung und Zerſtoͤrung 
riscus exc. Bat. P. 37. edit. is, ı mie "o0 
255 ** —* —e— ae ie weder 
orgarnyod zor konsplar ' Pouular ul 977 - 


22 








I 
Dos fpätere Pasnonien und Roriouse, a 
ein, wo Gewalt der. Waffen die Eroberung eines feind⸗ 
lichen Pages gemacht hatte, mie dies unter der Res 
gierung des Attila, der die Gränzen Pannoniens bi 
nad) Servien ausbehnte, in biefen ſuͤdlichen Strichen 


ein gemöhnlicher Fall wer; im eigentlihen Pannonien 
hört man nichts von ähnfichen Zerſtoͤrungen. Baden 


ericheimen auch in den fpätern Stürmen viele alte Ri» - 
merjtädte als nody vorhanden, und römifche Befehls⸗ 
haber ſtanden an der Spige ber Geſchaͤfte e). Manche⸗ 


find rein zu Grunde gegangen, wie das große Stier 
mium, andere haben ſich durch alle widrigen Zeiflänfe 
erhalten, theils unter der alten Benennung, kheils 


mit veränbertem Namen, meiſt erwachſen durch Deuk-- 


fihe, welche die ungerifchen Könige ennager in das 
Land zu ziehen. 


Mit dem Tode ded Attila (3. Chr. 453, 454% 
verfiel dad ungeheure Reich der Hunnen, die Lnber 
in den Donaugegenden würden von nun der VBohnplag 
für deutiche, ihre Unabhängigkeit mit den Waffen er⸗ 
kaͤmpfende Voͤlker. Pannoniens bemaͤchtigten Fch die 
Oſtgothen; wicht der ganzen Provinz, denn auf des 


Weſtſeite gegen. Steyermart hin hatten fie zu kaͤmpfen 


gegen bie Satagä f), wahrfcheinlic einen flapiſchen 


unter der Hunnenherrſchaft eingemwanderten Völlechaun 


fen, und auf der Südfeite am leßten Laufe der Ganz 


hatten andere Slaven, wahrſcheinlich die Abkoͤmmlinge 
ber Sarmataͤ Limigantes, ſich auf die Suͤdſeike der 


Donau gezogen; auch in dem nordweſtlichen Winkel 
an der Donau, in der Gegend von Wien, waren die 
Rugier mit ihren Verbuͤndeten eingetreten. — Andere 





e) Priscus exc. de legat. p. 57 ed. Paris. Als Geſandter des 
Attila erſcheint am —* Hofe Dress, ein RO? aus 
ber Provinz Savia. 

) Jormandes, a. 5.56 . _ 
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nicht Hierher gehörige gothiſche Zweige fanden “Ihren 
Aufenthalt in Nieder - Möfien ‚und heißen Daher Moſo⸗ 

Gothen ®). | “ . Nass 


-„ ‚Sn die Striche alfo, auf ber Weftfeite von ber 
heutigen Graͤnze Ungarns an gegen Südoften bis an 
und über die Drau, "theilten fich drey Brüder, Deren 
‚Regierung aber eine gemeinfchaftliche vorftellte.. Was 
lemir hatte die noͤrdlichen Striche zwiſchen den Fluͤſſen 
Scarniunga und Aqua Nigra, wahrſcheinlich die Ley: 
tha und Raab; Iheodemir die Gegend am Pelfodiss 
- See (Balaton) wahrſcheinlich gegen Süden bis zur 
Drau; und mitten zmwifchen beyden lag der Antheil 
Widemirs b). Als fie fich hier einiger hunnifchen An- 
fälle erwehrt hatten ‚ welde bis zur Stadt Baffiana 
im Mittellande vörgedrungen waren, und nach Vers 
- ätlung ber fuevifchen Streifereyen wendete ſich ihr 
Bid auf neue Eroberungen, auf neue Beute Die 
Urfache, welche fie felbft anführten, mag wohl wahr ge 
weſen feyn, Daß Ihr Land fie nicht nähre. Es konnte 
einen Deutfchen wicht naͤhren, ber wohl erndfen, nie 
aber ſaͤen und arbeiten wollte Doch lag der Haupts 
grund in dem biöherigen unſtaͤten Leben diefer Völker, 
wo raufen und fchlagen das einzige Gefchäft geweſen 
warz ein Zürft, der Anfehen gewinnen oder es erhalten 
wollte, mußte das Volk zum Kriege ausführen i). 
Dieſe Ürfachen erkannte auch ber fchwache oſtroͤ⸗ 
miſche Hof, gegen welchen nothwendig das Raubſy⸗ 
ſtem hauptfächlich feine Richtung nahm, als vollgül 
ig. Der 8, Marcian beflätigte den Beſitz von Pan— 
nonien, er zahlte ihnen Jahrgelder, als Theodemir die 





0) Jomandeæ, c, 31. 
H) Jornaudes, c. 52. 


I) Jornandes , 0..56, Procop. Goth. UI, a 
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Slaven an der Save theils demüthigte, theilö zur ges 
horfamen Ruhe brachte k), und num durch ganz Ser⸗ 
vien vordrang. Seinen nad) römifchem Begriffe von - 
einer Benfchläferin erzeugten Sohn, den großen Theo 
dorich, liefert er ald Knaben nach Konflantinopel zum 
' Unterpfande der gefchloffenen Verträge,. und demunge⸗ 
achtet wurden die damals noch bluͤhenden Provinzen 
Macedonien und Theſſalien haͤufig durchgepluͤndert, bis 
K. Leo den erwachſenen und in der Hauptſtadt gebilde⸗ 
ten Theodorich an den Vater zuruͤck ſchickte, und ihn, 
als er ſelbſt die Regierung antrat, mit den Ehrenſtellen 
des Hofs uͤberhaͤufte, auch ihm den Beſitz eines Theils 
. von Moͤſien an der Donau bewilligte. Friede wurde 
nun, aber dad Volk ertrug nicht die Ruhe. Dies ftellte 
Zheodorich. dem K. Zeno felbft vor, und erbat ſich die 
leicht bewilligte Erlaubniß, nach Italien gegen den Koͤ— 
nig Odoaker zu ziehen. In Servien vereinigt er feine 
Gothen, und wandert mit ihnen. über Sirmium längs 


der Save gegen Weften über Krain nach Italien (J. 
Chr. 489). 


Von den fruͤhern Beſi itzungen in Panonien iſt 
bey dieſen letztern Ereigniſſen gar nichtweiter die Rede, 
wahrſcheinlich hat ſie Theodemir gaͤnzlich verlaſſen, 
um ſein Volk bey den Unternehmungen gegen das oͤſt⸗ 
liche Kaiſerthum in vereinter Kraft zu haben. Auch 
in der Folge bleibt zwar Theodorich Gebieter über das 
fuͤdlichſte, vorher nicht zum gothifchen Antheile gehörige 
Pannonien, dad heißt, über die Provinz Savia 1), aber 
niemand fagt uns, daß feine Herrfchaft im innern Panz 





k) Jornandes, e. 55, 56. 


“ 1) Jornandes, €. 58. Cassiodori Varial, go. III, a3. VIII, 
8. Procop, nist Arcana, 183. Das FAR der Oftgothen ere 
ſtreckte fi von den Graͤnzen Galltens gegen Dften bis an Deck 
end Sränzen, me Sicmium liegt; auch Procop. Geth. I, ı5. 
GSirmium und ennunen (Belgrad) gehoͤrten den — 58— 
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nonien noch fortwaͤhrte. Wahrſcheinlich wurde fe 

aufgegeben, weil auf dieſer Seite gar vichts als Kampf 
. gegen andere mit den Sothen. gleich wilde beutfche Voͤl⸗ 
Ber zu holen war. | ' 

In einer Putzen Periode bleiben uns daher bie 
Schickfale des ungluͤcklichen Landes unbekannt. Noͤrd⸗ 
lich ſaßen fruͤher die uͤbermaͤchtigen Heruler, ſie wurden 
geſchlagen durch die von ihnen angegriffenen abhaͤngi⸗ 


gen Kangobarden, welhe ſich allmählich nach dem 


Selde vorgebrängt hatten m), das. heißt, in Die Striche 
zwiſchen der Donau und Theis, bie aud) in Zukunft 


dieſe Benennung behielten, und wo fle ihre Ringe oder 


natürlichen Feftungen zum Aufbewahren geraubter Schä- 
Ge anlegten. Auf die Weſtſeite der Donau gingen fie 
. aber erft fpäter im J. Ehr. 526, wenn des Paulus 
Diac. Berehnung richtig iſt ). Hier füßen fie 4a 
Sahre, führten glüdlidie Kriege gegen die mächtigen 
Bepiden, ließen ihre Befigungen durch den K. Zufti- 
nian beftätigen °), folgten aber endlich der erhaltenen 
Aufforderung oder ihrem eigenen Triebe, die veroͤdeten 
Gegenden mit dem ungleich, veizendern Italien zu vertau⸗ 
ſchen, wo das durch innere Unruhen geſchwaͤchte Reich 
der Oftgothen durch des K. Juſtinian Generale geftärzt, 
äber Beine feſte Herrſchaft für die Oſtroͤmer war berei⸗ 
set worden, Dieſe Umſtaͤnde benugten- bie. Langobar⸗ 


m) Paul. Diac. Langobard, I, 19. Langobardi egressi de 
Rugiland habitavgrunt in- campis patontibus, qui sermone 
barbarioo Feld appellantur, — Annal. Reg. Francorum, 
a. 796, ap. Reuber. Pipinus Hunnis trans Tizan/l. (bie Theis) 
fugatis, eorumque ropia, quae Ringus, a Langobardis au- 
tem Capus vooalur, destruota ad patrem venit. 


n) Papl. Diao, II, 7. Im, Jahr 468 gingen fie nad Italien, 
42 J. haben ſie in Pannonien gewohnt. 
Procop. Goth. II , 35. verſichert, K. Yuflinian habe 

° Somezien- überlaffen, das ee een Klon 2— — 
loſtoͤtigt. — Auch die Stadt Zorifum(?) bewilligte.er ihnen. 


8* 
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den, unter König Albain ziehen fie im 3.468 ch 
Stalien, die bisherige Heimath uͤberlaſſen ſie ihren 
Freunden, den Avaren. WBG 
Dieſe Avaren (Avares, bey den Byzantinern 
ABapoı) waren nad) byzantiniſchen Angaben ein tata= 
riſcher Zweig, und die Oſtroͤmer, welche der. Quelle 
bey den aus dem Driente vordeingenden Voͤlkerſchaften 
näher faßen, lernten fie gleich bey ihrer Ankunft zu. 
Zeit des 8. Zuftinian in den. Gegenden des Kaufafus 
als Feinde der Hunnen kennen, die fie aus ihren Sir .: 
gen verjagten P); ihre Verficherung mag wohl die ride 
figere feyn. Die Schriftſtoller des Weftlandes hinge " 
gen erklären fie für Hunnen ), wahrſcheinlich weil 
ihre Lebensweiſe, das flveifende Leben und. ber Kriegs⸗ 
Dienft zu Pferde, bey beyden Völkern einerley war, auch 
wohl, weil fie einen Chagan ald Anführer an ihrer Spi- 
tze hatten; aber der Ehrentitel Chan iſt einheimifc, ſo⸗ 
wohl bey den mongolifchen ald bey den tatarifchen Voͤl⸗ 
kerſchaften. Im Grunde beflanden fie aus einem Ge- 
mifche von Voͤlkerhaufen. Hunniſche Zweige hatten 
fih bey der Einwanderung an fie geſchloſſen. Ihe 
Zug beachte fie zu den in Siebenbürgen, der Moldau :c. 
fisenden deutſchen Gepiden, welche fie nur durch den 
Umftand. befiegten, daß die-Gepiden zu gleicher Zeit 
in einem Kriege gegen die Langobarden begriffen ung 
dem doppelten. Anfalle nicht gewachſen waren. Ber. 
freut wurden fie, ihr Land ift Beute für die Avaren - 
und die geſchlagenen Ueberbleibfel vereinigten ſich größ« 


p): Menandri exc. de legat. p. 99 etc. ed. Paris. 


9) Paul. Diac. I, a7. Alboin vero cum Avaribus, qui prius 
Hunni, postea a regis proprii nomine Arvares appeliafi sun, 
foedts perpetuum init. — II, 7, Pannoniam Alboin ami- . 
cis suis Hannis contribuit. — So auch die fränkifhen Scriftee 
ſteller; Gregor. Turon. IV, 29. Ihren König nennen fie Caca⸗ 
Rus. ’ 


— 
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tentheils mit ben Siegern ?); auß Tataren, Mongolen 
und Deutſchen beſtand das neue Volk, welchem die 
verbuͤndeten Langobarden auch Pannonien uͤbergaben. 


Weit ausgedehnt waren nun die Befigungen der 
zahlreichen Avaren, ihr Reich umfaßte alles Land 
zwiſchen den Karpathen auf der einen und der Donau 
und Save auf der andern Seite, oder das ganze heu— 
tige Ungam nebft Siebenbürgen und der Wallachen. 
In der Moldau konnten fie fich nicht behaupten, weil 
diefe Gegenden nun die große Zuglinie für alle nordoͤſt⸗ 
lichen barbarifchen Völker wurden‘, welche über das 
‚Schwarze Meer her ihre Verfuche gegen das Dftreich 
der Römer anftellten, wie es bisher Pannonien bey den 
Anfällen gegen das Weſtreich gervefen war. Vorzüge 
lich nahmen die Bulgaren diefe Strihe in Anſpruch, 
um an das rechte Ufer des Iſterſtroms vorzudringen; 
mit ihnen wurden die Avaren in haͤufige Kriege ver⸗ 
wickelt. 

Gefüuͤrchtet blieb der Name der Avaren bey allen 
Nachbarn rings umher, ihre Herrſchaft erhielt ſich laͤn⸗ 
ger als 200 Jahre, und demungeachtet gewann ed nie 
inmnnere Feſtigkeit, nie innere, Dauerhafte, auf buͤrgerliches 

Leben eingerichtete Verfuͤgungen. 


As Eroberer war der Avare gekommen, und Ero- 
berer wollte er für immer bleiben, ohne an innere Vers 
fügungen in dem bereitö Erworbenen. zu benfen, ober 
wohl ohne fie geben zu koͤnnen. Vor ihm zitterte Ofte 
vom und kaufte ſich mit Gold 108, ſo oft es konnte. Die 
Bojoarier drängte er bis zum End - Fluffe degen Bes 
fen und nöthigte wahrſcheinlich dieſes Volk, ſich in die 
Arme der Franken. zu werfen. Mit den Franken fland 

‘er in Feiner unmittelbaren Beruhrung, u und er belricgt 





| 9» Paul, Dioc. I, 37% 
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fe dem ungeachtet durch das Vordringen auf der Nord⸗ 
ſeite der Donau bis in das heutige Oſtfranken und 
Thuͤringen. Mitunter wurde er geſchlagen, öfters war 
der Sieg für iyn; in beyden Zällen blieb er verderblich, 
durch wiederholte Einfälle. Alte Verbindungen er: 


Härten ihn als Freund der ım noͤrdlichen Italien herr⸗ 


ſchenden Langobarden, und doch ee ſich feine 
Streifereyen auch auf diefer Seite. Dice Zeinde aller 
Welt waren die Avaren, weniger um Eroberungen zu 
machen, die fie nicht befegen Fonnten, als um ſich Beute 
zu holen; und Diele fammelten fie von allen Seiten 
in die von den Langobarden ihnen hinterlaffenen Ringe. 
Leicht waren für die Reiterfchaaren unvermathete. An⸗ 


griffe auf entlegene Gegenden; fie felbft Fonnten ſchwer 


erreicht werden, „wegen der Vormauer von ſlaviſchen 
Voͤlkerſchaften. 


Denn waͤhrend alle dieſer Ereigniſſe hatte R it 
der Zertruͤmmerung des Hunnenreichs auch das heutige 
Polen und das angraͤnzende Rußland den Buſen aus⸗ 
geſchuͤttelt, um ſlaviſche Voͤlkerſchaften, bisher Sar⸗ 
maten genannt, auf alle weſtlichen und ſuͤdlichen Theile 
der angtaͤnzenden Laͤnder hinzuwerfen. Aus den Ser 
genden, wo noch Hunnen waren, wo der Drang oͤſte 
licher Voͤlker foigte, entfernten fie ſich, um Site in 
dem nozdöftlichen Deutfchlande zu gewinnen. Cie find 
wohl die Haupturfache, warum feines der beutfchen an 
der Donau erfcheinenden Völker in fein altes Vaterland 
zuräd ging, oder zurücd' gehen konnte. Jahrhunderte 
durchlebten fir dafelbft unter vielen einzelnen Namen 
frey und mit bedeutender aus ihrer Mitte hervorgehen⸗ 
den Bildung, bis Karl deö Großen Macht die zunächit 
Angraͤnzenden zur Anerkennung feiner Hoheit. nöthigte, 
welche fich unter den Ottonen mit graufam ermworbenet 
Unterthaͤnigkeit enbigte, 


⸗0 
6 


u 
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| ' 
Ein anderer beträchtlicder Haufen, die Czechen, 
batte ſich nach Bojohemum gezogen, erhielt aud) von 
dem gewählten Sige den immerwährenden Namen Boͤh⸗ 
men. Dieſe waren erreichbar für die Avaren, gehöre 
ten Thon zu ihrem Syſteme; als Unterworfene wurden 
‚fie behandelt, durch dad Land derfelben. nahmen die 
Einfaͤlle nach Thuͤringen ihre Richtung ; bis der Fran⸗ 
ke Samo der zahlreichen Menge Muth einfloͤßte, und 
durch die Anweiſung zur beſſern Bewaffnung die Mit- 
tel der Gegenwehr erleichterte. Sie erflätten fich frey, 
ſchlugen zurück die Anfälle der Avaren, und fingen auf 
einige Zeit an im Kriege den Franken laͤſtig zu werden, 
bid Karl der Große auch von ihnen Abhängigkeit, doch 
mit Beybehaltung einheimifcher Herzoge, erzwang. 


Alle dieſe Voͤlkerſchaften ſtanden nit in dem 
mindeften Zufammenhange mit den füdlichen Slaven; 
denn auf eigene Kauft war mit dem Anfange des fed)- 
ften Zahrhunderts jeder Meinere oder größere Haufen 
Aus Polens Oftgegenden füblic über die Donau ge: 
gangen, um fein Gluͤck in den weiten Ländern des oft- 
römifchen Reichs zu verfuchen. Sie fanden es faſt 
durchgaͤngig: Vorzuͤglich wurden fie bald ausfchlichende 
Bebieter in den weiten Bezirken der alten Sihyrier, nach 
. welchen wir den Namen biefet flavifhen Einwanderer 
noch jeßt bezeichnen, und bilbeter eigene größere ober 
Heinere Reiche, oder lebten auch als Verbündete unter 
ben Römern in Thracien und Griedyenland. - 


Weiter weſtlich auf die Suͤdoſtſeite Deutfchlands 
onnten biefe ftreifenden Zweige der Slaven nicht vor⸗ 
dringen, ihnen ſtanden entgegen die nach ihrer Reihe 
in Pannonien auftretenden Oſtgothen, Langobarden, 
Avaren, und doch fuͤllten fie den groͤßern Theil von 
Steyermark, ganz Kaͤrnthen, Krain und die ſuͤdlichern 

Striche; ſchon früher waren ſie angekommen. Daß 


* 
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die Römer einzelne Haufen hierher verpflangten *), wut 
de oben gejagt; die geößere Maffe aber fiebelte ſich 
an während der hunniſchen Herrfchaft, zu wolcher fie 
fo wie der Deutfche als Untergebene gehörten. Ohnr 
Widerftand, fogar mit Begüufligung konnten fie 
daher Aber Pannonien verbreiten; und aldin der . 
folgenden Periode das Vorbringen deutfcher Voͤlker er⸗ 
folgte, bleiben fie theils als Untergebene bey ihnen, 
theils zogen fie fi) der Uebermacht weichend in das 
weftlichere Gebirgland, wo die Wertheidigung leichter 
wurde. I Ä | 


In einer übeln Lage lebten die Einwanderer auf 
der Suͤdſeite an dem Scheidepunfte zwiſchen der Horr⸗ 
fhaft der Avaren und Langobarben; fie faßen an der 
Gränze Italiens, nannten daher ihr Land mit dem 
vorhandenen flavifchen Namen Brain, das Graͤnzland 
Die gebietenden Avaren benuͤtzten fie häufig zu Gin- 
füllen nach Italien, aud bey ihren übrigen Kriegen: 


als leichte Truppen zum erften Angriffe; und ihr Kakao, - | 


nus war zugleich Kakanus bey den Slaven t). Die - 
Langobarden hingegen hatten in dem naͤchſt angraͤn⸗ 
zenden Hanpttheile des alten Karnerlandes ihr Het- 
gogthum Sorum Julii (Friaul) errichtet, und ſuchten 
von bier aus ihren Einfluß auf den zumächft oͤſtlich anz 
gränzenden Heinern Theil von Kartiien im Bebrtge ihte 
Herrſchaft durchzuſetzen, nannten Daher auch biefes: . 
Bergland das Eleinere Karnien (Carhiola),, eine Be 





‚s) Excorpta de Constant. M. alö Anhang beym. Ammian. Mar- . 
cellin. — Trecenta millia hommu tas abtafis‘ Et Beauns'' 
Constantinus per Thraciam, Scythiam, Macedoniam, Jia- 
liamgue divisit. 

't) Paul, Diac, IV, oı, bet Gacands dey Seh Akten; IV, 4, 

. ber Eacanıs ben ben Gladen; IV, bs, ber Eataͤnuk Behetifcher 

“ vorbeybenl; IV, 29, ber Laranıt der Avis färbt Slaven 
ben Langobarden zu Hhffe: .. —— 








893 Das fpätere PYannonien und Noricum. 


nennung „welche ſich durch das, Mittelalter erhalten 
bet, wohl aud in Carniolla verborben worden ift, 
bis die einheimische Benennung allgemein die Oberhand 
erhalten hat. In fpäfern Zeiten blieb aud) das Ueber⸗ 
gewicht mehr auf-ihrer Seite, fie lernten ſchon einzelne 
Abtheilungen dieſes öfters von ihnen abhängigen Sla⸗ 
venlande& kennen; z. B. bie vandſchaft Cellia u) (Zile 
ley), welche man nicht am Bäilfluffe im ſuͤdweſtlichen 

Kaͤrnthen ſuchen darf, da dieſer Strich zu Feiner 
Zeit Vallis Julia geheißen hat, wie man bisweilen 

annehmen wollte. Es erwuchs endlich eine Windiſche 
Mark an den Graͤnzen Croatiens; dies aber erſt ſpaͤ⸗ 
ter, als ſchon die Franken an die Stelle der Lango⸗ 
barden getreten waren, und unter Karl den Großen 
und feinen nächiten Nachfolgern fränkifche Hoheit auch 
uͤber die ſlaviſchen Stammfuͤrſten an der Save in Un⸗ 
garn ausgedehnt wurde. Im Gedraͤnge zwiſchen 
zwey uͤberlegenen Voͤlkern lebten daher zu jeder Zeit 
dieſe Krainerſlaven wie ein Ball, von einer Hand in die 
andere geworfen 


> In mehrerer Abgeſchiedenheit von den Raufe⸗ 
reyen der herrſchenden Voͤlker, und daher weniger be⸗ 
kannt in ihrer urſpruͤnglichen Ausbildung, aber her⸗ 
vortretend mit Selbſtſtaͤndigkeit, lebten die uͤber das 
ganze innere Bergland, oder uͤber das eigentliche No⸗ 
ricum, mit Einſchluß des Tyroler Puſterthals bis zur 
Quelle der Drau, ſich verbreitenden Slaven, von 
welchen die mit den Oſtgothen in Streitigkeit lebenden 
Satagaͤ ein Theil waren. Dieſe hatten- eigene Her⸗ 
. zoge, doch nicht ohne Einfluß der maͤchtigen Avaren, 





) Paul. Diue. VI, 53. Carniola Slavorum patria,. IV, 40. 

Slavorum regio, quae Zellia vocatur. — Unter ber Go⸗ 
.. then Herifhaft, weren bie — der Rarnii und rierici 
oh gewdhalich, Procop. Goth. I . 16. 
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‘ wie ſchon der Titel Khan; welchen die Herjoge führe 


ten, zu beweifen fcheint. Doch fie widerftrebten in 
ihren Gebirgen, und von- wirklicher Yinterwürfigfeit 
‘wird nie die Rede. Mit ihnen lebten noch fort die 
Ueberbleibfel der alten Bewohner. des Landes, auch 


mehrere der alten Städte erhielten fih; in den Die 


plomen beö neunten Jahrh. wird’ in den Gebirggegen- 
den noch die Rede von den Romani, aber .meift als 
unterthänigen Leuten. Mit den über Tyrol ſich im- 
mer weiter verbreitenden Bojoariern konnte e8 an 
Gränzftreitigfeiten nicht fehlen, welche nach einigen ‚mit 
abwechfelndem Gluͤcke geführten Kriegen durch den Ver⸗ 


luft. des Puſterthals endigten, und noch weiter führe - 


I 


ten, als der wachſende Einfluß der Franken auf Bojoa- 


rien bie Anſpruͤche ausdehnte und lebhafter ‚machte. - 


Schug wollten diefe Slaven gegen die immer mehr ge⸗ 


fahrlicher werdenden Avaren, das Ehriftenthum nah⸗ 


“men fie aus der Hand des Biſchofs von Salzburg an. 
Schutz erhielten fie, zugleid aber Abhängigkeit von 
den Bojoariern; Thaſſilo, der legte Herzog berfelben, 
vollendete die Eroberung des Landes. 

Die alte Benennung des Noricum ging unter 
diefen fremdartigen Befigern rein verloren, beym erften 
Erſcheinen in der Gefchichte heißen dieſe Slaven Karan⸗ 
tani und ihr Land Barantanım *) oder Karantania. 


⸗ 


Der Name ift ſlaviſch, er bezeichnet wahrſcheinlich imn 


Allgemeinen den Bewohner des Berglandes (Boratan). 


Erſt in der Folge unter der Franken Herrfchaft zog 


man ihn zufammen und fo erwuchs dad Barinthia Y), 





%) Paul. Diac.V, aa. Fugit ad Slavorum gentem in Carnan- 
tum, quod corrupte vopcitant Carantanarı. Das Camuntum 

iſt blos unrecht verbeſſern er Bedankte des Paulde. Ä 
‚ 2) Chron. Salisburg. a. 773, ap. Per. sor. Austr. T. 1. Thas- 
silo Karinthiam sublicit; fo auch die Aunal. Faldenses ad 
u . ‘, > . “ R . 


“ 360- j . 92 
Mannerta Geographie. III. Pp 
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das heutige Kaͤrnthen, aber damals mit größerer Aus⸗ 

behnung gegen Südoften ald heutzutage. Das nord- 
oͤſtliche Fand war während des biöherigen Gedränges 
in die Hände der Avaren gekommen, wie der Erfolg 
zeigt. Karl der Große ließ Kaͤrnthen bey dem Herzog⸗ 
thume Baiern, aber nad) Befiegung der Avaren erridy- 
tete er Marken an der Dftgränge; Die eine in Defter- 
reich blieb bey Batern, die andere, das heutige Steyer- 
warf, wurde zu Kärnthen gelegt, da der jüngere 
Endivig feinem Sohme Arnulf diejes Land als eigenes 
Herzogthirm anwies. Die fpätere gänzliche Trennung 
Kaͤrnthens von Baiern gehört. nicht hieher. 


Die Avaren aber waren geblieben, was ſie ur⸗ 
ſpruͤnglich geweſen waren, rohe Eroberer; ſitzendes 
Leben, Anbau ihres fruchtbaren Landes blieb ihnen 
verhaßt, wie noch jetzt den Nomaden am kaspiſchen 
Meere; und doch ſchwaͤchte der Luxus im Genuſſe des 
ewig wiederholten Raubs die urſpruͤngliche Kraft der 
Armuth. Dadurd) erleichterten ſich die Angriffe Karls 
des Großen (im. 792 ıc.) gegen dad gefürchtete Wolf; 
nicht gefhlagen, vernichtet wurden fie in dem lang- 
wierigen Kriege, ſelbſt ihre Ringe mit ber reihen 
Sammlung des Raubs in den Gegenden der- Theis 
Tonnten fie nicht ſchuͤtzen; die kleinen Weberbleibfel 
unterwarfen fich unbedingt dem Gebote des Siegers, 
fie verfhwinden, wir wiffen nicht wohin. Die nädft 
an Deutfchland ünzenden Striche verwandelte Karl in 
‚ Marten, feinen Winken folgten die entferntern Gegen- 
den. Gr widerfeßte ſich nicht, als die ihm ebenfalls 
untergebenen maͤhriſchen Slaven anfingen, über die 
zum Theile menf&henlofen Ebenen Panvoniens fich zu 
verbreiten, die dafelbft lebenden Slaven, vielleicht 
auch die Ueberbleibfel der Avaren, In Ihren Verein zu 


Bringen. Aber Anfangs unbemerkt t erwochs baue | 
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ein anſehnliches mährifches Reich; anfpruhelos dem 


Anfcheine nad) erfannten die Herzoge des Landes noch 


ferner die Hoheit der Karolinger, handelten aber als un⸗ 
umſchraͤnkte Gebiether, fchlugen die Vorſteher der oͤſtli⸗ 
hen Marken und wurden mit jedem Zage gefährlicher, 
immer unte: dem bepbehaltenen Scheine des Gehorfams. 
Da fühlte der auf vielen Eeiten mit Krieg befchaftigte 
Kaifer Arnulf die Schwierigkeit der: Befiegung' diefer 
Slaven und ruft zur Unterflügung die Ungarn herbey. 


Eiin Reitervolk finnifchen und tatarifchen Urfprungs 
waren diefe lingarn, oder Mabfcharen nad) eigener 
Benennung, ganz in den nemlichen Werhältniffen wie 
einft die Avaren; bey den gleichzeitigen Byzäntinern 
beißen: fie Türken (Zovpxos *). Von den Gegenden 


der Wolga kamen fie, gedrängt von andern Präftigen 


Bölkerhaufen, den Petſchenegen, gegen Meften zur 


Auffindung neuer Sige. Die Länder der nun unkräfe 


tigen Avaren in Siebenbürgen und dem angtänzenden 
Ungarn fanden zu ihrer Aufnahme bereit, fie folgten 
aber (im Jahre 895) der erhaltenen Einladung zum 
weitern Vorrücden. Auch ohne Einladung würden fie 
gekommen feyn; ein zlehendes Bolt wendet feine Schritte 
dahin, wo der wenigite Widerſtand ed erwartet. Die 
von gedoppelter Seite angegriffenen Mähren unterlas 


gen fehnel, auf das Land merden fie eingeſchraͤnkt, 


welches noch von ihnen den Namen trägt. An ihrer 
Stelle herrfchen 'nun die Ungarn in Pannonien und 


in den ‚Gegenden jenfeit der Dohaun aus weldjen fie - 


heran gekommen waren; ſie herrſ nger als 60 
Jahre hindurch, genau auf die nemliche Weiſe, wie einſt 
die Avaren geherrſcht hatten. Der Anbau ihres Lana 
des, bürgerliche Einrichtung blieb ihr legter Gedanke; 
%) Constantin, Purphyrog. de Administrat, Imp. c, 88. 
Pypa 
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deſto mehr wurden fie dee Schreden aller umliegenden 
Nationen durch die unvermutheten aber häufigen. An-- 
fälle der ‚leichten Reiterſchaaren, welche beym Siege 
großed Unheil anrichteten, im Verluſte hingegen ge⸗ 
fingen Schaden erlitten; niemand war vermögend, die 
flüchtigen Reiter feſt zu halten. Bis nad) Frankreich 
reichten ihre ſchnell angefangenen, ſchnell ausgeführten 
* Unternehmungen, felbft die hohen Alpen überkletterten 
fie auf mehrern Seiten. 


Die meiſte Befchädigung erhielt das im Innern 

getrennte, folglich ſchwache Deutfchland ; mit jährlichen 
Tribute mußte ed endlich die immer unterbrochne Ruhe 
erkaufen, bis 8. Heinrich I. die innere Kraft des 
Reichs berftellte, und nun zum erflen Male die weits 
vorgebrungenen Ungarn im enticheidenden Schlachten 
befiegte. Noch entfcheidender wurden fie gefchlagen 
von Heinrichs Sohne 8. Otto L (3. 955) zu ihrem 
großen Gluͤcke. Hätten ſie das Pluͤnderungsſyſtem 
fortbehalten, ihr Schickſal wuͤrde in dem Fortlaufe der 
Zeiten gaͤnzliche Vernichtung geweſen ſeyn, wie bey 
den Avaren, wie bey den Tataren in Rußland, wie 
bey jedem Volke, welches nie ſich entſchließen kann 
dem Raube zu entſagen. 


Die wiederholten Niederlagen belehrten ſie von 
dieſer Wahrheit. Sie fingen an Bebauer ihres Landes 
zu werden, ſtatt mehrerer Anfuͤhrer nur einem Koͤnige 
mit groͤßerem Gehorſam als bisher zugethan zu ſeyn. 
K. Stephan fühlte, daß Ausbildung, und dadurch 
Sehorfam, aus der Nachbarſchaft geholt werden müffe. 
Aus Deutfchland ließ er ſich Fommen die chriſtliche 
Religion, er holte herbey deutſche Einrichtungen, 
Eintheilung bes Landes, das Lehensweſen; dies lee 
unter heftigem, langwierigem Widerſpruche feiner Un⸗ 
tergebenen. Nun erſt erwuchs ein biefbender Staat, 
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der unter allen allein an dem Zuſchnitte des Lehenswe⸗ 
ſen ſelbſt in unſern, Tagen feſt haͤlt.. 





Dreyzehntes Capitel 
Orte und gezogene vochſtraßen in Rhätia. 


Wo die Roͤmer hausten und Städte ſchon vorfan⸗ 
den oder neue anlegten, blieb immer ihr erſter Ge⸗ 
danke, durch feſt gebauete Straßen die allgemeine Ver⸗ 
bindung im Innern mit den angraͤnzenden Provinzen, 
vorzüglid mit Rom, dem Mittelpunkte des ungeheuern 
Reichs, zu befördern. Diefe Straßen führen uns daher 
nady allen merkwürdigen Drten, und geben Hinwei⸗ 
fung zur genauen Beftimmung der Lage, oder wenig⸗ 
ſtens zur Annäherung, zur Leitung für den Forfcher 
an Ort und Stelle. Zeigen fi) mitunter Namen von 
Orten‘ bey den Schriftſtellern, welche laͤngs den Strq⸗ 
ßen nicht genannt werden, fo, find fie faſt immer unbe: 
deutend, und ohne Sicherheit ſchwankt man meiſt in 
der Angabe ihrer Lage. 


Die Kenntniß biefer Straßen verfchafft und 'die 
fogenannte Peutinger Tafel. Sie ift äufferft ſchaͤtzbar, 
weil fie in das kleinſte Einzelne der Ortönamen und 
ihres gegenfeitigen Abftands geht; da fie aber in dev 
eriten Hälfte des dritten Jahrh. ausgefertigt ift, fo 
bleiben ihr alle fpäter angelegten. Straßen unbelannt. 
Bir befigen das künftlihe Werk nur duch die Hand 
eineb Abſchreibers aus dem 13ten Sahrh., der mit deu 
einzelnen Verhältnifien des Alterthums unmoͤglich ins 
veichend vertraut ſeyn tontte, und ſchon dadurch man⸗ 
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chen Fehler im Abſchreiben begeht, noch mehrere aber 
durch Nachlaͤſſigkeit, indem er hier einen Namen, dort 
die Zahlen des Abſtandes auslaͤßt. Wo er. gefehlt 
bat, fehen wir immer ſogleich, weil er vorerft die 
Zeichnung auöfertigte, und dann erft die Namen bey- 
fügte. Zu dieſer Zeihnung gehören weſentlich die 
gezogenen Linien für die Straßen, und an denfelben 
eine Abſtufung oder Einſchnitt fuͤr jeden einzelnen Ort. 
Wo wir daher einen Einſchnitt erblicken ohne beyge⸗ 
fuͤgten Namen, zeigt ſich ein Auslaſſungsfehlet. Aus 
der dadurch erwachſenen Verlegenheit zieht uns oͤfters 
das ſogenannte Itinerar. Antonini, oder das fchrift- 
lihe Verzeichniß aller Straßen in der letztern Hälfte 
des vierten Jahrh. Cs ift daher ungleich volftändiger 
65 die Peuting. Reifecharte; Keine Seitenſtraße ift 
übergangen, durch welche geradere und kürzere Verbin: 
dung mit Italien erwachſen konnte, und häufig kom⸗ 
men einzelne Orte immer wieder auf das Neue vor, 
wenn verſchiedene Richtungen der Straßen fie ‚durch: 
ſchnitten; ein Umfland, welcher Hülfe bey ſchwanken— 
den Angaben der Zahlen darbietet. Auf ber andern 
Seite aber hat fie weniger Vollſtaͤndigkeit, als Die Peu- 
ting. Charte, weil gewöhnlich die kleinen Zwiſchenorte 
übergangen werden, und alle auf ganze, zumeilen 
fehr ſtarke, Tagereiſen angelegt iſt, folglich den Feh⸗ 
lern der Charte nicht immer abgeholfen werden kann. 
In einem großen blos aus Namen und Zahlen beſte⸗ 
henden Buche waren bey den häufigen Abſchriften Un⸗ 
richtigkeiten, beſonders in den Zahlen, unvermeidliche 
Sache. Sie verbeſſerten ſich zum Theile durch die 
Vergleichung mehrerer Handſchriften, zum Theile aus 
dem Zuſammenhange ſelbſt, wenn der Name von einer⸗ 
len Stadt an mehren Stellen vorfommt, zum heile 
durch das Zufammenhalten mit der Peut. Tafel; zu: 


- .—_ — — _. 


Drte und Strafen in Rhätia. 599: 


weilen laſſen ſie uns in ſchwankender Ungewißheit, und 


dann ſind wir uͤhel berathen. 


So viel zur Rechenſchaft uͤber die nun folgende 
Entwicklung der Orte in den drey Donauprovinzen. 


Der erſte Gedanke der Römer mußte ſeyn, die 
bey den Vindelikern angelegte Kolonie Augufta in Vers 
bindung mit Stalien zu bringen. Dies gefhah denn 
auch ſogleich im erften Jahrh. auf der näch [ten Straße 
von Mayland über Como durch Graubündten, ganz 
in der nemlichen Richtung, die wir noch gegenwärtig 


.. halten, weil im Hochgebirge die Natur diefe Richtung 


vorfchreibt. Diefe und zwar die gedoppelte Straße 


kennen daher beyde Itinerarien, das heißt, die Peuting. 


Tafel und das Itin. Anton. 
Bon Como fegte der Reiſende über den See und 


erreichte dann Llavenns, welches unter dem Namen 


Chiavenna nod) jegt ald Stadt vorhanden ift. 

Bon hier erftieg man mit 20 Milliarien, in fpäte= 
rer Zeit Durch verbefferten Weg mit 15 Mill. den Rüden 
des Hochgebirges auf dem Splügener Berge, wo ber 


Poſten Tarvefiedo, oder nach dem Stin. Ant. ) Tar- 


vefede, angelegt war; ohne weitern Zwifchenort erreicht 
es nun mit 60 Mill. die Stadt Curia. | 


-- Die Peut. Tafel hingegen bezeichnet ſorgfaltig 
die kleinen Zwiſchenorte, dutch welche noch immer die 


Straße ſich haͤlt. Mit 12 Mill. von Tarveſede 


erreicht man am nördlichen Fuße des Bergs den Ort 


Cunus Aureus (Cunuaureu) beym heutigen Dorfe 
Spluͤgen am Hinterrheine. Andere 17 Mill: führen 


nad) Lapidaria, oder der heutigen Pia Mala, wo ber 


Wanderer dreymal zwifchen gedrängten Zelfen über den 





5) leiner. Anton. p. 279 edit. Wesseling. 
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Dinterrhein zu feben gezwungen iſt. Won da erreicht 
er mit 32 Mil. die Stadt Curia. 

Auch den nähern Weg über den Septimerberg 
kennt die Peut. Tafel, Da es aber keine angelegte 


fie nur im Allgemeinen den Abftand von Curia bis zum 
n der Folge erhielt 


. Straße war, fondern nur für net diente, giebt 


“aber auch diefer Weg regelmäßige Anlage, daher kann 


. 


ihn das Itin. Ant. b) näher bezeichnen. Beym Weber: 
gange des Septimer -Bergs 20 Mill. vom Comerſee 


"hat fie den Ort Murus; 15 Mill. weiter noͤrdlich 


legt Tinnetio, unter dem abgekürzten Namen Tinzen 
am Albulabache noch je&t vorhanden; 30 Mill. weis 
ter führen nad) Guria. 

Curia, die heutige Stadt Chur, erfcheint in Die- 
fen Angaben noch als unbedeutender Ort, er lag aber 
im Mittelpunkte der Straße durch das Gebirge nad) 


- Schwaben. und dev Schweiz, war die Erholungöftelle 


für den Reifenden, mußte alſo bald zur Stadt erwadı- 
en, und in der ‚Folge erhielt fie den Titel Stadt der 
bätier °), weil fie die einzige im innern Rhaͤtien 


. war, nach dem fpätern Begriffe von der Provinz Rhaͤ— 


tien. Unter den Garolingern erhielt von diefer Stadt 


‚ein Herzogtum den Namen, welches Graubündten 
nebft dem ſchweizeriſchen Thurgau umfaßte 9). 


Der Name -Braubändten war ſchon zur Römer 
zeit unter der Benennung Campi Tanini befannt, ‚und 


umfaßte urfpränglich ‚die offenen Gegenben am Kaufe 


des Rheins in den GBegenden! von Chur. K. Conſtan⸗ 


A 
D 





b) Iriner. Anton. p. 277. 
ec) Paul. Diac. VI, aı. Deinde per Chriam, Rhotorum Cioi- 
tatem, venit ad Theudebertum, Bajoariorum Ducem. 


d) Balatii capitul. reg. Franc, T.], p. Mi. Ducatus Curien- 
: sis cum pago Durgouwe. 
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tius ging nach Rhätien und blieb in den Sanini, waͤh⸗ 
rend ein Theil feiner Truppen nach dem Bodenfee. vor⸗ 
drang. Sie liegen alfo in Graubindten e); unb 
Gregor von Zours 1), welcher diefen Feldern die Enge 
in der Nähe des Lago Maggiore beym Caſtell Bilitio 
anzuweiſen fcheint, irrt, wahrfcheinlich weil die Trups 
pen durch die wirklichen Campi Canini auf die Suͤd⸗ 
gegenden gezogen find. Auch Sidonius 8). nennt bie 
Caninos campos in Rhätien, und ſcheint durch feinen 
Ausdrud zu bezeichnen, daß es einft bie VBeflgungen 
eines grauen Mannes ‚waren. 


Die Fortſetzung der Straße fuͤhrte von Chur nach 
Bregenz. Wie gewoͤhnlich, giebt das Itiner. Ant. nur 
‚den allgemeinen richtigen Abſtand' von 5o Mil. an, 
die Peut. Tafel aber belehrt und über die Zwiſchen⸗ 
orte. 


Magia lag 16 Mill. noͤrdlich von chut , 
was noͤrdlich vom heutigen Mayenfeld —— 
wo das Gebirge ſich an den Rhein hindraͤngt. Lin« 
nia lag ı8 Mill. weiter noͤrdlich am Rheine, da wo 
die ZU in benfelben fallt; und weiter 17 Mil. fuhr⸗ 
ten nch ’ 

Bregantia im Itin. Ant. oder Brigantium ö u 
der Peut. Tafel und bey Altern Schriftftellern, die 
heutige Stadt Bregenz an der oͤſtlichſten Spise des 
Bodenfees. Dieſe altboifche Stadt hatte Schon Tibe— 
rius bey feinem Heerzuge gegen die Vindeliker vorges 
funden; fie mußte fich in blühender Lage erhalten, als 
olgemeinen Bindungsfchläffel des Süden und Norden, 
des Weſten und Oflen. Denn‘ von hier führte nicht 





e) Ammian, Marcellin.. XV, 4. 
f) Gregor. Turonensis X, 3. j 
&) Sidon. Apollinar. paneg. in Maloranum, v. 376. 
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blos bie Fortfegung ber bisherigen Straße nad) Augs- 
burg, fondern auch die große Straße vom Oriente 
nach Gallien und die übrigen Provinzen des weftlichen 
Reichs nahm ihre Richtung durch Brigantium.- In 
ben ſpaͤtern Zeiten, da die Sueven den Römern fchon 
die weftlichiten Striche Rhaͤtiens abgenommen hatten 
und dad Deftlichere durch Einfälle beunrubigten, wur: 
ben Gränzbefapungen bier und an den übrigen Or- 
ten längd der gezogenen Straße nad) Augsburg nö- 
thige Sahe. Die Notitia Imperii verlegt nad) 
Confluentes oder Bregantia einige Schaaren barbari- 
ſcher Hülfstruppen. Sie unterlag dem ungeachtet 
ben wiederholten Anfällen, fo wie die übrigen Fleinen 
Feftungen diefer Linie. Der heil. Magnus +) fand i im 
ten Zahrh. Brigantia als längft zerftörte Stadt. 


Da auf der Straße gegen Weiten nach Gallien 
zwey Städte auf der Süpdfeite des Bodenſees noch 
zur Provinz Rhaͤtien gehörten, fo unterbreche ich mit 
biefen beyden Einfchiebfeln den Zug nad) Norden. 


Arbor Selir 2o Mil. weſtlich von Bregenz am 
Bodenſee, nad) dem Itiner. Ant. i). Die Peut. Tafel 
hat 19 Mil. und fest ald Zwiſchenort Ad Ahenum 
an, 9 Mill. von Arbor Felir und v0 von Brigan- 
tium, welches Ayfferft genau auf das Städtchen Khei⸗ 
ned nahe am Einfluffe des Rheins in den Bodenſee 
zutrifft. Aber durch ein Verfehen find die Namen Ad 
Rhenum und Brigantium verſetzt, fo daß das Legtere 
gegen die Wahrheit der Lage weftlicher ald das Erftere 
zu ftehen fommt. Zu Arbor Felie mahlt die Peut. 
Tafel zwey Häuschen, tie bey Bregenz, zum Zeichen 
daß es ein bedeutender Ort war. Im vierten Jahrh. 


‘ b) Vita S. Magni, c. 6, 
j) Itinor. Anton. p. 337. 
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gehoͤrte fie in Die Reihe der Gränzfeftungen ; die Not. 


Imp. verlegt nad) Arbor eine pannonifche Kohorte. 

Im Leben des heil. Magnus, c. 9, hat fich der Name 
in Arbonenfe Caftrum verändert; Arbon heißt die Stadt 
noch heutzutage. — Bon Arbor ZFeür nad) Curia 
bezeichnet die Peut. Tafel die Richtung einer geraden 


Straße an der WVeftfeite des Rheines. Es warwohl 


keine gezogene Straße; der ganze Abfland beträgt 45 
Mill.; Fein Zwifchenort iſt angegeben. “ Mit 20 
MU. ‚weiter gegen Weften erreichte man den helve- 


tiſchen Graͤnzort Ad Sines. * Der Aehnlichkeit des Na 


mens wegen fucht man die Stelle im heutigen Pfim an 
der Thur. Aber dieſer Annahme widerfpricht das zu 
Heine Maas von 20 Mill., welches nicht bis zum 
Thur- Fl. reicht, ed widerfpricht der allgemeine Zufam- 
menhang. So weit reichte Rhätien nicht, fondern 
blos bis zum weftlichen Ende des Bodenſees, mo auch 


Ptolemaͤus die Gränze mit Beſtimmtheit angeſetzt 
hat. Wir niüffen daher das Ad Fines bey der heutigen 
Stadt Conftanz fyhen, wohin auch bie zutveffenden | 


Zahlen führen. 


Im geringen Abſtande nordweftlich von Bregenz 


fest Ptolemäus die keltiſche Stadt Targärium an, fo 
daß man die Lage bey der heutigen Stadt Lindau nicht 
verkennen kann. Der Ort erhielt fi wahrſcheinlich 
auch in ſpaͤtern Zeiten, da aber keine Hochſtraße hieher 
ſuͤhrte, ſo verlor er ſich aus dem Andenken der Nachwelt. 
Die Fortſetzung der Straße aber von Bregenz 

nach Augsburg erreichte mit 15 Mill. Vemania, wel- 
ches zuverläflig vie heutige Stadt Wangen ift, nad) 
der Richtung des Wegs und nad) dem gegebenen Ab⸗ 
flande, Das Itiner. Ant. $), wo der Name öfters vor⸗ 





&) Itiner. Anton. p. 237. 250. 259. 
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donimt, hat zwar zweymal die unrichtige Zahl 24 
Mill.; aber fie hat auch die richtige 14 und flimmt 
mit der 9. Tafel bis auf eim Mill. zuſammen. 
Ein Praͤfekt der dritten Ital. Leg. hatte bier fein 
Standlager, um bie ganze Kette.von Wangen übe 
Caſſiliacum (das heutige Jony) bis nad) Kempten u 
decken !). Ä 


Die Straße wendete ſich hun. öftlich nach der alt: 
. boifhen Stadf Campodunum, der heutigen Statt 
Bempten. Dieymal bezeichnet ‚das It. Ant. diee 
Straße und überall giebt fie das zu Eleine Maas de 
Abftands von Vemania auf 15 Mill. an, fo dei 
"man glauben dürfte, fie habe Vemania nah em 
ftellen wollen; die Peut. Zafel hat aber das richtige 
Maas der Entfernung mit 23 Mi, Dagegen hat fe 
eine anderweitige alles verwirrende Unrichtigkeit; fi 
. läßt an diefer Stelle den, Namen Gampidunum weg, 
fest ein unbefanntes Viaca hin und denn nur nod) 20 
Mil. nad) Augsburg. Man kommt nicht aus de 
Verlegenheit durch die Annahme, eine. andere nicht 
nad) Kempten führende Straße habe man urfprüng: 
lich gewählt. Denn ohne anzuführen,, daß dann Na⸗ 
‚men und Zahlen auf feine Weiſe bis Augsburg himel 
hen, durfte Sampidunum ſchon wegen der Fortjegung 
der Straße gegen Oſten nicht übergangen werben. Den 
Weg zroifhen Gampidunum und Augsburg giebt dit 
Deut. Zafel dem ungeachtet in einer andern Linie an, 
ind bierein mag eine Urfache liegen, daß Wiederho⸗ 
Iungen follten vermieden werden; . es bleibt demun⸗ 
geachtet eine Dunkelheit, über die ich micht Rede un 


I) _Notit. Imper. Hetia Prima et Secunda, „Praefecus 
Legionis tertiae Italicae pro parte media, praetendealu 
a Vimania Cassiliacum usque Campiduno. 
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"Antwort zu geben weiß. — Campodunum war und 
blieb ein bedeutender Ort; Ptolemäns, der fo wenige 
Namen in Rhaͤtien anſetzt, kennt dieſe Stadt, wie 
fie einſt Strabo bey der. erſten Entdeckung des Lay 
des durch den Tiberius gekannt hatte; da ſie aber den 
Vindelikern zugeſchrieben wurde, und er Vindelicien 
für die Oſthaͤlfte Rhaͤtiens erklaͤrt, wie ich oben entwils 
kelte, ſo ruͤckt er Kampodunum, und auch die Stadt 
Augsburg gegen Oſten. Bey Campodunum hatte 
die alte Straße gerade gegen Oſten ihren Anfang, 
welche in der Folge die Roͤmer wieder vernachlaͤſſigten, 
wie ich weiter unten zeigen werde. Daß fie in ſpaͤ⸗ 
tern Zeiten bey dem Vorbringen der Sueven als Graͤnz⸗ 
feftung betrachtet wurde und bleibende Befagung hatte, 
wurde bey Vemania bemerft. Sie unterlag endlich 
dieſen Anfällen; der heil. Magnus m) Feunt fie als 

vermwüfteten Ort, bezeichnet aber zugleich ihre richtige 
Lage am Fl. Zilare (der Iller). Mehrere roͤmiſche 
Ueberbleibſel zu Kempten, ſo wie die ehemals haͤufig 

gefundenen Münzen beftätigen die Lage. 


. Von Gampodunum nad) Augufta Bindelichrum 
betrug der fehr richtig bemerkte Abftand 58 bis 60 MA. 
oder 13 geoge. Meilen; die unbedeutenden Zwi- 
fchenorte der einzelnen Rutionen wurden aber öfters 
verändert. Die Peut. Zafel rt Daher für das frühere 
Zeitalter an: 


Navod 18 Mill. vom Campodunum, welhes 
auf Kaufbeuren zutrifft, wenn die Straße gerader ge⸗ 
zogen war, als fie es jetzt iſt. 
| Rapd (Rapis) 23. Mi. ‚vom vorigen Dita, 
genau zutreffend auf die heutige Poſtſtation em 


. 





2) Vita 8. Magni, ©. 18, ap. Bainaje, 1 T.I. p. 664. ' 
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münden; eine Lage, die auch durch den Abſtand von 
Augsburg mit ı8 Mil. beflätigt wird. ı 


Für das fpätere Zeitalter hat das tin. Ant. ») 
fuͤr die zwey Zagereifen zwifchen beyden Städten nur 
‚einen Zwifchenort Roftrum Vlemavid, 25 Mill. von 
Augsbarg und 35 Mill. von Kempten. Die Lage des 
uͤbrigens völlig unbekannten Orts trifft, in die Nähe 
"des Dorfs Dilljshaufen, nördlich von Buchloe. 


. Das tin. Ant. ©) kennt aber noch eine andere 
- "Straße, oder wenigitens zwey andere Orte längs der 
bisherigen, deren Aufzählung die Verhältniffe der Zeit 
nothwendig machten, weil fie beyde zur Kette der Elei- 
nen gegen die Sueven errichteten Sränzfeftungen gehör- 
ten. Schabe, daß ein offenbarer Fehler in den Zahlen 
ſich zeigt, denn die Summe des Abftands zwifchen 
‚beyden Städten beträgt hier nur 52 Mill., weldes 
‚offenbar zu Mein ift, und die Namen der beyden Zwi⸗ 
ſchenorte ftehen in verkehrter Ordnung. 


Bon Eampodunum fegt es mit 14 Mill. an ben 
‚Celius Mons; 16 Mil. nördliher Buntia, 22 Mil. 
entfernt von Augöburg. 


Der. füdlichere Ort ift aber wohl gewiß Buntia, 
‘der heutige Flecken Dber- Günzburg, nahe beym Ur-- 
Äprunge des Günzfluffes, wo noch röm. Inſchriften 
und andere Anzeichen des Alterthums vorhanden find. 
Die Notitia Imperli verlegt den Präfekt der Urfarien> 
fifchen Soldaten hieher. Und der Lelius Mons in 
der Notitia Imp., weldhe dem Tribun der dritten ber- 
kuliſchen Gohorte hier feine Stelle anweifet, Lälius 
genannt, Tann vieleicht an der Wertach in den Umge⸗ 





% 


n) Itiner. Anton. 237. 2658. 
o) Itiner. Anton. p. 250. 
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genden von Tarkheim noch "Spuren feines Daſehas 
hinterlaſſen haben. — Daß das Guͤnzburg an der 
Muͤndung der Guͤnz, in deſſen Nähe K. Maximinia 

bey einem Zuge gegen die Alemannen über bie Donau 
ging P), nicht hieher gehört, fühlt Jedermann. Die Be⸗ 
ſatzungen der Roͤmer reichten nicht mehr bis zur Donas | 
in Schwaben. Ä 


Augufta vindelicorum, in den gtinerarlen zu⸗ J 
ſammen gezogen Auguſta Vindelicum, war die erſte 
‚und lange Zeit die einzige Kolonie in Rhaͤtien. Dru- 
fus hat fie nicht angelegt, er ift auf diefe Seite nicht 
gefommen; . auch feinen Bruder Tiberius darf mar. 
fchwerlich als. Stifter Anerfennen, da feine ganze Un- 
ternehmung gegen bie Rhätier und Vindeliker ſich auf 
einen Sommerzug (im J. 15 vor Chr.) beichränfte 
und er in der Folge in diefen Gegenden: nicht fernet 
wirkte. Aber da die Römer den neuen Erwerb be 
haupten und eine Provinz errichten wollten, fo blieb 
in den erſten Jahren die Anlage einer wichtigen Kolo⸗ 
nie, weit nach Rorden vorgeſchoben zur Unterbrechung 
der haͤufigen deutſchen Wanderungen, unerlaͤßliche Sa⸗ 
che. Vielleicht iſt Saturninus, von dem wir wiſſen, 
daß er von hier aus wirkte, und einer Abtheilung der 
KHermunduren Wohnungen an der Donau anwies N); 
& choͤpfer dieſer zur Ehre des Auguſtus angelegten Kolo 
nie. Ohne Zweifel waren. die erſten Anſiedler Italienet 
nach alter Einrichtung der Kolonien, denn den Eingebor⸗ 
nen durfte man in den erſten Zeiten nicht trauen; und 
bedeutend mußte die Bevoͤlkerung ſeyn, wenn die neue 

Auguſta, zwiſ chen rohe Völker hingeſtelt, ihrem Zwe⸗ 





'p Panegyr. Maximiniano dictue. c. a. A ponte Aheni usque 





ad Danubü transitwn Guntiensem (Coutiensem) devastate 


atque exhansta penitus Alemannia. 
‚9 ©. bey den germunburen das Fragment dee Die coſau⸗. 


M 
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* entſprechen follte. ‘Daher nennt fie auch Zacitus r) 
‚splendidissima Rhaetiae provinciae colonia. Xhre 
Lage war etwas nörblid von der heutigen Stadt Auge- 
burg, in der Ede, zwifchen dem Einfluffe der Virdo 
Gertach) in den Licus (Lech) ; von alten Gebaͤuden hat 
fich wenig erhalten, wohl aber viele Inſchriften und 
andere Ueberbleibſel des roͤmiſchen Alterthums. 


In ununterbrochener Blüthe ‚erhielt ſich dieſe 
‚Stodt, während fo viele andere dem traurigen Wed 
fel ber Zeiten: unterlagen; diefen Unterfhied brachte 
Die innere Kraft der zahlreichen Bevoͤlkerung, welde 
immer zur eigenen DVertheidigung hinreichte. Selbſt 
im vierten Jahrh., als die Sueven laͤngſt in allen um⸗ 
liegenden Gegenden ſtreiften, kennt die Notitia Impe— 
rii keine Beſatzung in Auguſta, wohl aber in allen 
übrigen Gränzortenz; und die Stadt gewährte dem un: 
geachtot hinreichende Sicherheit zur Aufbewahrung 
des oͤffentlichen Schatzes). Auch die Peut. Tafel 


bemerkt die Auszeichnung der Kolonie; brey Senfter 


haben die beyden breiten Thuͤrme ihrer Zeichnung ; ; bey 
Brigantia haben die ſchmaͤlern Thuͤrmchen bios eine Thür 


ze, und Regino (Regensburg) ſteht als Feftung da; jeder 


bedeutende Ort wird kennbar fchon durch den Anblid. 
Ruhig und eben daher ohne Auffehen durch Unglüds- 
fälle u erregen lebt Augufta Vindel. fort in den trau: 
zigen Zeiten, wo das Weſtreich der Römer ſich gänzlich 
loͤßte. Daß fie ſich gegen alle Stürme erhielt, beweiſet 
die Reiſe des heil. Fortunatus, wo Auguſta im ſech⸗ 
ſten Jahrhunderte als Civitas blühete *); eine Ber: 





r) Tacıt. Germ. c. 41. 


s) Not. Imperii Occident. „Sub dispositione Comitis sacra- ! 
rum largitionum — —— thesaurorum Augussue . 
@ 14 


Vindelicensie Retiae Secun 
:% Vita S. Martini v. 648. Augusta civitas qusm Virdo et 
Lieus fuentant. Auch Paul. Diae. u, 13. 
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ſtoͤrung durch Attila, der nicht in dieſe Südgegenden 
kam, darf man alfo beflimmt in das Reich der Fabel 
verweilen. Die Stadt erkannte die Hoheit der Sue: 
ven’ und in ber Folge der Franken. Als -fränfiiche 
Stadt kommt fie nun wieder häufiger zum Worfcheine, 
und führt bald nach Karl dem Großen den Namen Augs⸗ 
burg ®). 


Das Damafis ( Aauadie), welches bey. dem 


Feldzuge des Tiberius als Hauptort der Likatier genannt 
wird x), war eine Bergfeſtung der Vindeliker im heu⸗ 
tigen Vorarlberge, und darf nicht auf Fageburg be30r 
gen werden. 


Augufta Vindel. ſtand noch durch eine andere 


Straße durch Tyrol in unmittelbarer Verbindung mit 
Italien. Da Druſus nur bis an den Inn vorgedrungen 


war, ſo mochte wohl einige Zeit es anſtehen, bis man ſich 
durch die Bergſchluchten in das Innre von Baiern fand; 
ſie blieb auch in ſpaͤtern Zeiten die weniger beſuchte 
Straße, kein wichtiger Ort erwuchs in den erſten Jahr⸗ 


hunderten von Augsburg bis nach Trident. Als den 


Wiederherſteller der verfallenen Hochſtraße giebt eine 
Steinfhrift ven K. Severus an; durch fie Iernen wir 
auch, Daß der Abftand zwifchen Augsburg und Vel⸗ 
didena (Wilden) in Tyrol auf 110 Mill. oder 22 geogr. 
Meilen beredpnet wurde Y) ; eine und willfommene An⸗ 
gabe, da in den Itinerarien Fehler erfcheinen, welche 
durch dieſe allgemeine Summe Berichtigung echalten. 
Die Prutinger Tafel lieſert zwar die vollſtaͤndige Reihe 


— — 


u) Annal. Reg. Prancorum, ap: Röuber. a. 852. — bie An 
nal, Fuld. nennen fe in dem nemlid en Jar⸗ noch August 
Vindolieæ. Er Ge 

x) 'Strabo IV, p. 206. | 

\ Y) _Lambecius hibl. Caesar. L. If, p 719. „Vias et Pontes 
Rest. Ab, Aug. Mil, Pass. CX.“. _ nd 
Monnerts Geographie. III. Q 


— 
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der Zwifchenorte, aber ber Kopift des Mittelalters. hat 


bey den drey erſten vergeflen die Zahlen heyzufügen ; 
and das Stiner. Anton. =) giebt dem erflen Orte eine 


unrichtige Zahl, | 


Die Deut. Tafel fegt von Augsburg aus den voͤl⸗ 


lig unbekannten und unbebeutenden Ort Ad Novas an, 


ohne Zweifel am Led) » Fluffe; man weiß nicht, an roel- 
cher Stelle, da die Zahlen fehlen. Dann folgt. 
Xoodiacum ober Abodiacum, ein bedeutender Dirt, 
welchen Ptolemäus als alte Feltifche Stadt kennt, und 
das Stiner. Ant. nach fpäterer Schärfung des Lanics 
Abuzacum fchreibt; den Abfland von Augöburg gicht 
es auf 56 Mill. an, und doc) ift diefe große Zahl noch 
zu Bein, ein. Beweis, daß diefe Straße nicht häufig be- 


fahren wurde und die nöthige Bequemlichkeit für Kei- 


fende nicht barbot. Die Steinfhrift zu Wilden fegt 
den wahren Abftand der ganzen Entfernung auf 110 
Mill. an, in dem Stiner. Anton. geben aber die Zahlen 
des nemlihen Abflandes nur g6 Mill; da nun die 
weitern füdlihern Maafe richtig zutreffen, fo liegt der 


Fehler ben diefer erften Zahl, man muß ftatt 36 Mil. 


lefen 50 Mill. oder 10 geogr. Meilen, und die Lage des 
alten Drtes fällt ganz in die Nähe des Dorfes Peifen- 
berg am Fuße ded hohen Peifenberges. . Diefe Lage _ 
beftätigt ſich noch durch Die weiter unten anzuführende 
Straße von Kempten gerade oͤſtlich nach Salzburg; fie 

durchfchneidet das nemliche Abodiacum, und die gege 
benen unverborbenen Maafe führen an die nemliche 
Stelle. — Beym Doͤrfchen Epfach am Lech hat man 
Spuren von roͤmiſchen Alterthuͤmern gefunden, auch 
der Name ſcheint einige Aehnlichkeit mit der alten Benen⸗ 
nung zu verrathen; aber der Abſtand von Augsburg 





5) Hiner, „Anton. P- 275. 


‚Dre and Straßen in Rhaͤtta. Gin 


iſt gu geriag, er wiberfpricht den meitern füblichern 
Entfernungen, er paßt nicht zur Straße von Kempten 
nah Salzburg; man muß der Vermuthung entfagen. 
Vieleicht iſt Epfach das Ad Ylovas der Tafel und bee 
zeichnete die Stelle, „vo der Weg Aber den Lech führte. 
— Roc) im Leben Des heil. Magnus a) fommt Abuza⸗ 
cum als Kaftell, als ein Ort vor, der fein Daſeyn er⸗ 
halten hat. 


Die weitere Straße fuͤhrte gegen Suͤden nach Par⸗ 
thanum im Eingange des Hochgebitges gegen Tyrol. 
Es hat unter der heutigen Benennung Partenkirchen 
da& Andenken der alten rein erhalten. Daß es einalt 
keltifcher Ort war, zeigt fi) am deutlichſten durch die 
Not. Imp., welche ihn Parrodunum nennt und ihm die 
erfte chätifche Kohorte zur Befagung giebt. Das Maas 
von 30 Mill. oder 6 geogr. Meilen von Abodiacum teifft 


genau zu, wenn die. Lage diefer Stadt in der Nahe 


von Peifenberg angenommen wird, fonft aber auf feis 
ne Weiſe. Die Peut. Tafel, welche den verborbenen 
Kamen Tartenum giebt, kennt als Zwiſchenort dem 
Flecken Coveliacaͤ 20 Mill. noͤrdlich von Partenkicchen, 
folglich an der Oſtſeite des Staffelſees, etwas noͤrdlich 
vor Murnau. 


Der weitere Zug im Gebirge führt in der Peut. 
Zafel mit 11 Mil. nad Scarbia, und von da mit 
fernern 19 Mill. nach Veldidena. Scarbia lag alfo 
etwas nördlich von bem heutigen Bergpaffe Scharniz, 
weicher wahrſcheinlich feine Benennung von bem einft 
in der Naͤhe befindlichen Flecken erhalten hat. Das 
Itiner. Anton. fegt ihn nicht an, fonbern fü;,rt mit dem 
nemlichen Maafe, wie die Tafel, mit 50 Mil. nad) 


Veldidena. Die Stadt lag an ber Stelle des heu⸗ 





a) Vila &, Magni, c: 28. 
Bis 
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| tigen gloſters Wilden etwas ſuͤdlich von Inſpruck, wo 
fich noch viele roͤmiſche Denkmäler nebſt dem Meilen: 
ſteine, der den Abſtand bezeichnet, finden. Es war wohl 
‚gewiß der wichtigſte Ort auf der Straße von Augsburg 
nad) Trident. Zwey Geitenftraßen durch) das Gebirge, 
bie weiter unten vorfommen, gingen von diefem Mi:- 
telpunkte aus; aber.römifche Kolonie ift Veldidena nic 
gewwefen. Die Zeit und Umſtaͤnde ihres Unterganges 
ſind mir unbekannt. 


Diie naͤchſte ſehr ſtarke Tagereiſe uͤber das Hoch⸗ 
gebirge des Brenners führte nach dem Itiner. Anton. >' 
‚ mit 36 Mill. nach vipitenum. Dad zutreffende Mas: 
iberzeugt uns, daß ed an der Stelle der heutigen Statt 
Sterzing an der Eiſach ſtand; Merkwürdigkeiten aber 
kennen wir von Vipitenum nicht, Die Peut. Zafıl 
fegt es ebenfalld an und nad) ihrer Gewohnheit ncd 
ben Zwiſchenort | 


Matreium, 18 Mill. von Veldidena und 20 Mill 
von Vipitenum entfernt. Das zufammentreffende Mack 
fo wie ber vein erhaltene Name führen und nach dem 
Stäbchen Matrey am Sil: Ziufle. | 


Immer mit ſtarken Tagereiſen gehen beyde Iti⸗ 
ner. weiter ſuͤdlich nach Sublavio, 32 Mill. von Bipite: ' 
num entfernt. Cs ift das heutige Klofter Seben gan; 
nahe bey der Eleinen Stadt Llaufen am Eiſach-Fluſſt. 
Der aͤhnliche Namen und gefundene Alterrhümer bezeu: 
gen die wahre Lage; der Weg längs ben Krimmungen | 
der Eifady ift aber durch die Öfterreichifchen Anlagen 
etwas kürzer geworden. — Iu ſpaͤtern Jahrh. heist 
de Ort Aubſario, er wurde auf einige Zeit biſchoͤfli 

er Sitz. | 





b) Itiner. Anton. p. 275. 2 
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Zum Andenken des urſpruͤnglichen Eroberers er: 
wuchs an der Stelle,'wo Drufus eine Brüde über die 
reißende Eiſach fhlug, Der bey derfelben erwachſene 
Flecken mit Namen Pons Drufl. Der Drt des Ueber⸗ 
gangs ift wegen der vorbringenden Berge noch jest an 
der nemlichen Stelle, eine ſtarke Meile öftlic non der 
Stadt Boten, aber ein Drt iſt daſelbſt nicht. vorhanz 
den. Die Peut. Zafel nennt ihn und giebt den richtis 
gen Abftand von Sublacio auf 13 Mill und von 
hiev nad) Trident auf 40 Mill. ‚an. Diefe auffallende 
Ungleichheit der beyden Tagereiſen wurde Urfache, daß 
man in fpäterer Zeit cinen andern Zwifchenort wählte, 
und: daß Pons Drufi in Vergeſſenheit kam; auch die 
Straße wurde etwas kuͤrzer gezogen. 


Mitten zwiſchen Sublavio und Tridentum, von 
jedem 24 Mill. entfernt, kennt das Itin. Ant. den 
Flecken Endidaͤ. Dieſe Angabe führt eine halbe Meile 
noͤrdlich vom heutigen Marktfleden Vleumarkt, ganz 
in.der Nähe liegt das Dörfchen Auer. | 


Trident war bie erſte italienijche Stadt, fie ge- 
voͤrte nicht zum Provinz Rhaͤtien. 


So wie die Römer ihrer Provinz Rhätien regel: 
mäßige Einrichtung gegeben hatten, und mit den weft: 
lihen Nachbarn im Schwarzwalde, ben fogenannten 
Sueven, in der Folge Alemannen genannt, auf ſehr 
freundſchaftlichem Fuße flanden, beſchloſſen fie, den 
Rhein von der Züdfeite her mit der Donau durch eine 
gezogene Straße in Verbindung zu ſetzen und fie durd) 
eine Anzahl Kleiner Seflungen zu fichern. Sie führten 
das Unternehmen aus noch innerhalb des erften Jahr⸗ 
hunderts; denn Ptolemaͤus deutet uns ywar keine Stra⸗ 
Ben an, aber. die roͤmiſchen Hanptorte längs derſelben 
nennt er, vor feiner Beit waren fie alfo ſchon errichtet, 
Viele Bequemlichteit und Sicherheit mag dieſe an der 
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Oſtſeite des Schwatzwaldes und dann laͤngs dem Bar | 
ber Donau gezogene Straße gebracht haben, fo lange 
das gute Verhältuiß mit den nun erwachſenen Aleman- 
nen beftand, Als aber in der erften Hälfte des Dritten 
Sahrh. zur Zeit des K. Alerander Severus Krieg er⸗ 
wuchs, fo verſchwand auf diefer Seite alle Sicherheit; 
mit jedem Tage waren biefe Gränzpläge Anfällen aus 
den zunächft angränzenden Bergmäldern ausgefegt, | 
ohne daß immer zu rechter Zeit Hülfe ericheinen konnte. 
Beym Vordrange der Sueven in die Donaugegenden 
-verfhwanden Straße und Orte ganz, und der Römer 
Graͤnze ift num nicht mehr die Donau, fordern die 
Straße yon Bregeriz nach Augsburg. Daher Tennt 
die Donauftraße das Stiner. Ant. nicht mehr, wohl 
aber die ältere Deut. Tafel. Sie giebt uns viele Aus: 
huͤlfe zur Beſtimmung der Orte längs derfelben, und 
würde fie weit mehr geben, wenn nicht öfters die Nach⸗ 
laͤſſigkeit des Kopiften im Mittelalter ‚unverkennbar 
hervor träte. 


Die Straße 308 fi von Vindoniſſa in der 
Schweiz gegen Norden nach Tenedo (das heutige Zur⸗ 
zach) an den Uebergang des Rheins und fuͤhrte von da 

mit 14 Mill. nach Juliomagus, der heutigen Stadt 
Stuͤhlingen, an der noch gewoͤhnlichen Poftftraße. 
Der Name bemeifet, daß der Eeltifche Drt in eine roͤ⸗ 
miſche Anlage umgefchaffen wurde zu der Zeit, als nod) 
‚die Eafarifche Familie in Rom herrſchte, weldyes viel⸗ 
leicht einen Schluß auf das Alter der ganzen Straßen: 
‚ anlage erlaubt. 


‚Bon hier wendete fi PR der Weg gerade nördlich 
nach Brigobanne, an den Beinen Fluß Breg ober Brig, 
der eigentlichen erften Duelle der Donau. In biefer 
- zage hat das heutige Breunlingen bie Namensähn: 

lichkeit, auch einige Uebeiainie des Alterthums, erhals 








| 


! 


r 
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ten. ber ſchon bier exheben fich die Fehler in den 


2 Zahlen der Peut. Tafel; es entfernt Vrigobanne nur 


> XI Mill. von Zuliömagus, und der wahre Abftand 


fordert XV MIN; die Verwechslung des V mit - 
dem I kommt öfters und ſogleich wieder im naͤchſten 
Drte vor, mo wir die wahre Lage mit Gewißheit 

kennen. | 


Ark Slavia iſt die zunächft noͤrdlich folgende roͤ⸗ 
mifche Feſtung. K. Vespaſian oder einer feiner Söhne 
gründeten fie, wenn man aus der Benennung urthei- 
len darf. Sie gehörte nicht zu Rhätien, fondern war 
am Neckar zur Aufficht über die damals als Verbuͤn⸗ 


dete lebenden Deutfchen errichte. Daher fept Ptolemaͤus 


Araͤ Flaviaͤ nach Germanien, giebt der Anlage aber eine 
zu ſehr nach Norden geruͤckte Stelle. — Es iſt die 
heutige Stadt Rottweil, oder vielmehr die etwas oͤſt⸗ 
liher am Einfluffe der Prim in den Neckar liegende 
Altſtadt, wo bedeutende Ueberbleibſel des Alterthums 
die Stelle von Ara Flavid bezeichnen. Die vielen auf: 
gefundenen Münzen reichen bis zur Regierung des K. 


Alerander Severus, wo wahrfcheinlid die Zeitung 


ihren Untergang durch die. Alemannen fand. — Ueber 
die Lage ift man alfo völlig im Reinen, nicht aber mit, 
den Zahlen der Peut. Tafel; fie fegt XIII Mid. 
von Brigobanne an, und ber wirkliche Abfland fordert 


XVIII Mil. Auch bey dem nächiten genau ges 


kannten Drte begegnen wir dem nemlichen Fehler. 
Aus militärifhen Gründen war Araͤ Flavid in 


diefe Straße gezogen worden, man mußte alfo in die 
. gerade Richtung längs der Donan wieder einlenten. 


Dies legt uns die Zeichnung der Peut. Tafel vor Aus 
gen; an das rechte Ufer der Doyau führt fie zuräd, 


bezeichnet die Stelle des Uebergangs, und verläßt von 


nun an das rechte ufer ‚bie Gränze der Provinz, nicht 
wieder. 


t 
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Ber Ort des Uebergangs war bey der Stadt 
Skmeincend (Somolucenis im Ablativ). Dies war 
der wichtigfte Ort längs der ganzen Donaulinie bis 
nad) Regendburg; nur. zu diefem Namen fügt die Charte 
ihre Zeichnung von zwey Häuschen. Demungeachtet - 
wiflen wir nichts Weiteres vo opibeen Merkwürdigkeiten ; 

. daß fie aber bedeutend war, bemeifen die beym ehema⸗ 
ligen Stifte Beuren an der Donau noch vorhandenen 
Ueberbleibſel von Schanzen und vielen aus der Erde 
gegrabenen Gegenſtaͤnden. Man verſichert, daß die 
Bewohner die am Felſen liegende Ebene noch jet Bra- 
gedurum nennen. Sit der. Umftand richtig, fo wäre 
er ein Beweis, daß das VBfagodurum des Ptolemäus 
durch Die tömifche Vergrößerung feine Benennung erſt 
in Samolucend. umgeändert habe, fo wie die übrigen 
Orte des Ptolemäus an der Donau ihre Namen Ander: 
ten. Doc darf nicht unbemerkt bleiben, daß Ptole- 
maͤus fein Bragodurum weiter weftlih, nahe an Die 
" Quelle. des Fluſſes, ſetzt. — Von Araͤ Flaviaͤ aus 
war Beuren die naͤchſte Stelle, wo man die Donau er- 
reichen konnte, und wo fie weniger Kruͤmmungen zwi- 
fchen den Bergen als in ihrem erften Laufe darbietet. 
Den Abftand giebt die Peut. Reijerharte auf XIII 
Mill, an, er beträgt aber XVIIII Mill.; folglich 
ber nemliche Fehler wie bey den beyden vörhergehen: 
den Deten. 

. Run, da die Straße an be Donau fortzieht, 
follte man alle Schwierigkeiten für befiegt halten, um 
fo mehr, da Zahlenverderbungen nicht weiter ſichtbar 
werden. In der That ſind wir aber uͤbler daran als 
bisher, wo anderweitige Huͤlfe naͤhere Beſtimmung an 
die Hand gab. Die Tafel nennt Grinario 23 Mill. 
von Samolucenaͤ, in der Gegend des heutigen Städt 
hend Mengen; dann Clarenna ohne beygefügte Zahl; 


‘ 


- 
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Sann 293 MM. nach einem Orte, welchet ausgelaſſen 


iſt, folglich ohne die zu demſelben gehörige Zahl bi6 


nach Ad Lunam. Diefe Strede alſo bis in die Nähe 
von Ulm bleibt ohne alle Erklärung; von hier an aber. 
: gehen Namen und Zahlen ununterbrochen fort bis Re: 
gensburg. Dadurch 'entfteht die Die wenn man 
ruͤckwaͤrts rechnet, daß 


Ad Lunam an der Stelle lag, wo die Iller in die 
Donau faͤllt, ſuͤdlich von der Stadt Ulm. 


Dieſes Ad Lunam diente zugleich zur Straßen; 
verbindung gerade Hftlih nach Augsburg Mit 40 
Mill. erreihte man Pomone, und von da mit ı2 » 
Mil. Auguſta Vindelicorum.: Da Died feine gezo⸗ 
gene Straße war, fu läßt ſich nicht beftimifien, wel⸗ 
chem heutigen Dorfe weſtlich von Augsburg das alte 

Pomo angehoͤrte. 
Laͤngs der Donau aber ging die Fortſetzung ber 
Hauptftraße nach Aquileia 20 Mill. von Luna, bey 
der heutigen Stadt Günzburg, an der Mündung der 
Guͤnz. 

Opie, 18 Mil. vom vorigen Orte — der Studt 
Dillingen gegenüber am rechten Ufer der Donan. 
Septemiaci, 7 Mill. vom vorigen Orte — bey 
der Stadt voͤchſtaͤdt gegenüber. 

Loſodica, 7 Mill. vom vor. Orte — beym Dorfe 
CLuſtnau. | 
Mediana, 11 MIN. vom vor. Orte — der Stadt 
Donauwerth gegenüber. 

Leiniacum, 8 Mill. vom vorigen Orte, an der 


Mündung des Lechs in die Donau, beym Kloſter Lie: 
ders Schönfeld. 


wiriclana Biene im Ablativ) 7 Mil vom . 
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vorigen Orte bey der "Rändung des Abche⸗ 
Bruͤtal. 
Vetoniana GBetonianis) „18 Mil. vom vorigen 


Orte, ander Mündung der Acha in die Donan. 


1 


Germaniacum, 12 Mill. vom vor. Orte — beym 
Oorfe Irſnig weſtlich von der Stadt Vochburg. 
Celeuſum, 14 Mill. vom vorigen Orte — der 
Stadt Pfoͤring gegenuͤber am rechten Ufer der Donau.‘ 
Zu Pföring und in der Umgegend zeigen fid) noch viele 
römifche Ueberbleibfel, eö-befand fich hier offenbar ein 


gewöhnlicher Webergang über den Fluß in die auf dent 


linten Ufer weit verbreiteten Dekumatiſchen Felder. 
Sehr natürlich) erwuchs daher der Gedanke, daß bie 
Straße von Regensburg aus gegen Welten nach Ce- 
leufum geführt habe, um bie weitere Richtung bis 
nad) Araͤ Flavid in den Gegenden nördlich von Der 
Donau zu nehmen, da fich auf diefer Seite Spuren 
von mehr als einer Straße, und hin und wieder Anz 


zeichen von dem Dafeyn der Römer zeigen. Demun⸗ 
‚geachtet darf man bie dargebotene Wahrſcheinlichkeit 


nicht annehmen: well die Römer ihre Hauptftraßen 
nebft der Reihe der Gränzfeftungen nicht in das Weite 
hinaus warfen, jedem beliebigen Angriffe blos geftellt, 
ohne alle Sicherheit für den Wanderer; weil Die Maaße 
der Straße dann nicht hinreichen wirden; hauptſaͤch⸗ 
lich aber, weil die Peut. Charte durch ihre Zeichnung 
hinreichend gegen Verirrung geſorgt hat. Von Ark 
Flaviaͤ fuͤhrt ihre Straße zuruͤck an das rechte Ufer 
der Donau, um ſie nicht wieder zu verlaſſen, es war 
der Graͤnzfluß. Hier, am Rheine und uͤberall, wo 
ein Fluß als Graͤnze diente, haͤlt ſie ſich genau an den⸗ 
ſelben, uͤberſchreitet ihn nicht an unpaſſender Stelle. 
Ueberdies bezeichnet ſie den Verbindungsweg von der 


Donau bey Ad Lunam gerade oͤſtlich nach Augsburg; 


> 
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diefe Angabe würde gänzlich vernichtet, wer bie 
Hauptſtraße weit entfernt von der Donau fich gehals 
ten hätte. Der Sag bleibt. alfo gewiß, auch in den 
Dekumatifchen Feldern gab es Verbindungsſtraßen von 


einem Orte zum andern, aber in das große vom Staate- 


beforgte Straßenſyſtem gehörten fie nicht. — Daß 


zu Geleufum eine Hauptftelle des. Webergangs war, 
zeigt auch der geringe Abftand von dem naͤchſtfolgen⸗ 
den Drte. | a 
Abuſina lag nur 3 Mill. von Geleufum entfernt. 

So nahe rürten die Römer die Ortfchaften ohne bes 
fondere Veranlaffung nicht zufammen. Abufina er: 
hielt den Namen von dem Fluffe Abens, an beffen Müns 


x 


dung fie lag, etwas noͤrdlich von ber heutigen Stadt Yicus - 


ſtadt. Nicht bey dem Städtchen Abensberg, welches zu 
ferne von den Ufern der Donau, zu weit von Celeuſum 
Liegt, und zunahe von Regendburg, deffen Entfernung die 
Tafel längs des Ufers auf 22 Mill., das Skin. 
Ant. aber nad) gersderem Zuge der Straße auf 20 


Mil. angiebt, zutreffend mit der wahren geraden 


Entfernung. 


‘ 


Laͤngs der biäherigen Straße an der Donau feßt | 


Ptolemaͤus folgende drey Orte von Weſten nach Dften 


anı Drakuina, Piana, Phaͤniana. Sie haben ſaͤmt⸗ 
lich ihre keltiſchen Namen in der Folge veraͤndert, zu 
ihrer Beſtimmung laͤßt ſich daher nichts Sicheres ſagen. 


Aber noch weiter oͤſtlich, etwas oͤſtlich von der 


Muͤndung der Altmuͤhl, nennt er Artobriga, und 
dann weiter keinen Ort an dem Fluſſe bis nad) Bojo- 
durum (Paſſau). Dieſe angemwiefene Lage führt be 
ftimmt auf die heutige Stadt Regensburg hin; um defto 


geroiffer, da die Römer, fobald fie die Nothmwendig- : 


keit fühlten, wenigflens einige Hauptpunfte am fort 
gelegten Laufe der Donau mit ſtarker Beſatzung ben 


' 


/ 


N 
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Ötreifereyen der Deutſchen in das flache Land von 
Ehaͤtien entgegen zu ſtellen, unmoͤglich die paſſendſte 


Stelle an der noͤrdlichſten Beugung desFluſſes über: 


+ 


ſehen und eine fchlechtere wählen konnten. Sie erho- 


ben das vorhandene Eeltifche Artobriga zur römifchen 


Feſtung und nad) allmählidy erfolgter größerer Bevoͤl⸗ 


kerung durch römische Bewohner gaben fie der Stadt 
den lateinifchen Namen Reginum, welchen zum erflen 
Male die Deut. Charte im Anfange des dritten Jahrh. 
anführt, aber fo, daß es einleuchtend wird, ber Ort 
fey nicht. exit vor ‚kurzer Zeit erwachſen. Nicht blos 
die Zeichen einer bedeutenden Stadt fügt fie dem Namen 


bey, fondern zugleidy die umgebenden Mauern, wie 
bey den wichtigiten Feſtungen des, Reihe. DB bie 


Umwandlung fhon duch K. Hadrian, der auf feinen 
Wanderungen duch die Provinzen des Reichs auch in 
Rhätien weilte, gefchehen ſey, oder ob der Drang der 
Umftände fie erft unter Marc Aurel im marfomannifchen 
Kriege erzeugte, laͤßt fich ſchwerlich entfcheiden. Der 
Name wurde von dem der Stadt gegenüber in Die Do- 
nau fallenden Fluſſe Regen entlehnt, und  Reginum 
war die Haupffeflung Rhätiens. Daß fie zugleich 


Kolonie war, ſagt uns keine alte Nachricht. Man 


fuͤhrte in ſpaͤtern Zeiten nicht ferner wie im Alterthume 
foͤrmliche Kolonien von Italienern in fremde Gegenden, 
wo fie von geringem Nutzen geweſen wären, da die 
militärifche Kraft derfelben längft verfchrounden war. 
Daß aber dod) die Hanptmaffe bee Bewohner aus 
Stalienern beftand, ergiebt fid) aus der Lage. Nicht 
nur der erſte Praͤfect der dritten Legion, folglich der 


Stad, und .eine Schaar Keiterey, die Ala Secunda 


Valeria, hatte ihr Standlager in ben Regina Caſtra, 


‚wie die Not. Smperii die Stadt Reginum nennt, fon: 


bern in ruhigen Zeiten war bey den Kaftellen an der 


. Donau, nöd mehr alſo bey der Beten lebhafter 


) 


! 
‚' 


\ 
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Verkehr mil den Deuffchen , weiche ihre Beduͤrfniſſe 
eintaufchten oder mit baarem den Römern abgenomme- 
nen Gelde-bezahlten. Aus Kaufleuten beftand alfo die 


Mehrzahl der Bevölkerung, welche fo ‚bedeutend de 


nahm, daß die Anfälle. der Völkerwanderung, allen 

Donaufeflungen das Verderben bringend, nur biefes 
Reginum, fo wie das Yugufta Vindelicorum, nicht übers 
wältigen konnten. Blos ihrer Menfchenmaffe hatte fie 
ed zu danken, denn an Unterftüßung aus Italien war 
nicht ferner zu denken. Der Soldat wurde Bürger, fo 
yoie die Noth den Bürger zum Soldaten gemacht hatte, 
Lange trieb die Stadt ihr Wefen fort, ohne Kunde vor 
ihrem Dafeyn zu. hinterlaffen. Aber im Anfange des 


fiebenten Jahrh. tritt fie mit einem Male unter der Bez : 


nennımg Radaspona als einzige Stadt und Reſidenz 
der Herzoge von Baiern an das Tageslicht mit hoher 
Blüthe, fteinernen Häufern, ſtarken Befeitigungäwerz 


Ten, 'blühendem Anbau des Landes, wozu auch die 


zahlreichen Weinberge gehörten ıc. ). Ein Beweis, 
daß die Stadt ugverlegt durch die Stürme des Zeital- 
terö gefommen war, benn fo eine Anlage konnte und 
wolle fein beutjches Volk damals errichten. - . Bald, 
Lernen ‚wir fie wieder unter ber alten-in das Deutfche 
überfesten Benennung Regamsburg fennen, als fort⸗ 
bleibende Reſidenz der baieriſchen Herzoge, ſo wie 
in der Folge der baierifihen wönige aus. Kerolngi⸗ 
ſchem Stamme. 


Bisher war die Peut. Zafe Geleitömann nad je⸗ 
dem kleinen Orte längs des Fluffes; wie gar anders tn 
ber Sttede weiter öftlich bis nad) Paflau. Zwey min⸗ 
der bedeutende Zwiſchenorte kennt ſie in der langen 


Strecke. Der noroliche Theil Rhaͤtiens im herngen 





c) &. Cyrini vita S. Rmmerami. 
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Baiern hatte alſo Aufferfl geringen Schuß gegen bie 
Streifereyen der Deutihen; und hierin liegt ohne Zwei⸗ 
fel die Urſache, daß wir auf dieſer Seite keinen bedeus 
enden Drt, keine Spur von Straßen und ſehr wenige 
Anzeichen von dem Dafeyn der Römer finden. 


Serviodurum ift der nächfte Ort, 23 Mi. oͤſtlich 
von Regensburg entfernt. Nach dieſer fehr richtigen 
Beltimmung lag der alte keltiſche Ort an der Stelle der 
heutigen Stadt Straubing. Das Itiner. Anton. kennt 
Serviodurum nicht mehr. In der Nähe hatte man den 
befchränktern Platz zur Vertheidigung auf einer Anhöhe 


- angelegt, und dad Standquartier Auguſta 4), nemlich 


Caftra, genannt, oder Auguſtana Lafira nach der Not. 
Imp., welche eine Reiterſchaar ald Befagung bieher 
verlegt. Es find bie Ruinen der heutigen Azelburg, 
etwas oͤſtlich von Straubing; das Maas von 24 Mill. 
im Itiner. Anton. ift aber zu Mein, ſollte wohl heißen 
29 Mill. Ä 


Von Straubing bis nad) Paſſan hatten die RI- 


mer nur noch einen befeftigten Ort, und auch von Dies 


fem find wir nicht vermögend mit Sicherheit die Lage 
anzugeben, wegen der übelpafienden im Ganzen zu 
Pleinen Zahlen. 

Pontes Renfes (P. Renſibus) nennt die Pet. 
Tafel 27 MN. öftlih von Straubing. . Der Name 
bezeichnet den Uebergang eines bedeutenden Fluffes, Die 
Vermuthung, baf die Iſar bey Platling verflanden 
fey, und Pontes Iſarenſes als wahre Lesart gelten 
dürfe, bat: daher viele Wahrſcheinlichkeit; aber das 
Reiſemaas widerfpricht, der wirkliche Abſtand beträgt 
nur 17 Mil, oder 55 geogr. Meilen. Der Abſtand bins 





d) Ztiner. Anton, p. 249- i \ 2. 
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gegen von Paffau wird auf 18 Mil. angegeben ,; be 
trägt aber in der That 28 Mil. Vielleicht liegt der. 
Fehler in Verſetzung der beyden Zahlen; die Bahr: 
fcheinlichkeit der Lage fpricht für Platling. 


In der Folge machten uns unbekannte Umſtaͤnde 


die Verlegung der kleinen Feſtung noͤthig, md man . 


verlegte fie nad) Quintiana Caftra nad) Angabe des " 
Itiner. Anton., oder Quintana Laftra nad) der Rot. 
Imp., welches einer Schaar rhätifcher Reiterey hier 
ihre Befagung anmweifet, und nad) dem Leben de heil. 
Severin. . Es lag 24 Mill. von Paffau entfernt ©), 
folglich bey dem Stäbchen Ofterhofen oder dem nahe 
liegenden Klofter. Die Annahme unterflüßt der heil. 
Severin 5) durch die Erzählung, daß ber Heine Kluß 
Ouintana durch feine Ueberſchwemmungen den Mauern 
des Caſtells gefährlich wurde. Im der Folge hat er 
durch feine Ergießungen einen großen nod) vorhandenen 
Weyher gebildet. — Gewöhnlicher nimmt man das 5 
"MEN. oͤſtlicher liegende Doͤrfchen Ränzen für Quintana 
an, aber das Maas paßt nicht, und ein Fluß fließet da⸗ 
ſelbſt. Es mag doch wohl römischen Urfprunges feyn, 
und Ad Duintum Lapidem von Quintana Caſtra an 
zeigen. — Eine anderweitige Vertheidigung hatte bad 
Baierland auf diefer Seite nicht, bis nach 


Bojodurum, fo nennt fhon Ptolem. diefe alte 
Waſſerſtadt der Bojer an der Oflfeite des Inns nahe 
beym Einfluffe in die Donau, bey ber heutigen Inn⸗ 
ftadt; und die Peut. Jafel bezeichnet zugleih Pie 
Befeſtigung durch den Namen Laftelum Pojodurum, 
In der That aber hatte man den Namen des alten Orts 
auf eine neue Lage angewendet; in dem Winkel zwiſchen 





©) Itiner. Anton. P.- 249. 
f) Vita S. Severini, c. 16, 87. 
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dem Sun ynd der Donau lag das Gaftellum, ander 
Stelle der heutigen Stadt Paffau. Wir wiffen den 
Umftand mit Gewißheit, weil Ptolemäns das Bojo⸗ 
durum zu Rhätien rechnet und bie Peut. Tafgl die Lage 
in dem Winkel weitlic vom Inn anfegt. Diele Ca . 
ftell erhält in der Folge die neunte Bataviſche Cohorte 
zur bleibenden Befagung, und von ihr den Namen Ca: 
fira Batava, aud) Oppidum Batavinum. Das alte 
Bojodurum erhielt fi) dem ungeachtet, das Itiner. 
Anton. nennt es mit Uebergehung der Caſtra Batava, 
weil die Straße aus dem Dftlande durdy die Innftadt, 
nicht aber durch Paffau führte. Das gegenfeitige Ver: 
haͤltniß bezeichnet am deutlichſten Die Not. Imp., nad 
Batava in Rhätien febt fie die Bat. Cohorte, in das 
zum Noricum gerechnete Bojodurum hingegen den Ki: 
bun einer andern Cohorte. : Der heil, Severin 8) hat 
den Namen des nun offenen Drtes sufammengezogen 
Boitro; Batava aber kennt er noch immer als fefte 
Stadt, deren Bejagung ackerbauende Bürger gemor: 
den waren, und durch einen Ueberfall der Zhüringer 
ihr Verderben fanden. 


Eine Derbinbungsitraße zwiſchen den beyden wich⸗ 
tigen Staͤdten Augsburg und Regensburg war aͤußerſt 
nothwendige Sache fuͤr den allgemeinen Zuſammenhang, 
und dem ungeachtet hat die P. Tafel keine Anzeige da⸗ 
von; die Urſache weiß ich nicht. In dem Itiner. An⸗ 
ton. aber iſt ſie nicht nur mit genauer Beſtimmung 
vorhanden k), ſondern wir lernen auch durch die Not. 
Imp., Daß die beyden hieher gehörigen Orte zur Ver: 
theidigungöfette gegen die Einfälle der Sueven gehört: 
ten’ und baher Befagung hatten. Einzig auf dieſe 


I 
g) Vita 8. Severini, o. 19, 92. 274 
h) Itiner. Anton. p. 250. 
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Kette non Regensburg bis Bregenz am Bodenſee wa⸗ 
ren die Abtheilungen der dritten Legion nebſt den ihr 
beygefuͤgten Huͤlfstruppen verwendet; die obere Abs 
theilung befand fi zwiſchen Regenöburg und Aug: 
burg. , 

Bon Regensburg hielt man ſi ch an die Donau⸗ 
ſtraße bis Abuſina bey Neuſtadt an der Donau; hier 
trennte ſich die Straße, um durch Baldung und fume 


pfiges Land. 


Summentorium mit 18° Mill. zu erreichen. Die 
natürliche Richtung de6 Weges ging nad) dem Par⸗ 
Fluſſe, um an bemfelben weiter fortzuziehen; in dem 
gegebenen Abftande liegt jest das Städtchen Reicherts⸗ 
bofen. in Präfekt der dritten Legion von der oben 


Abtheilung hatte zu Submontorium ſein Standquar⸗ 
tier. 


Dallatum, 16 Mill. vom vorigen Orte und 20 
Mill. von Augsburg; die Maaße ſi ſind voͤllig zutreffend. 
Vallatum war eine bedeutende Feſtung; nicht nur die 
zweyte Valeriſche Reiterſchaar diente ihr als Beſa⸗ 
tzung, ſondern man hatte auch den Stab der dritten 
Legion von Regina CEaſtra hierher verlegt i), weil 
Regensburg vermögend war, fi) auch ohne Befabung _ 
zu vertheidigen. — Die Lage trifft eine Eleine Stunde 
Weges fidlich vom heutigen Staͤdtchen Schrobenhaus . 
fen, am rechten Ufer des Par: Fluffes; kaum follte 
man glauben, daß an Ort und Stelle fich alle Spuren 
von dem Dafeyn ber Roͤmer verloren haben. . 


Zur geraden Verbindung Galliens und des Weſt⸗ 
landes mit dem Norikum und dem weitern DOfttande . 





i) Not. Imperii. Sub dispositione Dueis Retise — Prarfeo- 
tus Legioni, tertiae Italieao portis Superioris Casira Re- 
gina, nung Fallato, 


Mannerts Geographie. IL. - Rr 
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war eine Strafe mitten durch Khaͤtien nothwendige 
Sache, und die Roͤtmer legten fie an von Kempten ge: 
rade öftlid) nad) Juvavia oder Salzburg. Dieſer leb: 
‚tere Umſtand bringt zur Vermuthung, daß 8. Hadrian, 
der Gründer von Juvavia, zugleich auch die Anlage 
diefer Straße beforgte. Sie war bey weitem die für: 
Zeſte, hatte aber den Nachtheil, öfters Berge in ihrer 
ichtung zu finden ; und den noch größern, daß Augs⸗ 
burg von dieſem Straßenzuge ausgeſchloſſen war; wer 
von Auguſta Windel. nad) dem Oriente reifen wolle, 
mußte erft gegen Süden nach Kempten, um von de 
aus feine Richtung: nad) Often zu nehmen. So fell 
die Peut. Tafel und die Lage vor. Aber eben diein 
Anbequemlicjteit wegen wurde in fpäterer Zeit ein 
der Peut. Zafel noch ungefannte Straße vor Aug: 
burg gegen Suͤdoſten nad) Salzburg gezogen; und da 
dieſe bie weit mehr befuchte war, fo ging die alte gerade 
Straße zu Grunde; das Stiner. Anton. kennt fie nid! 
mehr. In unfern Tagen fcheint Die fogenannte Salzſtraße 
"von Rofenheim nach dem füdlichen Schwaben nod) im: 
mer die Richtung jener alten Straße zu halten; da id 
aber die einzelnen Drte, durch welche die Straße führte, 
nicht genau Eenne, fo wird die Beſtimmung der Lage 
blos nad) den Angaben der Peut. Zafel geliefert, 


Von Kempten führte die Straße mit so Ri. 
gegen Oſten nach Esco, einem unbedeutenden Zleden 
beym Dorfe Au auf der Straße nach Schongau; und 
von da mit 18 Mill. nach dem ſchon oben auf dr 
Straße von Augäburg nach Tyrol angeführten 


Abodiacum, welches feine wahre Lage beym heu⸗ | 
tigen Peifenberg durch das Zutreffen der rechtwinkli. 


chen Durchichnitte beweiſet. 
Urufe, 13 Mill, von Abodiacum, befand fih auf 


⸗ 
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ver Suͤdſeite des Wuͤrmſees, welcher vermuchlich bem 
Drte feine Benennung verſchafft hat. 


Bratanantum, 12 Mill. vom vorigen Orte am Ue⸗ 
bergange ber Sfer öftlih vom Dorfe Gerezried. 


Iſunisca, Iſinisca, 12 Mill. vom vor. Orte 
ſuͤdweſtlich von dem dur) St. Emmerams Tod bekann⸗ 
ten alten Dorfe Helfendorf. — Hier trennte ſich die 
alte Straße von der fpätern nach Augsburg führenden. 


Ad Ennm erreichte man mit fernern 20 Mill. und 
wirklich führt der angegebene Abftand an den Inn = 
Fluß. Der Häufige Uedergang erforderte hier eine 
Brücke über den mächtigen Strom, und von ber Brüde 
felbft nimmt der Ort in der Folge den Namen Pons 
Oeni im Stin. Anton. x) an. Auch als fefter Ort wurs 
de Pons Deni betrachtet und erhielt daher eine Abtheis 
lung Reiterey zur Beſatzung, melde aber nad) den 
Angaben der Rot. Smp. in das uns unbefannte Schiand, 


verlegt wurde. Noch andere GSeitenftraßen führten . 
nad dem durch feine Lage bedeutenden Pons Xeniz - 


und diefe Lage fönnte man am natuͤrlichſten, auch zu⸗ 
treffend mit dem Maaße der Tafel, in dem Staͤdtchen 
Roſenheim ſuchen, wo ſich ſchon ſeit Jahrhunderten 
der wichtigſte Uebergang des Inns befindet. — Aber 
eine halbe Meile noͤrdlich von Roſenheim, ebenfalls 
zutreffend mit dem Maaße der Peut. Tafel, findet ſich 
noch jegr am Inn dad Dorf Langen-Pfunzen und ges 
genüber am rechten Ufer das Dorf Pfunzen. Da bey⸗ 


de Namen auf eine Zuſammenziehung des Namens Pons 


Keni hindeuten, fo darf man hier mit deſto größerer 
Veberzeugung die Lage ber alten Stadt fuchen, da 
auch der weitere Zufammenhang der Straße fi) durch 
die Annahme richtig erklärt, und ba nicht ferne von 





- 
k) Diner. Anton. p. 236. 
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Zöngenpfunzen ein ungeheures Magazin von feiner roͤ⸗ 
mifcher Zöpferarbeit unter der Erde ifl gefunden wor- 
den; vom Orte felbft aber zeigen ſich feine Ueber⸗ 
bleibfel. 


‚  Bedajum lag 18 Mill. zſticher nach dem Itiner. 
Yaton., die Peut. Zafelfept 13 Mill. und dies iſt der 
einzige ı von ihr begangene Zehler auf der ganzen Stra: 
fe. . Die gegebenen 18 Mill. führen nad) Seebräd an 
der noͤrdlichſten Spitze des Chiemſees. Eine Meile 
nordweſtlicher im Kloſter Seon ſteht ein altes wahr⸗ 
ſcheinlich römifches Gebäude oder kleiner Tempel, man 
glaubte alfo Bedajum daſelbſt zu finden; aber die Rich- 
tung der Straße würde einen Umweg machen und die 
Zahlen nicht zureihen. Bedajus fcheint nad) einer In- 
fhrift bey Reinef. der Name einer vindelififhen Gott: 
heit gewefen ‚zu feyn, der vielleicht feine vorzügliche 
Verehrung zu Seon hatte. Der Drt ift übrigens fehr 
alt, denn auch Ptolemaͤus ſtellt ihn unter dem Namen 
Badacum in die nemliche Lage. 


Artobriga ift nad) ber Peut. Tafel der weiter öft: 
lich folgende Ort 16 Mill. von Bedajum und eben fo weit 
von Salzburg. Dus genau zufreffende Maaß erlaubt 
die Lage des alten boifchen Ortes beym heutigen Dorfe 
Teifendorf zu bezeichnen. — Das tin. Anton. be- 
merkt den Zmwifchenort nicht, fondern giebt die volle 
Tagereiſe von Bedajum nach Salzburg richtig mit 35 
Mill. an. Jovavum (Salzburg) war die erſte Stadt 
im Noricum, gehört alfo. nieht hierher. 


Ald man zunaͤchſt nad) den Zeiten der Peut.. Ta⸗ 
fel die alte Straße vernachlaͤſſigte, um der neuen von 
Augsburg nach Salzburg gezogenen zu folgen, wurde 
von der alten die Zfliche Hälfte, von Salzburg bis 
weſtlich nad) Iſunisca (bey Helfendorf), beybehalten; 
vor diefem Orte an trennte fie fi aber, um eine worde 
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veſtliche Richtung anzunehmen. Sie iſt fehr gerade. 
und mit Sorgfalt gezogen, nur von ihr 'allein haben 
jich bedeutende zufammenhängende Streden: bis zur 
Stimde unbefhädigt erhalten. Ä 


Wie fehr vermißt man hier die Angaben ber _ 
Deut. Zafel, melde die Zwifchenorte in ihre Berech⸗ 
nung aufnimmt. Das Stiner. Anton. zieht mit zwey 
Zagereifen von Ifunisca nad) Augsburg, hat folglich⸗ 
den einzigen Zwifchenort Amber (Ambre). Da bie 
Entfernung von Ifunisca auf 32 Mill. und von Augs⸗ 
burg auf 27 Mil. angegeben ift!), das Maaß der. . 
Entfernung genau zutrifft und die Richtung der Straße 
befannt ift, - fo hat die Beftimmung der. Lage Feine: 
Schwierigkeiten; fie trifft auf das heutige Sürftenfelb. ° 
an der Amber, oder etwas füblicher an dem Fluſſe. 
Aber obgleich von Amber auch eine Seitenſtraße gerade 
gegen Süden führt, fo kennen wir doch keine Merk— 
würdigkeit von dem Orte, und daß zwey Zwifchenorte 
vorhanden waren, wiffen wir, ohne auch nur Die Na⸗ 
. men derfelben angeben zu können. 


Etwas mehr ald eine geogr. Meile von Amber nord⸗ — 
weſtlich in der Richtung nach Augsburg erhaͤlt das 
Doͤrſchen Roͤmerzhofen das Andenken des alten Urſprun⸗ 
ges, in der Naͤhe deſſelben bezeichnet ein Meilenſtein 
die Entfernung von Augsburg auf 2ı Mill. und den 
8. Saracalla als Wiederherfteller der Straße m); der 
Name des unbebeutenden Ortes ift nicht angegeben. - 


Even fo fahe id) im Schloffe Valley einen ehr“ 
gut erhaltenen Meilenftein, welcher von der Römerftraße 
nahe bey Helfendorf dahin iſt gebracht worden. Er 


— 


Y Hiner. Anton. p. 258. 


m) Caesar M. Antoninus Pius. Ang. Tri. Pot. Pro Cos — — 
—— Vias et Pontes. Rest. Ab. Aug. M. P. XXL 


Fa 
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giebt den Abftand von Augsburg auf Ga Mill, an, bes 
ftätigt dadurch) das Itiner. Anton., welches 5g Mill 
rechnet; und giebt zugleid) den K. Severus nebſt fe: 
nen Sohn Caracalla ald Erbauer oder Wiederherſteller 
dieſer von Augsburg her führenden Straße an "); wo⸗ 
durch alfo dad Alter der Peut. Tafel, welche dieſe 
‚Straße noch nicht kennt, in eine etwas frühere Zeit 
zuruͤck geſchoben wird. 

. Auf diefer Straße, beym Uebergange ber Iſar 
etwas füdlic vom Flecken Grünewald, find die Spu⸗ 
ren der dahin führenden Straße, einer ehemaligen 
Brüde und eines Gaflefied von mehrern Mauern und 
Gräben vorhanden °). Niemand jagt und den Na 

men der Befefligung; ic) vermuthe, ‘daß es Sebland 
war, von welchem Orte die Not. Imp. weiß, daß die 
früher zu Pond Deni liegende Beſatzung hierher ſey 
verlegt worden. . | 

Eine Seitenftraße zur Abkürzung bes Weges wur: 
de von Amber gerade nach Suͤden an der Weftjeite des 
Amberfees ziehend nad). Parienkirchen angeordnet. Sie 
hat nur einen Zwiſchenort Ad Pontes Teffentos, 40 Mill 
von Amber und 20 Mill. von Parthanum entfernt P). 
Diefe Zahlen fordern einen Ort an der Mordfeite des 
Staffeljees, vorhin fchon die Peut. Tafel auf der Stra: 
Be von Augsburg den Drt Goveliack geſtellt hat. 


Eine andere jehr zweckmaͤßige Seitenftraße führte 
uf dem Fürzeften Wege Durch das Gebirge von Bel 





a) Imp. Caes. Septimins. Severus. Pertinax, August. Adiab, 
Particus, Maxim. Pontis, Max. Tr, Pot. V. Imp. XU. Co- 
— — — Imp. Cases, — — Antonin. — — Tr. Pot. DH 
Pr. — — — Publ. Sceptimius — — — Vias, ot. Pontes 
Rest. Ab. Aug. M. P. LX. " 


0) Kimbrun, Entdeckung einer röm, Heerſtraße, in ben Kahandl, 
-. ber baier. Acab-ber Wiſſenſchaften, 2ter Band, p. 235 
p) Itiner. Anton. p. 267. 


J 
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didena bey Infprud nad Pond Aeni. Sie wird noch 


gebraucht, hat auch einige Anzeichen der fruͤhern Zeit 


in der Ginöde erhalten, 


Bon Veldidena erreichte man auf der erften Za⸗ 


gereiſe von 38 Mil. Anfangs gegen Oſten nad) dem 
Laufe des Inns und dann gerade nördlich. längs der 


Oſtſeite des ‚Achenfees Albianum, das heutige Dorf 


Sechbauen an der Rordfpige des Geed. , 


Weitere 26 Mil. führten mit Wendungen durch 
das baieriſche Gebirge an die Oſtſeite des Tegernſess 
nach Masciacum, dem heutigen Staͤdtchen Gemuͤnd, 
an der Nordſeite des Sees. | 


Und weitere 26 Mill. brachten mit geradem norde 


oͤſtlchen Durchſchnitte nach Pons. Aeni oder Langen- 
pfunzen am Inn. 


Noch eine Straße führt das Stiner. 9) Anton— an 
von Pons Aeni Ad Caſtra, welcher Name wohl ge= 


wiß die Caſtra Batava bezeichnet: Sie follte wahr: - 


ſcheinlich die Ortſchaften mit römifcher Anlage länge 
dem Laufe des Inn = Fluffes bezeichnen, obgleich feine 
wirklich gezogene Straße vorhanden war. ‘ Aber die 
gegebenen Zahlen find fo unmäßig groß, daß eine zuver- 
laͤßige Beſtimmung der Lage zur Unmöglichkeit wird. 

-Der erſte Ort von Pons Aeni iſt Turum und die 
beygefuͤgten 45 Mill. führen nach dem Städtchen Muͤhl⸗ 
dorf am Inn. 

Aber von bier find 65 Mill. nad) Joviſura, und 
62 Mill. von da führen Ad Caſtra. Daß die Zahlen 
fehlerhaft und weit übertrieben find, bemeifet felbft Die 


im Itiner. angegebene Summe des Abflandes von Pons 


Aeni bis Caſtra mit 150 Mil. Eben deswegen ift an 





.gQ) Itiner. Anton. p. 259. 


— — — — —— —— ———— - 


' 
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eine ſichere Auslegung nicht zu denken; mit einiger 


Wahrſcheinlichkeit duͤrfte man die in der Mitte zwiſchen 


Muͤhldorf und Paſſau liegende Stadt Braunau am 
Inn „für Joviſura gelten kaffen. 


Doch der Fall Hat viele Wahrſcheinlichkeit, daß 
eine Waſſerfahrt auf dem Inn nad) allen Kruͤmmungen 
bed Fluſſes verftanden if. Da finden die 160 Mill. des 
gefammten Abftandes ſich fo ziemlih; aber Turum 
konimt dann nal Rraiburg, und Jovifurs zur Mimdung 
der Salzach in den Inn. — Daß den Befagungen 
längs der Donau ihre Bebärfniffe auf dem Inn zuge: 
führt wurden, wiſſen wir noch im fünften Jahrhunderte 
aus St, Severind Leben. 


Zu Allen biefen Seitenfkraßen fügte der Römer noch 
eine, welche von Aquileia im Karner Lande am Tag: 
liamento rückwärts führte nad) Julium Carnicum, dem 
heutigen Dorfe Zoglio, am füdlichen. Abhange der Juli: 
{hen Alpen, welches aberfchon vom Ptolemäus zum No⸗ 


rikum gerechnet wird. Auf diefer von Itiner. Anton. *) 


angegebenen Straße machte der heil. Forfunatus feine 
Reife. Sie ging Über den Monte Eroce, wo.die Roͤ⸗ 
merftraße noch füchtbar ift, gegen Nordweiten in das 
Geilthal wo 


CLoncium lag, 30 Mil. von Jul. Carnic. entfernt. 


Noch iſt das Dorf und Bad Leiten am Geilfluſſe vor: 


handen, der Abftand des Weges ift aber größer als 
der, im Itiner. angegebene. 


Aguntum, auch Aguntus, lag 18 Mill. weft, 


+ nicht ferne von dem Usfprunge der Drau, und noc) jet 


lliegt an der .begeichneten Stelle das Städtchen Innichen. 





.. 2) Itiner, Anton. p. 279. 








u 
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| Def es ein nicht unbebeutender Drt mit ſchoͤner Anlage 


war, ergiebt ſich aus St. Fortunatus Reife. 


Bis hierher, wo das Flußgebieth der Drau und 


der Rienz fich trennen, alſo durch den oͤſtlichen Theil 
des Puſterthals, reichte das Norikum; die Bortfegung 
der Reife gehörte zu Rhaͤtien. 


Littanum lag 23 Mil. weftlich von Aguntum, u 


bey der Stadt Pruneden an der Rienz, an der heuti— 
gen Landſtraße. Bon hier an aber z0g fi) die Rich 
tung der alten Straße ‚gegen Suͤdweſten durd) ai 


Thal des Gadzo-Baches, und übereihe Bergreihe nach 


Setatum, 23 Mil. vom vorigen Orte. Es iſt 
unter etwas veränderter Benennung die nemliche Stadt 


mit Sullavio, welches eben auf der Straße von Bel« 


didena nad) Zrident angeführt wurde. Auf diefer Stras | 


fie geht nun aud) die Fortfegung des Veges über Bis 
pitenum nach Veldidena. 


⸗ 





Vierzehntes Capitel. 
Straßen und Orte im Noricum. 
Auf der Hauptſtraße, welche von Weſten durch Rhaͤ⸗ 


tien nach dem Driente führte, war bie erſte Stabt im 
Noricum 


\ 


Fuvavım, Durch bie Bent. Tafel lernen wir 


| zum erften Dale den fehlerhaft abgeſchriebenen Namen 





s) ‚Fortunati vita 8. Martini, L. IV, v. 646 etc. 


er Dravum itur iter, qua se castella supindnt. . 
Hic montana sedens in colle superbit Aguntus. 


654 Straßen und Orte im Noricum. 


Ivavo (im Ablativ) kennen. Die Stadt fcheint ihren 
Namen von dem Fluffe Juvavo, an welchem fie ag, er- 
halten zu haben; auch diefen nennt die Peut. Tafel 
mit verdorbener Abfchrift Juvqro. Daß der Fluß die 
heutige Sulzach und die Stabt das heutige Salzburg it, 
bat keinen Zweifel; aber fonderbar ift das in der Tafel 
dem Namen bengefügte Gemälde ; ein blofes Häuschen, fo 
wie der Verfaſſer in feinem ganzen Werke berühmte 
Tempel darzuftellen pflegt. Allerdings mag ein Hei: 
ligthum der Bindelicifchen Alauni an dem Fluffe feine 
Lage gehabt haben, aber wenn die Steinfchrift bey 
Gruter t) Beine erdichtete ift, fo war Juvavum eine 
ſchon vom 8. Habdrian angelegte Kolonie. Durch fe: 
nen Schriftiteller lernen wir die ‚allerdings wahrſchein⸗ 
liche Angabe. Jovavum an der Graͤnze zwifchen Rh 
tien und dem Norikum war. der Bindefchlüffel beyder 
. Provinzen, lag am nördlichen Ausgange des Hochge 
birges in einem weiten fruchtbaren Thale, diente zu 
gleich zur unmittelbaren Verbindung mit Italien durch 
die Gebirgftraßen des innern Noricum, und weit ent: 
-  fernt von ben Ufern ber Donau gewährte es zu gleiche 
Zeit Sicherheit gegen die Streifereyen der Deutjchen. 
Eine wichtige Stadt wurde ed daher in jedem Falk. 
Und doch ift fogar ihr Name häufigen Abänderungen 
unterworfen. Das Ztin. Ant. u) nennt fie Jovavis 
(Jovavi im Ablativ); die Notitia Zmperii verlegt die 
fünfte Cohorte der erften Legion nach Juvenſe, nemlid 
Caſtrum; und St. Severins *) Jopia, mehr ald 70 
Mill. von Batava Caſtra entlegen, ift Aufferfl wahr: 
fheinli die nemlihe Stadt. ie murde von den 


Herulern zerftört in der legten Hälfte des fünften Jahr). 


t) Gruteri inscript. p. 265, num. 4 Col. Hadr. Juvas. 
u) Itiner. Anton. p. 235. 
x) Eugippij vita S. Severini, 4. 26 'g.. - - 
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id Tag in ihren Ruinen, bis ber heil. Rupert fich die 
stelle von dem Herzoge der Bojoarier erbat. Sp 
wuchs allmählig un ber alten Stelle die Stadt Salz: 
arg 7), welche auch ihre Benennung auf ben Fluß 
berteug. “ Eginhard *) ſtellt noch beyde Benennungen 
igleich auf. 

Nordoͤſtlich von Selzburg auf der noch gewoͤhn⸗ 
chen Straße nennt die Peut. Tafel Tarnanto (Tar⸗ 
antone), 14 Mill. entfernt; es lag an der Stelle des 
eutigen Städtchen Neumarkt. 


Mit 14 Mill. weiter erreichtes Caciaca (Laciacis im 
(bl.) ; das Itin. Ant., welches den vorigen Zroifchenort 
bergeht, nennt den gegenwärtigen Laciacum und giebt 
ie Entfernung von Salzburg auf 29 MI. an. : Das 
eutige Voͤckelmarkt liegt an der nemlichen Stelle. 


Weiter oͤſtlich mit 18 Mill. hat die Peut. Tafel 
den Zwiſchenort oder die Poſtſtation Tergolape, oͤſt⸗ 
lich vom heutigen Voͤckelbruck beym Dorfe Buchheim 
zm Heinen Fluffe Ager. 


Bon da folgt mit 14 Mil. Ovilia, welches wahre 
[heinlich feine Benennung von den Schäfereyen der 
Gegend erhalten hat. Sogleich bey feiner erften Er: 
Icheinung ſtellt die Peut. Reiſecharte dieſe Stadt als 
die wichtigſte im ganzen Noricum Ripenſe dar, indem 
ſie nur bey ihm allein ihre Haͤuschen malt; und iſt die 
Angabe einer aufgefundenen Inſchrift richtig, ſo war 
Ovilia eine vom K. Marc. Aurel angelegte Colonie #). 
Kein Schriftſteller ſpricht von dieſer Wichtigkeit, oder 





M Vita 8. Ruperti, op. Bamage T. III, Pars I, p. 285. — eb: 
ı, abi olim Juravsa civitas fuit. 


«) Ksinhardi vita Caroli M. c. 33. Juvapyum, quae et Salz. 
burg. 


a) Gruteri inscript. p. 545, n. 8. Coloniae Aurelianse, An- 
koninianac. Ovil. Aber Fe ift aus Lazius venommen. | 


7 
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nennt bie Stadt ald Kolonie; ſogar uͤber den eigentficyen 
Kamen ift man in Ungemwißheit. Das Itiner Ant. b) 
ſetzt 32 Mil. von Larigcum mit abweichender Lesart 


‚Ovilaba, Orvilava (Doilabis im Ablativ) an, und 


zeigt dadurd), daß eine Feine Abweichung von der fri 
bern Benennung allmaͤhlich erwachſen ſey. In fpäte 
ter Zeit verfchwindet diefe Stadt, ohne daß bie Ur: 

fache ihres Verfalls noch vor den Zeiten ber Bölke: 
wanderung befannt if. Die Not. Imperii, welche 


allen beffern Orten ihre Befagungen zutheilt, kennt Ovi⸗ 


laba nicht mehr. Ihre Lage befand ſich nad) den rid- 
tig zutreffenden Maaßen bey der Stabt Wis am 
Traunfluſſe. 


Urſache a an der nicht lange Zeit dauernden Wich 
tigkeit von Ovilia war vielleicht der Umſtand, daj 
bier die große Straße aus dem Oriente ſich theilte, mit 
der bisher befchricbenen Richtung gegen Suͤdweſten nad 
Salzburg fich hielt, auf der andern aber mit nordweſt 
licher Wendung nach den Caſtra Batava oder Paffau 
führte. Denn die Römer hatten von. der Mündımg 
der End bis nad) Paffau keine längs den Ufern der 
Donau führende Straße angelegt; den großen Umweg 
über Ovilaba mußte man nehmen. Auch in unfern 


Tagen hält ſich Feine Hochſtraße an ben Fluß. 


Bon Ovilaba ging die Straße e) mit 27 Mill 


nad Joviacum, welches auch die Not. Imp. kennt, 


und einen Praͤfekt der zweyten Ital. Legion dahin 
verlegt. Das Maas fuͤhrt an die Graͤnze des Inn⸗ 
und Hausruckviertels beym Dorfe Geyersberg. 


Stanacum, 18 Mill. vom vor. Orte und 20 Mill. 





b) Itiner. Anton. p. 235. 249. 258. 
6) Itinor. Anton, pP. 349« 
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. von nBojopurum; lag am Inn in der Nähe des heutigen 
Zleden Reigersberg, 

| Auch die Peut. Tafel kennt Diefe Seitenſtraße, 
zieht einen Hacken queer in das Freye und ſchreibt den 
Namen Mariniamum hin ohne beygefuͤgte Zahl, er⸗ 
laubt alfo eine Erklaͤrung und fchadet ſich durch dieſes 
Flickwerk bey der fortgeſetzten großen Straße gegen 
Oſten. Denn fie hat nur fo viel Raum, um die Zahl. 
XUH einzuſchmiegen und dann den ganz verborbenen 
"Namen Blaboriciacum anzubringen. 


Es follte [ chreiben Cauriacum, wie das Itiner. 
Ant. und die uͤbrigen Schriftſteller. Der wahre Ab⸗ 
ſtand betrug 26 Mil. von Ovilaba 9; er trifft auf 
das heutige Dörfchen Lohr am Bache gleiches Namens, 
eine Biertelftunde Wegs nsrdlid von der Stadt Eng, 
mit den Merkmalen feiner Ruinen gegen die Ens und 
der Donau hinreichend. Dies war wirklich Die anfehn- 
lichte Stadt und Feftung im Noritum Ripenfe; und 
die wegen verwirrter Schreiberey von der Peut. Tafel 
nach Ovilia gefegten Häuschen gehören Aufferfl wahr: 
fcheinlich nad) Lauriacum, weldyes das Itin. Ant. 
als das Hauptquartier der dritten Legion bezeichnet, 
richtiger aber die zweyte Legion Hätte nennen follen, 
welche die Rot. Imperii ©) hieher verlegt. Sie bes 
merft ferner, daß die Donauflotte und ihre Präfelt 
ihren. Standpunft zu Lauriacum, wahrſcheinlich am ber 
Mündung der. End, hatten, und daß hier der Sig ei- 
ner Eaiferlichen Shilmanufaktur fi) befand. Dies 
alles ſpricht von einer + wihtigen Stadt, und eben ba= 





d) Itiner. Anton. p. 255 und „258 , XXVI Mill. — 

fehlerhaft XVI M il. P » 

e) Not. Imperii occident. Sub dispositinne Ducis Pannoniae 
Primae et Norici Ri ipensis — Praefectus Legionis Secun- 
dae Lauriaco, Prae F Classi? Laurigcensis. — Sub dis- 
positione Magistni ‚Ofkciorum — Laurincensis Scutaria, 


[u 
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her nimmt auch die aus Itallen durch das innere Ro: 
rikum nach der Donau geführte Straße ihre Richtung 
nach Sauriacum. Erwachen ift fie wahrſcheinlich durch 
K. Marc Aurel, Ptolemaͤus kennt wenigſtens ben 
Namen noch nicht. Aber auch Fein anderer Schrift— 
ſteller kennt den wichtigen Ort; denn die Stelle Am⸗ 
mians f) beruht auf der nicht wahrfcheinlichen Ausle 
gung einer verborbenen Lesart. Durch ben heil. Sevs 
rin wiſſen wir, daß in der Völkerwanderung Die Stadt 
Caureacum in die Hände der Rugier kam, die Ein 
wohner fich zerftreuten, theils, was Römer war, durch 
Ddoaker nad Italien abgeführt wurden. Demunge⸗ 
achtet erhielt fi) Lauriacum als Stadt der Bajoaria, 
bis die Avaren im fehlten Jahrh. bey einem Einfal 
fie zerftörten. Als Gränzfeftung wurde fie wieder her 
geftellt und blieb es noch zur Zeit Karls des Großen 8). 
Doc) verfich es immer mehr, jegt zeigen fih nur noch 
die Ruinen. Bey- Einführung des Chriftenthums 
exwuchs hier ein Erzbiſtum, welches die baieriſchen 

erzoge im J. 705 endlich wegen der Avariſchen hau: 
® en Anfälle nad) Paſſau verlegten. 


‚Da von Lauriacum an die alte Straße ſich von 
der Donau entfernte, um ſich gegen Sübweften nadı 
Salzburg zu wenden, fo erhalten wir durch die Stine: 
tar. keine Nachricht von den weſtlichern Orten an- der 
Donau; die Not. Imperii aber bemerkt die, welche Be: 
fagung hatten. Dadurch wiffen wir, daß 


Die Stadt Einz ſchon zur Roͤmerzeit unter dem 
Namen Lentia als nicht unbedeutender Ort vorhanden 
wor, da ein Praͤfekt der Ital. Legion und cine. Schaar 
Reiterſchuͤtzen dafelbft in. Beſatung lazen. 





) Ammian. XKXL, ı 10. 
g) Baluzii Capitul, reg. Frane. T. l, p. A46. 
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Ks ähnliche, aber kleinere, Orte nennt fie Saſiana, 
Cannabiaca; ihre Erklaͤrung wird unmoͤglich. = 
Die Peut. Tafel fegt ihren Weg ununterbrochen 
gegen Often fort, das Jtiner. Ant. hingegen, welches - 
von KRonftantinopel ausgeht, hält die entgegen gefegte 
Richtung nad) Welten. Beyde begegnen ſich an meh— 
rern Orten, öfter find fie aber auch abweichend; nicht 
nur, weil das Itiner. immer mit vollen Tagereiſen fort- 
zieht, die Tafel aber zugleich Die Zwiſchenorte anſetzt, 
ſondern auch, weil die Letztere oͤfters einer geraden 
Straße folgt, das Itin. Ant. ſich aber immer an den 
Strom oa und daher mit den Beſatzungen zutrifft, 
welche die Not. Smperii an den Ufern der Donau be 
zeichnet. Die Erklärung von beyden ift nicht ſchwer, 
da die meiſt richtigen Zahlen auf die heutige Lage hin⸗ 
weiſen. 

Elegium ſtelit die Peut. Tafel 15 MN. sftlich 
von Lauriacum; der unbedeutende Ort lag daher bey 
dem Fleden Strengberg auf der heutigen Straße. 

Ad Pontes Ifes, 25 Mill. öftlicher, trifft etwas ſuͤd⸗ 
lich von ber Stadt Ips, beym Webergange bed gleich- 
namigen Fluffes. Ifes, vieleicht Ibeb, war alſo der 
Name des Ips-Fl. 

Arelate, 8 Mill. vom vorigen, bey Poͤhlarn an 
der Donau. Dieſen alten keltiſchen Ort kennt ſchon 
Ptolemäus unter der’WVenennung Aredate. Arelate 
wurde in der Bolge zufammen gezogen in Arlape; fo 

nennen das Itin. Ant. h) und die Not. Imp. die nem⸗ 
liche Feſtung, in welcher dalmatiſche Reiter lagen und 
eine Abtheilung der Donauflotte ihren Standort hatte. 
Den Ramen erhielt dee Drt von dem Pleinen- Fluſſe 
Erlaf, welder bey Poͤhlarn in die Donau füllt. 





h) Liner. Anton. p. 234. 249. 


60 toben und Dete im Roricum 


Die biöher angeführten Zwiſchenorte kennt das 
Kt. Ant. nicht, Dagegen ſetzt es 26 Mil. weſtlich von 
Arlape und 20 Mil. oͤſtlich von Lauriacum bie Heine 
Feſtung Locus Selicis, odet, wie die Notit. Imp. 
ſchreibt, Lacus Selicie an der Donau an; noriihe Rei: 
terſchuͤtzen lagen hier als Beſatzung. Die Lage trifft 
auf den heutigen Flecken ˖ Ardacker. 


Namare nennt die Peut. Tafel 7 Mill. oͤſtlich von 
Arelate, es lag alfo an der Stelle des heutigen Stift 
ws 
Trigifamum, 16 Mill. vom vorigen Orte. Die 
Straße vermied die Ausbeugung des Fluſſes und führte 
im geraden Durchſchnitte nach Trasmauer nahe an der 
Donau. Das Maas follte wahrſcheinlich XXI fiat 
XVI Will. joyn —— 

An die nemliche Stelle, der Mündung des Kamp⸗ 
Fl. gegenuͤber, ſtellt Ptolemaͤus die keltiſche Stadt 
Claudonium, weiter ſuͤdweſtlich Geſodunum, in die 
Nähe des heutigen St. Poiten, und ſuͤdoͤſtlich gegen 
den Cetius Mons hin Aguntum mit ‚unbekannter Lage 

Piratortum, fept die Peut. Tafel 8 Mil. oͤſtlich 
von Trigifamum, und Ä 

(ſomageni (Comagenis im Ablatıv) 8 Mill. vom 
vorigen Otte; diefe 16 Mill. führen oͤſtlich vor der 
heutigen Stadt Tuln, und zwiſchen derſelben und dem 
Sieden Zeifelmauer, näher an dem legten, lag wohl 
gewiß diefe öftlichfte Stadt im Norikum, wo nad) de 
‚Rot. Imp. eine Schaar Reiter in Befagung lag. Sie 
wird erft merkwürdig in den Zeiten, wo die übrigen 
Orte diefer- Gegenden aufhörten da zu ſeyn. Nach 

St Severin!) war Comagenis der erſte Ort, 0 

= * 





i) Vita 8. Severini, c. 1. 
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bie Rugier mit ihren Verbuͤndeten in der zwehten Haͤlfee 
des fünften Jahrh. anfingen über die Donau zu gehen 
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und ihre bleibende Wohnung aufzuſchlagen; und die 


Avaren legten bey: Lomagent auf dem benadybarten 
Cumeberg eine flarte von Karl dem Großen eroberte, 
Befeftigungan. Auch das Flüßchen Tullina (die Tuln), 
we Karl fein Lager hatte, kommt bey diefer Gelegenz 
heit: namentlich vor #). — Das tin. Ant. kennt Cor 
magent, aber nicht die biäherigen Zwifchenorte der Peut. 
Tafel. Es haͤlt fidy an die Donau und führt nach 


ber Feſtung Cerium 30 Mil, weſtlich von Goman 


geni.. Cine Steinfchrift giebt als Munlcipium den 
Namen Aelia Lstienfis 8). Bon Arlape war es a2 


Mill. entfernt; die Lage. trifft daher auf den heutigen . 


Zlecken Mautern der Stadt Krems gegenüber. 
Bon Comageni führt die Peut. Tafel gegen Oſten 


mit 7 Mid, nach Citium, wahrſcheinlich verſchrieben 
ſtatt Cetium, denn der Flecken lag am noͤrdlichſten 


naͤchſten Uebergange des Bahlenbergs oder Eetiud 
Mond. Daß er alſo von der fo eben angeführten Stadt 
Getium völlig verſchieden ift, braucht Feine Erinnd⸗ 
rung. ER a 
Weitere 6 Mill. bringen dann zur erſten Stadt 
Paunoniens, nad) Vindobonm: Die Made ſind zutref⸗ 
fend, nicht fo im Itiner. Ant, weiches in des echte 
Stelle Gomagmi. von Vindsbona 24 Mill. entfrent 
und in der andern eben fu 30 Mill. vu der oͤſtlich wu 





ii) Annal. Fald. d. 884. Alter shulitde nnöruin exitrüctd 
erat iuxta Comagenos. Veniens pröpe flumen Zullinam 
“ in monte Comiano colloquium habuit. Regino, a, rgı. 
Die Annales bey Reuber, a 897, und ar Annaliſten —* 


Zeitalters ſprechen von bes Unternehmung gegen bi. Feſtung bey - 


Gomageni. 
k). Gruteri Inscript, p. 463, num. Bi: . ren 
Mamerts Geographie. III. “ 88 
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‚Bindobona liegenden Heinen Feſtung Ala Yiova. Das 
Maaß ift unrichtig, ed wärde Comageni viel zu wait 
nach ·Weſten verrüden. — Bindobona gehoͤrt nicht 
hieher, ſondern nach Pannonien. 


2 Einige Orte mit nicht hinlänglich beftimmter Lage 

. werden und noch durd St. Severind Leben bekannt; 
der wichtigſte iſt Savians (Bavianis im Ablatio), Die 
Stadt lag an ber Donau mehr als 100 Mill. von Pet. 
fau entfernt 1). Diefe ungefshre Lage, mürde nad 
Arlape, dem heutigen Poͤchlarn, führen, und in der Naͤhe 
‚muß es wirklich feine Lage gehabt haben. Da wer 
"die Itinerarien noch die Rot. Imp. einen Ort dieſes 
Namens kennen, fo ift er wahrſcheinlich erft durch 
AUmaͤnderung entflanden, zur Ehre bed Rugier: Königs 
Feletheus auch Fava genannt, weldyer bier häufig fen 
Weſen trieb. — Vindobona konnte auf Peine Weiſe die: 
ſes Faviana feyn, da es feinen Namen mit dunbeder⸗ 
tenden Abänderungen zu jeder Zeit erhalten hat, von 
Paſſau viel weiter ald 100 Mil. entfernt liegt, und 
als Pannoniſche Stadt nicht zum Gebiethe der Rugie, 
fondern der Dftgothen um diefe Zeit gehörte m). — 
3 Mill. von Faviana fiel das dißchen Dicuntia in 
die Donau. 


Das mur 5 Kin, von Faviana entfernte Sebt: 
hen Purgum Eenne ich nicht. Vielleicht war es dad 
in den Deutfchen Namen Burg umgetaufte Namare der 
Deut. Tafel oder das heutige molt. — In dieſem 
Falle ſtand Faviana etwas öſtlich von Poͤchlarn und 

das Zluͤßchen Dicuntia waͤre die Erlaf ). 


1) Vita 8. Severini, ce 5, 22: &. 
| m) Jorhandes ‚Get, c. 50. 
'n) Vita 8. Severini , & 4. 
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Noch ift übrig die:Heine Feſtung Aſtura. Durch 
3t, Severin -wiffen wir, daß fie nicht ferne von Coͤ 
aageni und an den. Öränzen vom Noricum und Pan 
onien lag ; die Not. Imp. nennt den Ort Auflura (Au⸗ 
turis im Abl.) und Legt den Zribun einer Kohorte da⸗ 
in. — Es ſcheint der. Flecken Cetium in der Peut. 
Eafel zu ſeyn, welcher erft in fpätern Zeiten Befeſti⸗ 
ung erhielt. u — 

Als aͤhnliche Heine Feſtung mit dem Tribun ei⸗ 
ter Kohorte nennt die Rot. Imp. noch Cannabiacaz 
er Name iſt alles, was wir von dem Orte wiſſen. 

N ng 

Dos ganze Noricum durchſchnitt eine andere 
Hauptſtraße von Süben nach Norben. Won Aquileik 
sahm fie ihren Anfang, flieg gegen Norden nach Vi⸗ 
runum, der Hauptſtadt des inneren Roricum, und’reihte 
dann in der nemlichen Richtung weiter fort, bie Kets -. 
ten der Alpen: durchfchneidend, bis fie in ben Ebenen 
Deſterreichs zu Laurlacum an ber Donau endigte: Die 
üdlihe Hälfte diefer Straße kennt ſchon Straba °), . 
veil auf derfelben der lebhafte Verkehr mit Noreja, ber 
yamaligen Hauptfladt der Taurisker, betrieben wurde. 
Den Abftand von Aquileja giebt er ziemlich richtig auf 
ı2:m Stad. oder 3o geogr. Meilen an, In der Folge: 
wurde die Straße mehrvervofllominnet und bis zur. Dos ' 
nau forfgefegt. Es kennen fie daher die Petit. Tafel 
[0 wie. das Stiner. Ant.; bie erftere aber verfagt uns. " 
auf der etſten Hälfte ihre Hülfe, nicht blos. weil fie 
andere Zwiſchenorte angiebt ald das weit'fpätere Itin. 
Ant, , Tondern vorzuͤglich weil der Kopifk des Mittelals 
ters drey Orte mit ihren Zahlen völlig ausgelaſſen hat, 

0) Strabo, | . 5 


IE 5 
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— Die ErMätng iſt übrigens wicht ſchwer, da die 
. :&traße ihre Ridjtung durch das Thal des Iſonzo hielt 
und noch jetzt als Nebenweg benugt wird. 

Von — P) erreichte man mit 50 Will 
Plam Beloio. Beloium hieß wahrſcheinlich der unbeden 
tende Ort und Via deutete blos die Richtung der Stra 
Bean. Er lag am Iſonzo-Fluß, etwas ſuͤdlich von 


dem Einfluße des Idria-Baches in ben Iſanzo. 


Karte (Larice im Ablativ) lag 24 Mill. noͤrdliche 
bey dem heutigen Flecken Plez. Hier verließ die Strafe 
den Fluß um gerade noͤrdlich uͤber das Hochgebirge nad 
Tarvis in Kärnthen und weiter an den Uebergang dei 
Sail: Fluffes zu kommen, in der noch jetzt befolgten 
Richtung. 


Mit 27 DU: erreichte man auf dieſem Wegedan 


sieum, am gewöhnlichen Uebergange des Gail: Flur 
beym Dorfe Sederaum, eine. Merle füblih von Villah 
Ptolemaͤus kennt diefes norifche Städtchen unter dem 
Namen Siamticum im richtigen Verhaͤltniſſe der Lage 
gegen Birunum. " 


Bon hier erreicht das Stiner. Anton. mit eine 
Zagereife von So Mil. Virunum, die anfehnlice 
pauptflabt des innern Noricum. Nach dem Zeugniife 
‚ einer Steinſchrift D) war es eine vom K. Claudius an: 
gelegte Kolonie; Plinius ”), welcher Virunum an die 
Spige der ihm befannten noriſchen Städte ſetzt, giedt 
. die Stadt nicht als Kolonie an. _ Aber als merkvit: 
dige Stadt hat fie Ptolemaͤus; bie Peut. Tafel fügt 
dem verſchriebenen Namen Darunum feine beyben Haͤus⸗ 





p) Itiner. Anton. p. 276. ed. Almelor.. . 
g) Gruteri Inscript. p. 569, a. 7. COL. C, VIRUNO. 
r) Plinius, II, 3% 
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yen zum Zeichen bei Wichtigkeit bey, und von biefer. 
Bichtigkeit zeugen noch Die weit zerftreuten Dentmale „ 
Rünzen, Infhriften u. |. w. rings um dad Dorf Maria: 

al und das Schloß Toͤltſ chach auf dem ſ ogenannten Sol⸗ 

elde oder Zollfelde, eine geogr. Meile noͤrdich von 
dlagenfurt, wo Virunum unſtreitig feine Lage hatte. 
denn nicht nur treffen die bisher angegebnen Maaße ber‘ 
eẽntfernung genau an dieſe Stelle, fo wie die weitere 
Webliche Bortfegung der Straße nach Lauriacum, fon 
‚ern eine andere. von Salzburg nach Gillen gezogene‘ 
Straße ducchfchneidet die bisherige und führet au bie’ 
iemliche Stelie. Eine Bedenklichkeit erregt der heu⸗ 
ige Name Solfeld, wegen feiner Aeynlichkeit mit dem 
ziavium Solvenſe, welches der einzige Plinius) uns 
se den Städten des Roricum anfeht. Died war ein. 
weniger anfehnlicher, anfangs zum Noricum gehöriger , 
bey der, Provinzbeflimmung aber zu Pannonien gerech⸗ 
neter Ort, der von'den Itinerarien genannt werden 
muͤßte, wenn hier ſeine Lage zu ſuchen waͤre. Der 
Name Solfeld hat ſeinen Urſprung von dem ſtreinernen 
Sitze oder Throne, auf welhem die alten Herzoge von 
Kärnthen beym-Antritte der, Regierung alles Gutes 
ihren Untergebenen verfprachen und von ihnen die Hul⸗ 
digung empfingen, auf der Stelle der urſpruͤnglichen 
Hauptftadt des Landes !). Cie ging zw’ Grunde in, 
den Stürmen der Völkerwanderung, ohne daB wir die 
Umftände des Verderbens.erfahren ; alö ſpaͤtcer Haupt⸗ | 





\) 
3 


°) Plinius, JII, 24. 
t) Chrom. LeobienseL. IL, a. 1287, ap. Pez script. Austr. T 
‚Bro eecclesinm S. Petri lapis est, - Princeps properat gr 
esianı Solionsom, quae quondam pontificalt viguit dig» 
—— ecclesiae subfuit Lauriacensi. Deinde ad prata So- A 
liensia ad faciondam iustitiam princeps perpit ete. — Die 
elazelnen Umſtaͤnde des gegenfeitigen Eidſchwures zc. bey mehrern 
riſtſtellern. — Arnpeckii Chron. Austr. a..1286, uͤberſetzt 
Kin die Prati Solienssa durch die jeßige Benennung. Zollfe ld⸗ 


SIE. Ckrafen und Dite im Roricum. 
ort erſcheint vam Ziburnia in dem weſtichern Theile 
Kärnthend, | 


In der Fortſetzung der Straße von Verunum nach 
Norden haben wir die Peut. Tafel und das Itiner. 
Anton. zu treuen Begleitern. Nur an wenig Stellen 
treffen beyde auf einerley Namen, weil das Itiner. 
nach ganzen Tagereiſen zieht, die Peut. Tafel aber auch 


die kleinern Zwiſchenorte aufnimmt, und weil durch den 


fangen Gebrauch andere Orte gewaͤhlt wurden. Won 


benyden laͤßt ſich die Erklärung mit Beyhuͤlfe der gegen: 


wärtigen Seitenftraßen durch dad Gebirge geben, fo 
daß wenigſtens die Nähe jedes Ortes rihtig kann be 
zeichnet, und der Landesbewohner auf die Spuren ba 


etwa noch vorhandenen Denkmale geleitet werden. Gro— 


Be Ausbeute läßt ſich bey dieſen meiſt unwichtigen Ge⸗ 
birgflecken nicht erwarten. 


Als ‚die naͤchſte Stadt nennt das Itiner. Anton 
Candalicas 20 Mil, von Virunum, und führt uns 
dadurch zur heutigen Stadf Sriefach, 100 fich mehrere 
romiſche Ueberbleibſel erhalten haben. u 


. Die Peut. Tafel nennt diefen Ort nicht, Tondern 
14 Mil, von Birunum den Fleden Marucatum ; wo 
die Gurk anfängt ihren, Lauf ſuͤdlich zu wenden beym 


Dorfe Hobenfeld. 


Mi 15 Mil, weiter nordlich erreicht es Noreia, 
welches alſo ſeine Lage beym heutigen fteyerifchen Fle— 
‚den Neumarkt hatte. Dieſe Angabe ift defto ſchaͤzba⸗ 
rer, weil fie die einzige ift, durd) welche wir die Rage 
der berühmten alten Hauptftadt der Taurisker beftim: 


men können; benn die von Strabo angegebenen ı 200 


. Stab, oder 3a geogr. Meilen von Aquileia bezeichnen 
bie Richtung nicht, nach welcher die Straße fi fih.wendete, 
- wenn gleich Übrigens dad Raaß nur wenig zu groß iſt. 
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Nach dieſem Stapelplatze betrieben die Roͤmer ihren 
Handel ſchon Jahrhunderte fruͤher, ehe ſie in den Be⸗ 
{iß der Landſchaft kamen. Steyeriſches Eiſen war 
der wichtige Gegenſtand dieſes Handels; bey der Stadt 
glaubten ſie werde es zu Tage gefoͤrdert, in der That 
war ſie der Sammelplatz, wo der Einwohner aus allen 
Umgegenden feine geſchaͤtzte Ware zum Kaufe brachte. | 
Auch von reihen Goldwerken und Waͤſchereyen fprach 
man u), die an Ort und Stelle nie von Bedeutung 
waren; aber durch den Handel mit nördlicyern Gegen-. 
den konnte es wohl bisweilen hier feinen Lagerplag 
finden. In der Gegend diefer Stadt wurden die Roͤ— 
mer zum erflen Male mit den Kimbern bekannt und 
von ihnen gefchlagen; die aus ihren Sigen gefriebenen 
Boji belagerten fie vergeblich *); durch die gewaltthä- 
tige Eroberung des Noricums fand wahrſcheinlich die 
alte Stadt ihr Verderben. Strabo fagt nichts von 
ihrem Untergange, “aber Plinius zählt fie ſchon unter 
die vernichteten Städte Y); weder Ptolemäus noch ein 
fpäterer Geograph kennen ferner Yioreis. Zum Fles 
den war ed herabgejunfen, den die Peut. Tafel uns 
tennen kehrt. Sie fest ihn. zweymal neben einander 
an immer mit dem gleichen Abflande von 15 Mil. ' 
Dies ift Fehler des Abfchreiberd, | 


Die Deut. Tafel führt mit 13 Mill. von Noreia 
nady Pons. — Die fehr gefrummte Straße durd) das 
Gebirge führt noch jest wie zu jeder Beitüber St. 

Lamprecht nach dem Flecken Teufenbach an der Mur. 

Viscellaͤ (Wiscellis im Ablatio) 14 Mil. vom 

vor. Orte entfernt lag auf dem Uebergange des Gebir- 


u) Strabo V, p. 214, Casaub. p. 338, Almelor. 
x) Cassar, B. Gall. I, 6. ' 
y) -Plim III, 19. — In hoe situ neriere — Tauriscis Noreia. 
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ges auf einer Seitenſtraße, eine Stunde Wegs noͤrd⸗ 
lich von der Stadt Oberwoͤls. 
Tarturſanaͤ (Tarturſanis Ablativ) g Min. noͤrd⸗ 
lich vom vor. Otte. — Bey einem beilbade am Don: 
nersbach 
Sarantium 10 MIN. weiter noͤrdlich. — Am 
Einfluſſe dieſes Baches in die Eps beym Seen Ird⸗ 
ning | 
Siriate 15 MU. vom voriger Orte — Die 
. Straße hielt ſich auf der noch gewöhnlichen Poſtſtraße 
' an den Lauf der Ends bis zum Fleden Liezen, und 
wendete fi) von da auf einen Saumweg gegen Nor⸗ 
ben nach der Rlaufe am fünlichen Abhange des Gebirges. 


Babromagus erreichte man von da mit nördlicher 
Richtung nach dem Uebergange des Gebirged Pyren, 
welches auf diefer Seite die Steyermark von Defter: 
reich trennt, mit andern 15 Mill. beym heutigen Wins 
diſchgarſte am Teichelbache. — Bey diefer Stadt 
kommt das tin. Ant., welches auf der nemlichen 
Straße in ganzen Tagerefen andere Orte hat, wieder 
jufammen, 


"Monate ift die erfte Station berfelben, 3o Mid. 


von Gandalich (Freifach) entfernt. . Diefe An: . 
gabe führt nad) der Heutigen Stadt Obermöls 
Sabatinca XVIII Mill. ndrdlih vom vor. Orte, 
Diefes Maaß ift unftreitig zu Plein für eine Tagereife, 
führt an feinen namhaften Ort und zerreißt den außer: 
bem fehr rihfigen Zufaminenhang des ganzen Wegs. 
Nimmt man XXUI Mil, als die wahre Lesart an, fo 
ift alles im Reinen und Sabatinca fällt auf den nem; 
lihen Fleden Irdning, wo die Peut. Tafel ihr Suran⸗ 
tium hingeftellt hat; in der langen Zwifchenzeit ging 
eine Veraͤnderung des Namens vor. - 


l 
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, Die weitere Foriſetzung erreſcht, wie in der Peut. 
Tafeh mit 5o Mill. das oben genannte Gabromagus 


indiſchgarſten). 

Der Ueberreſt ber Reife nach Ovilahis von 40 
Mill. theilte ſich in zwey Heine Tagereiſen, im deren, 
Mittelpunkte 20 Mill. von Gabromagus enffernt Tu⸗ 
tatio (Zutatione) lag. Die nody vorhandene Seiten⸗ 
ftraße folgt anfangs dem Laufe des Fluſſes Steyer, geht 
dann weſtlich an den erſten Lauf deö Zlaßchens Krembs. 
An demſelben lag Tutatio etwas fuͤdlich vom heutigen 
Oorfe Schlierbach. + Die Peut. Tafel hat den nem⸗ 
lichen Ort mit dem nemlihen Abftande, aber den Ras 
men fehreibt fie wahrſcheinlich verborben Totaftio, und 
nach ihrer Gewohnheit fegt fie einen Zwiſchenort ap 

SErnelatia 13 Mill. von Totaſtio und 8 WIE. 


von Gabromagus. — Nördlich von St. Bongras, da. 


wo des Teichelbach den Steyerfluß verftärkt. - 

- Bon Tutatio nah Dpilabis find 20 Mil. In 
der Peut. Tafel ſteht ale Zwiſchenort Detomand; ihr 
Maaß ift etwas’größer als in dem Skin. Ant., denn $ 

entfernt diefen Ort 11 Mil. von Tataſtio und eben ſo 
weit von Ovilabis. — Die Lage war alio heym hey: 
tigen Stifte Bremsmönfter. 


Bon Ovilabis bis Lauriacum ˖ folgte man mit :6 
Mill, der fhon oben beſchriebenen Hauptſtraße. 


Noch war eine alte, von der genauen Sorgfalt 
der Römer zeugende Landſtraße vorhanden, weiche 
von Salzburg aus mit ſchiefer gegen Suͤdoſten gewen⸗ 
deten Richtung das ganze Innere Noricum durchſchnitte 
und zu Gilley ſich am die große ſuͤdliche Hauptſtraße 
von Stalien nad) dem ‚Driente ſchloß. Sie verband 
auf dem kuͤrzeſten Wege diefe Straße mit der nörbii- 


hen aus Gallien nad) den Dongugegenden durch Rhaͤ⸗ 


tien angelegten Straße, erjparte den Reiſenden einen 
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beträchtlichen Ummeg, und ift wahrſcheinlich durch &. 
Habrian, der die nördlichere Straße nebſt Salzburg 
zum Dafenn brachte, angelegt worden. In fpätern 
Jahrh. wurde fie nicht ferner unterhalten, vermuthlich 
‘ weil die Zahl der Reifenden auf dieſer Seite nicht br: 
traͤchtlich und dee Weg durch lauter Gebirggegenden 
. unbequem war. Bir finden fie daher in der Pet. 
Zafel verzeichnet, aber nicht mehr im Itiner. Antonini 
Ihre’ Erklärung wird zur. Ummöglichfeit, wenn nicht 
gute neuere Charten mit Bezeichnung der jeßt foorhar- 
denen Straßen zur Seite liegen; mit ihrer Beypalte 
findet man ſich aber aus dem Labyrinthe, weil in ei 
nem Gebirglande. die Ratur felbft Die Richtung der 
Wege vorzeichnet. Zum Gluͤcke für den Ausleget if 
auf diefer Straße ver Name keines Orts, Leine Zehl 
in ber Peut. Tafel ausgelaffen. . 


Bon Salzburg 14 Mill. entlegen war der nähe 
Ort Cuculld. Es Hat in dem gegebenen Abſtande fei: 
nen zufammengezogenen Namen Kuchl an der Salzach 
noch zur Stunde erhalten; und Meilenſteine von dieſer 
alten Straße ſind in bedeutender Zahl in der Stadt 
Salzburg geſammelt. Das Caſtellum Cucullus des 
heil. Severins *) iſt unſtreitig der nemliche Ort. 


Vvocarium lag 17 Mill, weiter ſuͤdlich bey Werfen, 
da wo bie Straße den Salzach ZI verläßt, um eine 
öftliche Richtung ju nehmen. Das Vacorium de 
Ptolemaͤus iſt ſehr wahrfcheinlich des nemliche Ort. 

Ani 17 Mil. oͤſtlich vom vorigen Ort, beyn 
heutigen Staͤdtchen Radſtadt, eigenttic etwas weflli 
her ander End. _ 


Mit 16 Rill. ehe fh bie Sncf bc) vi 





s) Vita S, Severini ‚0 1ıC 


| 
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Srämmungen nad) dem Lebergang der Alpen gu dem’ 
Dertchen In Alpe. Es war die lateinifche Ueberſetzung 
des keltifchen Namens Tauern, melden e& u gegen⸗ 
waͤrtig traͤgt. | | 


Inimurium, ı4 Mill. vom vorigen, ifl ein ders 


muthlic nicht ganz richtig gefchriebener Name, ans 


welchem aber doc) hervorgeht, Daß man bey dieſem 
Orte die Mur erreicht hatte, und daß der Fiuß ſchon 
damals ſeinen heutigen Namen trug. Es iſt der hau | 
tige Marktfleden St. ‚Michael. 


Bis hieher iſt die Erklärung leicht; noch vorhan⸗ 
dene Namen, die Richtigkeit der Maaße, die Richtung 
der Gebirgsſtraße, unterſtuͤtzen ſich gegenfeltig zur 
Gewißheit. Aber von hier aus beginnen die Schwie⸗ 
rigkeiten; man darf nicht weiter der heutigen gewoͤhn⸗ 
lichen Straße folgen, welche ſich gegen Süden an die 
Drauzieht, und dann auf bequemerm Wege längs bem 
Fluſſe nah Villach, von dq über Klagenfurt nach Vi⸗ 
runum leitet. Man darf nicht; weil dieſe Straße 
nad) der Stadt Teurnia führen müßte, welches it ber 
Deut. Tafel nicht vorfommt; ferner, weil in der Tafel 
ber ganze übrige Weg bis Virunum nur noch 58 Mill. 
oder nicht volle ı2 geogr: Meilen, auf ber heutigen 
Straße aber viel mehr beträgt, und weil hie Straße | 
nad) der Zeichnung Virunum von ber Rordfeite her ers 
reichen muß, — An den Lauf ber Bur hielt ſich die 
alte Straße. 


Graviaci (Graviacis im Kblatio) 17 Mil, vom 
worigen Orte. — An den heutigen Gränze zwiſchen 
Salzburg und der Steyermark, beym Dorfe Predlit an 
der Mur. 


Tarnaſix (Tarnaſici im Ablat.) 14 mil. vom vo⸗⸗ 
rigen tif auf die heutige Stadt Murau. | 
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. Hier wendet ſich die alte Straße von der Mur, 
im gegen Süboften über das Gebirge zu gehen, wel⸗ 


ches Steyermark von Kärnthen trennt, fo wie nod) 
jett eine Seitenſtraße ihre Richtung hat. 


Bliliandrum lag 14 Mill. vom vorigen. Orte ct: 
was oͤſtlich vom heutigen Dorfe Grades; und von hier 
errächte man mit 13. Mill. die Straße, welche non Bi: 
kunam gegen Rorden un die Donau führte, beym Orte 
Watucaium, oder dem heutigen Dorfe Hohenfeld, und 

von da auf diefer Straße mit 14 MIR. Birunum. 


WVBon Virunum weiter gegen Süvoften folgte die 
Fortſetzung auf der heutigen Hauptſtraße. Mit. 25 
Mill. erreichte man Cuenna, die beufige Stadt Völker: 
markt. . 


Colatio lag 22 ‚Bill. weiter fadoͤſtlich ‚amVe 
bergange des Karvankas Gebirges. 


Upeili (Upellis im Abl.) ı6 Mi. vom vorigen 
"und 15 Mil. von Eileia, wo man die große nach dem 
Driente führende Hochſtraße erreichte. Der Drt lag 
hey Dorfe St. Margareth am Sau - Zluffe. 


‚Unter bie Bahl der alten keltiſchen Städte gebörte 
ach Teurnia, welche daher. Plinius) nennt und Pto⸗ 
lemaͤus in den weſtlichen Gegenden bed heutigen Kaͤrn⸗ 
then anſetzt. Keine Straße der Roͤmer fuͤhrte in die⸗ 
peu antlegenen Winkel, des Ort bluͤhete demungeachtet 
im Stillen fort; und als Virunum durch die Stürme 
der Voͤlkerwanderung ben. ‚Untergang gefunden hatte, 
Wurde Feurnia der wichtigfte Ort im innern Noricum 
vr auptfiß der flavifchen Herzoge von Karantanien. 

Reben des heil. Severins erfcheint fie unter dem 
— Namen Tiburnia; bie Streifereyen der 


x x 
mn 


e) Plin. IIT, 24. 
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Oſtgothen reichten von Pannonien aus bi zu dieſer 
weſtlichen Stadt d). Ihr Verderben fand- fie aͤußerſt 
wahrſcheinlich durch die haͤufigen Anfaͤlle der Avaren 
‚gegen die Finften Karantaniens. Ihre ausgebreiteten 
‚Ruinen und andere Ueberbleibſel find noch ſichtbar et⸗ 
was nörklich von der Drauim fogenannten Euenfeld, 


| nit ferne von dem hentigen Staͤdtchen Soil, 





Funfzehntes Capitel. 


Strafen und Orte in Pannonien: 


Mar als zweyhundert Jahre lang blieb die große 


Straße, gezogen laͤngs den Ufern der Donau, die 
einzige, auf welcher man vom noͤrdlichen Noricum nach 
dem Oriente reiſen konnte. Sie war mit vielen Orten 
. befegt, mit kleinern und groͤßern Feſtungen, gegen bie 
häufigen Augriffe der jenfeit des Stroms haufenden 


Deutichen und Jazygen. Schon Ptolemäus bezeichnet \ 


Die Hauptorte biefer langen Kette mit ungleich größerer 
Sorgfalt als in Rhätien und im Noricum. In bie- 
fen legtern Provinzen hat der ganze Lauf der Donau 


eine zu füdlihe Lage; in Pannonien hebt er ihn weiter . 


nördlich, bezeichnet forgfältig jede Beugung des Zlufe 


feö und hatte bey den wichtigen Städten wirkliche aftro= 


nomifche Beſtimmungen der Breite vor Augen. Er 
giebt fehr gute Aushülfe zur Erklärung der Lage und 
der Peut. Tafel, welche mit Sorgfalt die Kette der 
Ortte anfuͤhrt, aber auch manchen eher durch Shut 
des Kopiſten zeigt. 





D) Eagippi vita G. Sarerini, © ine u” 
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Kür dieſe Donauſtraße kennt fie, weil die Au- 
lage einer gerade das Land durchſchneidenden Straße 
von Eſſek nad) Wien unmoͤgliche Sache war; Wal— 


dungen und Suͤmpfe, vorzüglich der große Pelſo⸗-See, 


deckten dad innere ſchlecht bewohnte Land. Als nun 
aber K. Galerius biefen See zum Theile austrodnete 
und Valeria als neue, Provinz errichtete, fo wurde auch 
bie gerade das Mittelland durchfchneidende Straße ge: 
zogen, und bald was fie wegen ihrer Kürze die haͤu⸗ 
figer beſuchte, man vermied die Ummege an den Ver⸗ 


gungen der Donau. Vernachlaͤſſigt durfte Dem ungeach⸗ 


‚ tet diefe alte Straße nicht werben, da die Befaungen 
immer fich mehrten, im. gegenfeitigen Zufammenhange 
ſtehen, und ihre Beduͤrfniſſe auf dieſer Militärftrafe 
erhalten mußten. In dem Itiner. Ant. finden wirde 
Beſchreldung der beyden Hauptwege, überdies noch 
einige Seitenanlagen, weldye bie einzelnen Städte der 
Provinz in Verbindung brachten; aber längs der De: 
nau hatten die Stationen der Zagereifen oder die foge: 


> nannten Manfionen nicht ferner ihren Standpunkt in 


den Hauptorten, fondern in kleinern Flecken und Fe 
flungen, welche dem Gerichtöbezirk dieſer Städte in 
militärifcher Kuͤckficht angehörten. Das Stine. be 
zeichnet immer forgfältig den Beinen Drt der. Manſio 
oder des Nachtquartierd mit Angabe des Hauptorts, 
zu deſſen militärifhem Wirkungskreiſe er gehörte, z.B. 
Campona in medio Acinco, das heißt die Rad: 
herberge war zu Gampona m dem Bezirke der Stadt 
Acincum. Für und erwaͤchſt aber aus dieſer Verfuͤgung 
der Webelftand, daß wir die Entfernungen der anfehn: 
lichern Städte und ihre genaue Lage aus den Zahlen 
des Itiner. Ant. nicht kennen lernen; in biefer Kuͤckſſicht 
leiftet meift die Deut. Tafel ihre Dienfte. 

Der dem Getius Mond zunaͤchſt Hftlich liegende 
Strich von Defterreich, oder das Heutige Viertel unter 


4 
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dem Wienerwalbe, gehörte urfpringlich zum Noricum, 
wurde aber bey der Gintheilung in Provinzen wegen 
der natürlichen: Scheidewand an’ ber Weſtgraͤnze zu 
Pannonien gezogen; und da war Dann ber erfle Dit 


die Beltifche Stadt Pianiomina, welche Plinins °) 
unter den Städten des Noricum anfegt, weil fie ur⸗ 
Tpränglic dazu gehört hatte. Durch die häufigen 
Streitigkeiten mit den Deutſchen erpuchs fie zur Feſtung 


und zum bedeutenden Waffenplatze; ein römifcher Ge . 


neral, zur Zeit als noch die Caͤſariſche Familie Rom 
beherrfchte, änderte die Benennung des alten Orts in 
Juliobona. ter dieſem Namen kennt Ptolemaͤus 
die Stadt mit der Beyfuͤgung, daß die. Lægio X. 
Germaniana daſelbſt ihr Standlager habe; die wahre 
Lesart ift wahrfheinlih Gemina, wenigſtens fiellen 
mehrere Steinfchriften, das Itin. Ant. und die Not. 
Imperii diefe Legion hieher. - Der julifche Name blieb 
nicht haftend; die Peut. Tafel, aud) Die ſpaͤtern römiz 
fchen Schriftitellee nennen die Stadt Vindobona (im 
Genitiv VBindobons) ; ob Plinius die urfprüngliche nun 
wieder 'heroortretende Benennung nicht ganz .richtig 
gehört habe, oder ob Vindobona eine ganz neue fpätere 
war, läßt ſich auf keine Weiſe entſcheiden; denn nach 
dem Abſcheiden der Roͤmer tritt unter der Weſtgothen 
errſchaft mit einem Male der Name Vindomina 
hervor 4); fo daß es fcheint die Endigung Mina, nit 
Bona, ſey die Acht keltiſche geweſen; und felbft der heu- 
tige Name dee Stadt und des Fluͤßchens Wien fcheint 
anzuzeigen, daß kein d in den erften Syiben war, daß _ 
es die Römer erft hineingelegt haben. Auch die Rot. - 
Imperit hat das Bona verlaflen, ſchreibt aber eben fo 





©) Plin. II, 24. 
dj) Jornandss Goth. c. go. 


“ 
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verdorben Vindomana. Dürch fo, wielöelen Abaͤnde 
sungen bed Namens mußte ſich Die wichtige ZJeſtung 
: durchſchlagen, is: welcher bie ueuliche Notitia nick 
nur noch am Ende des vierten JZahrh. der zehnten 
Legion ihre Stelle anweiſet, fondern auch die Angabe 
Uefert, daß dem Praͤfekt der Iſtriſchen Flotte nach dem 
Verfall von‘ Earnumtum hier das Standlager angewie 
{en fey °). — Die Stadt ging unter dee Gothiſchen 


„Hertſchaft, fo wie unter ihren Rachfolgern, den Lango⸗ 


darden und Avaren, .nie zu Brunde. Aus den: Händen 
der letztern entriß fie Karl der Große, und in ſpaͤtern 
Beiten wurde Wien die Hauptfladt der Markgrafſchaft, 
To wie in der Folge des Herzogthums Oeſterreich. Ihre 
Lage war auf der Weftfeite der heutigen Stadt, mad 
Der Deut. Tafel nur 6 MIN. vom naͤchſten Hebergunge 
des Kahfenbergd enttegen. — Daß das Saviand des 
Rugierkoͤnigs nicht. Wien feyn koͤnne, welches unter 
den DOftgothen ftand, babe ich ſchon beym Noricum 
bemerkt; doch ftammt die Auslegung fon aus den 
feühern Zeiten des Mittelalters hen fi 
2 Im der Mitte zwiſchen Vindobona und Carnun- 
tum, von beyden Städten 14 Mill. entfernt, lag bie 
Heine Zeftung Aequinoctium, alſo beym heutigen Markt⸗ 


ſlecken Siſchament. Und in etwas oͤſtlicherem Abſtande 


zeigen ſich noch die Spuren einer tömifchen Schanze, 
wahrſcheinlich an der Stelle, welche das Itiner. Ant. 8) 


ber Befeſtigung Als Nora auweifet. Sie ſtellt 





e) Not. Imperii, suh dispoesitione Ducis Harnoiine Prime 
... «t Norici Ripensis — Praefectus Legionis Deeimae Finde- 
‚manae. — Praefectus Classis Histricae Carnunto, sive 

: %  Yindomanae a Carnunto translata. 

f) Otto Frisingis de gestis Frideriei I, L. I, c. 32. Oppidum 
Viennis; quod olim a Romauis inhabitatum ‚Favianzs di- 
'cehatur. 

g) Itiner. Anton. p. 078. 
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deyde Orte vereint zum Bezirke von Vindobona. Auch 


die Rot. Imperii kennt die beyden befeſtigten Orte und 
giebt ihnen Dalmatifche Reiter sur Befayung. 


Die Peut. Tafel weiß noch überdied Villagai als 
Zwiſchenort anzugeben, 10 Mill. von Bindobona und 
4 M. von Xequinoctium. Er lag aljo eine halbe Meile 

oͤſtlich von Schwoͤchat. 


Carnumtum bie alte keltiſche Stadt kennt ſchon Vel⸗ 

leius h) bey den erſten Unternehmungen des Tiberius an 
der Donau als ben Außerflen Ort des Roriſchen Reiche, 
und Plinius i) weiß, daß zu Sarnuntum das gewöhnliche 
Binterquartier römifcher Truppen fich befand, Ptole 
mäus fchreibt ihren Namen Barnus (Kapvoö;, Benitiv 
ovsros), Daß aber hier eine Region lag, wieeresbey Wien 
bemerkt, davon fagt er nichts. Die eigentliche Wichtigkeit 
der bebeutenden Stadt erwuchs erftdurch den Markomane 
niſchen Krieg, wo fie einige Jahre zum Aufenthalt des’ 
Kaifers Marc Aurel k) und als Mittelpunkt bey feinen Un⸗ 
ternehmungen gegen bie Quaden und Marfomannen dien⸗ 
te. Vergrößerung und mehrere Wichtigkeit mußte ſie da⸗ 
durch erhalten. Daher malt die Peut. Tafel ihre Haͤus⸗ 
chen zu Carnuntum wie zu Vindobona. Kolonien Waren 
beyde nicht, fonder wichtige Zeflüngen und Municipia, 
Durch das Itiner. Ant. lernen wir, daß Zegio XIF 
Gemina in ihrem Rilitächezirke zur Befagung lag, und 
die Not. Imp. beftätigt die Angabe mit dem Beyfag, auch 
Die Donauflotte nebft ihrem Befehlshaber babe hier das 
Schiffslager gehabt, fen aber nach Wien verlegt wor- 
ben. Es wurde verlegt, weil Garnuntum im vierten 
Jahrh. das Unglüd hatte, durch einen Ueberfall 





h) Yelleius Paterc. II, 109. 

3) Plin, IV, ıs, $. sg. Pannonica hiberna Carzunti. 
k) Eutrop, 
Mannerts Beogräpie. TIL. It 
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der Barbaren gepluͤndert und zerſtoͤrt zu werben !). 
Ein bedeutender Drt, der fo oft zum Aufenthalte de 
Kaiſer gedient, wo die illyriſche Armee den Seven: 
zum Kaifer aufgeworfen hatte, konnte nicht in dem Rui- 
nen bleiben; fie wurde wieder hergeftellt, if! noch fe: 
ner Mittelpunkt der vierzehnten Legion, und K. Ba: 
lentinian traf hier feine Anftalten gegen die Quaden; 
- aber die alte Blüthe erreichte Sarnuntum nicht wiebe. 
Es erhielt fi) noch unter der Herrſchaft der Deutſche⸗ 
und Avaren, zu Grunde ging es vermuthlich beyn 
Vordringen der Ungarn. Die bedeutenden Ruinen ze: 
gen fich noch zwifchen den Flecken Petronel und Alten 
burg an der Donau, und genau an diefe Stelle führ 
auch Das Maaß der 28 Mill. oder 53 geogr. Meilen vo 
Wien. Auch bey dem eine halbe Meile öftlicyer Liege: 
den Heimburg findet fich eine Infchrift m), ausde 
wir zugleich lernen, daß Carnuntum ein Municipier 
war; diefer Umftand bereditigt aber nicht, die Lay 
der Stadt bis dahin gegen Oſten zu verrüden. — 
Das Larnuntum;,' weiches Paul. Diar. ) nennt, be: 
zeichnet nicht diefe Stadt, ſondern das Herzogthun 
Kaͤrnthen. on » 
| Gerulata der naͤchſte Ort gegen Oſten lag fchon m 
‚heutigen Ungarn, 14 Mill. von Sarnuntum entfernt und 
noch zum Bezirke dieſer Stadt gehörig. Das Stiner. 
Anton. ſtimmt mit der Peut. Tafel überein, ob’e& gleig 
28 Mit. anfeht, fein Maaß geht nicht von Earnuntun 
fondern von Aequinoctium aus. Die Kot. Imp. leg 
eine Befagung nad) Gerulata, wie man dies als Re 





1) 4mmian. Maroellin. XXX, 5. Carmuntum Hlyricorm | 
oppidum, desertum nunc. \ | 
m) Probus Decurio Municipii Carnuntensis. . 
n) Paul. Diac. V, a3. Carnuntum, quod corrupte vocitant 
Carantanum. Seine etymologifche 44 IR hier Aber ange⸗ 
vwendet. | 
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gel bey allen weitern Örten laͤngs ber Donau annehmen 
darf, melde das Itiner. Anton. nennt. Bey ihr fteht 


x 


dee Name in der ‚einfachen Zahl, in ber Peut Tafel 


aber im Plurali (Berulatis im Ablativ), der Ort hieß 
alſo wahrſcheinlich Eaftra Gerulata. Bon der mitdem 
Maaße zutreffenden Lage zeigen fi) noch Ueberbleibfel 
von Schauzen ꝛc. beym heutigen Carlburg. ober Oros⸗ 
war. Ä = | 


Slerum bey Ptolemäus, in ben Stinerarien ges 


nauer Ad Sierum, war eine wichtige Stadt, welcher 
Ptolemäus die nemliche 14te Legion zur Befatzung an 
weifet, die in der Folge paſſender noch Carnuntum ift 


‘verlegt worden. Ad Zlerum, 16 Mil. von Gerulata 


entfernt, lag bey der heutigen Stadt Ungartfch  Alten« 
burg oder Övar, auf einer Infel des Fluſſes Leytha, 
welcher bier in den füdlichiten Nebenarm der Donau 
fallt, und daher kam wohl auch der Name der Stadt. 
Eine bedeutende Zeitung blieb fie Dem ungeachtet, das 
Stiner. Anton. giebt fie ald den Haupfort eines Mili⸗ 
tärbezirkes an, und die Not. Imp. nennt Reiter als 
Beſatzung des feſten Ortes. -— a 

Stailucum 15 Mil. von Flerum und 14 MIN, 
von Arrabo nennt die Peut. Tafel als Zwifchenort. 
Es ift die heutige Poſtſtation Sochſtraß. — Der Ort 


wurde befeftigt und veränderte feinen Namen in Qua⸗ 
drasa nach Dem Itiner. Ant., welches ihn 50 Mil: von 


Serulata entfernt und zu dem Bezirk von Flerum rech⸗ 
net. Es hatte reitende Bogenſchuͤtzen zur Beſatzung. 


Arrabo war die Benennung des Raab: Zluffes , 
Ptolemaͤus bezeichnet feine Mündung und nennt ihn. 


Ylarrabo, einen Ort kennt er aber an ber Stelle noch 
nicht, fondern etwas weiter oͤſtlich die Eeltifche Stadt 
Cherotobalus. Die Peut. Tafel hingegen nennt den 
Arrabo⸗ Zluß und an feiner Muͤndung bey der heuti⸗ 

— sts - Ä 
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gen Stadt Raab den noch wenig bedeutenden Ort Ar: 
rabo, mit rihtigem Maaße 27 Mill. von Ad Flerum 
entfernt. Im SItiner. Anton. erfcheint Arrabona als 
ber Hauptort eines Bezirkes; das Nachtquartier der 
Reiſenden aber war Ad Muros und Ad Statuas 30 
Mill. oͤſtlich von Quadrata, folglich 16 Mil. oͤſtlich 
von der Stadt Raab an dem ſuͤdlichen Hauptarm da 
Donau, wo jegt Fein Ort liegt. Zu Arrabona lag 
eine Abtheilung der zehnten und der vierzehnten Legion 
in Befagung. Auch nad) Ad Stamas fegk die Not. 
Imp. Dalmatifche Reiter. oo. 


Segen ihre Gewohnheit feht die Peut. Tafel die 
weitere Reife ohne Zwifchenort fort und führt mit 30 
Mill. nad) der wichtigen Stadt Brigantium, welche 
fie auch ihre Häuschen beyfügt. Den Namen dee altın 
Beltiichen Stadt hat dev Kopiſt unrichtig abgefchrieben, 
Ptolemäus nennt ihn Bregätium, und das Stiner. Ar: 
ton. nebft der Not. Imp. Bregetium. Ptolamäus fett 
den Lauf des Raab- FZluffes ald die Gränze Ober: 
Pannoniens an; "aber bey der ÖrtlichenBeftimmung zieht 
er die Graͤnze weiter oͤſtlich, fo daß diefes Bregetium 
ber oͤſtlichſte Ort der Provinz if. Als die Provinz 
Valeria errichtet wurde, nahm man die Mündung ber 
Raab als wirkliche Graͤnze, Bergetium rechnet die Rot. 
Imp. ald die weſtlichſte Stadt von Baleria. Bier hatte 
bie LZegio I Adiutrix die Befagung nad) den Hand- 
fhriften des Ptolemäus und nad) dem Stiner. Anton., 
in ber Stadt felbft lag die fünfteKohorte diefer Legion 
nad) den Angaben der Not. Imp. In diefer wichti- 
gen Feſtung, deren Namen Ammian unrichtig Bregitio 
ſchreibt, traf K. Walentinian feine Anftalten zum Krie 
ge gegen die Quaden, ſtarb aber plöglih ), Die 





0) Ammian, Marcellin, ZZXX,5,6 
, 
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Stadt fand ihren Untergang, wir wiffen nicht wann und 
wie. — Ihre Lage war nad) Ptolemäus bey der Ver: 
einigung der beyden Donauarme, weldye bie heutige Inz _ 


fel Schüt bilden; eben dahin führen auch die Jo.Mill 
der Entfernung von Arrabo, fo wie die Weberbleibfel 


alter Schanzen, einer Waſſerleitung und andere roͤmi⸗ 


ſche Denkmäler, welche ſich beym heutigen Dorfe Szöny 
an ber Donau finden, etwas oſtuch von der Stadt 
Komorn. 


Das Ittner. Anton. hat wie immer das Nacht⸗ 
quartier nicht in der Hauptſtadt, ſondern in dem Flecken 
Azao, zum Bezirke von Bregetium gehoͤrig, 30 Mill. 
oͤſtlich von Ad Statuas, alſo 16 Mil. oͤſtlich von Bre 
getium beym heutigen Dorfe VNeudorf an der Donau. 


Von Bregetium aus verlaͤßt die Peut. Tafel den 
großen Winkel, welchen die Donau weiter oͤſtlich bildet, 
und richtet fi) in.gerader Linie gegen Suͤdoſten nach 
Acineum. Die ganz unbefannten. Eleinen Zwijchenorte 
mit ihrem Maaße liefern den Beweis: Lepavift 5 Mill 
von Bregetium; Sardellaca 13 Mill. nom vorigen, 
Lufomana 135 Mill. vom verigen und 12 Mill. von 
Acincum. 


Langs der Donau ſind wir nun um.fo- mehr huif⸗ 
los, da das Itiner. Anton. in ganzen Tagereiſen fort⸗ 
zieht und durch feine Zahlen blos Die Nebenorte bezeich⸗ 
net. Es nennt AD Lacum Selichs 18 Mill. vſtlich von 
Azao. Das Maaß führt von Neudorf aus 1 geogr. 
Meile öftlich über die heutige Stadt Gran hinaus. 
Dielen unbewohnten Ort rechnet e8 zum Bezirke von 
Crumerum, welches außer der Rot. Imp. die dem Orte 
Reiter zur Beſatzung giebt, niemand weiter anführt, . 
Nach der gegebenen ungefähren Rage ift Crumerum bie 
heutige Stadt Gran, und wehrſcheinlich mit veränders 
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tem Namen die nemliche Stabt, melde Ptolemaͤus 
Curta nennt, a . 

Das Itiner. Anton. geht nun aus der Gegend von 
Gran gerade nad) Campona nördlich von Alt» Buda 
über, ohne den großen Winkel zu berühren, welchen 
hier Die Donau ‚gegen Norden macht. Bey: einer an- 
dern Gelegenheit P) holt e& daher die einzelnen [Orte 
und Kaftelle nad), welche auch hier wie überall an der 
Donau verbreitet lagen. Sie gehörten theils zum Be- 
zirke von Acincum, theil& zu Crumerum, daher heißt 
bie Auffchrift der kurzen Reife: die von Acincum und 
von Erumerum aus:errichteten Kaftelle. Mit der An- 
- gabe der einzelnen Orte ftimmt zufammen die Not. Imp. 
welche den hier genannten Drten Befagungen zutheilt, 
und ſchon Ptolemäus, ber den Winkel durch feine Be: 
zeichnung aber allzugroß angiebt und die beyden wid; 
tigern Drte nennt, 


Ulciſia Caſtra qg Mil. nördlich von Alt- Buda 
kennt außer bem Jtiner. Anton. niemand, felbft Die Not. 
Imp. bat Feine Befagung für diefen Ort, welcher nad 
dem Maafe einerley Drt mit dem weiter unten vorfom- 
menden Campona Scheint gewefen zu ſeyn. Die Lage 
war beym heutigen Zleden &t, Endre, 


: .„ Cirpis, im Ablativ Cirpi, 12 Mil. nördlich Dom 
vorigen. Die Not. Imp. verlegt Dalmatifche Reiter 
und andere Hülfstryppen in dieſes Kaſtell, welche 
. nah dem gegebenen Maaße am nörblichfien Winkel 

der Donau beym heutigen Schloße von Viszegrad. lag. 

In diefen nemlichen Winkel, den er noch größer macht 
als er wirklich if, ſtellt Ptolemäus feine Stadt Kar- 





'p Itiner. Anton. p. 246. Ab Aoinco Crumerogue, castra 
| —— (Sincio) z0 das legte beugefügte Wort, kat keinen 
. Gin. Ä er. 
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pis, , wahrſcheinlich vetſchrieben ſtatt Kirpis, und: 
trifft noch uͤberdies durch feine Angabe von 47 Er. 45 - 
Dein. oder nach andern Handfchriften 47. Gr. 50 Bin. 

Die wahre Breite des Orts fehr nahe. . 


U Herculem Caſtra 12 Mill. vom vorigen, weile 
ches Maaß mir zu groß zu feyn,fcheint, an der ſuͤdli⸗ 
" en 'Spige der Donaubeugung; die Not. Imp. giebt 
dem uͤbrigens unbekannten Orte Be | zur Be | 
fagung. 


Ä Salva g Mill. nordweſtlich vom vorigen näher 
gegen Gran hin; einen nenen Ort kenne ich niht an 
der treffenden Stelle. Die Not. Amp. giebt auch diefer‘ 
Stadt Reiterey zur Befagung, und ſchon Ptolemäus 
tennt diefes Salva (Zulova). Aber das Sadvense 
oppidum des Plinius 9) gehört nicht hieher, da er 
es unter den Drtichaften des Noricum aufzählt. Ä 
Weiter fuͤdlich liegt bey Ptolemaͤus und bey den 
übrigen Schriftftellern Aquincum (Arouiysov). So _ 
fchreibt auch die Peut. Tafel, die ſpaͤtern Schriftfleller . 
aber Acineum, ausgeſprochen Alincum. Schon die Peut 
Tafel kennt fie durch Die Zeichnung ihrer Häuschen al& 
bedeutende Stadt; ‚wichtiger aber murbefie nach Errich⸗ 
- tung ber Provinz Valeria, in der fie fehr wahrſcheinlich 
als Hauptſtadt und Hauptfeſtung galt. Daher weiſen 
ihr. das Stin. Ant, und die Not. Imp. die Legio IE 
_ Adiutrix zur bleibenden Beſatzung at. Auf einigen . 
” Steinfhriften ſoll Acincum auch ben Zitel einer Kolonie 
führen; aber die Kolonialeinrichtungen der Römer, wo 
der Bürger nad) alter Sitte zugleich die Befagung 
bildete zc., fcheint mit dem Zeftungsfnfteme an bet Donau 
„ und ben ftebenben Truppen nicht vereinbar zu feyn; es 





g)- Plin. II, 2% 
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auch kein Schriftſteller der Stadt die Benennung 
Kolonie. Defters kommt Erwähnung von Acincum 
bey den Schriftflellern der fpätern Jahrh., vobil fie der 
Mittelpunkt der römifchen Unternehmungen gegen die 
Jazygyen ober fogenannten Sarmatä Limigantes war, 
und die Kaifer fich hier zumeilen aufbielten. — Ihre 
Lage war nad) den Maaßen und nad) den Leberbleib- 
fein einer Wafl erleitung und der römifchen Wälle x. 
bey Alt⸗Buda eine halbe Meile noͤrdlich von ber hen: 


tigen Hauptfladt Buda oder Ofen. Ptolemaͤus giebt 
mit 37° 30° die richtige Breite der Stadt an. 


Sogar auf der Gegenfeite des Stroms im Bar: 
barenlande hatten Die Römer eine Befefligung angelegt, 
welche im Grunde einen‘ Theil der Stadt bildete und 
Daher Contra Acincum hieß). Die haͤufigen Ein- 
fälle der Quaden und Sarmaten gaben dem K. Valen⸗ 
tinian Beranlaffung, anmehrern Orten aͤhnliche Ans 
falten zu treffen °); aber unter den bisherigen kennt 
die Not. Imp. nur dieſe Befeſtigung. 

Das Itin. Ant. hat wie gewöhnlich feine Station 
sicht in der Haupffeftung, ſondern in dem befefligten 
zum Bezirke von Acincum gehörigen Orte Campona, 
wohin auch bie Rot: Imp. Daimatiſche Reiter zur Be: 
fegung legt. "Die Entfernung ift 26 Mill von der 
vorhergehenden Station Larus Felicis; und biefes 
Naaß trifft auf das heutige Städtchen St. Endre, wo⸗ 
mit aud) die fernern Maaße zutreffen. 
Salinum ‚war der naͤchſte Ort ſuͤdlich von Xcin⸗ 
cum. Ihn kennt ſchon Ptolemaͤus; die Peut. Tafel 
ſchreibt verdorben Verusaliun, das Itiner. Ant. Vetus 





rn „Nonit, Imtper. Sub dispositione Duais Prorinciae Valeriae, 
Auzilia vigilum contre Aoinco trans in Barbarico- 
s) Ammien, Marcellin. XXIX, 6, 
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Saluma; die Entfernung von Campona giebt es auf 
23 il. an, und mit ihr übereinflimmend die Pent. 
Tafel auf 14 Mil. von Acincum. Die Lage war alfo 
beym heutigen Flecken Hanſabek. Wie alle Orte längs’ 
der Donanlinie, fo hatte auch Salinum eine Befagung. 


; Das Itiner. Ant. rechnet ihn zum Bezirke von Ma⸗ 


trica, einer erſt ſpaͤter erwachſenen Stadt, welche da⸗ 
her die einzige Not. Imp. mit einer Vefahung von 
Reitern kennt. Die Lage war vermuthlich bey der 
heutigen Poſtſtation Ertſi, wo man oͤfters alte Ueber⸗ 
bleibſel gefunden hat. 
Annamatia kennt Ptolemaͤus nicht, wohl aber 
die Peut. Tafel, welche die Entfernung vom vorigen 
Orte fehlerhaft auf 22 Mill. angiebt, die Angabe 


des Itin. Ant. mit 26 Mil iſt nad) dem ganzen Ver⸗ 


haͤltniſſe der folgenden Straße richtiger; und die heus 


tige Lage trifft auf die Poftftation Duna Pentele 


Dalmatifche Reiter lagen aud) hier. Die Befeſtigung 
gehörte zum Bezirke von Interciia, einer übrigens 
unbefannten Stabt, welche wahrfcheinlich ihre. Lage 
beym heutigen Marktfleden Söldvar hatte. Reitende 
Bogenſchuͤtzen lagen hier zus Befagung. 

De naͤchſtſuͤdliche Ort iſt Cuſſonium bey Pto⸗ 
lemaͤus und in der Not. Imp.; oder Luſſunium im It. 
Ant. welches die alte Stadt 24 Mill. von Annatium 
entfernt. Die Peut. Tafel ſchreibt den Namen irrig 
Lufiene, auch das Maaß von 15 Mill. iſt viel zu Bein. 
Der Ort lag etwas noͤrdlich vom heutigen Paks, da, 
wo die Donau eine fcharfe Beugung made. Dal: 
matiſche Reiter lagen hier in Befagung. -— 

Weiter ſuͤdlich hat die Deut. Tafel Alta Ripa mit 
der zu Beinen Entfernung von X Mill, welhes XV 
M. heißen ſollte. Das Itiner. Ant. nennt den Ort 
Ber, aber die gezogene Straße hien ſich etwag 


\ 
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weſtlicher nach dem Fluſſe Sawoiz, dorch welchen mar 
ben Pelſo⸗See trocken zu legen verſucht Hatte, und de 
Drt des Nachtquartiers war 18 Mil. von Luffonium 
in der Befeſtigung Ad Statuas, wo fich jeßt Fein Ort 
findet. Ripa Alta aber war das heutige Staͤdtchen 
CTolna. Das Stin. Ant. druͤckt ſich über alles die 
 Außerft beftimmt aut). Das Alisca, in deſſen Be 
zirke beyde Drte lagen, Pennt nur bie Not. Imp. welche 
nach Alesca den Tribun einer Kohorte verlegt; wahr: 
fcheinlich war ed an der Stelle des heutigen Städtchen; 


Szexard. 


- Die nähft ſuͤdliche alte Stadt Lugionum Ten 

ſchon Ptolemaͤus. Die Peut. Tafel nennt ed Lugi⸗ 
(Eugione im Ablativ) und giebt die Entfernung von 
Alta Ripa auf 22 Mill. an, weldyes an die Mündum 
; der Sarviz zum heutigen Fledien Batta führt. Du 
- tin. Ant. kennt Lugio ald Hauptort eines Bezirks, di 
Manfio war aber nicht dafelbft, fondern in der etwas 
fünweftlichern Befeſtigung Altinum ag Mil. von M 
Statuas, alfo bey der heutigen Poſtſtation Ssektfl. 
Zu Lugio und Altinum lag Reiterey. 


Antlana entfernt die Peut. Tafel 12 Mill von 
Lugio, und dieſes Maaß träfe auf das heutige Städt: 
hen Mohats. Das Stin. Ant. bezeichnet nur den De 
zirk von Antiana (Antianis im Ablativ), ihre Station 
führte aber Ad Vovas und Aureus Mons in den Bir 
tel, wo ſich zwey Arme der Donau wieder vereinigen, 
34 Mil. von Murfa oder Eßek und a5 Mil. von Ar 
tiana entfernt, beym heutigen Dorfe oder ber Schank 
Batina. Ob aber in diefem Punkte fich eine Anhoͤhe 
befindet, weiß ich nicht, — Auf der Straße, von Rurſa 





"%) Itiner. Anton. p. 244. Ad Statnas in media Alice, H 


perii, welche zwar den Sig der untern Donauflotte in - 


Heut. Tafel fügt den Beyſatz Major hinzu, weiles 2. 


N 
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durch das innere Pannonien U) kommt aber der Haupt⸗ 
ort Antiana wieder vor und wird 24 M. von Murfe 
entfernt. Da nun dieſes Maaß ber Richtung der Stra: . 
fe und dem Abftande der fernern Orte entſpricht, ſo 
fällt Antiana auf das heutige Dorf Borarravar an der 
Poſtſtraße, und das Maaß der Peut. Tafel iſt unrichtig. 

Murſia Kolonia nennt zum erſten Male Ptolemaͤus 
dieſe wichtige Stadt, und daß es wirklich eine roͤmiſche, 
Kolonie im alten Sinne des Worts war, wiffen wir durch 
Stephanus Byzantinus x), welcher bie Anlage dem K. 
Hadrian zuſchreibtz wir wiſſen es noch aus der Not. Im⸗ 


dieſe Stadt verlegt, aber ihr durchaus keine Befagung . 


. anweifet; der Bürger bildete die Befagung, und ſchon 


diefer Umſtand bürgt für die bedeutende Bevölkerung. 
Ob übrigens Murſia der urfprüngliche erft in Zukunft. 
mehr zufammengezogene Name war, oder ob e& ein 
Schreibfehler ift, laͤßt fich nicht entfcheiden; alle ſpaͤ⸗ 
tern Schriftfteller fchreiben einftimmig Murſa. Die 


geogr. Meilen weſtlicher noch ein kleines Murfa gab. 
Die Stadt kommt öfters bey den Geſchichtſchreibern 
vor, in ihrer Nähe überwand 8. Conftantius den 
Magnentius 7), Die heutige Stadt Eszeg anf rechten 
Ufer der Drave ſteht an der Stelle des alten Murfa ; 
daher rechnet fie die Not. Imperii nit zur Provinz 
Valeria, fondern zu Pannonia Secunda, und durch 


dieſen Umftand wiflen wir zugleich mit Gewißheit, daß 


+” 


die Drau oder Drave beyde Provinzen trennte. Schon 
diefe Lage mußte ihr große Lebhaftigkeit und einen be= 
‚beutenden Handel verſchaffen; denn fie befand fich auf der 





u) Itiner. Anton. p. 232, 67, 
x) Steph. Byz.v. 
yJ Zosimus [1 , 43. 
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großen Donauſtraße an einem ſchiffbaren Fluffe, und 
die Fortſetzung diefer Straße richtete ſich auf der einen 
Seite längs ded Stroms bis nah Taurunum (Bel 
grad) und auf.der andern nad) dem großen Sirmium. 
Eine andere Hauptftraße führte ſchon urſpruͤnglich aus 
dem Noricum längs der Drau nad) Murſa, und eine 


* dritte, welche erft nach Errichtung der Provinz Baleria 


N 


angelegt werden konnte, durchſchnitte mit einer Dia- 
gonallinie von Eszeg bis Wien dad innere Pannonien. 
Roͤmiſche Ueberbleibfel werben von Zeit zu Zeit aufge: 
funden, und würden bey mehrerer Aufmerkſamkeit noch 


haufiger aufgefunden werden; aber der Wohlſtand ber 


Einwohner ift nicht mehr, was er nad) der guͤnſtigen 
Lage ſeyn follte, und im AltertHume war. 


Einen laͤcherlichen Fehler begeht der Kopift der 


Peut. Tafel, er überhüpft diefen Hauptort der Donan- 
- flraße, und wird dadurd mit ihren Zahlen, wo wir 


ſchon vorher einige Nachläffigfeiten bemerkt haben, viel 
zu klein. Hier ifl es aber nicht Nachläffigkeit, ſondern 
befonnene Üeberlegung. Der urſpruͤngliche Verfaſſer 
der Reiſetafel hat das nemliche Murſa an der Straße 
längs der Drau, und da führt es auch der Kopift an. 
Weil ed aber in der Zeichnung unmittelbar unter das 
Murfa auf der Donauftraße zu ſtehen kommt, fo hielt 
der. Kopift diefe Verdopplung für einen irrigen Webel- 
ftand, .und ließ die Stadt bey ber einen Straße weg. 
Den Beweis, daß es fich fo verhielt, liefert das Aus: 
lafien einer Stadt, die durchaus nicht fehlen durfte, Die 
zu kleinen Maape, und der naͤchſtfolgende füdliche Ort 


Ad Eabores und Pons Uscar 12 Mill. ſuͤdlich von 
Murfa, welcher feine Lage beym heutigen Dorfe Bobo⸗ 
ta hatte, 2 geogr. Meilen weftlich von Vukovar. Bis 
hieher liefen Yon Eſſek aus die beyden Straßen gemein- 


ſchaftlich, um ſich dann wieder zu trennen. Den Drt 
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Labores führt aud) die Tafel auf beyben Straßen an, 


Murfa aber bat der Kopift auf der einen Strafe wege 


gelaffen. 
Die ſuͤdliche Fortſetzung fahrte nach Sirmium, 


die weſtliche aber führte von bier mit 13 Mill. längs 


“ dem Laufe des Vuca⸗Fluſſes noch Tittoburgum. Es 


| war ein Umweq, wahrfcheinlic, verurfacht durch die 


vielen Süumpfe rings um die Mündung der Drave in 
die Donau. In der Folge aber zogen die Römer die 
Straße in gerader Linie und erreichten Dadurch mit 16 
Mill. nad) dem Stiner. Anton. von Murfa diejes Teus 
toburgum,, welches an ber Stelle des heutigen Flecken 
Vukovar an der Mündung der Vuka lag. Schon 
Ptolemaͤus kennt dieſes Teutoburgium, und Teutobor⸗ 
gium heißt es noch in der Not. Imp., welches 
dem Orte Dalmatiſche Reiter und einen Praͤfekt der 
ſechſten Legion zur Beſatzung giebt. Von den Kelten 
ſtammt dieſe Benennung nicht ab, auch kann ſie nicht 
von den Roͤmern kommen, weil fie ‚Seine germanifche 
Voͤlkerſchaft Namens Teutones kannten. Die Vermu⸗ 
thung ift daher nicht unwahrſcheinlich, daß die alten 


Teutones, welche auf diefer Seite bey den Skordisfern 


über ben Strom drangen, hier eine Befeftigung und 


Befagung zurüde ließen, fo wie fie eine andere an dem | 


Rhein sur Anſbewahrung ihrer Beute zuruͤcke ie 
haben. 


Cornacum nennen einflimmig von Ptolemäus an 


alle ſpaͤtern Schriftfteller, die Deut. Tafel fo wie das 


Stiner. Ant. entfernen bie Stadt 16 Mill. von Teuto⸗ 


burgum; fie lag alfo beym heutigen Flecken Illot, wo 


ſich die Beugung der Donau mit einem Male gegen 
Oſten wendet. Dieſen Umſtand vergißt Ptolemaͤus nicht 


in ſeiner Zeichnung zu bemerken, ſogar die richtige 


Breite der Stadt mit 45 Gr. 15 Min, trifft er bis et⸗ 


! 
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wa auf ein Paar Minuten. Daß die Stadt von Aa 
deutung war, beweiſen die in der Peut, Tafel benge: 
malten Haͤuschen; mehrere Haufen Reiter lagen nad 
der Not. Imp. zu- Gernacum in Befagung. Es fin 
‚den fih auch zu Illok Steinfhriften von roͤmiſchen 
Soldaten und in der Gegend römifdye Gebaͤude. 


Eucei, im Ablativ Cuccis, war. der nädjfte oͤſt 
liche Ort, nad) der Peut. Tafel 13 Mill, nadı dem 
Itiner. Anton. 16 Mill. entfernt, oͤſtlich vom heutigen 


Dorfe Suszeg;. Reiter lagen ald Beſatzung in der fr; 


‚nen Feftung. | 
| Milata, im Ablativ Milatis, entfernt die Peut. Le⸗ 
fel 16 Mill. vom vorigen Orte, die Lage fallt alſo ganz 
in die Nähe der heutigen Hauptfeftung Peterwarsin, 
‚wo auch eine Inschrift gefunden wurde mit dem Na— 
.men Malata und der Entfernung von 16 Mill. *) nad 
Gufum. Die fpätern Schriftfleller kennen aber dieſen 
Namen nicht mehr, fondern mit der nemlichen Entfer: 
‚nung von ı6 Mill. hat das Itiner. Anton. die Feſtang 


Bononia, welche auch Ammian ®) nennt und von det 


füdlic) liegenden Stadt Sirmium nur 19 Mill. entfernt. 
DieNot. Imp. P) verlegtin dieſes Bononia nicht nur 
die fünfte Kohorte der fünften Legion und Dalmatiſche 
‚Reiter; fondern fie bemerkt auch, daß gegentber im 
Barbarenlande das Eaftell Onagrinum-angelegt war 
mit einer Befagung von der fünften Legion und andern 


3) Com. Mursilii Danubius, T. II, p.118, Tab. 47. „In? 


Caes. Marco. Aurelio Claudio. Pio Felici Invicto A Has 


ta Cus... P. AVL“ , 

. 8) mdmian, XXI, g. Inlianus Imp: 'cum venisset Bonorian 
a Sirmio milliario nono disparatam et decimo etc — Auf 

" XXZI, 11 fommt Bononia vor: 

- b). Not. Imp. ‚Sub dispositione Ducis Provinciae Pannoma® 
Secundae: — Auxiſia Augustensig contra Bononian w 
Barbarico in Castello Onagrino. 
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Huͤlfstruppen. Dieſes Caſtell war alſo das heutige 
Vieuſatz, und es finden ſich noch jetzt von demſelben an 


in noͤrdlicher Richtung bis zur Theis die ſehr vollſtaͤndi⸗ 
gen Ueberbleibſel eines roͤmiſchen Walles. Den fuͤdli⸗ 


: hen Winkel zwiſchen der Donau und. Theis/betrachteten 
daher die Römer als einen Zuwachs ihres Gebietes. 


Angelegt wurde der Wal wahrfcheinlih vom RK. Eon 


ſtantius, welcher gegen die Sarmataͤ Limigantes in Dies 
-fer Gegend fo häufig zu kaͤmpfen hatte; durch diefe 


Anftalt konnte er fie ungehindert in ihrem Lande an⸗ 
greifen und in den Gegenden ber Theis ſechlagen ©). 


Cuſum lag nach der Peut. Tafel, dem Itiner, 


Anton. und nach der oben angeführten Steinſchrift 16 
Mill. vom vorigen Orte entfernt, an einer füdöftlihen ' 
Beugung der Donau, voo id) jest feinen Ort kenne. 


Es war ein unbebeutender Zwiſchenort; Dalmatiſche 


Keiter lagen als Beſatzung daſelbſt. . 
Deſto größere Wichtigkeit hatte die Stadt Acumin⸗ 


cum ("Arovuıviov), wie fie Ptolemdus nennt und als 
den Sitz einer Legion angiebt. Die fpätern Schrifte 
ſteller fehreiben den Namen Acimincum, und das Stie 
ner. Anton. erflärt es als Die Hauptſtadt der ganzen 
Praͤfectur ar den Ufern der Donau von Murfa an bis 
bierher ; dayer iſt nicht ferner jedem der disherigen 
Orte, wie in den uͤbrigen Donauorten Pannoniens, 
beygefuͤgt, zu welchem Bezirke er gehöre, und fie giebt 
die ‚ganze Länge diefes Bezirkes richtig auf 115 Mill, 
an. Aber eben Deöwegen fehlt das einzelne Maaß bes 
Entfernung der Stadt von den benachbarten Orten, 
wie dies Perg ber ‚San war. Hauptort blieb 





.d 


ec) Ammian. Marcellin. XVII, ıs. unb weiolie 13. 
und ber Donau nannte ber Soldat ben 


Die Theis 
beißt hier Parthiscus « Fluß und die ee amifgen ber Bars 
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Acimincum bis. zum Ende der roͤmiſchen Herrſchaft, 


aber die urfprüngliche Wichtigkeit hatte es längft ver 
foren. Schon die Peut. Zafel fügt dem verfchriebenen 
Namen Acununi ihre Häuschen nicht bey, und nad 
‚der Not. Imp. lag blos ein Haufen Reiter daſelbſt zur 
Befagung. Die Entfernung von Cuſum giebt die Pent. 


Tafel wantend auf zı oder 16 Mil. Nach unſern 


Charten zu urtheilen, ift das erftere Maaß das richtige; 


. die Stadt lag beym heutigen Alt: Salankemen, der Muͤn⸗ 


dung der Theis gegenüber, und dafelbft finden ſich noch 
die Weberbleibfel der römischen Befeſtigung. 


Rittium lag nach der Peut. Tafel und nad) der 
Bahrheit 8 Mill. füdlicher als Acimincum, beym heu 
tigen Dorfe Banovze. Schon Ptolemäus kennt die 
Stadt, die Not. Imp. legt Dalmatifche Reiter nad 
Rietum, wie fie den Namen verborben fchreibt. Von 
Taurunum war es nach der Peut. Laſe 235 Mill. ent: 


fecnt. 
Als Zwiſchenort ſetzt re an Surgend ‚im Ab 


lativ Burgenis, 15 Mil. von Rittium und 10 Mil. 


von Taurunum, ' füdlich vom heutigen Dorfe Taſſa. 
Das Itiner. Anton. kennt ihn’ nicht, wohl aber 
die Not. Imp., weldje Dalmatifhe Reiter nad) 
Burgend verlegt. 

Weiter öftlich folgte alfo die Feſtung Taurunum, 
die oͤſtlichſte Stadt Pannoniens, von welcher das Itin 


. Ant. feine große Reife beginnt und gegen Weſten bis 


ben Niederrhein fortfegt. Aber gleidy bey ihrem An- 
fange 9 hat fie Fehler, welche die Ausleger in Ver⸗ 


legenheit gebracht haben. Als erfien Ort mußte fie 


anfegen Zaurunum, weil von ‚bier aus die Reife den 





d) Riner. Anton.‘ p. 248. 
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(nfang nahm. Ein alter Abſchreiber las aber in 
einern Originale Caurino, und hielt diefen 'nirgendg 
‚orhandenen Namen für einen von Taurunum verfchier 
yenen Ort, welchem er eine Zahl des Abflandes geben 
nußte. Gr holt ihn won dem nähft folgenden Orte 
nit s5 Mill. Und meil nun diefer Ort ebenfalls feing 
zahl haben mußte, fo holt er fie von dem weiter weſt⸗ 
ichen mit 55 Mill. und läßt die nemliche Zahl auch 
‚em naͤchſt folgenden. Selbft diefe mit Unrecht verdops 
yelte Zahl follte nad) der Peut. Tafel und nad) der 
virklichen Lage nur heißen 23 Mill. "Der Verfertiger ift 
ıber von der Wahrheit feiner ganz unmöglichen Angus 
ven fo überzeugt, daß. er die lehtern 35 Mill, mit in 
Rechnung bringt, wenn er die ganze Länge ber Din 
ektur Acimincum auf 1135 Mil. zufammen di 

ft bloſer Irrthum. 


Die Stadt Taurunum aber befimmte ihre. Lage, 


m innern Winkel des Einfluffes der Save in die Dos 


zau zur Feſtung gegen die Deutfhen. Schon Plie 
aius ©) und Ptolem. kennen daher das unrichtig gefchrie« 
yene Taurunum und nad) ihnen alle Schriftiteller; die 
Deut. Tafel malt dem Nqmen ihre Häuschen bey. Als 
Keftung blieb die Stadt bedeutend, wiewohl die Not. 
Imp. nur einigen Hülfstruppen ihre Befagung daſelbſt 
inweiſet. Weniger wichtig war fie ald Stadt, durch 
Handel und Wohlftand. Nur die Reifenden längs der 
Donau, das heißt, dad Militär, kamen hieher; alle 
übrigen ließen es zur Seite liegen und gingen uͤber die 
Sau auf der Bruͤcke, welche 5 5 Mill ſuͤdlicher gefchlas 
gen war, um von da mi 1000 Doppelfchtitten Single 


dunum, eine noch wichtigere Seftung u und zugleich Han | 





* 
e) Plin. III, 08, Givita⸗ Sirmiensium et Amantinorum. Inde 
x, M.P. WM aranım, ubi Danubio fur Saus. ' 
Mannerts Geograppie, IL Mu 
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folglich die Stadt am rechten Ufer des Zluſſes liegea 
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delsſtadt in Moͤſien, zu erreichen. So liefert diePnt 
Charte Abftand und Zeihnung, das Itiner. Hieroſol 
führt gar niht nach Taurunum, ſondern geht vn 
Sirmium über die Bruͤcke gerade aus nach Singie 
num f), und dad Itiner. Anton. 8) entfernt, fo wie Dt 
Heut. Tafel, Taurunum 4 Mill. von Singidunum. Di 
num vom Plinius an alle Schriftfieller Zaurunum u 
Pannonien rechnen, Singidunum hingegen zu Nöte 
und noch die Not. Imp. Taurunum im zweyten Par 
nonien zum Weftreiche dev Römer gehörig anführt, 1 
das wichtigere Singidunum aber ben Sig der viera 
Legion verlegt, und ihn zu Möften, folglich zum DH 
vömifchen Reiche, rechnet: fo ift nicht der mindefte dur 
fel übrig, daß Taurunum im weftlichen Winkel M 
Save beym heutigen Semlin lag, Singidunum ce 
gegenuͤber bey Belgrad. Der Einwurf, daß Piolm 
bey der Befchreibung Illyriens angiebt, der Fluß du 
nus. falle weftlich von Taurunum in die Save, Di 








müffe, da auch die Drina auf diefer Seite in die Cu 
faͤllt, ift Bein Einwurf; weftlih von Taurunum iſt die 


Muͤndung der Drina in jedem Falle. Daß uͤbrigen 


eine Abtheilung der. Donauflofte in der Nähe von dar 
zunum bey der heutigen Zigeunerinfel lag, . erfahrt 
wir durch das Itiner. Anton., die Not. Imp. mi 


nichts davon. 


Die große Haupfftraße aber, welche ben Orien 
mit dem nördlichen Italien in Verbindung fegte, I" 
ließ bey Belgrad oder Semlin die Donau, um fih ge 


rade weftlich zu halten. Es befchreibt fie die Yat 





r 

f) Itin. Hierosolymit. p. 565. - 

&) Liner. Anton. p. 158. Tauruno Qlassis — ingidun oC+ 
sira. M. P. IL” -> 0 Ulassis — 5 | 
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fel, das Itiner. Gierofolginitanum und das Stiner, 
ton. h). 


Die noͤchſte weſtliche Stadt war Baſſiana, im im 
ativ Baſſianis. Ptolemaͤus nennt ſie Baſiana, die 
it. Tafel bezeichnet ſie als unbedeutenden Ort, das 
ner. Anton. aber nennt fie Civitas und giebt die 
fernung von Belgrad auf 51 Mil, das Itiner. 
on. rechnet Jo Mill. von Faurunum ‚ die Zahlen 
Deut. Tafel find zu Mein und verborben. Diefe 
aben reichen hin, um den Plag des Längft verſchwun⸗ 
n Ortes zu bezeichnen... Jetzt find nur unbedeus 
e Dörfer in der Gegend und unfere Charten in dies 
aͤußerſten Winkel nicht hinlaͤnglich genau. In der 
e bes heutigen’ Dorfes Dobrinu Tag Baſſiana, 
ſcheinlich etwas noͤrdlicher. 


Als kleine Zwiſchenorte giebt das Itiner. Hieroſ. 
Novicianum, ı2 Mill, von Baſſiana; Altina, 11 
vom vorigen und 8 Mill. von Singidunum ober, 
rad. 


Sirmium, ein alter Ort der keltiſchen Stordisker, 
den Haͤnden der Roͤmer, als die Hauptnieberlage: 
Triegsbebärfniffe gegen die Daker rc., welche auf 
ave herbey geſchafft wurden, notwendig wachſen 

Es kennt daher ſchon Strabo :) Sirmium, 
Plinius und alle ſpaͤtern Schriftſteller. In je⸗ 
ihern Zeiten legte man noch vegelmäßige Kolonien: 
ſetzt mit Italienifhen Bürgern. Die ganze Lage. 
auf die. Vermuthung, daß dies vorzüglich bey 
ichtigen Sirmium geſchah. Kein Schriftſteller 
3m aber biefen Zitel &), und auf Steinſchriſten 





. Hieros. p. 665. ap. Wesseling. deiner. Anton. p. 151. 

abo VII. p. 314. Casaub. p. 455. edit. Almelov. 

s Itinner. Hierosolym. nennt fie Civitas, wie alle übgigen. - 
Uu 2 | 





. . erfahren, daß ein Eaiferlicher Palaft ſich in der St 
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fpäterer Jahrhunderte ift wenig Gewicht zu legen, nal 
Schmeichler einem Orte den Ehrennamen beyfügten, 
ohne weiter ben Begriff von den urſpruͤnglichen rim: 

chen Kolonien zu haben. War fie Kolonie ober nic, 
ie erwuchs zur fehr bedeutenden, zur wichtigſten Stet 
in ganz Pannonien, ald Niederlage der Kriegöbetir: 
niſſe in den immerwährenden Kriegen gegen die unten 
Donauvoͤlker, ald die Stadt, wo ſich alle Strafen fıy 
ten und dadurch Handel und immer fleigende Berilk 
sung erwuchs, befonders da fie den feindlichen Er 
- fällen weniger ausgeſetzt war, als Die Orte an der de 
nau, und durch ihre eigene Bevölkerung ſich leichter it 
gen konnte. Hierzu fam, daß es der geroöhnlict 
Aufenthalt der Kaifer wurde, welche ber Krieg int 
fe Gegenden führte. K. Probus z. B. fand m da 
Nähe feinen Tod, nach Ammian hielt hier 8. Gore 
tius feinen triumphirenden Einzug, als dr die Same 
entſcheidend befiegt hatte; bey welcher Gelegenheit wi 


befand 2c. 1); mit einem Worte, &ußerft haufig weit 
Geſchichte von dem wichtigen Sirmium zu ſpreche 
und wir dürfen uns nicht wundern, daß es Herobian ) 
eine ſehr große. Stadt nemt. Die Not. Im") 
welche bloẽ einige keichte Truppen in die Stabt ver 
weifet dem Vorfteher' der erften Flaviſchen Flotte jene 
Standpuntt in Sirmium an, welches daher ſchon I 


ben Zeiten Vespaſians und feiner Söhne der. Fall ® 








Die Coemographie bes Aerkicus, p. 215. in Gronor.el! 
Pomp. Melae. ‚‚Suanus (Savus) —ee— per Sims 
oppidum et Singidunum coloniam et&, 
1) Ammian. XVII, ı3. Reductus Imperator ad regiam Sirmiut 
cum pompa triumphali regressus est. 
mw) Hrrodian VII, a. 
n) Not. Imp. Occident. — Sub dispositione Dueis Pan 
niae Secundae Ripariensis sive Saviao. — Praefectu⸗ cr 
sis primae Flaviae Augusiae Sirmil, 


! 
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gewefeh ſeyn. — Nach dem Verfalle des Weſtreiches 
der Römer kam das feinen eigenen Kräften uͤberlaſſene 
Sirmium in die Hände der Oſtgothen; von Ftalien 
aus herrfchte Theodorich über die ganze estlegene Pro⸗ 
vinz Savia, wie wir aus Gaffiodor und Jornandeß 
wiffen. Da aber nad) feinem Tade bie Kraft der Oſt⸗ 
gothen ſchwand, bemädhtigten ſich auf Tarze Zeit de 
Gepiden der Stadt, welche bald wieder in die 

der Oſtroͤmer kam, ohne von ihnen Schuß zu halten, 
Nach einigen Vorbereitungen auf den Fluffe zwangen 
daher die Avaren das widerftrebende Sirmism, ſich ih⸗ 
nen zu ergeben 2), und feit diefer Zeit verfchwinbet ed 
aus dem Andenken ber Menfchen, ohne daß wir bie Zeit 
und Umftände des Unterganges kennen. Mit ihren 
weit verbreiteten, aber bey den Granitzern gänzlid) vers 
nachlaͤſſigten, Ruinen macht und der einzige Graf 
Marfigli P) näher befannt. Sie finden ſich bey dem. 
heutigen Städtchen Mitrovig an der Save; im richti⸗ 
gen Abftande, wie die Itiner. ihn angeben, 18 oder: ', 
19 Mil, weſtlich von Baſſiana, 50 Mill. von Bel, 
grad, 48 Mil. von Zaurunum. Plinius liefert die 
Angabe, daß der Bacuntius- Fluß (der Boffut) bey 
Sirmjum in die Save falle. Die heutige Mündung 
des Boffut ift 2 geogr. Meilen weftlicher; aber aus dem 
höhern Laufe des Boſſut treten Sümpfe aus, welche 
fich im langen Zuge fortſtrecken und etwas weſilich von 
Mitrovitz in der Save endigen. Wahrſcheinlich war 
dies der alte Lauf des Fluſſes, und des Plinius Angabe 
iſt richtig. Wenn aber Zoſimus verſichert, daß ein 
Fluß, der ſich in den Iſter ergießet, die Era auf bey 





0) Procop. B. Goth. It, 3. 34 Hist,. Misöslls L. xvn, 
sub ‚Mausicio Imp. Menander "ie legal. PR ng etc. wit. 


p) Com. Mersiit Danubius R 18, pı 246. ayy. 
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den Seiten, umfafle M, fo iſt es entweder ein völliger 
Irrthum, oder er verfteht dad Fluͤßchen Takas, welches 
bey Sirmium in die Save fällt. Rad Bononia (Pe: 
terwardein) rechnet Ammian nur 19 Mil. ). — Die 
geographifhe Breite von Siemium beflimmt Ptolem. 
mit 45 Graden genau fo, wie wir fie noch jet kennen. 
Meine Leſer werden Iängft bemerft haben, daß gr bey 
allen wichtigen Orten auf, der Oftfeite Pannoniens aflros 
nomiſche Beftinimungen . vor. Xugen, hatte. — Liegt 
auch die Stadt, ohne weitere Nachfrage, in ihren ver: 
wahrlosten Ruinen, fo hat fie doch durch alle Jahr: 
hunderte bis auf unfere Tage der ganzen fruchtbaren, 
einſt mit Städten überlabenen, Landfchaft den Ramen 
@irmien gegeben. 


Die Städte der Skordisker Eoria ‚und Kapedsn⸗ 
.. num, welche Strabo, °) in dieſer Gegend nennt, wedi- 
felten wahrfcheinlich, wie ˖die meiſten andern, in det 
Bolge ihren Namen. 


NVoͤrdlich über Sirmium ſtreicht eine Reihe von 
Bergen oder vielmehr Hügeln gegen Oſten fort bis zur 
Donau bey Salankemen. . Einer derfelben hieß de 
Berg Almus, an welchem 8. Probus die erften Wein 
eben anlegte. Auf einem’andern lag zur Dedung ber 
. Stadt ein Bergkaftel, Zurris ferrata genamt, in 
: welchem diefer Kaifer durch bie Hand feiner Soldaten 
ben Tod fand t). 
Von Sirmium zog fi ch die eine Straße längs ber 
Save weſtlich nad) Stalin; von dieſer n mird weiter um 





q) Plin. III, ag. . Zasihus Mm, i8. 
5). Ammian. XXI, g. — Der wirkliche Kofkand von Peterwarbeis 
beträgt eine geogr. Meile mehr. 
-'») Strabo VII, p. Sı8. 
t) Zutrop.. IX, 11. Popisci Pröhns c c. 18; bey Dio Casa 
LV, 30, heißt der Berg Alma. Cassiadori Chron. Prohus. 
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tem die Rebe. Eine andere ging gegen Nordweiten 
nad) Murſa (Eszek), um ſich daſelbſt abermals zu trens 
‚nen. Das Itiner. Hierofol. ift hier getrguer Wegwei⸗ 
fer auf jeder Poftftation und verbeffert die Nachlaͤſſig⸗ 
feiten in ber Peut. Tafel; das Itin. Ant. geht blos ' 
nad) ganzen Tagereifen, ftimmt aber mit feinen Vor⸗ 
gängern zufammen “) 

vidulia, ME. von Sirmium; Spaneta, 8 MIN. 
weſtlich vom vorigen, ſind bloſe Poſtſtationen. 

Ulmum, 10 Mill. vom vorigen, war das Nacht⸗ 
juartier, welches daher auch das St. Ant. anfegt mit . 
26 Mill. von Sirmium. Der. Kopiſt ber Deut. Tafel 
yat die beyden letztern Namen in einen zuſammengezo⸗ 
jen, Ulmoſpaneta. Es war wahrſcheinlich ein Staͤdt⸗ 
yen und feine Lage am alten Laufe des Boffutfiuffes, bey 
em heutigen Flecken Sid. 


Die Poſtſtation Eelena, in der Peut. Tafel Canfi⸗ 
na, lag 11 Mil. weiter vordweſtlich am Fluſſe Boffut, 
nd mit andern 11 M. erreichte man 


Die Stadt Cibald, im Ablativ Cibalis =); doch 
hrt fie bey Prolemäus aud) im Nominativ den Nas 
m Ribalis. Das Itin. Hierof. giebt ihr den Titel 
viras und. die Peut. Tafel malt zum Zeichen der 
ichtigkeit ihre Häuschen hin, der Kopift hat aber 
‚geffen den Namen beyzufügen. Hier war eigentlid) 
Trennung der weſtlichen und nordweſtlichen Haupt⸗ 
iße; auch die Straße von Salonaͤ in Dalmatien 
en Norden zog fi) nach dieſer Stadt. Beruͤhmt 
De Gibald in der Geſchichte, weil bey der Stadt 
Sonftanfin den 8. bes Orients Licinianus entſcheil. 


Jtiner. Hierosolym, p. * Itiner. Anton. p. 252 und 267. 
Sozomeni Hist. Ecol. L. I, c.6. 9 220: Kıßalaz adın, unb 
Butrop.X, g. apud Cibabas, Prlog pegT, 
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dend ſchlug; und fie war bie Geburtsſtade des K. Gra⸗ 
tianus 7); Die Lage war an der noͤrdlichſten Beu⸗ 
gung des Bacuntius oder des heutigen Boſſut⸗ Fluſſes, 
ganz in der Nähe des heutigen Flecken Vinkevze 3 nad 
n Ruinen hat ſich noch niemand erkundigt, Mad 
Sofimus *) lag fie auf einem ‚Hügel und in Der Nähe 
befand fi der See Hiulfas, welches wahrſcheinlich 
‚ver große See ober vielmehr Sumpf iſt, ber ſich zu 
naͤchſt nördlich vom Vuka⸗Fluſſe verbreitet, von de 
Stadt aber 13 geogr. Meilen noͤrdlich entfernt liegt. 


Mit 10 Mill, gegen Norden erreichte man bie 
Poftitation Leutuoanum, den nemlichen Ort, welchen 
bie Peut. Tafel unter dem Namen Ad Labores auf de 
Honauſtraße angeführt hat und bier, wieder anführt. 
23 MIN, weiter beachten nach Mürfa ober Eszek, md 
der Girkel von zahlreichen Städten und Feftungen in 
ber Heinen Landfchaft in dem Winkel zwifchen der Do: 
Das und Save, ober dem heutigen Sirmien, iſt voll: 
enbet, en ; | 


Hier verläßt und das Ztiner. Hierofol,, weil der 
Heifende auf der. gewoͤhnlichſten Straße von Italien 
längs bem DrausFlufie feine Wanderung vollfuͤhrt; 
DaB Stiner, Anton, aber folgt noch der gewöhnlichen 
Donauftraße bis nad) Antiana 24 Mill. nördlich von 
Murfa, beym heutigen Dorfe und Poſtſtation Baras 
wyevar, Hier trennte fi) die Straße, welche gegen 
Nordweſten durch dad innere Pannonien führte, und 
Ä 3* u einzige Itiner. Anton, zum Geleitsmaun 

11.22 5) | 





y) Anmiay. Marcellin. XXX, 24. 

. p Zesimus II, 18: = Dio Cass. LV, ga, nennt bie Ouiuete 
N» . R . _ 

a) Itiner, Anton. p. 253 und 67, 


. 


* 


( 
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Bon Ankiona erreichte die Straße mit 30 ML 
n Nordweſten die Stadt Sopianaͤ, den. Gebprto⸗ 
ded K. Mariminus b). - Diefes Mao fühst uns 
mmt zur heutigen Stadt Suͤnfkirchen, wo ſich auch eis 
: Weberbleibfel des Altertyums gefunden’ haben. 


Hier theilte fi) die Straße abermals. Die eine 
gegen Nordweſten in gerader Diagonale nad) Wiens 
andere gerade nörblih nah Raab. Wir floßen hiet 
' unbefannte Namen mit ganzen Tagetelſen don 3 

6 geogr. Meilen. Manche derfelben waren gewiß 
ht unbedeutend, aber es fehlen weitere Nachrichten; 
: Schriftfteller Eümmerten fi blos um die Orte, weh 
e Die ewigen Kriege. unmittelbar berührten. 


Pons Manfuetina °) lag a5 MIN. nöchlich von 
uͤnfkirchen beym heutigen Flecken Dombovar am Mer 
gange des Kleinen Fluſſes Kapos. | 

Triceiana, So Mill, vom vorigen, führt mit rich | 
igem Maaße auf der heutigen Strafe nach dem Birden 
Nlez6 Romarom, 

Und fernere 23 MN. Bringen nad) Cimbrlans, im 
Ablativ Cimbrianis, bie heutige Stadt Eruple Weißen 
burg, den alten Sig der ungarifchen Könige, Sb nach 
der Hinweiſung des Namens die alten Kimbern einſt 
hier eine Beſatzung zuruͤck gelaſſen Haben, getraue ich 
* — zu behaupten; Prolemäus kennt ben Namen 
noch ni 


Von hier wendete fi, wie noch. jegt, die Straße: 
gegen Nordweften und -erreichtemit 26 Mill. Crispiann, 
von welchem Arrabona oder bie Stade Raab weitere | 





» Ammian, XXV trr, 1, Mariminus — apud bopianas, Vald- 
Yiae oppidumt, obscnrissime natus &ttı' 


9) ‚Itiner Anton. p- 367. . u - 
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35 Mill. entlegen war. Die Lage des alten Orts 
war alfo bey der heutigen Poftftation Sarkany. 

Die gerade Straße aber von Sopignä oder Fünf 
kirchen gegen Rordweiten war ſchwer zu ziehen durch 
die Waldungen und Sümpfe in Schümeger Komitat, 
wo jest feine gezogene Straße auf diefer Seite if, 
und dann über bie Weſtſeite des Pelſo oder Plattenſees, 
 . welcher damals, wie wir wiſſen, ausgetrocknet war, u und 

auch jetzt nod) auf dieſer Seite mehr Sumpf als See 
iſt. Die Maaße treffen richtig zu. 

-  Eimufa, ein ganz unbefannter Ort, lag ı6 Ril. 
von Fuͤnfkirchen. 

Silacenaͤ, 16 Mill. vom vorigen Orte, am Tleinen 
Fluſſe Kapos, eine Stunde Wegs weſtlich von dem ha 

tigen: Marktflecken Baposvar. 


Valcum, 28 Mill, weiter nordweftlich an bem Ne 
bergange des. Pelfo- Sees, beym Dörfhen Bortyan, 
wo man jetzt auf einer Fähre über den ſchmalen Se 
fest, damals aber wahrfcheinlich auf dem Trockenen 
wandern konnte; die fübmweftlichern Theile des Sees 
find Sumpf, damals urbares Land, 
Mit 30 Mill. weiter erreichte man Mogetiana, 
ben. heutigen Marktflecken Szalaber, am ‚Szala Fluſſe 
gelegen, welcher in die Weſtſeite des Pelſo⸗Sees fällt, 
und Urſache der dadurch erwachſenden Suͤmpfe iſt 


Andere 36 Mill. führen genau nad) Sabaria, und 

nun erſt fleht man ganz auf feftem Boden; denn bie 
Stadt kennen wir durch eine andere von Stalien gegen 
Norden nach den Ufern der Donay gezogene Straße; 
und zugleich bemweifen ihre vielen roͤmiſchen Weberbleibfel, 
daß es bie heutige Stadt Stein am Anger oder bey 
den Ungarn Szombathely ift, am Leinen Fluſſe Günz 
gelegen. Sie gehörte urjprünglich den Öftlichen Bo: 
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iern, welche bey ben Tauriskern wohnten; ; alß fie vers 
trieben wurden, legte ſchon 8. Claudius nad Plinius 4) 
Berfiheruug hier eine Kolonie an, aus weldher man 
die nördliche Donau beobachten Eonnte, ohne den uns 
vermutheten fchnellen Anfällen der Deutfchen ausgeſetzt 
zu ſeyn. ine Steinſchrift C. C. Savar: (Colopia 
Claudia Sabarıa) beftätigt diefe Angabe; die nemliche 
Urſache erhielt und vermehrte Die Blüthe der wachfen- 
den Stadt. Bon hier aus wurden die Armeen auf 
der Donan verforgt, hier weilfen die Kaifer, um die 
erforderlichen Maasregeln aus diefem Mittelpunkte rux . 
hig ergreifen zu Eönnen e). Die fruchtbare Landſchaft, | 
nebft dem Zufanimentreffen mehrerer Straßen in. diefer 
Stadt beförberten noch den Wohlſtand der Bürger. 
Hier wurde Nartinus, der durch ganz Frankreich hoch⸗ 
verehrte Heilige, geboren f). . Noch im neunten Jahrh., 
als dad Reich der Avaren durch die Franken geſtuͤrz 
war, kommt Sabaria als Stabt vor 8); fie iſt wahr: 
ſcheinlich nie zu Grunde gegangen. 


Scarabantia lag nad) dem Itin. Ant. 34 M. oder 
nach der Peut. Tafel 33 Mill. noͤrdlich von Sabaria, 
und dieſes Maaß trifft genau auf die heutige Stadt 
Oedenburg oder bey den Ungarn Sopron. Daß K. 
Claudius ſie in dem verlaſſenen Lande der Bojer 
gruͤndete, aber nicht als Kolonie, ſondern wahrſchein⸗ 
lich als Municipium, zeigt die bey der vorigen Stadt 
angefuͤhrte Stelle des Plinius. Bekannt iſt ſie dem 
Ptolemaͤus und den Itinerarien, aber eine bedeutende 
Rolle ſpielte Scarabantia nicht, daher fuͤgt auch die 


d) Plin. III, 24. Deserta Bolorum; iam tamen Coloniae 

Divi Claudi Sabaria ‚ et oppido Scarabantia habitantur. 
) So 5. 8. Kaifer Valentian, Ammian, XXX. 20.. 

f) Gregor. Turonens. I, 34. 

g) Ammal. Bertiniani a, 805.' 
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peut. Zafel.dem Namen ihre Häuschen nicht bey. Ei⸗ 
nige roͤmiſche Denkmale haben fih erhalten. 


mutenum, 12 Mill, weiter noͤrdlich, iſt das heutige 
Eifenſtadt; und von hier führten 22 Mil. nach Vin⸗ 
bobona oder Wien. : Auf dieſer kuͤrzeſten Straße ſetzt 
nun daß Stin. Ant, feines Weg durch das Noricum cꝛ. 
weiter fort. 


Zur Zeit der Peut. Tafel war Carnuntum die wich 

.  tigere Stadt an der Donaus fie führt daher die Wer: 

bindungsſtraße von Sabarla und Scarabantia nicht 
nach Wien, fondern nad) Barnuntum, | 


Bon Starabantia 35 Mil. noͤrdlich lag Ulmum 
beym heutigen Flecken Jois oder Nyulas an der Nord: 
feite des Neufiedler Sees, und mit fernern 14 Mil, 

erreichte man Carnuntum. 
| Diefe Straße hielt ſich an der Weſtſeite des Rey. 
fiedler= Sees, welhen manche Erklaͤter aus Uebereis 
lung für den zur Provinz Valeria gehöuigen Pelfor 
See erklaͤren. Er iſt es nicht. Aber fonderbar, daß 
nirgends eine leife Erwähnung des Neuſiedler⸗ Sees 
peihieh. Zu feiner. jegigen Ausdehnung erwuchs er erſt 

Mittelalter, aber die Anlage muß doch ſchon im 
Alterthume vorhanden geweſen ſeyn. 

Da Sabaria der Mittelpunkt zur Verſorgung der 
Donauorte war, fo mußten nothwendig Verbindungs- 
ſtraßen im nördlichen Pannonien erwachfen, welche 
Sie Peut. Tafel noch nicht, wohl aber das Itiner. 
Ant. kennt. 

Die erſte geht von Sabaria und Scarabantia 
nach dem nemlichen Vindobona b), welches ſchon auf 


) Ainer. Anton. p. abi. 
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der Fürzefien Straße beſchrieben worden iſt. Diefe 
Seitenſtraße führt durch einen Umweg, um den Ort 


Aqua zu erreichen, &rlag 51 Mil. von Scarabans 
tia entfernt, und dieſes Maaß trifft richtig auf die heu⸗ 
tige Stadt, Baden in Oeſterreich; aber von hier nach 

Wien find die angefegten 28 um 10 Mill. zu groß. 


Süͤdlich von Sabaria mußte ſchon in. dem erſten 
Sahrhunderte die Verbindung mit der Hauptitraße her: 
geftellt werden, welche von Italien nad) Pettau an 
der Drau und dann weiter gegen Oſten 3095 dieſe kennt 
daher außer dem Sein. Ant. auch) die Peut. Tafel, 


Südlich von Sabaria erreichte man auf derſelben 
mit 20 Mill den Ort Arrabo. Er Sagralfo am Fluſſe 
Raab, beym heutigen Marktfleden Tſakany, ift folge 
lich von dem weit berühmtern Arrabo an der Mündung | 
des Fluſſes ganz verſchieden. 


Bon hier aus erreicht mit der ſtarken Tagereiſ⸗ 
von 40 Mil. die Peut. Tafel den Ort Ad viceſimum; 
das Itin. Ant. nimmt das nemliche Maaß an, nennt 
aber den. Ort Alicanum, auch Salicanum. Veraͤn⸗ 
derte der Ort den Namen, oder gewann der Weg eine 
andere Richtung? Das Erſtere iſt wahrſcheinlich, da auch 
das fernere Maas bey beyden zutrifft. Die Lage 
war ſehr wahrſcheinlich beym heutigen Flecken Szer- 
dahely an der Mur; das Maaß und der Wes führen 
dahin. 


Nun aber braucht das Stiner. Ant. noch 3ı in. 
um Pötovium, das heutige Pettau an der Drau und 
dadurd) die große. Straße nad) dem Oriente zu ertei« 
chen. Die Deut. Tafel hingegen hat nur so Mill, 
wie dies fchon der Name Ad Viceſimum fordert. Dieb 
ift fein Widerſpruch. Die große Straße wurde erreicht. 
nit bey Pettau ſelbſt, fondern 20 oder 22 Mil, öfe 


L 
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licher, am der heutigen Graͤnze zwifchen Ungarn und 
Steyermarf, wie die gezogene Linie zeigt; diefe 11 
- Mill. tommen alfo zu dem Maaße der Tafel noch hinzu. 
Das Itin. fügt diefer Straße noch bey: in me» 
. dio Curta, und wollte dadurch vermuthlich bezeichnen, 

"daß der Hauptort diefes wenig bekannten Diötriktes 
Curta war, entfernt von der Straße; ich fenne ihn 

nicht. 
Das Stin. Ant. kommt nochmals auf die Straße 
zwiſchen Sabaria und Poͤtovium zuruͤck i), um zu zei: 
gen, daß fie mehr als eine Richtung hatte. Der allge: 

meine Abftand ift, wie bey der vorhergehenden, 92 Ril ; 
aber als naͤchſt füblichen Ort von Sabaria fegt es nidt 
an Arrabona, fondern mit dem größern Abflande von 
Hr Mill. Salle, um dann mit 3ı Mill. bey ‚Halicanm 
wieder in die vorige Straße zu treten. Die anfing 
liche Richtung diefer Straße von Sabaria aus hie 
ſich alfo weiter öftlich, al8 die vorige, und Galle lag 
beym heutigen Flecken Szala Egerßek am Fluſſe Sala, 
ausgefprochen Sala, welcher in den Balaton oder 
Plattenfee fällt. Der Fluß gab Dem alten, fo wie dem 
neuen Orte den Namen. Schon Ptolemäus Fennt die 
ſes Sala als alte Eeltiiche Stadt. | 


Alle bedeutendern innern Orte Pannoniend wa⸗ 

ren duch Seitenftraßen verbunden. Das Ztin. Ant. 
‚ zeigt fie uns —— an, aber die Erklaͤrung iſt bey 
manchem ſchwer, weil nicht weiter von geraden Durch⸗ 
ſchnitten die Rede iſt, ſondern von ber Straßenverbin⸗ 
bung ber einzelnen, übrigens uns unbekannten, Städte. 
Die meiften haben Sabarta als Mittelpunkt und fh 
Ende in einer Zeftung an der Donau; biefe finden ipre 
fehr natürliche Erklärung. 
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$) Itiner. Auten. p. 262. 
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Auf der Straße von Sabaria nad) Arrabo und. 


Bregetio. X) ift Baſſiana, 18 MIN. von Sabaria'ente 


fern, bie erfte Stadt. Sie lag bey dem Marktflecen 
Sarvar, nicht ferne vom Einfluffe der Günz in bie 
Raab. Die Stadt wurde erft näher bekannt, ald bie 


Oſtgothen in Pannonien herrfchten, und hunniſche 
Haufen ſtreifend bis Baſſiana vordrangen )). Daß 


dieſes Baſſiana von der gleichnamigen fuͤdlichen Stadt 


zwiſchen Sirmium und Taurunum völlig verſchieden iſt, 
verſteht ſich von ſelbſt. 


Die Fortſetzung der Straße folgte dem Laufe des | 


Fluſſe⸗ Raab. Der naͤchſte Ort iſt die Stadt Mur⸗ 
ſella, 33 Mill. von Baſſiana. Dieſe Entfernung, nach 


dem Laufe des Fluſſes berechnet, fuͤhrt nach dem heuti⸗ 


gen Marktflecken Marczalto, wo der Fluß Marczal in 


— 


Die Raab fällt, und wahrſcheinuch dem neuern, fo wie . 


dem alten, Orte den Namen gegeben hat. Die Fortfes 


tzung erreicht mit ao Mill. Arrabo an der Mündung | | 

der Raab, und von da auf bekannter Straße Bregetio.. 
Mehrere Schwierigkeit hat die Erklärung der 

Straße von Sabaria nach Acincum m) "oder Buda; 


daß fie nicht in gerader Linie zieht, fühlen wir aus dem 
viel zu großen Maaße; aber auf welche Orte die Vers 
bindung der einzelnen Straßen führte, würde ſich in 


dem umſchwebenden Dunkel auf keine Weiſe angeben. 


laffen, wenn nicht ein einziger befannter Ort als Weg⸗ 


weifer diente, daß die Richtung Anfangs gegen Süden 


und dann gegen Nordoften nad) Buda ſich hiek Dies 
ſer Dre iſt 


\ 


k) Heiner. Anton: p. 262. 


l) Jornandes Get. c. 53. Diniio, Hlius Attilne — verlens ' 
ad Bassianam, Pannoniae eiritaten, eamque circumvallans 


fines eius coepit pra 
ın) Itiner. Anton. p. 26%. 


RD Sahen an Dete in Pannonien 
mMogentigna, welcher unter dem Namen Moge⸗ 


tiana ſchon auf der Hauptſttaße von Sopianaͤ nad 
„Sabaria vorkam, und nad) den richtigen Maaßen der 


heutige Marktflecken Szalaber if. Dergerade Abftand 


von Sabaria betrug 36 Mill., nun aber, da das Sti- 
ner. Anton. die allgemeine Straßenverbindung ange 
bes will, geht es zuerfi mit 30 Mill. nach Meſtriana 
gegen Süden und. von da mit 25 Mill. gegen Suͤdoſten 
nach Mogentiana. Diefer Zwiſchenort Meftriana trifft, 
mit richtigem Maaße, nad) dem heutigen Dorfe Mind 
ſent am. arten Laufe des Szala⸗Fl., an welchen ſich 
die weitere Straße nad) Mogentiana hält. | 

- Bon Szalaber läuft die Straße gegen Nordoften, 
trifft aber auf Beine heutzutage bedeutende Orte. 

Caͤſariana, 30 MilL vom vorigen. Diefer Abm) 

im geraden Durchſchnitte in die Naͤhe des Markt 

en Papa im Veszprimer Comitat. 

Oſones, Im Ablativ Dfonibus, 29 MM. vom 
vorigen, auf ber heutigen Straße von Papa nad) Bu: 
da, führt in bie Nähe des Dorfes Bank, _ 

Sioriana, 26 Mill. vom vorigen, und So Mil. 
weftlich von Acincum oder Alt- Bude; . an dem Fluͤß⸗ 
chen, welches. bey Gran in die Donau fällt. Ich Eenne 
keinen Drt in. der ungefähren Lage, welche die Rid: 


A 


tung des Weges und der Abftand fordern. 


Schon die Orte diefer letztern Straße haben nicht 
mehr dad Zuverläßige der früher beichriebenen, ſondern 
gruͤnden fi) mehr auf Vermuthungen, welche Die Rich⸗ 
tung und &röße der Maaße an die Hand geben. Aber 
gänzlich verzweifeln muß der Ausleger bey den beyden 
folgenden Reifen von Sopiand (Fuͤnfkirchen) nad) Acin⸗ 
cum: und nach Bregetio 2); bey ber erſtera ſind die 


n) Itiner. Anton. p. 264. | 


; 
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aaße, 155 Mill., bey weitem zu groß, bey der an⸗ 
m 100 Mil, eben fo viel zu Plein. Weberdies zu wel⸗ 
m Zwecke noch zwey gezogene Straßen von Fünf: 
hen aus nad) Norden? Mit der Donaufttaße war 
Stadt ohnehin verbunden, und gerade noͤrdlich nach 
ubhlweißenburg und Raab war eine anderweitige oben 
hriebene vorhanden, Es fehlte alfo zu noch zwey 
yern Straßen im der nemlichen Richtung Zweck und 
um. — in befferer Ausleger alö ih mag ie fein 
uͤck verfuchen. 


Vielleicht benutzt er den Wink, daß nich So 
nd, fondern Bavaria der Anfangspunft der Reife . 


r. Der Verwechslungsfehler Fann von dem ur: ⸗· 


inglichen Berfaffer abſtammen. Bey der Menge 
: Namen, welche den Kopf durchſtreifen, Tchreibt 


fig auch ber kenntnißvolle Mann ftatt eines Namens, 


er im Sinne hat, einen ganz andern hin. Sabaria . 


das Herz des Rordlandes, aus welchem ſich die 
binbungen nach allen Donauftädten verzweigten, 
her wurden bie wichtigen Orte angedeutet, welche 
h Ummege in Verbindung fanden; jetzt führt er 
enden im geraden Durchfchnitte gezogenen Straßen 

und in der That liegt Acincum 155 Mil. und. 
getio.100 Mil. von Sabaria. Die heutigen Poft- 
ten dienen nod) überdies zum Theil als Wegweifer. 
Orte, die noch jetzt von Bedeutung find, treffen bie 
‚Be nicht. Ä 


Nun find noch übrig die beyden großen Straßen, 
ve vom nordöftlihen Italien aus, die eine an der 
1, Die andere an der Save, nach dem Ortente führten. 
mußten bald Anfangs nach dem feften Befige der 


er angelegt werden; daher kennt beyde die Peut, 


fo wie das Itiner. Anton, uhd bey ber Straße‘ 
e Drau haben wir noch überdies, Die. al pünftik- 
nerts Geographie. II. 


nn 2 
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che Kußhülfe des Itiner. Hierofolymitanum; auch Pto- 
‚lem. verfagt feine Unterflügung nit. 
ı Der Anfang der Reife von Aquildia nad) Emone 


* hatte durch die vielfachen Erfahrungen Fleine Abände- 


zungen erhalten, die Peut. Tafel erreicht mit 14 Mill. 
den Uebergang des Sfonzo = FI. beym Orte Ponte Sontii, 
an der Mündung des Wippach ⸗Fl. etwas ſuͤdlich von 


Gsornz; dann den Ort Srigidus SI. beym heutigen 


Flecken Wippach, vergißt aber Die Zahl des Abftar- 
des beyzufuͤgen; überfleigt dann gerade oͤſtlich mit 16 
Mil. den Uebergang des Birnbaumer Waldes und ik 


nun in Alpe Julia, dem heutigen Dorfe Hotedorfchiz, 


um mit. 5 Mil. den allgemeinen Vereinigungspuntt 


LCLongaticum, den heutigen Flecken Logates, zu erreichen. 


Das Itin. Anton. 9) zieht in ganzen Fageriia 
und geht von Aquileia in geraderer Richtung mit % 
Mil: nad) SI. Srigidus, und von da mit 22 Mil. 


“ über den Birnbaumer Wald nach Longaticum. . Das 


Stiner. Hieroſol. P) hat die einzelnen Poftftationen des 


 nemlihen Wegs mit ı3 Mill. Ad Undecimum; Ad 


. Sornulos mit 12 Mill.; mit ı2 Mill, Caſtra, welches 


mit Frigidus ZI. einerley Ort iſt und bezeichnet, daß es 
ein Kaftell war; mit g Mil. ifl es dann auf dem Gip⸗ 
fel der Iultichen Alpen beym Orte Ad Pirum, ber von 
dem Gebirge Pirum (dem Bitnbaumer Walde) feinen 
Namen eutlehnte; und von da mit 22 Mill. nach Lon- 
gaticum. Den Poftwechfel auf der Alp hatte man 


. alfo weiter weſtlich verlegt ald zur Zeit der Peut. Tafel. 


Bon Longaticum die heutige Straße mit 18 Bil. 


. nad) Emona; mit diefer Angabe ftimmen das Skin. 


Ant. und die Peut. Tafel überein, die Letztere hat noch 





0) Himer.. Anton. p. 128 etc. - - 
») dtiner. Hierosolym. p. 559 
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. ben Zwiſchenort Rauportum 6 M. von Longaticum 
und 12 M. von Emona, mit genau zutröffendem Maaße. 
Das Itin. Hieros. vermeidet aber dieſen Iiwifchenort, 
um durch einen Ummeg 9 M. von Longaticum ben ' 
Poſtwechſel Ad Nonum und von da mit 13 Mill. 
Emona zu erreichen; die Urſache lag wahrſcheinlich 
in der ſumpfigen Umgegend, welche auf einige Zeit die 
gerade Straße unbrauchbar ‚gemacht hatte. 


So wie man diefen niedrigften Shell der Juli⸗ 


Then Alpen auf dem Birnbaumer Walde überfchritten - 


hatte, hatte man zugleich die Grängen Italiens über: 
Tchritten; die Natur felbft bezeichnet dieſe Abtheilung. 
Warum aber alle nun folgenden Orte bes heutigen 
Herzogthums Krain zur Provinz Pannonien und nicht 
natürlicher zum Noricum gezogen yourden, habe ich 
bey der Eintheilung der Provinzen oben zu entwickeln 

gefuht. Die unnatürlihe Verfügung blieb nicht, man 
ertaufchte fie gegen eine eben fo unnatürlihe; man 
zog alle diefe Striche bis weit gegen Often zu Italien; 
die eritere Eintheilung giebt noch Ptolemäus an, nad - 
der zwenten richtet fi) dad Itin. Hierofol. zu Anfange 
des vierten Jahrhunderts. 


Llauportus oder Ylauportum war bie dlteite 
Stadt der halb illyrifchen halb Eeltifchen Einwohner 
des Landes, weldye von hier aus ihre Produkte nad 
Aquileia abfegten und Dagegen ihre Handelsbedärfnifle 
abholten. Den wahren Namen des Orts Eennen wit 
nicht, denn Nauportus ift ſichtbar lateinifchen Urſprungs 
erwachfen durch die uralte Sage, daß die Argonauten 
auf der Donau rüdwärts auf dem Sfter bis bieher 
gefchifft feyen, hier aber das Fahrzeug aufden Schul 
tern über bie Alpen nad) dem Adriatifchen Meerbufen 
geihafft haben. < Die Auslegung konnte erſt erwach⸗ 
fen, als die noch Altere Sage, vop > der Ifter mit ei- 
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nem Arme fi) in das Adriatifche Meer ergieße, durch 
vielfache Erfahrungen war vernichtet worden. Mau 
freute fich, Durch den alten Handelsplatz einen Stuͤtzungs⸗ 
punkt zur kuͤnſtlichen Auslegung gefunden zu ‚haben, 
um nicht die ganze Mythe verwerfen zu dürfen, und 
gab ihm den Namen vom Uebertragen des Fahrzenugs. 
Vielleicht war die rechte Benennung : Pamportum, 
Strabo 7) kennt fie,- und wir haben keine Urſache einen 
Irrthum bey einem Orte anzunehmen, von deſſen Be: 
Lehr er mehreres Einzelne zu ſprechen und den unge 
fahren Abftand von Aquileia. auf 350 bis 400 Star. 
anzugeben weiß, weil 8. Auguſts Kriegszüge die all 
gemeine Aufmerkfamfeit auf diefe Seite lenkten. Abe 


wir finden bey ihm auch die Lesart Ylaupontum; we 


mag nun die Wahrheit aus dem Irrthume hervor de- 
len? Unterdeſſen belehrt uns Strabo, daß es einer 


Tage der Taurisker war, daß die Waaren aus Aqui 


leia über den Okra Mond (die Alpis Julia) auf Wege 
dahin gebracht wurden, daß es an einem Tchiffbaren 
Fluͤßchen lag, welches in die Save fiel, und daß auf 
biefem Fluffe der Handel in öftlichere Gegenden fih 
wendete. Hauportus blieb blühend, municipii instar, 
fagt Tacitus 5), aber er ſagt zugleich, daß es beym 
Aufruhre der Soldaten nad) 8. Auguftö Tode. geplän- 
dert und. zerflört wurde. Die Stadt erhielt fich dem 


ungeachtet, es kennt Plinius *) Nauportus und noch 


die Deut. Tafel, aber die biöherige Blüthe war. ver: 
foren. Die Lage der Stadt. war auf der Stelle des 
heutigen Marktfleckens Ober: Laybach am erſten Laufe 
des Fluͤßchens Laybach, welches zwar durch Suͤmpie 





g) Straba IV, p* 207. Casaub. p. 518. Almelov. Hampeortus; 

VII, p. 314, Cas. p. 483, Alme) VNaupontus. | 
r) Tacit. Annal. I, 20. 
e) Plin. 11, ı3. 


. 
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er ftill und langſam fließt, und daher für ganz Feine 
ihrzeuge ſchiffbar iſt. 


Die Verbindung mit Pannonien forderte in n bie- 

: Gegend einen Stapelplatz, und er wurde angelegt 
2 Mill. oͤſtlicher an dem nemlichen Fluͤßchen Laybach, 
‚er da wo ihn die Sümpfe ſchon verlaſſen haben; - 
erwuchs Aemona in vortheilhafterer Lage, und 
var gleich Anfangs als wirkliche Kolonie!) Wahre 
heinlich ift dieſe altefle Lesart Aemona zugleich die 
chtigere, aber das folgende Zeitalter fchrieb weit gen 
vöhnlicher Emona u), fo auch die meiften der vielen 
Steinfchriften, welche vondiefer bedeutenden Stadt fi 
thalten haben; doch fo daß die urfprüunglihe Benen⸗ 
ung mitunter zum Vorſcheine kommt, folglich nicht 
jergeffen worden iſt. Bey Ptolemaͤus gehört fie unter 
ie Städte Pannoniens, nad) Herodian *) und ben 
‚pätern Schriftftellern gilt fie ald die Sftlichfte Stadt 
Staliend, wegen der oben angeführten veräuderten Ab⸗ 
theilung der Provinzen. , Wenn Zofimus Y) nebft an⸗ 


dern ſpaͤtern Schriftftellern ihren. Urfprung von den 


Argonauten ableiten, fo iſt Died blofe Verwechslung 
mit dem-ältern Handelöplage Nauportus. Ald Haute 
delsplatz, wo die Waaren nad) dem Driente, die Ver: - 
jorgung der Armeen, theild auf dev Save theils auf 
den regelmäßigen Straßen an Drt und Stelle gebracht 
wurden, und ein allgemeiner Verkehr entſtand, blühete 
die feite Stadt. Da fie aber der Hauptort auf. der gro⸗ 
Ben Yuglinie nech Italien war, ſo brachten haͤufige 


t) Plin. II, 2 25. In Pannonia coloniae, Aemona ete. 

n) Schon Ptolemäus "Huava; Herodian und I Bofmus 4 Has- 

. 20; einige fpätere Gchriftfteller verdorben Ham ona. 

1) Herodian, VIII, ı. "Extornoav zgurn "Incdlas nolsı, 79 
xulodcıy ’Hurav ol ITı7agl0t. 

V) Zosimus, V, 29. 
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Ariege ihr auch Verderhen. Sie ging endlich zu Grun⸗ 
de, aber bald erwuchs zunaͤchſt an ihrer Seite Die Heu: 
tige Stadt Laybach, pbgleich mit geringerer Größe, 
wie die noch ſichtbaren Spuren der Mauern und Gri- 
ben den alten Umfang bezeichnen; andere Denkmale 
des Alterthums fanden fidy in bedeutender Zahl. 
Diie Fortſetzung der Straße von Aemonga giebt 
da6 Itiner. Ant. wie gewoͤhnlich durch eine Tagereiſe; 
Mit 25 Mil. erreicht es die Manfio Adrans, fo aud 
blePent. Tafel und das Ztiner: Hierofol.5 das letztere 
mit der Bemerkung: Finis Italiae et Norici. Hie 
nbigte alſo Italien, wo Ptolemäus die Vereinigung 
des von Norden gegen Süden ziehenden Getius Mon: 
- mit dem Karvanfas- Gebirge, welches Noricum von 
Krain trennt, angiebt. Noch jebt iſt ganz in der Rihe 
die Gränze zwifchen Krain und Steyermark; und vn 
alte Poftitation hat zwar ihre Benennung heutzutage 
in die Poftftation St. Oswald umgeändert, wo fich nod 
roͤmiſche Weberbleibfel finden, aber ber Berg, auf wel: 
chem ſie fiegt, hat fie beybehalten; er heißt im dem 
Munde der Eimvohner Traianerberg, richtiger ran: 
Berg. Das Skin. Hierof. giebt dem Abflande nur 25 
MU. in der That.aber 27 M. ; denn fie fügt dem Zwi⸗ 
fchenorte Ad Quartodecimo nur 10 Mill. bey, da dod) 
der Name verräth, daß es 14 Mı heißen follte; man 
nahm den Uebergang der: benachbarten Sabe weiter 
nordweſtlich als heutzutage. Die erfte Anlage der 
Straße, ‚welche die Peut. Tafel kennt, batte eine an- 
..dere Richtung; fie folgte dem Laufe.der Laybach und 
erſt nach der Mündung derfelben hat fie mit g Mill. 
den Saus SI. erreicht von da mit 11 Mil. Ad Publica⸗ 
nos und mit weiter 6 Mil. Adrand. . Die Zollftätte 
Ad Publicanos, folglich die Gränze, war gjfo damals 
1-geogr. Meile weftlicher beym heutigen Dörfchen Glo⸗ 
gawig. 
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Die Tagereiſe des Itin. Ant. führt von Adrans 
24 Mill. nach Celeia. Das It. Hieroſ. hat mit 


auerem Maaße 26 Mill. und ſetzt als Zwiſchenort 


die Mitte Ad Medias. Die Peut. Tafel hat nicht 
die voͤllig verdorbene Zahl von 37 Mill., fondern. 
iz gegen ihre Gewohnheit ſetzt fie keinen Zwiſchenort 
— Celeia war eine bedeutende Stadt, welche da=, 
das Itin. Hieroſ. Civitas Celeia nennt, zu deren 
men die Peut. Tafel ihre Häuschen malt, Daß es. 
Kolonie angelegt wurde, fagt ein Schriftfteller,,. 
ige Steinfchriften *) aber fagen ed. Doch darf man 
f einen Zitel nicht ficher rechnen, welchen in fpäten 
iten ein Einwohner der blühenden Stadt fchmeichelnd 
f den Stein fegen ließ, wie ih fhon an andern Or⸗ 
| bemerkte. Plinius, welcher bey Aemona nicht 
rgißt zu fagen, daß es die Anlage einer Kolonie hatte, 
ergeht diefe Bemerkung bey Celeia. Daß es aber 
r wichtigen Stadt erwuchs, ift feinem Zweifel unter= 
orfen. Plin. und Ptolemäus nehmen fie ſchon zum 
oricum, obgleich damals“ die Gränzen Pannoniend 
h bis zu den Zulifchen Alpen gegen Weiten verbrei- _ 
ten. Daß fie nebit dem ganzen ſuͤdlichſten Theile des 
wtigen Steyermarks auch in der Folge beym Nori- 
ım blieb, wiſſen wir Durch das Itin. Hierof. Sie 
ar die Hauptſtadt diefes ſuͤdlichen Theils der Provinz, 
ht aber yom ganzen innern Noricum, wenn glei) 
ne Steinfchrift a) diefer Stadt von dem Präfed der 
rovinz fpricht; es ift dies Beine Folge, daß er hier 
ꝛinen bleibenden Sig hatte; Geleia lag zu fehr aus 
em Mittelpunfte der Provinz gerüdt, als daß die 
Römer dem allgemeinen Eivilvorfteher hier feine Stelle 





2) Gruteri Inscript. p. 867, num. 4. Colonia Coleionsis. pP. 
386 ,n.3. auch Cl. Celeiensie.. Rad Lazius. 
8) Gruteri Inder. p. 283, n. 5. 
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hätten Anweifen follen; Birunum war der Mittelpuntt. 
Fun ſechſten Jahıh. erſcheint Eeleia als Hauptort einer 
flavifhen Landſchaft, damals Zellia genannt b), und 
ber ‚Hauptort einer anfehnlichen Grafichaft ift es für 
alle Zukunft geblieben. Cilley heißt noch jet Die alte 
Stadt, der Rame jo wie die Maaße führen hieher, 


aber der alte Glanz iſt verfhwunden. Im ıatır 
Jahrh. ſprechen die Ehroniften von den herrlichen Ru: 
nen, von Palaͤſten und Marmor <), und auch jet 


zeigen fich beträchtliche Ueberbleibſel. 


Bagatıdo war eine Manſio oder Nachtquartier, 18 


Mill. von Celeia und eben fo weit von Petovio,, folz 
lid) etwas weſtlich vom heutigen Marktflecken und Per: 
ftation Windifchfeiftriz. Das Itin. Hierof. aber hit 
einen mir unbelannten Umweg, auf welhem Ragud⸗ 


(fo ſchreibt es den Namen) 24 Mill. von jeder der dex 


den Städte abliegt, und mit jeden 12 Mill. die Zwi- 
ſchenorte Lotados weftlih, und Pultovia oͤſtlich von 
Ragando angeſetzt werden. 


Petavio, bey Ptolemaͤus Tærcouiov, in da 


Coislin. Handſchrift ZZoraovsor, iſt die richtige Be⸗ 
nuennung der Stadt; mit Ptolemaͤus ſtimmen die Peut. 
Tafel und dad Itiner. Ant. d) überein, denn wenn das 
Letztere, Patavio im Ablativ Patavione, ſchreibt, fo a: 


kennt man leicht die Eleine Verirrung. Doch wurde 





der Name eben fo häufig Petovio gefchrieben im It. 


Hierof. bey Zacitus, Ammian; Pötovio ift bloger Schreib: 
fehler fpäterer Schriftfteler und Privatdenkmale. — 


Petavio erkennt jevermann als eine Stadt, zum Zei- 





b) Paul. Diac. IV, 40. Sclavorum regio 


quae Zellia vo- 
‚ eatur. Daß nit das Bailthal in Kärnthen bucch diefen Ramen | 


bezeichnet werbe, habe ich ah anderer Gtelle bemerkt. 
‚e) Pez. Script, rer. Auttr. T.1, p. 25. 
d) Itiner. Anton, p. 129. Itiner. Hieros, y. 561. 
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en der Wichtigkeit fügt die Peut. Tafel dem Namen: 
e Haͤuschen bey: fie gehörte als alte Stadt zu Pan⸗ 
onien. Schon Zacitus fchreibt fie dieſer Provinz zu, 
yenn er der ıöten Legion die Winterquartiete dafelbft 
nmweifet °), und Ptolemäus nennt Petavio unter den 
Städten von Ober: Pannonien.. Aber fie lag an den 
zraͤnzen des Rorisum,. der Fluß Drau, an welchem fie 
zegrundet war, machte bier die Gränze; das Itin. 
Hieroſ. fagt bey diefer Stadt: iranfis pontern, in- 
'ras Pannoniam Inferiorem (Superiorem). Dies 
ft wohl die Urfache, warum fpätere Schriftiteller f) fie 
zu dem Noricum rechnen; zumal da die Stadt wahr: 
ſcheinlich an beyden Ufern des Fluſſes fich verbreitete. 
— Den Ramen Petau oder Pertau trägt die blos am 
linken Ufer bes Fluſſes liegende kleine Stadt noch jet. 


Remiſta oder Ramifts, eine Mutatio oder Poftfta- 
tion, lag so Mill.öftlicher am Uebergange auf die rechte 
Seite des FI. Drau bey der heutigen Poftftation Sau⸗ 
ritſch. 10 Mill, weiter führten zur Manfto Aqua Diva, 
das feinen Namen wahrfcheinlid von: einer lebhaften 
Quelle hatte, an der heutigen Gränge awifchen Stey⸗ 
ermark und Ungarn. 


Die weitere Reife bis. nach der Kolonie Murſa 
folgt dem Laufe des Drau⸗ Fluſſes, aber mit der Er⸗ 
klaͤrung ſteht es ſchlimm. Die Entfernungsmaaße der 
Itinerarien ſtimmen ſehr nahe zuſammen, ſie treffen 
uͤberein mit den wirklichen Entfernungen nach den ein⸗ 
zelnen Gomitatscharten; z aber ſchon im Alterthume er⸗ 

ſcheint in der ganzen Phnge nur bie einzige abrigens 





e) Tacit. Hist. IU, ı. Petovionem in hiberna XIII legioni 
convenerant, 

I) Ammiar. XIV, ı1. Venit Pstobionem, oppidum Noricorum. 
Priscus exc. de legat. p. 57. ed. Paris. zaͤhlt fü fie zum Ro: 
ricum nch sur Zeit bes ttile.. 


= 
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ch night weiter befannte Stadt Jovia und heutzutage 
ßt man blos auf geringe Doͤrfer, die in der langen 
oifchenzeit entflanden und vergingen; auf mancher 
telle, welche bie Alten bezeichneten, ift nun ein leerer 
ab. Spuren von Beinen Ueberbieibfeln Fönnten na- 
:e Binweifung geben , aber diefe aufzufuchen ift viel- 
ht noch niemand in diefen verſteckten Gegenden bey- 
allen. Die unbedeutenden Zwiſchenorte oder Mu- 
ionen übergehe ich daher; was Fönnten leere Namen 
mmen? und führe nur die Manfionen nad) dem Sti- 

. Anton. au, welchem die übrigen meift getreulid) 
ftimmen. 


Jovia lag 18 Mill. Sftic von Aqua Viva; dab 
in. Hieroſ. giebt dem Orte den Titel Civitas, ie 
ibt ung aber dem ungeachtet. unbefannt. Die Lux 
ft auf das heutige Dorf Herfenicza am rechten life 
"Drau, dem Flecken Perlak gegenüber. Cine Hand: 
rift des Itiner. Anton. fügt bey: Asc sinisera 8), 
n ging alfo hier anf die linke Seite des Fluffes über, 
auch jegt die gewöhnliche Straße ifl. — Die Ders. 
fel behält zwar die richtigen Zahlen, ftellt aber den 
men Jovia mit offendarem Fehler weiter oͤſtlich. 


Lentuld, im Ablativ Lentulis oder Lentolis, 32 
il. vom vorigen... Der Abſtand trifft auf den heutis 
Flecken und Poſtſtatjon Berzente. 

Der Weg hierher führt über den Einfluß der Rur 
bie Drau, wo Ptelem. die alte Eeltifche Stadt Bar: 
dunum anzugeben. weiß. Die Stinerarien kennen 
nicht mehr, auch ift jegt Fein Ort dafelbft vorhan- 
1, wohl aber gegenüber am vechten ufer b ber Drau 

Marktfleden Legrad. 





tin. "Anton. p- 130, nota Wesseling. 
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Serota, 32 Mill. vom vorigen. Ka Entfer=' 
ing und Richtung der Stugpe beym heutigen Doͤrf⸗ 
en Draus an der Drau. 


Mariniand, i im Ablativ Marinianis, 20 Mil. vom 


origenz beym Dorfe Szara ander Gränze des Schü: 
ıeger und Baranyer Comitats, Das Itiner. Hierof. ' 


ennt den Ort verdorben Maurianis, belehrt und aber, 


aß bier die Bränze zwifchen Pannonia Superior und 
inferior ſich befand. 


Dereä, im Ablativ Vereis, Itiner. Anton. und Hie⸗ 
01.5 in der Peut. Tafel aber. verborben Beretis, 20 
Mil. yom vorigen, beym heutigen Dorfe St. Gyoͤrgg 
Georg) an der rechten Seite der Drau; denn wegen 


ver vielen Suͤmpfe auf der linken Seite führt die Stra- . 


Be vom vorigen Drte.an auf die rechte. Bon hier er: 
reiht man mit 26 Mil. oder, wie die Peut. Tafel und. 
Das Itiner. Hierof. wohl richtiger angeben, mit 28 Mill. 
die wichtige Stadt Murfa, von welcher die Straße 
durch bedeutendere Orte nad) dem Oriente führte. 


Zwey Bwifchenorte zunächft weſtlich von Murſa 
dürfen nicht uͤbergangen werden; Murſella, welches 
ſchon Ptolem. kennt, im Itiner Hieroſ. verfchrieben 
Merſella, in der Peut. Tafel Murſa Minor genannt, 
Diefes Klein- Murfa lag 10 Mill. weſtlich vom gro⸗ 
Ben Murfa beym heutigen Dorfe Petrowicz am rechten 
Ufer der Donau. Und 8 oder g Mill. weiter. weftlich 
lag Jovallium nach der Peut. Tafel oder Jovalia im 
Seiner. Hierof. Es if der heutige Marktflecken Valpo. 


Die zweyte Hauptſtraße nach dem Oriente, zur 


Zeit des Auguſtus, welchen feine Kriegsunternehmungen 
an ber Save feſthielten, die einzige nach dem Oriente, 
lief mit der vorigen gemeinſchaftlich von Aquileia bis 


nach Aemona. Von hier aus aber nahm ſie, wie die 
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heutige Straße, ihren Zug gegen Südoften über das 
Gebirge, um, der Kulpa und dem Laufe berfelben folgend, 
die Save bey Siscia zu erreihen. Die Orte an der: 

felben befchreiben die Peut. Tafel und das Stiner. An- 
ton. h), das Leptere in ganzen Tagereiſen, das Erftere 
mit Einfügung der Zwifchenorte oder Mutationen. 


Acecervo, 18 Mil. von Aemona, der erfte Zwiſchen⸗ 
ort, wahrſcheinlich an der Sur F hegm heutigen dlecen 
Seuffenburg. 


Að Praͤtorium ſagt die ce Pant efel und fagt ihre 
Häuschen bey mit dem Abſtande von 14 Mill; das 
Stiner. Anton, erklärt fi} deutlicher, das Prärorium 
Latovicorum hieß der Ort, wo den Latovici, den Bewoh⸗ 
nern dieſer Berge und ber weitern oͤſtlichern Strie, 
Recht geſprochen wurde. Den Abftand von Aemona 
giebt es auf 54 Mill. alſo 2 Mill. ſtaͤrker als die Ta- 
fel, ohne daß wir Unrichtigkeit bey einem der beyden 
Maaße voraus fegen dürfen; denn bey Gebirgsftraßen 
zieht nach längern Erfahrungen die Bequemlichkeit oft 
einen Tleinen Umweg vor. Die Maaße treffen auf die 
heutige Heine Stadt Lieuſtaͤdtel an ber Gurk in Krain, 


WVaeoviodnnum, 31 Mill. vom vorigen, ift der heu⸗ 
tige Flecken Novigrad an der Kulpa; das keltiſche Du- 
num ift blos in das ſaviſche Brad umgewandelt wor- 
‚den. Man hat diefen Feltifchen Ort zu Gurkfeld an 
der Save gefucht, und dann an ber Mündung der Gurk 
in die Save, wo ſich wiyklich alte Weberbleibfel finden, 
Daß ein eömifcher Ort dafelbft war, läßt fich nicht be⸗ 
zweifeln, aber eine dezögene Straße hielt ſich weder 
damals noch heutzutage nach dieſen rauhen Gegenden 
ber Save, und die ganze weitere Richtung des Weges, 


B) Niner. Anton. p. 259. 
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fo wie bie gegebenen Maafe, widerſprechen geradezu 


dieſer Annahme. Der ungekannte Ort mag angelegt 
worden ſeyn, als man ſuchte die Waaren von Laybach 


aus theils unmittelbar auf der Save, theils auf der. 


Gurt nad) Often zu befördern, wie wir dies aus Stra⸗ 
bo wiſſen. 


Den Zwiſchenort Romula (nemlid) Caſtra) ent⸗ 
fernt die Peut. Tafel 10 Mill. oͤſtlich von Noviodunum, 
Es iſt Karlſtadt, die heutige Hauptſtadt Kroatiens, ei⸗ 
gentlich etwas oͤſtlicher, wo der kleine von der Suͤd⸗ 
ſeite Fommende Fluß Coranna in die Kulpa fällt. Der 
ganze Abftand von Aemona betrug 75 Mill. oder 16 
geogr. Meilen, und fo groß ift auch die wirkliche Ent⸗ 
fernung. — Nach Romula führte auch von Senia 
(Zeng) tn Dalmatien eine Straße mit 48 Mil. i) im 
richtig zutreffenden Maaße. 


Quadrata, nemlich Laftra, lagen 14 MI, ofuuich 


von Romula, bey der heutigen Poſtſtation Doinich an 
der Rulpa.. 


"Bon diefer Manfio 14 Mil. zſtlich hat die Peut. 
Tafel den Zwiſchenort Ad Sines, etwas weſtlich dom 

heutigen Flecken Blina, an der Mündung des Fluͤßchens 
Glina in die Kulpa. Hier war alfo die Graͤnze zwi- 
fhen den illyriſchen Voͤlkchen und Pannonien. Auf 
der Straße von Senia nach der Kulpa kennt das Itin. 
Anton, X) dieſes Ab Fines ebenfalls. 


Siscia, 20 Mill. vom vorigen Orte. Das Itin. 
Anton. giebt nur 29 Mil. von Quadrata an, verbef: 
fert aber feinen Fehler auf der Straße, welche von Se- 
nia nad) den Ufern der Kalpa führt. Diefed Siscia 


i) Tuner. Anton. p. 973. , 
k) Itiner. Anton. p. 274. Ä *J 
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war zur Zeit des Auguflus bey weitem bie wichtigſte 
Stadt im ganzen Pannonien. Hier fammelten ſich 
alle Kriegsbedürfniffe, welche auf der Save und Kulpa 
hegbengeführt wurden; hier war der Mittelpunft feiner 
und des Tiberius Unternehmungen gegen die Pannonier 
und Jllyrier, hier der Standplag für das weitere Fort: 
fchreifen nach Often. Er ſelbſt mußte die Feſtung erft 
durch hartnädigen Kampf erobern 1). Damals hieß 
fie Segefte, auch Segeitita m), ober wenn die Ausle— 
dung des Plinius =) richtig iſt, To führte die beym Ein- 
fluffe der Kulpa in die Save duch einen. gezogenen 
Graben gebildete Infel den Namen Segeftifa, Die Ze 
ſtang auf der Infel hieß aber ſchon damals Siscia; 
auch Dio Caſſius fpricht bey dem Anzuge des Auguftus 
von Siscia. Auf alle Fälle legte aber Tiberius di 
Stadt größer und feſter an; von dem gezogenen Gt: 
ben zeigen ſich noch die fumpfigen Spuren. Daß in jen« 
Zeit eine römische Kolonie In der wichtigen Stabt ange: 
‚Jegtwurde, fagt Plinius, und es verfteht ſich von ſelbſt, 
da man den Pannoniern nicht trauen durfte... Zur Bil 
dung der Infel half der Eleine Fluß Odra, welcher zwi- 
chen der Save und Kulpa in die Legtere füllt. Dieſes 
Bchen mag zu dem Mißgriffe des Strabo am Ende 

des vierten Buchs Anlaß gegeben haben, daß er die 
Save den Fluß Noaros nennt. — Die hohe Wichtig- 
keit der Stadt verminderte fich in den folgenden Jahr: 
hunderten; als alles ringsumher friedlich war; Sirmium 
trat mit erhöhetem Glanze an die Stelle von Siscia 


1) Appian. Nlyr.c. ı6. Dio Cass. XLIX, 57. 

m) StraboVII, p. 314, Casaub. p. 482, Almelov. Er hält 
wahrſcheinlich irrend Segeftila und Siscia für nahe beyſam⸗ 
men liegende Drte. Ä i 

n) Plin. III, 25. Coloniae, Aemona, Siscie. — Colapis, in 
Savum influens iuxta Sisciam, gemino alveo insulam ibi 
efficit, quae Segessica appellatur. \ 
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als Hanptfammelpla bey ben Kriegen gegen die Dae⸗ 
Ser ıc. Aber. eine bedeutende Stadt und Feſtung blieb 
Siscia für immer; nod) die Rot. Imp. °) weiſet der 
Flotte in den obern Theilen der Save ihren Sie zu 
Siscia an, belehrt uns, Daß hier eine Taiferliche Nünz- 
tadt und die Schagfammer für die Provinz Savia 
mar. — Die Stadt erhielt fi durch alle Stürme de 
Voͤlkerwanderungen, noch im J. 825 wird fie namenf- 
lich) angeführt P), und heutzutage liegt Siszek an der 
alten Stelle, die Wichtigkeit iſt aber laͤngſt verloren. 


Die Peut. Tafel ſetzt von Siscia die weitere Stra- 
Be auf der Süpdfeite der Save in ganzen Zagereifen fort 
und erreicht mit 30 Mill. Serpitium, wie der Kopift 
Durch Verwechslung fchreibt; Marfonium muß hier ſte⸗ 
ben, welches weiter unten vorfommt, wie der Zufame - 
menhang bald zeigen wird. Die Lage fällt an bie 
Mündung der Unna in die Save zum.heutigen Flecken 
Jeffenoviz. Die Peut. Tafel malt Gebäude hin, fo. 
wie fie gewöhnlidy die Heilbäder zu bezeichnen pflegt; 
ob dergleichen an Ort und Stelle find, weiß ich nicht. 


Laͤngs diefer Straße malt es aud) ein Prätorium, 
ohne Unterbrechung des Maaßes, febt aber daruͤber 
Ad Praͤtorium mit der Zahl VIII. Hier alſo, 8 Mill. 
weſtlich von der Unna, war der Gerichtsplatz fuͤr die 
Umwohner und ein Palaſt, wo die Kaiſer ihre Herberge 
zu nehmen pflegten, nicht aber die Reiſenden. 


Servitium lag 33 Mill. öftlicher an der Mündung 





0) Nof. Imp.Occident. — Sub dispositione Coinitis Sacrarına 
largitionum — Praepositus thesaurorum Siscianorum Sa- 
viae — Procurator monetae Siscianae. 

Sub dispositione Ducis Pannoniae Secundae. — Prae- 
jectus classis Aegetensium sive Secundae Pannoniae, nuno 
Sisciae. | 

p) Annales Fuldenses, a. 823. 
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des Verbaſs⸗Fl. in die Save. Dieſe Lage it um fo- 
mehr die richtige, da bey biefem Orte Die Straße ein- 
fallt, welche von Salonaͤ in-Dalmatien aus an dem 
-Zaufe des Berbas » Bl. gegen Norden ging D), um dam 
‚mit des-bisherigen vereinigt gegen Often fortzuzieben. 
— Sm fiebenten Theile diefer Geographie habe ich 
‚amrichtig dieſes Servitium für die Stadt Banialufa 
erklärt, weil ber oben angeführte Ort Marſonium Ber: 
wirrung in bie Berechnung bringt. 


. Urbate, 23 Mil. oder nach dem Itiner. Anton. 
35 Mil. oͤſtlich von Servitium. Dies war die Stadt, 
wo nad) der Zeichnung der’Peut. Tafel die Straße-an 
die linke Seite der Save überging. Die Lage trifft ge- 
nau auf bie türkifche Feſtung Bros, 


Nach diefem Orte erft [haltet die Peut. Zatel ihr 
Marfonium an untechter Stelle ein, hat auch tinen 
Einſchnitt des Weges wie fonft überall. Das Ztiner. 
Anton. weldjes von Servitium aus die nemlihe Straße 

zieht, fermt fein Marfonium, es lag alfo weſtlich von 
Servitium; und die weitere Straße nad) Often iftvoll- 
Tommen genau, wenn diefer Ort bier wegbleibt. 

Eirtifa im Jtiner.. Anton.‘, in der Tafel verdor⸗ 
ben Certig, lag 25 Mil. von Urbate sder Tuͤrkiſch Brod, 

an der Stele bes heutigen Staͤdtchens Diakovar. 

Fernere 24 MIN. führten dann nach Cibalis (Vin⸗ 
kovize), und die Hauptſtraße ging von da weiter fort 
nah Sirmium, Singidunum ıc. 

Diefe füdliche Straße, welche zum Theil nicht zu 
"Sannonien, fondern zum Jllyrikum gehörte, wurde 
in fpäterer Zeit abgeändert und hielt fich nördlich, von 





p) Itin. Ant. p. 263; auch in ber Peut. Tafel. 
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r Save von Siscia an bis Gertife, -wo fie mit ber. 
Sherigen zufammen fiel. Diefer nördlichern Straße 
Igt dad Stiner. Ant. ”). Sie ging durch den Poſe- 
iner und Veroͤczer Comitat, und iſt nicht in allen 
unkten mit Gewißheit zu beſtimmen, hat auch keinen 
erkwuͤrdigen Ort. 
Parland lag 23 Mill. oͤſtlich von Siscia em Mei 
n Sluffe Jlova, welcher in bie Save fait. 


Menneiand, 26 Mill. vom vorigen beym heutigen 
ecken Pakracz im Pofeganer Comitate. — 

Inicerum, 28 Mil. oͤſtlicher beym heutigen Ser. 
n Ducfin im Veroͤczer Comitate. Die Straße machte, 
e noch jetzt, einen Umweg, weil walbiges’ Gebirge 
iſchen beyden Orten liegt, — In der Naͤhe war ein 
atorium, das zugleich zum Quartiere ber Koffer 
nte, nach der Bemerkung beö Stin, Ant, ’ 

Picentinum, 25 Mil. vom vorigen beym heutigen 
‚den Orhovicz an der gewöhnlichen Poſtſtraße. 

Leuconium, 26 Mill. vom norigen beym heutigen 
rfe Rasbeiftje am erften Laufe des Vuca⸗Fl. — 
MIN. weiter. führen nad) Gertifa (Deakovar), wo 
Straße mit der füdlichen zufammenfällt und über 
alis weiter gegen Oſten führt. 

Daß die bisherige Straße ſich nicht in die Ride 
Save hielt, fondern mitten durch das heutige Sla⸗ 
ten, wiſſen wir durch eine Nebenftraie *), welche. 
‚cia mit Murfa (Eszek) in Verbindung fehte und 
y Orte mit der bisherigen gemeinſchaftlich hatte. 


Bon Siscia nad) Warland auf der ‚vorigen Stra⸗ 
24 Mill. 





Itin. Ant.p. 260. . 
Jtiner. Anten. p. 268. 
annerts Geographie. III. Yy 
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Nun aber macht fie einen Heinen Ummeg nad) 
Aquaͤ Baliſſaͤ mit 31. Mill. wahrfcheinlich blos einem 
ſtark befuchten Heilwaſſer zu Gefallen, defien Lagein der 
Umgegend vom Fleden Daruvar id aus Mangel neue: 
. 295. Hunde nicht näher zu bezeichnen vermag. Mit 25 
Mil. kehrt e& von da nad) Inicerum auf Die vorige 
Stenße zurüdr- Der gerade Abſtand zwiſchen VBariand 
: und Snicerum betrug 54 Mil. ;bey dem kleinen Umwe 
‚ ge nad) dem ‚Heilwaffer betrug er 56 Mill. - 

7 34 Inicerum trennt ſich nun die Straße don de 
vorigen, um fid) gegen Noräoften nah Murfa zu wer 
den," | 


Wit 24 Mid. erreichte man Straviand, im Abla— 
tiv Stravianis, und weitere 30 Mil. brachten nd 
Murſa. Die allgemeine Entfernung von 11 ger. 
Heilen zwiſchen Vucſin und Eszek trifft richtig zu m 
Straviand lag am erften Laufe des Fluͤßchens Wurficza; 
die beftimmte Lage läßt fi) aber nicht 'angeben, da in 
ber Umgegend nur wenige geringfügige Dörfer fiegen 
und keine Straße durch die malbige Gegend führt 


Ende des dritten Theile. 
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u. Medias, Ort, 695 Aeub Pons, Ort, 627 
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708 RKesiſte r. 


Aenus, Fluß, ©. 531 Anbi Dravi, Volk, ©. 55 

Kequinoctium, Feſtung, 656 Ambi Eici, Bolt, — 
Aeftei (Aeſtyi), Bolt, 822, not. Ambi Gontil, Wolf, 545. jr 
Aeityi, Bolt, 322. 824 Ambrones, Volk, 27. 480 
Agrippinenfis Colonia, Sabr Amiſi a oder Amifius, Fluß, 
419 


Aguntum oder Aguntus, Ente.  Seftung, 9 
682 Vafen 46 
Ala Nova, Di, 642. 656 Ampfivarii. Bolt, 156. 234 
Alauni, Bolt, 523. 557.650 Anabum, Dit, 471 
Ab, die rauhe, Gebirge, 412 Anaiteteb, Volk, 567 
Aibianum, Ort, 631 Anafſus (Aniſus), Fluß, 549 
Albis, Fluß, 419 Anduetium, Ort, 471 
— Mündung des Fl. 447 Angarli, Volk, 482. 292 
Alcimumnis, Ort, 434. 469 Angli, Bolt, 294 
Alemanni, Voͤlkerbund, 235 Angrivarii, Volk, 83. 778 
Alicanum, Drt, 685 Ani, Dtt, 650 
Atioca, Ort, 666 Aniſus (Anaſus), Fluß, 59 
Aliſo, Feſtung, 81. 438. —— Ort, — 
— Fluß, 422. Anſibarii, Volk, 101. 156 
Aliſum, Ort, 459 Antiame, Ort, _ 666. 6 
Atiſtus, Det, 452 Apenninus Mond, 615.631 
Almus Mons, 678 Aquaͤ, Dirt, 468. 685 
Alokiſche Infeln, 471 — Baliſſaͤ, 706 
Alpes, Gedirge, 413 Aqua Nigra, Fluß, 561. 584 
— Gernich, | 546 — Vive, Ort, . 697 
— raid, 631 Aquileja, Stadt, 617 
— Jul, _ 646 Aauincum, Drt, 663 
— Noxicaͤ, 646 Ara Stavik, Drt, 839. 468. 
— Pins, 631 615 
Alpis, Fluß, 8. 610 Arabisei, Volk, ‚569 
Alpis Julia, Ort, 690 Arbonenſe Caſtrum, Ort, 605 
Alta Ripa, Ort, - 665 Arbor Felix, Ort, 60? 
Altina, Ott, . . 675 Arctaunum, Feſtung, 462 
Altinum, Ort, 666 Aredate, Otrt 639 
Amalchium Mare, 472 Aregevia, Ort, 457 
Amantes oder Amantint, Volk, Arelate, Dr, css 
| 667 Arii, Volt, 377 
Amafla, Ort, 458 Ativates, Volk, 567 
Amaſias, Fluß, 419 Ackyniſcher Bergwald, 3. 411 
Amber, Fluß, 534 Arlape, Dit, 639 


— Dt, . 629 Armalauſ, Volk, 386 
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lrminius befreit fein Baterland, Baduenna kuens „BS. 446 
©. Bajobari (Bojoarii), Belt, 
75 


- — wird ermordet, 

(krabo, Fuß, 659 Baltia, Inſel, 304 
Ort, 660. 685 Baͤmi, Volk, 130. 389 
ſrrabona, Ort, 660 Bannomanna ober 

(tfentum, Ort, 459 Bantomannia, Inſel, 801. 808 
(efiena, Det, .: 467 Barbengau, 178 


fetaunum (Arctaunum), Fe⸗Bafilia, Infel, 801. 308 
ung 462 Baffiana, Stadt, 675. 687° 
— 8 Ort, 589. 619. 628 Baſtarnaͤ, Bull, 4. 24. 894 


Manca, Ort, ..: 467 — ſ. v. aD 823 
lacalingium, Ort, 456 Batgva —— 624 
lscaucalis, Ort, 458 Batavi, Theile des Franken⸗ 
lsciburgium, Ort 464 bundes 238 
(Sciburgius Mont, 416.439 — im Kriege mit Rom, 106 
flingi, Boll, . 127. 847 Batavinum Oppidum, 624 
ſſtura, Feſtung, 648 Batavodurum, Stadt, 481 
ltagis, Fluß, 515 Bathinus, Fluß, . 668 
(thefinus, Fluß, A426. 515 Batini, Volk, 897 
(tmoni, Vol, - 896 Bebajum, Drt, 628 
ſttuarũ Ehaſuarii), Volk, Beduhenna⸗Wald, 418 
179 Belgaͤ, Sprache derſelben, 14 
ſuguſta Caſtra, Ort, . 622 Beigites Voit, 667 
— Vindelicorum, Stadt, 607 Beloium, Ort, . 39 
(urelia Aquenſis Civitad, 468 Belunenſes, Volk, 611 
lureus Mons, Ort, 666 Benlomi, Voll, 528. 637 
luſteravia, Infel, 472 Beretis (Bered), Dr, 699 
(uftrogothi f. Oſtrogothi — Versi, Inſel, 816. 817 
Fuftura, Det, 648 Bergium, Stadt, 466. 476 
(vares, Volk, 587 Bernſteinhandel, 296 
(varpi, Volt, 338 Bernfteinkäfte, Landreiſe der . 
(oignes, Volk, 837 Roͤmer nach dieſer Küfte, S18 
(vobiacum, Statt, - 610 Bibacum, Ort, 470 
(zali, Wolf, 567 Bicurtium, Det, 466 
Izao, Dit, 661 Biliandrum, Dr, . 65% 
Bilitio, Caftell, 601 
DB. Biriciana, Ort, 617 
Bobdent, Volk, 897 
Bacenie, Bergwald, 188. 417 Bogadium, Ott, * 456 
Jacuntius, Fluß, 677. 565 Boji, Bolt, 478 


zadacum, Oxtt, 628 Bojoarii, Volk, 569 


g:0 J Regifer, 


Bojodutum/ Stadt, S. 589. Burgenaͤ. Ortt. ©. 67 
628 Burgundi oder 
| Wejork, Titel der Deerführer Burgundiones, Voll, 245.371 


- der Bojer, 27. 480 — wandern aus, 15: 
Boltro, Ort, 624 Buri oder 
Bollia, Fluß, . 565 Bwii, Volt, 376. 377. 39 
Bonna, Stadt, 431 ‚ 
Bonochaͤmaͤ, Volt, 199. 392 @. 
Bononia, Zeftung, 670 ' 
Borani, Volk, » 897 Galapis, Fluß, 56: 
Bragedusum, Stadt, 523. Caliſia, Dt, 045° 
616 Campaͤ, Volk, 12 
Sratananium Ort, 67 Campodunum, Stadt, 519 
Bregantia, Stabtt 601 604 
Bregaͤtium oder Campona, Ort, 664 
Bregetium, Stadt, 660 Samuni, Volt, 511 
Breisgau, / 258 Sandaflcas, Dres, 646 
Breones ſ. Breunt, Canini Campi, . 600 
Breuci, Volt, 567 Sannabiaca, Teftung, 639. 645 
Dreuni, Volt, 517. 523. 525 Sanfilena, Drt, 679 
Brigantii, Volk, 519 Gantiopis, Ort, ‚ 470 
Beigantinus Lacus, 520 Capedunum, Ort, 678 
Breigentum - { Bregantia } ‚Capellatium, Ort, 251 
Stadt, 819. 601. 660 Sarantant, Wolf, 593 
— Ort, 614 — ſ. Parantanı. 
“ Brlones f. Breunf, - Garantie, Land, 593 
Brirauta Volt, - 819. 587 Sarini, Volk, 337 
Brodentia, Ott, 470 Sarinthia, Land, . 693 
Beucteri, Bolt, - 160 Gacitni, Volt, 239 
— Theil dei Frankenbandes Garni, Boll, : 547 
234 Barniola, Land, 691 
— durch die Chamaver befiegt, Carnuntum, Stadt, 657 
108. 162 Sarpi, Volk, 3% 
Buchonia» Wald, 185 Sarpis, Fluß, 510 
Burcinobantes oder — Dt, 662 
Burinobantes, Volk, 258 Carchobunum, Stadt, 467 
Bubini, Volk, 17. 397 Cartris, ‚Halbinfel, 282. 287. 
Bubdorgis, Ort, . 458. 566 312 


Budorigum, Det, 458 Sarufabius Mont, 648, not, 
Budoris, Ort, 434. 460 Caͤſar's Keuntniß von Deutſch⸗ 


Bunitium, Det, 452 land, 39 
Burchana, Infel, 472 Gäfariona, St, 658 


\ 
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tea, Ort, ©. 468 Chaſuarii, Bol, ©. 179 
Ta Silva, 417 Chatti, Volk, 183. 190 
ſiliacum, Ott, 604 — Theil des Frankenbundes, 
kellum, Ort, 463 234 
toboci, Volk, 397 — im Kriege mit ben Hermun⸗ 
tra, Ort, 6 ‚baren, ‘98 
urgis, Ort, 466 — ihre Kriege mit Rom, 5 
ari, Volk, 667 1 

i ſ. Chatti. — vom Sermanteus — 
uarii (Ehaſuarii), Bolk, 71 


179 — vom Galba befiegt, 103 
talda verjagt den Marbod, ChHauci f. aus 
abt, 659 


115 Cherotobalus, 
hi, Volk, 275 Cherusci,. Volk, ‘205 
Freunde der Römer, 69.61 — ihre Size94 


ones (Chaitones), Bolt, — als Völkerhumd, 208 
842 — heit des Zrankendundes 


i ſ. Cauchi. 233 
a, Stadt, 6549. 625 — alt Freunde der Römer, 
ta, Ort, 59 
um, Stadt, - si8 — ihre Kriege mit Rom, 75. 
s Mons r 84 
;, Landſchaft, 38 — — — mit den Mut 
antia, Drt, 467. 471 mann, 

‚ Volt, 2. 474 — ſie ſi infen von ihter —* 
erfchieben von den Deut⸗ 96 
en, 12 Cibalaͤ, Stadt 679 
„Volk, 248 Cimbri, Volk, 26. 282 
nani, Volk, „ 508 — nad Prolemäus, 450 
; (Girtifa), Ort, 704 Cimbriana, Ort, "681 
n, Seftung, 641 Cimdrica Cherfortnefus, 447 
3 Mons, 648 — Bölker darauf, 288 
ni, Volk, 826 Eimbrorum Promontorium, 
ori, Wolf, 208. 389 317 
ones, Volk, 842 & immetii, Bolt‘ 288. 306 
‚ Volk. 289. 450 Cirpis, Dr, 662 


fus, Fluß, 420 Cirtifa, Ort, 704: 
Kındung deſſelben, 450 Ciftovia (Ciftiva), Ort, a1 
&, Volk, 176. 392 Citium, Ort, 


avi, Volk, 151.210.213 Clarenna, Det, 616 
bes, Vol, 289. 450 Slaubids Mont, 667 
laba, Ort, 463 Vaudonium, Staͤdt, 640 


nerts Geographie. III. 33% 


a 
\ 
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 lautinatil, Bolt, GS. 619 Dani, Volk, ©. 298 
Clavenna, Stadt, - 699 Danubius,, Finf, 424 
Clunia, Ort, 601 — nach Caͤſars Kenntniß, 399 
Gobandi, Volt, 289. 450 Darius, Zug gegen bie Sch 
Eodanonia, Infel, ‚812, not. then, 20. 
Codanus Sinus, 808. 811. Daros, Fluß, 561 

817 Datia Kott Danie, 203 
Cogni, Bol, 893 Dauciones, Volk, 329 
Golapiani, Vol, . 567 Decumates Agri, 259. 265 
volalio, Dit, 652 Defesta Bojorum, 484. 486 
Colstioni, Wolf, 668 Deutſchland, ditefle Begriffe 
‚ Somagmi, Stadt, 6. de Sriechen von Lande, 1 
Gonfuentes, Stadt 602 — Urfprungder Einwohner, 8 
Eonfuantd ober Gonfuantes,, — — des Namens, 10 

Volk, 523. 557 — nähere Kenntniß davon, 5 


Contra Acincum, Dr, 664 — nach Caͤſars Anfihten, 39 
Sorbulonis Monimentum, Drt, — Beſchaffenheit nady Germa- 
446 nicus Abgange, %2 
Eornacates, Vo, 567 — Graͤnmzen im erſten 8 
Cornacum, Dt, 669 
Goveliach, Dit, 611 — roͤmiſche Lenntnij *3 > 
Triepiene, Ort, 581 
Sronium Mare, 600. 473 — Beſchaffenheit, 407 
403 


Erumerum, Drt, 661 — Producter 
Cruptoricis Bine, Dt, 446 — Sitten und Gebräuche der 
Cucci, Dit, 670 Einwohner, 409 
Sucnlß, Dt, 650 — Handel; Eifenhandel, 489 
Gunus Kureus, Drt, 699 — Gebirge und Wälder, 410 
Curie, Stadt, 600 — Zläffe, 418 
Curta, Stadt, 662. 686 — Detfchaften im Lande, 450 
Gufum, Ott, | 671 — Beifen ber Römer m D D. 
Cuſus, Fluß, 880 
Sydni, Volk, ‚6567 — Nordkuͤſte nad) v 
Sylipenus Sinus, 815 
Ezechen, Volk, | 590 —# längs ber Donau nad Si 
6, 389 
D. — Noͤrdiichſtes Klima nad 
Drotemäus, 243 
Daci, beſtegen die Roͤmer, 119 — Zweites 454 
Dacia ſtatt Dania, 293 — Drittes 459 
Damafia, Feſtung, 519, 609 — Soͤdlichſtes 468 


Danduti, alt, 1830 - Suͤddentſchland, 474 


.) 
‘ 


' u | 
. Regiften: gas- 


Jev6na, Stadt, ©. 465.476 der Griechen (des Dort 
Yicımtia, Fluß, . 462, u.a.) — 
aden, & 





Yiduni, Volk, 877 Europa, Gufeeften 
Yispargum, Dr, . 464 — — — nach Mela re 
)initenfes, Einwohner. von Dis | 507: 
vitia, 284 — — — nd Karit. und’ \ 
Jomitine Aenobarbue in. Ptolem. 320 
Deutſchland 60 ereſſ (Oonae), Br, 304.) 
Iracuina, Ort, 619 "809 
raus, Fluß, "849. 661 N 
ravus f. Draus. 8. 
ruſus Unternehmungen. m 
Deutſchland, 48 Fabaria, Safe, 478 
'ulgibini oder E Fabiranum, Det, 447 
'ulgummi, Wolf, 178 Sanefiorum Inſulaͤ, 308 
'umna (Dummis), Inſel, Faſiana, Or, . 689 
816. 317 Zaviana, Oct, " 64% 
uras, uf, - : 684 Bavianä, Scadt, 66 
oo Febland, Ort, 627. 630 
&. on Felteini, Bolt, 311 
ELenni, Voll, 822. 82 
bodurum, Ort 623 Flavium Solvenſe, Ort, 645 
zurodbunum, Ort, 474 $leoum, Seftung, "100. 446 
durum, Ost, 467⸗Flexum, Stadt, 65, 
eglum, Det, 689 drum 3 Di 6 . 
wſii, Volt, 377 Forum Juli, mean, 
nona (Aemona), Städt, 698 
didä, Drt, 61 Serum. Jullum, Stabt, 3 | 
tingia, Infel, 815. 317 Foſi, Volk, 175. 208 
1u8, Flug, 552 Stanci, Voͤlkerbiund. 210 
ta, Dtt, + 678 Freſones ſ. Friſi. Bu 
rigia, Infel, 315. 817 Frigidus, Fluß und Ort, 690 
avisci, Voik, 667 Friſtabones, Volk, ar 
idanus, Fluß, 297 Zeifli ‚oder | 
lape, Fluß, 649 Friſones, Volk, 270 
nolatia, Ort, 649 — im Kriege gegen Rom, "99 
uli f. Heruli. . 
0, Det, 6236 ’ ©. 
tiones, Volk, 819 | | 
idoſes, Volk, 887 Gabreta⸗Wald, 414 
ıgand, Volk, 508 Gabromagus, Dirt, : 648 
ropa, Rorden von €. nad) Baldgia, Drt, 457 \ 
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Gambrhii, Bolt, ©. 170 Harudea, Hol, S. 340 


Geleni, Boll, 17.83 af, Volk, 191 
Gelonos, Stadt, 17 Haͤſti (Arflyi), Bolt, 822, not, 
Genauni, Bolt, 517. 528 Hectodurum, Ort, 523 
Sepivä, Vol, 134. 368 Hegetmetia, Dit, . . 466 

| —— ueſprun⸗ des Na⸗Helluſii, Volk, 824 
| S. 16. 142 Delveconet, Ball, . 317 
Seemann; Auẽdehnung des Hewetii, Volk, 477 
Sands, 6 Helvetiorum — 412 
Germanlacum, Ott, 618 Hereulis Caſtra, Di, 224 
Germanicus, . feine Böge in Herculis Silsa, 84. 87. 417 
Deutfhland, ” 73 Hercumiates, Wok, 567 


— leidet Schiffbruch, wobei Hescanins Saltus 7. 410 
Cntdecungen ——— Hermioned, Volk, 4 * 
20, 310 183. 38 

‚Gerulata, Ort, 658 Heemionia, Ba, . q 
Gefobunum, De, 540 Dermundeti, Bol, 193. 201 

Gleſſariaͤ Sufalk, 818. a unter dem Ruzmen € Sande 


SZleßum, Berafteht, 


Sri Gotthi), Reit, as im Kriege ni ben Sam, 
bringen nad Suͤden vor, | 
182. Hernli, Volk, Pr sa 


Gothini, Bit, 808. 481 Pilere, — | 554 
Gothones f. ol Hilieviones, Voll, 12.817 
Gravpiaci, Dit, .— . 651 Hippopobum Infald, 804 
Grabionarium oder i — 309, not. 
Sravidnarium, Or, 46 Hirri, Wolf, 813 
Ä —— Bolt, 866.biulcas » See, 866. 680 
Grimario, Ort, 616 Hanni, erjcheisten in Deutich 
Guben, Det des Mittelale 137 
805 — Bolt, 11 
Base. Soeambeh 467 
Guntia, Ott, 606 Ä 3. 
— wo, 829.8 
us, Ziuß, 421 1 Satns (Wicdus), Zug, 458 
—⸗ð (Berl). Volk, 23 Jaſt, Bot, 567 
affit, Volk, 568 
BE — —8R des 


— — der Markomannen, 1 
Helium Adicanım), FH Titeife Campus, 85. 5 








[ 
‘ 


lprii, Voll, - MS. 189 Kalankorum, ‚Det, ZN 


Upriſche Provinzen, 606 Kapukones, Wale; - 519 
n Alpe, Drt, 651 Karnus, (Carnuntum), Det, - 
ngävones, Volk, 144. 270 657 


ngriones, Volk, 182. 281 awankas⸗ Gebirge, BMI 


nicerung, Det, ' 705 Stans, Fiuß, 53% 
nimysium, Ort, 651 Kotbul (Kryadi), Bett, - 879 

ntercifa, Dr, -. „666 Kotopb, Fiuß. 565 
ntuergi, Volk, L 289 Koͤnoknum, Ort, . 1 
opla, Stadt, | ,. :684 KRoridergis, Drt, 470 
ovallium (Jovalia), Dirt, Korkoras, Flaß 668 
699 Kotuantii, Volk, 616 
ovavum (Juvavum), Stadt, Kuriones Bolt, 208. 389 

via, Stadt, . . 063 2, | 

oviacum, Drt, u 
opifura, Ort, ‚681 Laciaca, Drt, 638 

faect, Ball, - 414 Lactiburgium, Drt, . 462 
farus, Fluß, 615 Lacus Felicis, Ort, 640. 661 
fee, Fuß, 649 Lagnus, Meerbufen,. 318 
ſtaͤvones, Volt, 144. 150 Lanyobardi, Wolf, 470. 
ſter, Stu 424 — unter deu Namen Suevi, 
- angegefchichte deſ⸗ 46.1783 
felben, - 816 — vom Tiberius befiegt, 61 
funisca, (Ifinisca), Ort, 627 — verdraͤngen die Cherusker, 
talicus, Fuͤrſt der Cherusker, 97 
| 96 Lapidarla, Drt, 699 
uhones, Volk, 193 Larix, Dr, . | 644 
ulii Forum, Herzogthum, Läti, Volk, 632 
591 Latovici, Volk, 667 

uliobond, Stadt, 655 Lateis, Infel, . 818° 


uliomagus, Ort, 614 Laugona (Lagona), Fluß, 423 
ulium Carnicum, Ort, 546. Launi, (euni), Bol, 528. 
49. 682 | 637 


ulium Forum, Dr, J 546 Laurtiacum, Stadt, 637 
uthungi, Voll, 258. 886 Regio Trajana, Gtabt, es 
61 


uvavum, Sud, 6 Leiniacum, Drt, 
uvenfe Caſtrum (Invavum), Lemovii, Vol, 838, not. 
Stadt,‘ . 634 Lentia, Ort, 8638 
J * Lentienſes, Volk, 248 
* Lentulaͤ, Ort, 698 
aͤduum, Ort, 46 Lepaviſtum, Ort, 661 
. ‘ 
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Letacariſtus, DR, G. 455 Mactiadum, Det, S. 460 


Lerconium, Dxt, - 705 Magia, Ort, . 601 

ana, Dit, 451 Malata, Dt, 670 
Bemi (Launi), Volk, 523. 537 Maninti, Volk, 377 
Beutuoanum, Dt, - 680 Mannus, 8. 144 


Ersoni, Volt, 329 Morarmannd, Hafen, 445 
Licatit, (Licated), Boll, 519 Marciana Sitva, 241. 412 
— 528. 637 Marcomanni, Volk, 382 
. Baus, (Licus), Huf, 519. — ihre Sitze, 105. 110 

2325* 652 — von den Cherudker befiegt, 
Limiofaleum, Ort, 468 98. 114 
kimites ber Römer in Deutſch⸗ Markomanniſcher Krieg, 121 


. land, 259: 262 Mare Amaldiium, '' 472 
Limufa, Det, 682 — Cronium, 300. 475 
Lipontii, Voik, 512 — Glaciale, 475 
Lirimiris, Ort, 451 — ˖ Mortuum, 473 
Bittanum, Det, 633 Margus, Fluß, 563 
Socoritum, GStabt, 463.476 Mariniamum, Dit, 67 
Locus Felicis, Det, 640 Marinianaͤ, Drt,. 69 
Logana (Laugana) Fluß, 423 Marionis, Ort, 451 
Soncium, Drt, 632 Maroboduus, Fuͤrſt her War 
Longaticum, Ort, 690 comannen, 110 
Longobarbi f. Langobarbi. — vom Arminlus beflegt, 114 
Lofodica, Dirt, 617 Marobudum, Dirt, 435.466 
Lotados, Det, 696 Marfaci, Bolt, 170. 271 
£uenna, Ott, 652 Marfi, Volk, 168. 208 
Lugeon, See, 566 — verfchwinden aus der Ges 
Zusidunum, Ort, 458 fchichte, 91 
Lugii ſ. Logii. Matrſigni, Volk, 395 
Zugio ober Marfonium, Ort, 703 
Lugionum, Drt, - 666 Marus, Fluß, 880 
Luphurdum, Ort, 457 Masciacum, Ort, 631 
kupia oder Lupias f. Luppia. Matreium, Ort, 612 
Zupodbunum, Drt, 469 Matrica, Det, 665 
Zuppia, Fluß, 422 Mattiaci, Bol, 104: 191. 
Eupta, Ort, 456. 247 
Lufomana, Ort, 661 Mattiaci Zontes, Or, 462 
2uffonium, Ort, 665 Mattiacum, Ort, 460 
Lygii, Volt, 375 Mattium, Drt, 460 
om Masucatum, Drt, 646. 652 
Mauriand, Drt, 699 
. Macrobii, | 41 Mediane, Ort, 617 


Kegifen | 717 


hedioiium, Dit, ©. 169.” Su, "8. 69% 
454 Nauportus, Stade, 691 
Wedoslanium, Drt, 470 Nauportus Flug, 564 
—5 Berg, 4165 Navalia, Hafen, 464 
eliodunum, Ort, 466 Navod; Ort, 606 
Nelocabus, Ort, 46 Nedad Medao) Fluß, 565 
Nelomabus, Ort, 465 Remetes, Bolt, 286.258 
Renapti, Volk, 153 Nerigog, nfel, 316 
Renneiand, Det, 705 Rertereanes, Boll, * . 189 
Rentonomen, Küfte, 299, 502 Nevri, Bott, 19 
Mefktiana, Ort, 688 Nice, Fuß, 424 
Rilata, Dit, 670 Noarus, Fuß, . 6568 


Mogentiana ober Nomifterium, Dtt, 466 


Nogetiana, Ort, 682. 688 Nordalbingi, Bott, 292 . 


Rogontiacum, Stadt, 430 Nordmanni, Voll, 292 
Ronate, Dirt, . 648 Noreia, Stadt, 491. 646 
Ronimentum Gorbulonis, Dit, Rorici, Volk, 491. 550 


446 Roricum, Landfhaf, 401 
544 


Ronosgade, Ort, 465.476 — als Provinz, 


Noͤnus, Fluß, 423 — Ripenſe, 558 
Rorimarufa, Mer, 300.473 — Mebiterranenm, 658 
Noͤſogothi, Volk, 3865 — Straßen und Ortebarin, 683 
Rövtum, Dit, 456 — fpätere Schidfale der Prov. 
Hugilonee, Volk, 371 569. 579 
Nunimentum Trajani, Drt, Rovicianım, Ort . ' 675 
109. 463 Noviobunum, Drt, 700 
Runitium, Det, 455 Nudfium, Ort, 468 
kurfa, Stadt, 667. 699 Nuithones, Volk, '887 
Rurfa Minor oder j 
turfella, Drt, 1.1) MD. 
durſia Colonia, Stadt, 667 
durus, Dt, | 600 Obringa, hell des Rheins, 
futenum, Dirt, 684 458 
Oera Mont, 545 
N, - Dra, Fluß, 663. 702 
- Deni Pons, Drt, 627 
aharvales, Bolt, 877 Dmant, Bolt, 877 
amore, Dirt, 640 Ombrici, Vol, 510 
arisch, Volt, 886. 393 Onagrinum, Caſtell, 670 
ariſtaͤ, Volt, 3 Donä Eiereſſer), Volk, son 


arrabon, Stuß, 560. 65 
aupontas " Nauportas) Opia, Ort, , 


D ‘ 





yı8 | Regiſter. 
Ockoniſcher Dagwald, © 5 Deucini, Vo, 5.322. 324. 


394 
DR, Bois, Fr 35 Pfabtgraben ber Römer, 251 
‚Dfones, Volk, bäniand, Drt, 619 
Oſſeriates (DÖferiates) , gu, Pharobint, (Barini) Bolk, 
65sñs7 835 
Oſtiaͤt, Vol, 306 Phavond, Bält, 3989 
Oſtphali, Volk, 292 Pheugatum, Ort, . 456 
Oſtrogothi (Dfsoten) Bolt, Philekia, Dr, 471 
4. 359. 363 Phiraͤſi, Volk, 329 
‚Dnilaba oder x Phleum, Dt, 445 
Ovilava Stabt, _ 686 Phunduſi, Volk, 289 
Doilla, Stadt, 635 Phurgifatis, Ort, 470 
' Doionet, Volk, 824 Picentinum, Ort, 705 
Piratortum, Ort, 640 
nr .. Pirl, Bag, 469 
BP Piruftä, Volk, 547 
Palas, Det, 251 Pohlgraben (Pfahlgraben) a 
Pamportus, Fluß, 564 Deutihland, . Hi 
— Studt,. - 692 Pomione, Drt, 617 
Yarnonia, ale Provinz, - 554 Pons, Drt, 64 
— Strafen und Orte darin, Pons Ani, Dit, ' 627 
653 — Drufi, Det, 6183 
— fpätere Schickſale der Prov. — Manfuetina, Dt 681 
: 879 — Dei, Det, 627 
Pannoni, Doll, 6501— Sontii, Ort, 6090 
VPanotorum Infulaͤ 309 — Uscaͤ, Ort, 668 
Paͤones, Volk, 502 Pontes Iſre Dr 6359 
Parantani, Voit, 200 — Renſes, Ort, 622 
Marienna,” Det, 467 Ptovio (Petavio), Stabt, 696 
Pariſus, Fluß, 489 Praͤtorium, Ort, 708. 705 
Parmaͤkampi, Volk, 208. 389 — Latovicorum, Ort, 700. 
Partodunum, Ort, 611 Pultovia, Ort, 696 
Parthanum, Ort, 611 Purgum, Ott, 642 


Parthiscus, Fluß, 671, not. Pytheas Reiſen nach dem Nor⸗ 
Patavio (Petavio), Stadt, 696 den von Deutſchland, 4. 
Peiſo oder 284. 2% 


Pelſo, See, + 565 

Delfodis « See, 684 Q. 

Petavio oder 
Petovio, Stadt, 6s6 Quadi, Volk, 379 


Peuce, Inſel, 895. 429 — nad) Ptolemaͤus, 589 








Regifen sı9 


Wadi, mit den Dorkomanıen barden, S. 586 
verbunden HS. 111. 121 Kipuaril, Volk, 217 
Yuadrate (Caſtra), Ort, 659 Rittium, Ort, 672. 


- 701 Römer, : ihre Unternehnmngen‘ 
Wadriburglum, Caſtell, 224 gegen bie Deutſchen bie Va⸗ 


Yuintana Caſtra oder rus Niederlage . 4 
Zuintiana Caſtra, 628 — m Deutſchland nach Gew 
manieus, 99 
R. — ihre Bandreifenad; der Berne 

ſteinkuͤſte, 318 . 
kadaspona, Det, 621 Romula (Caſtra), Ort, 701 
tagando, Di, . . 696 Roftrum Nemavid, Drt, 606 
tayindo, Drt, . 696 Rubens, Vorgebirge, 300.802 
tamifla, Drt, * 697 Rugii, Volk, 338 


taunoniq, Infel, 301. 303 Rugiech, Volt, 519. 536 
tegina Caſtra oder Zu 


tesinum, Ort, 620 SG. 
demiſta, Ort, 697 
deti (Rodaͤti), 507, not. Sabalingii, Voll, 289. 450 
teudigni, Wolf, 337 Sabaria, Stadt, 486. 682. 
thabo, Fluß, | 561 639 
Thacatd, Voll, . ‘ 389 — Fluß, 561 
THäti, Volk, . 605 Sapatinca, Dt, 648 
thätia, Provinz, . 5238 Sachſen f. Sarones 
— Orte und Straßen darin, Salas, Fluß, 428 . 
597 Sat, feöntifches Boll, 221 
— fpätere Schiefale des Prov. — Gallicani, 233 
569 Salina Vetus, Ort, ‘664 
Thebintovimmm, Det, 466 Salinum, Drt, 664 
Khenus, Mündung des Fl. 448 Salle, Ort, +. 686 
Rhetico, Berg, 417 Salva, Det, 668 
ſthiuſiava, Ort, 468 Somolucend, Dit, 616 
Khorolant, Work, 133 Sanctio, Dtt, 469 
Khubon, Fluß, 802 Santicum, Ort, 644 
Rhucantii, Volk, 816 Sarantium, Did ' 648 
Rhugium, Drt, 458 Sarbellaca, Ort, 661 


Rhunicatd, Voll, 523. 537 Sarmatd Limigantes, Bolt, 
Rhutiltii (Khugü), Volk, 338 580 
Rictum (Rittium), Ort, 672 Sarmatifcher Ocean, 478 
Rigusch,, Volt, 519. 586 Sarmatia, Land, 809 
Ringe (Feſtungen) der er Tango Sarunetes, Vol, . 519 


EI  BKRegifer 





Satagaͤ, Voll, ° SG. 583 Setovia, Dit, - ©. 467 
Sotutanda (Siaͤtutanda), Ort, Setuacatum, Det, 470 
Ä 446 Sevaces, Boll, * 560 
Gaus, (Savus), Fluß, 549. Seo, Gebirge, 312 
| 662 Sianticum, Det, 644 
Gavia, Provinz, 558 Siatutanda, (Satutanda), Ort, 
Saxones, Volk, | 215. 290 446 
Saronum Infuld, 471 Sibint, Wolf, 390 
Seandia, Inſel, 816. 328. Sicambri f. Sygambri. 
472 Sideni, Volk, 837 
Seandiaͤ Inſula, 471 Sidones, Volk, 893. 395 
Scandinavla oder: Siginnqͤ, Volk, 499. 528 
Scandinovia, Iufel, 309.312. Sigulones, Voll, 289. 450 
317 Silacend, Dt, 682 
Scarabantia, Dr, " 683 Silingd, Voll, 346. 440 
Gcarbia, Drt, 611 Sitva Säfte, 47 
Scardus, Gebirge, 497 — Herculis, 84. 87. 417 
Scarniunga, Fluß, 561. 584. — Marciana, 24 
Sciri (Scirri), Volk, 818.841 Singidunum, Or, ° 673 
Sclaven, Volt, 689 Singone, Ort, 467. 41 
Scorbiser, Volk, 498 Sieiate, Drt, 648 
Scyrt, ſ. Sciri. | Sirmium, Stadt, 675 
Seythaͤ, Volk, 2 Siscia, Stadt 701 
Seythia, Land, nach Mela, Sitones, Volk, 321 
| 809 Solicinium, Drt, 469 
Segeſte ober Sontii Dans, Di . 60 
Segeſtica, Stadt, 503. 563. Sopiand, Stadt, 681 
702 Spaneta, Drt, 679 
— Inrſel, 7002 Stailucum, Det, 659 
Segobunum, Stadt! 465. 476 Stanacum, Drt, 636 
Semana, Wald, 416 Stereontium, Ort, 455 
Semnones, Boll, 806. 831 Stoni, Volk, 511 
Senia, Dirt, | 701 Steagona, Ort, 458 
Senones, ſ. Semnones. Steaviand, Dit, 706 
Geptemiaci, Drt, 617 Skewinta, Drt, 466 
Serota, Ort, 699 Sturgon, Ort, 4585 
Serrapilli, Voll, 667 Sturti, Volk, 273 
Serretes, Bolt, 667 Suanetes oder 
Serviodurum, Stadt, 622 Suanitd, Volk, 818; 536 
Servitium, Stadt, 703 Suarbones, Volt, 537 
Setatum, Det, 683 Sublavio, Dr, 62 


Setidava, Dirt; 459 Submeontorim, Dit. CS | 





' . 
Weg ifteir. 721 


zubſavie, Ort, ©. 612 Texriochamd, Beil, ©. 109 
zuͤddeutſchian  - 474 "892 
zudini, Volk, 889 Teucnia, Det, 652 
zuebus (Suevus), Fluß, 420 Teutoburgienfis Saltus, 417 
zuevi, Voll, “ 245. 378 Tentoburgium, Ort, - 669 
- nach der ömer Begriffen, TZentones, Bolt, nach 3 pyth⸗ 


- nie als Volterſtamm, 4 nad Protemäus, 858 
-- als einzeined Bol. 46 — allgemeiner Name von Voͤl⸗ 


zuevia, Land, ‚24 Tem, 11. 26. 142 
sueous f. Suebus. Tentonoari, Volt, 338 
suiones, WAll, ° 322. 324 Thervingi, Volk, 368 
zummontorium, Ort, 625 Tharingi, Volk, 168. 203 
Surantium, Ort, 648 Tiberius in Deutſchland, 58. 
zuſudata, Ort, 457 60: 78 
Spgambri, Bot, 159. 164 Tiburnia, Stadt, 646. '652 
— als Theil des Frankenbunds Tigurini, Volk, 27 
232 Timi, Volt, : 807 
- at ben Rhein verfept, 58 Tinnetio, Det, :, ° 600 
: x. - Tittoburgum, Dr, 669 
FToliſtobogii, Vol, 495 
aiphali, Volt, 368 Totaſtio, Ort, 649 
anfand, Tempel, 74 Trajana Colonia, Stadt, 438 
aranko, Ort, 685 — ‚Legio, Stadt, 431 
arnafiz, De, 651 Trajani Munimentum, Dt, 
arodunum, Dxt, 468 109. 468 
aetenum, Ort, 611 Tenjanus; feine Eintihtungen 
arturfand, Ort, 648 am Rhein, .108 
arveſſedo, Ort, 599 Treva, Ort, 450 
aunus, Gebitge/ 416 Tubocci, Volk, 2386 
aurini, Volk, 488 Tricciana, Det, 681 
aurisch, Volk, 487 Tricefimd, Caſtel, 224 
aurunum, Gtadt, 673 Tridentini, Volk, 509 
axgaͤtium, Stade, 608 Trigiſamum, Di j 640 
ecelia, Ort, 446 Telumpilini, Volk, il 
ectofaged, Voll, 475. 495 Trocmi, Volk, 495 
encteri, Volk, 180 Tropaͤa Druſi, Ort, 456 
enedo, Ort, 614 Zubantes, Volt, 152. 1809 
erakatriaͤ, Volk, 389 Tuderium, Ort, 455 
‚ergolape, Ort, 635 Tuliphutdum, Ort, 456 


‚effenit Pontes, Ort, 630 Tulifurgium, Det,-. ; ı 466 
etrazitifche Bothen, - 866 Tullina, Fluß, 64 








792 j Regi fer. 


in 


Tunget, Beil, : &.: 142 Daxift, Boll, - © EG. 398 

Turcilingi, Volk, 341 Baus; feine Rieberlage in 

Kuroni, Volk, 208 Deutfäl. 68 
Turris Ferrata, Cafe, 678 Vedonia, Ort,‘ 618 
Zurum, Dit, - 6831 Veldidena, Stadt, 611 
Zukti, A 506 Bemania, Ort, 608 
Tutatio, Dit, 6a⸗ Venedi, Volk, 806. 818. 32. 
Ka 34 

_ Ak Ä .  Wenebifcher Meerbuſen, 473 | 

| | Beneti, Boll, . 5 

Ukylis, Fluß, 684, not. Venetus Lacus, 5 
Ulkaͤa, See, 666 Benmonetes, Volk, 519 
Aleciſia Caſtra, Det, 662 Venones, Volk, 518. 536 
Wimerugi, Volk, 7842 Venosci, Volk, 514 
Umum, Ort, 679. 684 Berk, Ort, 699 
Umbri, Volk, 506 Verona, Stadt, 509 
Upelli, Ort, 652 Vetera, Stadt, 431 
Urbate, Ort, 704 Betomand, Ort, 649 
Urpanus, Fluß, .. 565 Vetusalium, Det, . 66 
Urufa, Ort, ! 626 Vetus Salina, Drt, Kt 
Usbium, Dt . . 479 Viaca, Drt, Got 
Uſipii, Mfipstet oder Biadrus, Fuß, 421 

Mopli, Se, ASB. 239 Biadus, Biuf, 458 

— Viam Beloio, Ort, 64 

B. Viana, Ort, 619 
Vianiomina, Stadi, 655 

Wacorium, Drt, 650 Birtophali, Volt, 132. 368. 
Balcum, Ort. 682 Vidrus, Fluß, 418. 444 
Valdaſus, Fluß, 665 Vidulia, Ort, . 69 
Valeria, Srooing, 657 Billa Seuptoricie, Ort, 446 
Ballatum, Drt,. 635 Billagai, Drt, 657 
Ballum Romanum, 259 Bindelici, Volk, 519 

Vandali, Volk, 147.246. 845 Bindili f. Vandali. 

Vandaliſche Berge, 416 Vindo, Fluß, 534 
Vangiones, Polk, 236.238 Vindobona, Stadt, 641. 655 
Bannius, Kinig der Sureen, Vindomina, Stadt, 655 
416 Vipitenum, Drt, 612 

Varciani, Volk, 567 Virdo, Fluß, 534 
Barianaͤ, Det,‘ 705 Viruni, Bolt; 838 
Barli, Bot, . 218 Birumum, Drt, 458. 644 
‚Bierini, De, Bolt, 295. Birutium, Ort, 453 
855 Visburgüi, Volt, 39 


Verzelchniß einiger Drudfchler, 
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| a alen Bucpanbingen in u hohen: 


—— C. W., Geimich der Lwe, Herzog von 
Sachſen und Bayern, Ein biographifher Verfuch. 
er. & Hannover , in ber vo hen Hofbuchhand- 
lung. 1 RthlL 18 ggr. 


Yet, G. H., bie Serie der Merowingiſchen 
Hausmeier. Mit einer Borrede, vom Se 
Ritter Heeren, in Göttingen. gr. 8. | 
in der Hahn'ſchen Hof: Buchhandlung. 20 7 


Beide Schriften ſind geiſtvolle Werke junger Pikeite 

De Ben er ber erſtern wird durch feinen berühmten Leber, 

ofrath und Ritter Herren, in Göttingen, bei ka 

nen eingeführt, mit dem Zeugniffe, daß er fein Senden, 

die Geſchichte, im Geiſte kennen und verehten gelernt, dajß er 

I ir Hoffnung erregendes Produkt hiftoriſcher Kumfl gege⸗ 
Ibden hadbe. 

Der Biograph unſers vaterlaͤndiſchen Helden, Heirrch, 
traͤgt einen, in ganz Deutſchland ruͤhmlich gekannten Mamen, 
deſſen er, wie ſein Buch beweiſet, bei Erforſchung ſeiner Wiſſen⸗ 
ſchaft, eingedenk geblieben iſt. 

In beiden Werken wird Wahl und Behandlung bes 
Stoffe, wird das flete Hinweifen auf Eritifd gewürbigte Quel⸗ 
len den gebilbeten Liebhaber, ‚wie den. ernfien Kenner ber Ge⸗ 
ſchichte, anziehen und feffeln; und ſchon haben bie meiften ge⸗ 
lehrten Blätter auf diefe talentvollen Arbeiten derch ein ſehr 
hrenvolles Urtheil aufmerkſam gemacht. 





Eichhorn, J. G. (Geheimer⸗Juſtizrath und Ritter), 


Geſchichte der 3 legten Jahrhunderte. Ste bis auf 


die zeueſten Zeiten fortgefegte Ausgabe. 6 Binde 
gr. 8 15 RKthl. 


Dieſes Meiſterwerk eines großen beutfchen Kritikers und 
Hiſtorikers ift bekannt venus; Referent begnuͤgt ſich, Geſchaͤffte⸗ 


1* 


inner, Studirende, Erzieher, verſtaͤndige Frauen, auf . 
ſſelbe hinzuweiſen und zu fagen, daß die Gebildeten aller 
taͤnde ihr Verlangen nad) biftorifcher Kunde, welches Bege⸗ 
nbeiten und Blätter des Tages vielfach erregen, hier fo ange⸗ 
hm, fo intereffant, als vollkommen, befriedigen koͤnnen. 





yeinfiuß, Dr. Th., (Profeſſor in Berlin) volkthuͤm. 
liches Woͤrterbuch der deutſchen Sprache, für die 
Geſchaͤfts⸗- und Lefewelt. ar Bd. F bis K; 85 Bor 
gen, groß Lericonformat. Hannover, in der Hahn: 
ſchen Hof» Buchhandlung. | 


Diefer zweite Band um 11 Bogen flärker, als bar 
ꝛxſte, und enthält goo Wörter mehr, als Campe in jenen 
Buchftaben giebt, mird aber demungeachtet zu demfelben wohl⸗ 
feiten PränumerationssPreife wie der erſte Band, naͤmlich zu 
3 Kehle. 13 Ggr. auf Drudpapier und 5 Rthlr. 8 Gyr. auf 
Schreibpap. erlaffen,. und auf das Ganze, welches 4 Bände 
umfaffen ſoll, und zu deffen fchneller Vollendung alles Moͤg⸗ 
liche gefchieht, wird fortbauernd Subfcription ‚angenommen. » ' 

Der Werth dieſes Ierifographifchen Unternehmens if 
bereit6 anerfannt. Alle einheirifche und fremde Wort⸗ und 
Mebeformen, aus Wiffenfchaften, Künften, Gewerben, prak⸗ 
tifhen Geſchaͤfts⸗ und Lebensperhältniffen jeder Act, find bier 
in faßlichen Beifpielen gruͤndlich entwidelt; die genx Summe 
unferer, durch Sprache bekundeten National» Bildung iſt ane 

ſchaulich gemacht: fo daß gebildete Männer und Frauen aller 
Stände, Gefihäfftsiente: in vielfachen Kreifen, kurz, Alle, 
weiche. Luft, Verhaͤltniß, aber Pflicht, zum Erlernen, Schreie 
ben, oder Erforfchen dee Sprache berufen möchte, eines Hülfie 
mittels nicht entbehren Fönnen, welches den Kern aller geluns 
genen Unterfuchungen Aber ‚beutfhe Grammatik und. Worte 
Eunde enthaͤlt. 0 





Dftfriesland ımb Jever, in geographifcher, ſta⸗ 

riſtiſcher und befonders landwirthſchaftlicher Hinficht. 

Bon Friedrich Arends. ır und ar Bd. gr. 8. Han⸗ 
nover, in ber Hahnſchen Hof Buchhandlung. 

4 Rthl. 16 ggr. 
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